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Theophilus s  _ Antiochien ınd das Neue Testament
Von
Harnack

Dem Bischof Theophilus VO  m] Antiochien, dem Verfasser
der dreı Bücher a Autolycum wird VO  - den Kritikern
e1INe sehr hohe Stelle der Geschichte des neutestament-
liıchen Kanons eingeräumt Allgemein betrachtet INa den

alsMann, der bald nach dem Jahre 180 geschrieben hat,
den ältesten Zeugen des wesentlich abgeschlossenen Neuen
Lestamentes und stellt ıhn daher VOT und neben Irenäus
und Tertullian D Als mafsgebend f  Ür diese Stellung wird
Folgendes angeführt Theophilus habe zuerst. deutlich die
Evangelien und nıcht NUur das Evangelium a {s Instanzen
cıtıert: er habe ferner zuerst den V erfasser des vıerten Kıyan-
geliums Johannes genannt und als „ Pneumatophoren “ be-
zeichnet O1 habe weıter der Gruppe deı alten heilıgen
Schriften eE1INeEe Gruppe VO  b Pneumatophoren zugeordnet unN:

Die I1dentität der beiden Männer, dıe noch jJungst wieder von

es bestritten worden ıst. scheint IN1IL sıcher SCeC1INHN.

Keuls, (xesch der Schriften EB Audf., A A.btl.,
185 Bleek- Mangold, ınl a Aufl., 831 833

Anm Hıilgenfeld KEınl (doch S dıe Bemerkung über den
zweıten Nachfolger des Theophilus, Serapion, ) oltz Nan

ınl Aufl 83{ 144 W eıls, inl Zahn (xesch des
N'Tlichen Kanons 101 Anm 01 Anm Westecott

general SUrVCY of the hıst of the Canon of the KEdition,
228 Credner Volkmar Gesch des N’Ilıchen Kanons, 26
Zeitschr Kıa



9
diese VON demselben Geist für inspirıert erklärt, durch welche
jene Schriften entstanden se]en ; Gr habe ndlıch ZU den
Kundgebungen des (Geistes auch die paulinischen Briefe
gerechnet, da S1iEe mıt der FHormel (HIL, 14) ELOGC A0YOGnehedeı MLA cıtıere, e1IEe al auf eınNne Stufe mıt den ‚„ Schrif-
ten ( gestellt.

Von diesen Stücken ist das letztgenannte weıtaus das
wichtigste. Hat J’'heophilus wıirklich den Paulusbriefen das-
selbe Ansehen eingeräumt WI1Ie den Kyangelien und den
Evangelien dasselbe W1e dem Gesetz und den Propheten,scheint der älteste Zeuge einer Betrachtung und Uur-
digung christlicher Schriften se1n , die INan SONS erst
urc Jrenäus, Tertullian un: das Muratori'sche Fragmentbelegen annn Man hat deshalb allen Grund, ihm en her-
vorragendsten Platz ın der Geschichte des neufestamentlichen
Kanons anzuweısen.

Allein dafs dieser Platz ıhm doch nıcht gebührt, scheinen
die Kritiker selbst empfunden ZU haben: enn keiner hat die
Konsequenzen zuversichtlich nach allen seiten zıehen
gewagt, welche der Von ıhnen erhobene T’hatbestand,
WEeNN T rıchtig ermittelt ıst, fordert. AÄAnderseits haben S1e
sich auch nıcht Rechenschaft darüber gegeben, WIie SIN-
gulär un! paradox die Stellung ist, weilche S1e dem Theo-
philus in der Kanonsgeschichte einräumen. Ich wıalil Nur
das Wichtigste erwähnen: JIrenäus und Lertullian sSind Abend-
länder, Theophilus ist Antiochener. Dennoch aal die-
selbe Stufe des sich bildenden Kanons repräsentieren WIe
S1€ ; aber O: stände damiıt 1m Orientvöllig isoliert.
Ein Neues Lestament, eiwa die 1er Kvangelien, die Paulus-
briefe und die Apokalypse Johannes umfassend, 7a0 eSs da-
mals nırgends 1M Orijent;; vielmehr besitzen WI1Ir eine Reihe
Von Zeugnissen , welche einen Sahnz anderen Zustand be-
4CUSEN. In Edessa hatte IDa neben dem Alten Testament
damals und noch lange Zeit hindurch 1Uur das Diatessaron
Tatian’s. 1e Grundschrift der sechs ersten Bücher der
apostolischen Konstitutionen , welche der syrischen Kirchedes. 3 Jahrhunderts angehört, kennt als kanonisch neben

Gesetz und Propheten ebenfalls Qur die Kyvangelien. Die



E  „OPHILUS IN ‚HIEN DAS 4  ESTAMENT

Jahrhundert) stammendenwahrscheinlich AUuS Syrien
pseudoclementinischen Briefe de virgınıfate brauchen och
dıe uralte Formel 12) ‚ SICW lege prophetis ef

domino NOSTIrO esu Christo dıdieimus de Carıftaftfe
cenda “ Clemens VON Alexandrien bezeugt dafls dıe ale-
vandrınısche Kıirche 200 och eın Neues Testament
besessen hat sondern gleichwertig mı1t dem Alten Testament
NUur dıe Kvangelien brauchte, daneben aber eEiNe gyrolfse amm-
Jung „heiliger“ Schritten miıt verschiedenartiger absteigender
Dignität kannte, 11l der siıch auch dıe Paulusbriefe befanden
Was aber meılsten das (Gewicht fällt der zweıfe
Nachfolger des L’heophilus aut dem Bischofssıitz Antıochlen,
Serapıon hat nıcht NU1 zeitwelulig die öffenthlche Verlesung
des Petrusevangeliums 111 Nner (+emeinde Se1IiNeSs Sprengels
geduldet sondern e1 hat auch, nachdem Qr sıch Von dem
häretischen Inhalt dieses Buches überzeugt hatte , die Ge-
meıinde nıicht eiwa au die 167 Kvangelien VErWIESCH, SON-

ern sich ausgedrückt dalfs 104  z deutlich erkennt dafs
iıhm SUSar der Kvangelienkanon noch nıcht qals fest und tür
alle Zeiten abgeschlossen gegolten hat geschweige e1inNn Neues
Testament Da uUunNns HUQn ber das Vorhandensein des
Neuen Testamentes irgendwelchen morgenländischen Ge-
meılnden 180—-200 schlechterdings nıchts bekannt 1ST,
stehtT’heophilus völlie isoliert: Ja WEn der Thatbestand
für ihn richtig erhoben ist, ist die Annahme unvermeid-
ich dafs die Kanonsbildung i Antiochien ach ec1inNnem ode

Schı lehrreich 1511) unk atr Apost Öpp.; H: 15
dals Antıochus, deı Plaelator der Krietfe diese Yormel Iso verändert
hat ?/{)l)t(l}l’] TMOALALE 1i VE 1L10U1O ,  A  LV MAUQUKELEVETAL TO

Modern erıtı1c1sm qand Clement’KYOITLUV XT/Ä (hom UG Cotterıll
CPP tO Virgins 1884 121) Es 1T diese Veränderung ıne schöne
Parallele der Modifikation, weiche die JUHN@ZETCN Rezensionen
scillitanıschen Martyriıums “ der Formel Y BEBAOL Xl XL

7L006 &I, TOUTOLS EILLOTOÄGL TOU XVO 005 IT«vAOU, angebracht
haben

2) INC1N Lehrbuch der Dogmengesch 3H() 325 der
Zweıten uflage

3) Kuseb Uun! Schrift ‚„ Das Neue Testa-
ment das Jahr . 471

i a
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gemacht hat. Diese Annahme ist aber ab-
surd.

Man sieht somiıt, WIe sehr CS geboten ist , sich Z Ver-

YeWISSErN, ob 10An nıcht einem Trugbild gefolgt ıst, indem
1122  w Theophilus ZU. Zeugen der AUS Kvangelien un ANU-
stolischen Briefen bestehenden NeuUeEN Sammlung gemacht
hat Nur die stärksten und sichersten Argumente werden
UuNS hler überzeugen dürten In eıner KRıchtung habe ich
schon firüher versucht, das Urtejl ber dıe Stellung des
Theophilus ermälfsıgen Ich habe darauf hingewiesen,
dafs derselbe die Schriften nicht als apostolisch prä-
diziere, sondern qls „ Pneumatophorisch “, dafs somıiıt Vvon
der Betrachtung des Neuen Testaments, w1e S1e Irenäus und
Tertullian bieten , och entfernt ıst, sıch dem Standpunkt
des Justin als verwandt erweise un zudem nıcht angegeben
habe, welche Männer 1n die Gruppe der Pneumatophoren,
dıe er den hl Schriften zuordnet, eingerechnet W1ssen wolle
Allein meılne Nachweisungen sind meınes 1ssens unbeachtet
geblieben S1e mögen vielleicht deshalb wenıger Eindruck
gemacht haben, weil ich 1n dem Lehrbuch der Dogmen-
geschichte nıcht die Möglichkeıit hatte, S1e ausführlich
begründen, und weiıl ich die allgemeine Annahme , T’heo-
philus habe Paulusbriefe mıt der HKormel: } FELOG A0OYOG
cıtiert, och als richtig hatte gelten lassen. Um der Wichtig-
keit der Frage willen wırd gestattiet seIn, ausführlich auf
die Stellung des Theophilus ZUIMN chrıistlichen Schrifttum eInN-

E Sollten S1C solche finden lassen, dann hätte mMan allerdings
Grund, die Einwürfe ufs genaueste noch einmal prüfen, che
die Identifizierung des Verfassers der Bücher ad Autolycum und des
antiochenischen Bischofs Theophilus erhoben worden sınd ; denn
würde ann sehr wahrscheinlich sein, dafls jener erst 1mM Jahrh. g-
schrieben hat,

2) Dogmengesch. I7 und dıe oben cıtıerte Abhand-
lung

Holtzmann %, 131 Anm haft s1e Jediglich gebucht
in den Worten: „ Harnack erkennt dem JT'heophilus den N’Tliehen
Kanon SOgar noch ab gCh des mangelnden Kriteriums der Apo-
stolicität.“
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zugehen * und die herrschenden Vorstellungen einer Prü-

fung unterziehen

sind bekanntlich nıchtDie dreı Bücher ad Autolycum
dreı yleichartıge Teile eiınes Werkes s gehören allerdings

eine einzıge Apologie;sachlich CNSE und bılden
allein s1e sind schon der Horm nach verschieden. T)as erste
Buch ist, die nachträgliche Aufzeichnung eiıner ‚„ Homilıe“
(s lib 11 inıt.), welche Theophılus 1MmM Zusammenhang eınes

Gesprächs selinem heidnischen F'reunde Autolycus gehalten
hat, Das zweıte Buch ist eın „ Syngramma *, welches er auf
Antrieb des Freundes verfalst haft (S ıb 11, 18 das drıtte
Buch ist eıne Denkschrift („Hypomnema“), welche heo-

phiılus proprı0 mofu dem HWreunde gewıdmet haft (S. b ILL,
1)as erstie uch legt den christlichen Gottesbegriff

und amı 1m Zusammenhang auch den christlichen uf-

erstehungsglauben dar und bekämpft dıe heidnische (+ötter-
lehre s ist eine Antwort auf die provokatorische rage
des Freundes: AELEOV UOL TOV GE0V OOU (S. b E: IX ei

Die Darstellung ın diıeser „ Homilie ““ ist rein thetisch.
Daher folgt ıIn dem zweıten Buch, dem Syngramma, die

ausführliche Begründung Aaus den h dıe der
Superstition , welche die Poeten un Philosophen patron1-
sıeren, entgegengesetzt werden, und ZWAar ist C die biblische
Schöpfungs- un: Urgeschichte , die J1er q ls öchste Wahr-
heit dargelegt und erklärt wird (€ 10—3  . Den Beschlulfs
bildet eine kurze Übersicht ber die sonstigen Wahrheıits-
erkenntnısse, die 119  — den Propheten (einschlielslich der S1-

Die kurze Abhaändlung VO  D tto ‚R Gebrauch N Tlicher Schriften
be1 T’heophılus VO  — Antiochien ** (Zeitschr. die histor. Theol 1859,
Y enthält NUur eınen fast vollständiıgen Abdruck der Stellen.

Nicht LUr sehe 1C. 1m Folgenden VO:  D dem ZEN., Evangelijen-
kommentar des Theophilus selbstverständlich ab, sondern ich lasse
auch das VOn +4.0 307{ (Edit.) abgedruckte Fragment eines Kom-
mentars ZU Hohenliede eines „ T’heophilus “ beiseite , da dieser
Theophilus nıcht Z identifizieren ist.
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lle) verdankt. Das drıtte uch enthält eine Denkschrift
über das Alter der prophetischen Schriften , welcher ach
einem anımosen Angriff auf dıe heidnischen Schriftsteller und
ıhre Unsıittlichkeit eine ausführliche Widerlegung der den
Christen landläufig gemachten entsetzlichen Vorwürfe und
eıne Darstellung der hohen Sittenregeln der Propheten und
Kvangelien vorangeht.

Bei dieser Verschiedenheit des Stoffes der dreı Bücher
wırd CS zweckmälsig se1n , jedes einzelne Buch für sich In
Beziehung aut selnen Schriftgebrauch 7 betrachten.

In dem ersten uch finden sıch strenggenommen 1Ur
ZWEeI Citate und eıne eiNZIYE Citationstormel. Die beiden
Citate sind € 25 (ed Otto) Ps ö2, und 11,

34 8SQg. Prov. 2 A SS Die erstere Stelle wird miıt
V&O, dıe etztere mıt A  EyEL yaAp C VOLLOG TZOU 80 eINge-
führt Man erkennt hleraus, dafs Theophilus auch alttesta-
mentliche Gebote, die nıcht 1n den fünt Büchern Moses’
stehen, als VOLOG bezeichnet hat Kıs entspricht dem Cha-
rakter der Homilie, dafls S1iEe eInN ireijer Krguls 1st, daher auch
des gelehrten Materiales und der Citate entbehrt. ber schon
dieses erste uch zelgt, W1ıe sehr Ssein Verfasser in den hei-
ligen Schriften lebte; denn seine Gedanken un: seine Sprache
sınd Von denselben beherrscht, un! Z W: sind CS besonders
die Psalmen, Proverbien und der Hıob, in denen GF lebte
und deren Worte 1n se1ıne ede verwebt. So Sind. 1n

Ps 1153, A 154, I5 1 Chron. 16, 26, ın Prov.
S, 2Q in (+en E Jes. 6 s 1n 10b I,Ps Ö  9 ( 154, &; 146, Jer 1 1 515 1 ın
10b S ÖS 4, E  9 3Ö, Ps 23, dn 32, O3 64, ( 58,Prov. y 19{f., ın Ps 113, A 1 Ö 154, 151 18 i Chron.
1  9 26 , in TOY. 24, 2 ın xod 4, Ps
93, Q Jes 4.0, A 28 ohne ausdrückliches Citat teils WOrt-
ich tejis In Anspielungen verwertert. ber aufserdem zeıgt
der Verfasser auch , dafs ebenso in den paulinischen
Briefen zuhause ist Er citıiert S1e nıemals, er sag%nıchts ber iıhre Autorität;: aber zeıgt sich sehr

Die Proverbienstelle lautet : TLUC 76  v 9501 xa: BuOLÄEn XTA
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stark Von ihnen beeinfluflst Darın unterscheıidet S1C.  h
bestimmt VOoNn den älteren Apologeten, aber bekanntlich nıcht
von den äalteren christlichen Schriftstellern enn Poly-
karp un: der Landsmann des Theophilus, Jonatıus, haben
ebentfalls 111 ihren Briefen gyröfstenteus stillschweigend
die paulinischen Briefe reichlich ausgebeutet

Gleich 11 der zweıten Zeeijle des ersten Kapitels heilst
AHFAÄLOLG AVFOWTTOLG EXOUOL TOV VOUYV LUTEPTAQUEVOY, vgl 9 'L'im
3 AVOwWTTOL KATEQTAOMEVOL LOV VOUV In “ P STE.
ÖOKLLLAULOVTEG ÖLUMEQOVTE, vgl Röm Phil 1
ebendort (P OELEOV OUV AL OUV GEXUTOV, EL %L EL LUOLXOG,
EL %, 7U 00V0G, EL E AhETETNG, EL OU% EL ÜO7TS, EL OU%

EL &7ITOOTEONTNG, EL OU% XQOEVORLOLTNG, EL CL VPOLOTNG, EL

OU% El A0L00Q0G, EL OU% 00)LAOG, OU OI OVEQOG, EL OU &-
C wvV, EL OU% ÜITEQOTLUNG, EL OL IT ÄNATNG, EL OU PLAXQYVOOS , EL

AITEVING, TELVE O0OU TTWAÄELG TOLG 7Q
TAUVUT 71‚'QOZO'O'OUO'L‘V JE0C UÜ% EUMAUVIEETAL , EUV UF ITQ OTOV
EUUTLOUG LU AOLOWOLV (XTT ! TECVTLOG HOAVOUOD Wir haben
bekanntlich der christliehen Urlitteratur reS‚ 2US dem

Jahrhundert CcI11e grolise Anzahl VOL Lasterkatalogen
(Mark ”1 Matth 15 19 Röm 29 f Gal 1 Kor
O, mz Koph E 1 1'ım 2 'L im D3
Didache d% Barnab. 2 Hermas, and Ö3 de aleat. d
ef. Pseudoclem. de VILS- 1, 85 Theoph. ad Autol 1, efe,);
allein scheint 1308808 nicht zweıfelhaft SCIN,; dalfs der VOTLI-

liegende AUS paulinischen Worten (1 Kor 8S—10 Röm
9 "L1ım 3 F zusammengesetzt ist enn

vVvVon den sechzehn Bezeichnungen VON sündern en sich
vierzehn wıeder (nur UTLEQOT7ELNS und CZVEU OOQOU

TE@OÄELG fehlt) Dazu kommt dafs der Schlufs offenbar Aaus

9 Kor stammt (XAFAQLOWLLEV CHUUTLOUG XITO TU& polvd—
U0D) Bemerkenswert 1st CS, dafs Theophilus die paulinischen

InStellen untereinandermischt und freı reproduzlert
(p 20) stammt der Ausdruck )) TTOÄUTTOLKLAÄOG D

TOU S0 aus KEph Derselbe Brief 1st siebenten

Die Parallele, welche tto 5 zZu Hebr C —-

führt, 18 hne DBeweiskraft
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Kapitel p 22 benutzt; denn der Ausdruck : TOUTO de 0107}

OVUPEBNLEV ÖL T1]1/ TUOAÄWwWOLV TNC WUXNC HAL ITWQWOLV TNC
%AQdLAC OOU ist AUS Kıph 4, 15 (EO0X0TWwWUEVOL (  y ÖLAVOLK
OVTEG, ATTNAÄAÄOTOLWUEVOL TNC LTG TOU FE0D, ÖL TV ÜYVOLOV
TYV 0UOaV EV  — (XÜTOLG, ÖL TV TTWOQWOLV TNC KAOÖLAG AÜTOV):
In demselben Kapıtel 24:) sınd die orte TV X7TO
TO VNTOV %AL EVOUON TV AI AOTLAV eINe Reminiscenz
Kor 15, 53 (xleich darautf (C Ö, 24) liest IMNa

AITLOTELG VERQOUG EYELOEOHCL. cr  TV EOTAL, TOTE ITLOTEUOELG
”L ITLOTLC O0O0U ELG (ITLOTLOV A0yLOINOETAL. Diese YZieilen
erinnern 1 Kor. 15, I5 XB und Röm 4, Aoyilestar V
ZULOTLG KXÜTOD ELG ÖLKXALOGUVNV. In 11 P 34.) ist der Aus-
druck (Pagıhebc) ©  v FE0OU TETAUYUEVOG S Rom 13, ESOU-
LL ©  v SE0  Ü TETUYUEVOAL) geflossen. In dıesem Kapıtel
finden sıch auch SoOnNst noch Anklänge dıe paulınischen
Briefe rESP. neutestamentliche Stellen , dıe VO  w} den
Pflichten die Obrigkeit handeln, 36 TLUNGW TOV
BaoLhen und BaOLAÄEUG VEYOVEV ELG TO TLUCÄOAL Petr
2y _N TOV BAaOLhen TLUÄTE), EUYOLLEVOG UTTEQ KÜTOU

'"Tim 2, 1), BUOLÄEUG ÜITO 0U TETAYLLEVOG ELG TO ÖL-
NOALWC XOLVELV (Röm 13, E EXÖLALOG ELG 00YNV ED,  S> TO
“OUN.OÖV ILOAOOOVTL); IAOC SE0  Ü OLXOVOULEV BaOL-
ÄEUC JTEITLOTEUTAL (1 Kor. 9 17 OLXOVOULLOV ITEITLOTEUUAL).
So ist der Abschnitt über den Gehorsam die
Obrigkeit und das (+ebet für dieselbe VON paulinischen
Reminiscenzen durchzogen. Um wichtiger ist der Schlufs-
satz: UTE ITLOVTC IAÄVÄOHL , ÜV QwWTTE (nämlich ın-
dem du den Kaiser göttlich verehrst). TOV ” BauoLÄE TLIUC
EUVOGYV ÜTW © Röm 13, 59); ÜTLOTUOOOMEVOG ÜTW (Tit. 3, 1),
EUYÖLLEVOG UTTEO XÜTOÜ (1 'Tim 28 TOUTO yV&O 7EOLGV
TTOLELG TO FEINUC TOU FE0D, AEYEL YaO Qa VOuUOG O TOD
FEOD (Prov. 2  9 21 1.) TLUC >  Ba SOWV “al ÖUOLÄEG,
“al uNdEevı KNÜTCONV ÜMmELING 1  Ü  S EECLOVNG YAO@ TL
OVTaAL TOUC EXT000G AÜTONMV.

Von entscheidender Wichtigkeit ist hıer, dafls T’heophilus
die W orte des Paulus braucht, als wäaren seıne e1ge-
Hen und 1n ihnen keineswegs den verptilich-
tenden Gotteswillen, das Gebot Gottes, authen-



THEOPHILUS VON ANTI  CHIEN DAS TESTAMVMENT

tisch ausgeprägt findet. Vielmehr verweıst C
dem VO ın den N orten des Paulus G e-

sagien lnıu noch dıe göttliche Beglaubigung
geben, autf das O Lestament. Hieraus ergiebt sıch
mıiıt Kıyıdenz, dals iıhm die paulinıschen Drıefe och nıcht
authentisches Gottes Wort SEWESCH Sind Der glücklichste
Zufall hat es gefügt, dafls dıie eınzıge Stelle in den dreı
Büchern ad Autolycum , welche den Anschein erregt, als
cıtiere Theophilus die Paulusbriefe als (xottes Wort (I:; 14),
gerade auch VO  e dem (+ebot des (G(ehorsams dıe
ÖObrigkeit handelt. 3880 WIT später autf dıese Stelle eInN-
gehen werden, werden WITLr uns des hler vorliegenden klaren
'T ’hatbestandes erinnern. ID präjudiziert die Auslegung der
fraglıchen Stelle M, E denn un  Ter Stelle ist ber
jeden Z weifel erhaben, dafls T’heophilus dıe Paulusbriefe, r6Sp.
die in ıhnen enthaltene Mahnung u11n (Gehorsam die
Übrigkeit, nıcht für (Gottes W ort 1 strengen Sinne,
nicht für den authentischen VOLUOG TOU HE00 gehalten hat

In p 40) hest INa TAUUT T IET EVEQYEL ,
TOU FE0 TOOLE vgl 1 Kor 1 IET ÖE TAUUTI EVvEQYEL
TO SN XL TO YUUTO IUVEULLC. Kurz vorher (p 38) heilst
EL VQ TUYOL ELTTELV, LORNNOC OLTOU TG AO0L7EOV O7TEQLLOTWV
EUV BANIN ELG UNV YÜV ITQOWTOV ATTOVNONLEL “aAL ÄUETAL, ELTCX  @E
EVELQETAL N”AL VIVETAL OTAYUG. Hiermit ıst 1 Kor 1 36f.

(vergleichen: OITELQELG 0U LwWO7TOLELT AL EUV LT &ITOT ON *
AL OITELQELG YULVOV “OLLOV EL TÜXOL OLTOU M  V LLVOGC TV
AÄ0OLTEOV. Hier ist. besonders interessant, dafs 2881 beiden Stellen
EL TÜyOL steht, aber iın einem verschiedenen Innn heo-
philus hat augenscheinlich dıe Stelle mehr iIm hre als 1m
Sinne gehabt. Das uch schlhieflst mıt elner Ssatz-
STUupPE, die SaNZ AUS den paulinischen Briıefen geflossen ıst
(c 1 44) Ö E0G6| EEETAOEL T IEOVTC “al ZQLVEL TO
ÖLXALOV A/TOOLÖOUC EXAOTW AT ASLAV TO ULOHTÖV (Röm.
2, 6) TOLC UEV “a ÜTTOLLOVTV ÖL E0Y@OV Ay a DV CNTODOLV
TV APTAOTLAV ÖwONTETAL C0  7V XÜOVCOP (Röm Z 7), XaUOAV,
ELOYYNY, ÜVAITAVLOLV %AL 7tÄ.1i IN AyadOv, (DV OUTE ÖTAAUÖS
ELOEV OQOUTE  P 0ÜC NLOVOEV OQOUTE  S EITL  S KaQdLaV AVQWITOV AvEBN
(1 Kor. 2, TOLC ATLOTOLG AaLl AAUTAPQOVNTALG AL XITEL-
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0U T  7  f AANTELC, TEL OMEVOLG Ö& un AdLKLE (Röm 8*)EITOY EUMVOWVTAL LOLYELALG “al ITOQVELCALG “al XOTEVOLOLTLALG
XL IChEOVEELALC X”aL TALC XÖ EWLTOLG ELÖWÄOACTOELALG (1 Kor.
6, o 1 Petr. 4, XÖ EULTOLG ELÖWAÄOAÄRTOLKLG), SOTAL 00YY
RL T UWOG, HAÄLUG HAL OTEVOXWOLC (Röm d 8°); A“AL TO
TELOC TOUC TOLOUVTOUG NAEEEL 7T ÜQ QXLOVLOV. Man sicht auch
ler wieder, w1e bewandert der Verfasser in den Paulus-
briefen ist, mıt welcher souveranen Freiheit CL S1e aber VOTI'-

wertfet, SIE durcheinander wirit, Zusätze macht
Aufser dem Angeführten spielt der Verfasser 1in diesem

Buche auf neutestamentliche stellen nırgyends A, also auch
nıcht auft evangelische Sprüche Dagegen erzählt iIm
Schlufskapitel, se1IN Zzweıtes Buch vorbereitend, WIe er selbst
durch die Lektüre „der heiligen Schriften der heiuligen Pro-
pheten “ (LEQALG YOoCPALG TD OYLOV ITOONTOV) bekehrt WOTI'-
den Se1 Diese haben die Zukunft vorausgesagt und
somıt sSel das, Was SIE vorbrachten, aufts sicherste beglaubigt;
dıe Diehter und Philosophen aber, die jel später als die
Propheten gelebt, hätten AuUuSs den heiligen Schriften EN TV
&yLOV yo&XPOV) gestohlen ; mıthin möge auch Autolycus die
prophetischen Schriften lesen (TG ITOOONTLLAG VYoCPE  S}

W ie INa sıeht, sınd die serıpturae („sanctae“, „Sacrae *S,
77 propheticae (() hıer lediglich die Schriften des Alten Testaments.
Iso lä(st sich AUS dem ersten Buch ad Autolycum schlechter-
dings nıchts für die Geltung 1neuer Schriften (nıcht einmal
des Herrnworts oder der Kvangelien) entnehmen.

Das zweıte Buch, welches sich eingehend mıt Gen :
11 beschäftigt, giebt eiıne ZENAUE Darlegung des PFO-

phetischen Wortes nach seıten se1iNeSs Ursprungs und Inhalts,
wie dasselbe VOnNn den uralten hebräischen Propheten In den
heiligen Schriften nıedergelegt, aufserdem aber och Von der
Sibylle verkündet worden ist. Die heiligen Schriften sind

Die beiden einzigen Stellen , dıe tto 9{8 Parallelen aus dem
Johannesevangelium anführt, S1N! hne (G(ewicht; enn 1  9 pberührt S1C mıt Joh 1 9 , 1Ur weıt, als sich diese Stelle selbst
mıt 1 Kor 15, 36f. berührt, und die Worte 14, 4_E UN ÜMNLOTEL,
22 ILLOTEUE brauchen nıcht aus Joh 20, D geflossen sSelIn
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w s1ı h die alttestamentlichen, und ber den Ur-
SPFUuNS des prophetischen Wortes heiflst es P Sq
OL TOU 'EOU V QWTTOL, ITVEUHLATOOQOL IEVEUUATOG &YLOV AL

75QO@UYT AL VEVOLLEVOL, ÜTE XUTOÜ TOU FE0 EUTEVEUOHFEVTEG HAL

TOOLOHFEVTEG , HE00LOAXXTOL AL 00L0L HUL ÖLLALOL:
Aı HUL KATNELWINTOAV &  V OUVTLULO LV LOUENV A&ßBELV, 0
VVa E0Q0U YEVOLLEVOL AL XWONTEAVTEG TORLAV TYV 7L &O XÜTOD,
ÖL NS TOPLAG AL 7LEOL A ATLOEWG TOU “OTUOV
HAL T AÄ0L7E0OV AUL OUY ELG AA vo AA  X
ITÄELOVEGC UG AL KALDOUS EVEI NTA 7LCOU EßBoaL-
OLG , }V}\l AL XO EAANOLV Zißuhhe UL V“ DLAÄC
AAANAOLG AL ELONATUOLV AL Diese Sätze sınd
dem Zzweıten Buche sehr häufig varnert und Z W al werden
die usdrücke „0LÖCONEL HUG TEVEUUG ÖL TD
ITQOMNTOV *“ ‚„ ÖLÖCONEL EL YOoCDY 7 UYVLO yoXg
ÜYVLAL youpaL““ San gleichwertig gebraucht statt ITVEOMUE
XYLOV STEe aber auch A0OYVOG TOU 80  L  T S28 „ heilige
Schriften “ vielmehr „ Gesetz und Propheten “ doch wırd
auch Moses als Frophet bezeichnet und daher vertreten
die Propheten auch das Ite Testament

Die völlige Gleichsetzung VON „ heilige Schriften “ und

1) So accentuere ıch (gegen Zahn, FWForschungen 1L, 139f.,,
der ILVEULL KT OOODOL bevorzugt), weiıl bei l1gnatlus, dem antiıochenıschen
Bischof, jedenfalls V-EOCOODOL, VOOMODOL, XQtOTOCPODOL, X VLOMODOL , o'agxo—
POQ06, VEXOOQ$ODOS accentuleren ist ; Lightfoot Ignat ad
Kphes Init.

2) S B::6. 10 p 60; 635 D: 160
3) S 50, 149 J3 156 4, 156
4) S 1 3 02; 6, 15, p- 108: 622° 9. 118224 p 199
5\ 85 I9 108 DD 118
6) 5 22 118f 149
S 10,
8). S e Q DA 9  3 34, 158; 5} 158 ; 3 Andere

Ausdrücke sınd 0idayn TWOV AT VTOLGOV TOU JEOU (c 1  9 98);
Xal T& O00 TCYUATO KUTOU (c 1 3 102); T ÖNTA TNS LOTO-

0L0S NS LEOÖS VOXPN W: TEQLEX EL (C 20, 110):; XL Ru-
TOLaL KYLaL (C 27, p 134) ; T NUETEOW JOCUUUXUT A (c 152)

OS 39, D 160
10) E Inıt Q 3
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Propheten erleidet aber doppelte Ausnahme Erstens
nämlich glt die Sibylie, W1e bemerkt als Prophetin

38) Allein ihre Prophezeiungen werden keineswegs
unter cdie heiligen Schriften subsumiert vielmehr VON ihnen
unterschieden 1 Wohl heilst eSs 152 ZLOvAAC ‚AIAP

07} A0L750L ITQONTAL ; aber n]ıemals wıird dıe Prophezeiung
der Sibylle als „ heilige Schrift ““ cıtıert. Ziweıtens liest 1HNan

22, C  OSsv 0ÖLO0dO%X0VLOLV HUG (X! ÜYLAL VyoOCUDAL AL

ILÄVTEC IT VELUCATOCOOQOL, E& wS  C Twdvng ÄEyEL v HOL ÜV
A0OYyOG, KL Ä  0yOG DV 75006 TOV E0vV, ÖELAVÜC OLl 7L0QW-—

TOLG LEOVOG ÜV FEl  (07% AT A0YOG TEELT C AEyEL
Ka FEOC DV 0Ö 0YOG TV ÖL (XNÜTOU EVEVETLO , AUL KWwWOL
AUUTOU EVEVELO 000  E Hie1 1st also den heiligen Schriften
e1INe Gruppe VO  b Geistesträgern zugesellt AUS weichel der
Kvangelist Johannes namentlich genannt 181 O wıchtig
und lehrreich diese Thatsache für dıe Geschichte des Kanons,
speziell des Johannesevangeliums 1st. darf S16 doch nıcht
überschätzt W eı den Man hat; darauf achten dafls die
Worte nıcht auten (X{14 XYıCL YyoUPaL AL ”L OLB KOL TV

AITOGCTOAÄMVY oder äahnlich sondern dafls den heiligen Schriften
Personen, die „den ((reist tragen *, zugeordnet sind ähnlich
WI1Ie die Sibylle neben den heiligen Schriften steht Ks ist
keineswegs gleichgültig, dals hier nıcht Schriften genannt
siınd dafs die Personen nıcht als Apostel charakterisiert
sınd und dals die Gruppe nıcht näher qle durch die

als aberWorte UVESCG O4 ILVEUUMAULOMOQOL bezeichnet ist
die Christenheit SEe1IT Christus neben den heiligen Schriften

Chor VO  e} „ Geistesträgern“ besitzt (Propheten),
bekanntlich eın eEuer Gedanke Neu 1s% 1Ur dıe An-
wendung dieses Gedankens au f Kvange-
listen und @n 1 W orte desselben dıe nıcht

Hierin alleın beruht der Fortschritt
der Kntwickelung, der jer ZU konstatieren 1st. ber die
KExistenz Neuen Testaments neben dem Alten lälst sıch
Aaus diesen Worten schlechterdings nıcht CT WEISCHNH, es läfst
sich nıcht einmal darthun, dafs dem Verfasser C1Ne begrenzte

_} Vgl den ergang VYO ZU Kapitel
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Gruppe VonNn „Geistesträgern“ vorgeschwebt hat; vielmehr
ist das Gegenteiu allein wahrscheinlich.

a{s WITr richtig erklärt haben, dafür bürgt dıie Hal:
tung, die der Verfasser, abgesehen Von dieser Stelle, den
nachmals 1m Neuen Testament befafsten Schritten einge-

hat. Kr cıtiert S1e nıemals, obgleich er den
grölsten el derselben kennt, J2 1m ((Gedächtnis hat, Merk-
würdig ist dabei (vgl das erste Buch), dafs in den
Paulusbrieten heimisch ® während er dıe Synoptiker
fast völlig unbenutzt lälst Sieht INa VON dem apokryphen
Herrnspruch Theophilus cıtıert iıh übrigens nıcht als sol-
chen TTT 91018 (XV Un BOovANTAL ÜV OwWITOG D  W ıs
VEOSaL LV UNdE P  AAC 7U OL (© 4, 158); aD, sınd LUr

ZWwel sichere Berücksichtigungen synoptischer _ Stellen 7ı

finden (p 76) heilst 6S° ELG LOQTVOLOV XÜTOLG AL
TLHO LV AVOWTTOLG (vgl Matth 1 18), un 13 p 94)
wırd EK 15, mıt Y&O eingeführt: T VQ ITAOC AVFOC0-
7UOLG AOÖUVaATtTa ÖVVATa SOTLV TAOC TE Dagegen ist die
Sprache des zweıten Buches W1e des ersten paulinisch g‘
färbt (Gleich das Erste Kapıtel zeigt In den Sätzen: LLWQLOV
€?.’VLX F TOV AOyOV NUOV HV LÖLOTNS (U TW 0V Beein-
Yussung durch 1 Kor. ÜE 18f. 9 Kor 1 In (P 88)
stammt TOV ZELODTOV TNG TOPLAG TOU E0Ö AUS Röm 1 33
In 14 (P 98) erinnert das EXDUYELV UNV 00)ÜV 70L XOLOLV
TOU E0 Röm. 2, 3 In 16 p 104) erkennt ma  e}
ıIn ÖL ÜOATOC L A0ovto00 ITUÄLYYEVEOLAG I5 , 51 1ın TOVGC
IT QO0LOÖVTAG (  { S>  S  A vielleicht 1 ' Tim D 4 , ın V 1TOAÄU-

InTEOLALÄOG OLE TOU FE0D jedenfalls Kıph D 10 wieder.
(p 106) T EITLYELC (DOOVOVYTWVY lıegt Phil Q

grunde. och deutlicher erscheint dieser Brief ; iın
174) TAUUL AANIN W:  y  PEALUE ÖLYAaLO

Unsicher sınd dıe Berührungen 16 (p 104) UELLELV ÄC@UL-
BUVELV TOUGC ÜV QWITOUS UETCVOLKV KDEOLV CUKOTLOV (vgl Luk
24, 4.7), '  C (p 158) WOLYELOS (POVOV , MTOOVELKSG , X/OMNGS, (PAOO-
yugta;‚ O0X0U WEUd OUS (vgl Matth. 1 19) und (p 120) von
dem gebärenden eibe, welches nach der Geburt den Schmerz Ver-

gilst (vgl Joh 16, 21)
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IO LAM 7ECOLV V OWTTOLG TUYXCVEL, In P 106) ist
auch Kol I, T (XVO (POOVOUVTEG benutzt, und Kol E 15
hegt ( 118) zugrunde: ITOWTOTOLOV TEAONG ATLOEWC.
In 7 P ist das ZANDOVOUNOCL UNV A FAOTLAV viel-
leicht AUS 1 Kor. 15, abzuleiten, und der letzte Satz des
25 Kapitels ist ohl eine Reminiscenz 1 Kor 2, 71 —10
Die Lasterzusammenstellung ın (r 158) ELÖWÄOARTOSLO

TTOQVELC AOEAYELE “al ÜRATAOTLE , ist VOnNn Gal
D, 19{1 abhängig, und der AÄAusdruck: 7TWQWOLV TNS 2&AQ0LAG
(c 39, 162), den WIT sehon E fanden , stammt AUS

Kph 4 , Dieser stillschweigende Gebrauch Pau-
linischer Briefe ist bemerkenswerter, qlg T’heophilus

1 (35anz siıcher ist. ‚Uus der neutestamentlichen Brieflitteratur dem
Verfasser och der erste Petrusbrief bekannt SCWESCH ; vgl : (D 158)
ME OUEVOL OOyUAOLV UATALOLS 0in TÄCVNS MAUTOONKOAHKOOTOV
VVWUNS HO UVETOV, mit etr B A  N NS Ab RE XL& UU 0V UVAOTOOCNS
MWAUTOONKOCKHOTOU, und 1D1d. TNS ATEULTOU EIOWAOALKTOELAG , mıt
1 Petr. 4, 3 Möglich ist 1n Benutzung des zweıten Petrusbriefes

s ware dıe teste In (D (6) OL TOU 40  U KVIQWITOL,
TVEVUKTOOOQOL ILVEULLKTOS «yLOU, vgl 1 Petr. L 21 o  > NVEUUCTOS
@y LOU (PEQOUEVOL ELAANOAV o  n GE0 KVÄQWITOL. Alleın die Überein-
stimmung ist doch NUr scheinbar, sofern der charakteristische Äus-
druck OL OU FEO KVO@WITOL sıch 1m zweıten Petrusbrief nıcht findet,
vielmehr dort 1Ur zufällig (L7LO EOU und UVOWITTOL zusammenstehen.
Auch (D 96), VO LOogos heilst: DALVOV WOTEO AU/VOSG
&V OLXNU OTL OUVEYOUEVWO, berührt sıch nıcht. stark mit 2 Petr 1, I9

das prophetische Wort miıft einem ÄAUYVO (DULVOVTL EV KÜLUNDG
TOTLO verglichen wird, dafs Man notwendig ıne Benutzung annehmen
muls. Die stelle 2 (D 126) EITOV VEWUNGN M uLÖLOV , 0UX 0n Y

Ü OTOV &E0HeLv, ALa 7L QWTOV VaAOaxKTL ÜVUTOQEQETOL , SITELTUX. XUTE
TOO0GßA«OLV UNS NALKLOS (L -  Auı TV OTEDECV TOOGNY EOXSETAL, kann auf
Hebr D, beruhen ; doch ist, he] der Häufigkeit des Bildes cie ADb-
hängigkeıt nıcht sıcher. Indessen ıst,; beachtenswert, dafls o’leich dar-
auf wieder ıne Parallele ZUM Hebräerbrief (12; begegnet: E1 d& XoN
T TEXVO TOLCG VOVEUOLV UNOTKOOECOHAL, 000 UFAÄLOV TW EW XL MATOL
TWV A, als die Planeten das ıld der VO  s ott; abgefallenen Men-
schen sınd (C 15, 102) braucht nıcht notwendig aAus Jud Z
stammen. Ein sicheres Zeugn1s für die Kenntnis der Apokalypse läfst
sıch nıcht auffinden ; doch hat Eusebius bekanntlich bemerkt, dafs
T’heophilus ın einer anderen SsSchrift Zeugnisse AUS diesem uch bei-
gebracht habe
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ın em DBuche vıele Ausführungen g1eDt, für die sich auf
Paulus sehr ohl hätte erufen können. C}

iıhn n]ıiemals qle Instanz. Am auffallendsten ist. das
Hier nenn GE den Logos » 7TQWTOTOLOG ITAONG “TL-

OEWG. E und berichtet über seinen Ursprung (E0G 0Ü LEVWÄELG
TOU A0YOU). Dennoch beruft sich nicht auf den Kolosser-
oder Philifberbrief, sondern ruft die „ heiligen Schriften “ und
Joh. I; als Instanz Al Hıernach annn INan nıcht anders
urtejlen, WI1e schon bei der Untersuchung des ersten Buches
VonNn uUNS geurteilt worden ıst, dals dıe paulıniıschen
Briefe bei U heophilus keineswegs auf eıner Stuf:
mıt den heiligen Schriften stehen; Ja läflst sich
nıcht einma[ irgendwelche Dignität für S1e ermitteln , ob-
gleich der Verfasser IN ihnen völlig heimisch ist.

Da der Hauptteil des drıttien Buches eine Chronographie
umfalst, S gewährt ET 198886 Ur eine geringe Ausbeute.
Allein die umfassende Kınleitung Dn nthält doch z1em-
ich vıel Citate, un hier findet sich auch jener Aus-
druck, der die Kritiker veranlalst hat, dem J’heophilus E1n
fertiges Neues Testament beizulegen. Wır können sofort
ihm übergehen, reSP. ZUTT SCHAaUCH Betrachtung der __4‚
denn W as vorhergeht, enthält nach der Untersuchung der
beiden ersten Bücher nıichts Neues. Bemerkt se1 NUur, dafls
Theophilus den Beweis ankündigt, TG 7Q DULV
yoCPAC se]jen nıcht IEQOCOATOUG 4L VEWTEQLACG. Er 111
UNV COXAHLÖTNTE TV 7L'lXQ ; UL YOCLUÄTWV darlegen. uch
ıer hat 4180 lediglich die alttestamentlichen Schriften 1
Sinn, /enn er VON heiligen Schriften redet. In (P 188)
braucht CT die paulinische Kedeweise (1 Kor 9 26) XEOC
0EQ0VOLV ; in e 19  S 196) ist » Kor. PES ( POOVLLLOG
(DV NOEWG UWOWV XVEYN) un 1 Kor 1 181. benutzt. Miıt:

beginnt wıederum eine Darlegung der Hoheit der
christlichen Lehre Die Christen gylauben, dafls ein ott sel,
der alles geschaffen habe und lenke, un Sie Wı]ssen ih als
Gesetzgeber, da ÖT eın heiliges Gesetz gegeben. Kinigeleuchtende Vorschriften dieses heiligen (Gesetzes werden NU:  $

mıtgeteilt (c SQd.); dieselben se]en später durch VOoOnNn ott
gesandte Propheten eingeschärft worden. Der Verfasser
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pringt beispielsweise Stellen AUS den Propheten ber
die Bulse bei Dann fährt a 1sO fort -  Erı LV AL

7UEOL OÖLACLOGUVNG , NC VOLUOG E  9 AnOhLOvÖa EÜUOLOKETAL
HUL TV AL T EUAYYEALCOV EZELV Öı
LOUG ILVELUUKLOQOQOUG VL IUVEULLEX'LL EOU ÄshahnNnEVAL
Plötzlich tauchen hier neben den Fı opheten dıe Evan-

auf Hın Dreifaches 1st. bemeı kenswert. Erstlich
dals CS nicht heilst „ das Kvangelium “*, sondern „ die Kıyan-
gelien“; zweıtens dafs die KEvangelıen CHNSC mıt den Pro-
pheten verbunden sind (das ist. nıcht wiederholt); drıttens
dalfls dıe Kvangelisten alg ILVEUHEALO@OQOL bezeichnet sind dafs
weder S16 Apostel genannt sind och auch Apostel neben ıhnen
erwähnt werden Was WITLr oben (S 12) 11 z beobachtet
haben, bestätigt sıch hıer also, resS‚p wırd erst völlig sicher
gestellt Theophilus hat nıcht 11U1 das Evangelium, SON-

dern vielmehr die Schriften deı Evangelisten neben
das Ite 'Testament gestellt das 1St der Hortschritt über
Justin aber C hat die Kvangelisten A Pneumatophoren
bezeichnet und er hat den Kvangelien och keinen 99 AP°'
stolos i zugeordnet Der angeführte Satz 181 som1t
der charakteristischste, der sıch den Tel

t1n ei markiert die Stellung, die INa Theo-
philus de1ı Vorgeschichte des Neuen 'Testamentes ANZU-

eisen hat
Um Nnu  } beweıisen dals Propheten und Kvangelien

mıt dem (xesetze inbezug autf die Lehre vVvOon der Gerechtig-
keit übereinstiımmen, cıtıert der Verfasser merkwürdigerweise

War er(c 42 1Ur e1INe Reihe VON Prophetenstellen.
den Synoptikern unbewandert oben 1:3) oder ist es

als Vergelslichkeit Zı beurteilen ? Dann geht G1° den
Keuschheitsregeln (C 13) iber un cıtıert Propheten-
telle, uu aber miıt der Formel ÖE EUAYYELLOG POUVTN
EITLTAUTLLAWTLEQOV ÖLOÖdONXEL L ASEyOvOa Aatth D,
und hiıerauf TOV 27— C Endlich kommt er (c 14)
auf die Feindesliebe un cıtıert hier zuerst Jes Q, ann
mıt der Formel ÖE EUCYYELLOV Matth H
Hierauf folgen J0808 diese Sätze

DVC Ö& 7TOLOUVTAG TO AyO H ÖV ÖLÖdONEL scil EUUYYVE-
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ALOV| U1) KAUYÄOHAL , V  S un AVFOWwWTAHECKOL @OLV. Mn
VQ , PNOLV , XELO OOU XQLOTEOC TL XELQ

OOU OESı  &X .  Erı LV AL 7LEOL TOU ÜILOTKOOEC Sal KOXLG
AUL ES0VOLALG LE EUYSEO AL U7LED KÜCGOV nEhEÖEL UG JELOG
Ä0YOG, O7LWC DE  >  O  EUOV  { AL HOUXLOV ÖLOV ÖLUYWUEV X  s ÖLOCO LEL
AX1T0CLOOVAL ILÄYVTU, LA TV ELLCHV 'L'7]‘V LEUHV, IL( TOV

OPOV TLOV POßOr , LU TOV (POQOV TLOV DOQOV , uUNdeErL UNdEV
OELELV LLOVOV UYUTTONV ITAUVLEAG

Diese Stelle 1st C autf Grund welcher Ina behauptet
hat, Theophilus cCıtıere die Paulusbriefe mıt der HFormel
‚, NELEVEL (0LÖXOXEL) DUCC FELOG A0yoG“ stelle SI damıt
den Kvangelien un dem Alten Testament gleich und be-

die KEixistenz Neuen Testaments Allein diese
Hehauptung Jäfst sich nıicht halten, WCNnN man dıe Stelle

105 Auge falst und WEnnn mMan S1e 1110 Zusammenhang
mı1t den sonstigen Aussagen des T’heophilus würdigt

T’heophilus der, WIe gezelgt worden, seh] reich-
lichen Gebrauch VON den Paulusbriefen se1inen rel Bü-
chern SCID acht hat cıtıert S16 Sonst nıemals als heilige
Schriften , sondern verwebt ihre Worte 111 e1inen CISENEN
ext

Die Gruppe Von Ausführungen, der unNnsere Stelle anNn-

gehört, 1st 14 durch den atz eingeleitet dafls die An-
WEISUNSCNHN der Propheten und Kvangelien mıt den
Geboten des Gesetzes übereinstimmen. Iso dachte der
Verfasser nıcht Apostel oder An Briefe ; auch ann der
Ausdruck EUUYYELLE nıcht Briefe nıt einschliefsen Dem-
gemäls annn T’heophilus auch SCcC1116e1* Beweisführung sich

auf dıe Propheten un Kıyangelien bezogen naben.
An der Stelle 1; L1 hat der Verfasser, WIe gezeigt

worden (s 8f)‚ dasGebot, der OÖbrigkeit ZU gehorchen,
bereits ausführlich besprochen. Er hat e> dort pauliı-
nıschen W orten beschrieben : dann aber hat C M be-
EISCNH , dafls es wirklich e1inNn Gottes - Gebot SC1I, siıch nıcht
auf Paulus berufen, sondern erklärt: ZOV GaTLLE ELUC , EU—
ÜV CULW , Ü7TOTUOOOMEVOG XUTW, EUXOUEVOS (KUTOU ”
ÄEyeL YAp Dr VOLUOG DU JE0OT* Tiua EOV AZUL Baoıheu
(Prov. 24, 21) Iso hat der Verfasser die Anweisung des

Zeitschr. K.-
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Paulus, der Öbrigkeit unterthan se1n , nıcht für das
authentische (Gottes Gebot gehalten , sondern 1Ur für eiıne
Wiedergabe desselben. Um dasselbe Gebot handelt
sich aber auch hier.

An uUuLSe Stelle führt der Verfasser nıt ÖLOdOXEL
auch Zuerst 1n paulinischer Umschreibung E1n (zottes-
gebot TOVC ITOLOUVTAG TO ÜYaTOV ÖLOdO EL f EUCYYEALOV
oder C JELOC 0YOS UT NAUVYÄOHAL, 1VO UN ÜV OWwWTITLAOETLOL
@o 1: aber er weıls sechr wohl, dafls damiıt nıcht
die authentische Gestalt des Gebotes angeführt
Hat Daher tährt tort ur YVOTO YC&O , PNOLV ,- XELO
OOU AOLOTEOC TL 7TOLEL XELO O0OOU ÖESı  & (s Matth 6, 3
Diese Beobachtung zeigt wıederum evident, dafs ihm die
Paulusbriefe selbst nıcht heilige Instanzen SCWESCH sıind ;
SOoNnst hätte GT hler nıcht noch Aags Kvangelium mıt PNOL
citieren gebraucht.

Nicht den dreı Stellen mıt AEYEL (C 13 und PNOLV
TO EUUYYEALOV sSind die folgenden beiden Sätze .  Erı
U “l ITEOL TOU ÜITOTKOOEO Saı XOXALS %CL EE0OVOLALC “al
EUXEO HAL ÜITEO HÜTOV KELEVEL HUE m FELOGC A0YVOG , ÖFTWC
NOELOV /L HOUYLOV QLOV ÖLCYWUEV, und Ka ÖLÖdOEL XIEO-—
L0Ö6Vaı IJEÄOLV T ITLOVTC ACh. ormell un: inhaltlich p -
rallel , sondern dem Satze TOVUC W  x ITTOLOUVTAC TO AyaSOV
ÖLOdOEL UN LAUYÄO HFAL, LV UN AVÄOWITKOECLOL (WOLV. Von
diesem Satze aber haben WIr Su gyesehen, dafls (1 1m
Sinne des J'heophilus nıcht den authentischen Gottesspruch
selbst enthält, sondern eine ireıe (paulinische) Umschreibung
desselben, die ihrer vollen Beglaubigung die Anführung
des mafsgebenden Gottesgebotes, welches Nun folet, noch
bedarf. 1Iso ist es evıdent, dafs auch 1Serer Stelle die
mıt “nEhEDEL (0LOÖCAOALEL) Ca FELOGC A0YOG eingeführten beiden
paulinıschen Sätze iIm Sinne des J’heophilus nıcht die Gottes-
sprüche selbst sind, sondern eine ireje Wiedergabe derselben.
Theophilus aber hat diesmal unterlassen , ihnen das AaUuS-

drückliche (rotteswort, mıt PNOL eingeführt, nachzusenden,
Sowohl das UN XUUVAÄOHAL ist paulinısch, a1s der folgendeFinalsatz, (+al 17 1 'Thess. 2, Ephes. 6, Kol Ö, 3
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entweder weıl er schon 11 angeführt hatte, oder
aber weil er 1er das Gebot der ÖObrigkeit gehorchen,
1Ur Hüchtig ZU Schlufs erwähnen wollte , da eıgent-
iıch Von der WYeindesliebe handelt und deshalb die Erwäh-
HNHUunNS (GGebotes hıer mehr eiInN OPUS supererogaftıonıs 1st

uch sonst wird den Büchern des T’heophilus nıt
FELOGC A0YOG (0LOONEL) nıemals eiNnN wörtliches GCitat AUS

den heiligen Schriften eingeführt sondern die freıe Um -
schreibung Grottesgebots Das wörtliche (Ktat wıird
STEeTs mıt qW](TL gegeben. SO heiflst es H1} Äaı 7U EDL
TEUVOTNTOG UOVOV ÖLOÖdOXEL HU XVLOG A  0YOG 1
UUMCOLOVELV COYW , AA AL MHEZOLC CVVOLEG Z0oA0uOV
UÜEV OUV EDN O O AALOL OOU 00 C BÄETTETWOCNV ACh.
JE: 15 HFE  OC ÖUOAOYELTAL, AANHELA Boußetst, X&AOLG OUV-—

LNOCL , ELOHYN ITEQLONEITEL , A0YOG XVLOG Ö0ÖNYEL, TOOLE ÖL-
ÖO xEL “ EL O/TWG m hNowIN TOU E00 A  0YOG ELG

KÜSEAVEOH AL AL e AN I UVSOH AL TV AVTOQWITAV
Wır haben also unNnserer Stelle nıcht heilige Schrift-

cıtate erkennen, sondern dıe {rele, paulinischen Worten
wıedergegebene Umschreibung des Grottesgebotes, der Öbrig-
keit unterthan ZU SCIiINn un: für S1Ee ZUu beten 15 darf
HE ı1er nıcht e1 Zeugnis für die kanonische
Geltung der paulinischen Briefe konstatieren.
Übrigens sind auch die paulinischen Stellen keineswegs wört-
ich cıitiert. AT D, un! 1 ' Lim Z scheinen mıt-
einander verbunden ZU SC1IN, und Röm 1sT sehr frei
wıedergegeben

Iheophilus. Paulus
ÜITOTAOOEO SAaL UOLALG AL Fit 3 UTLOULUVNO LE (1U-—

EE0VOLALG. TOUG UONALG ESOVOLALG U7L0-=

TAUOOEO Ha
1 Limal EUXECHAL U7LCO KUTOV, TWAOULAÄG

ÖTWG HOCLLOV AL HOUALOV LOV TTOLELO GL ÖENTELG, 77000 -
ÖLKYWUEV EVTEUSEELG E XUQLOTLAUGC

U7TLEO BRTLÄEWV
VE NOSLLOV HUL HOUXLOV OLOV
ÖLAYAWUEV.

2*



HAKNAUCK,
Röm Z AXITOOOTEArt00LOÖOvVaL TLÄOLV T JTANVTC, 1

TW THV TLUNY A TLUNV , TW IEOL TAC OELLAG , D,  S> TOV
TOV p0POV TOV (POPOY, (A0 TOV POQOV TOV POQOV, S  S TO TEALOG
@000V TOV POOOV , UNdEVL UN- TO TEÄOG, T TOV POPOV TOYV

JAÖ&EV OpELELV LLOVOV TO AyA- POoßOv, Al  S> UNV TLUNV TV UL-—

TEV IEUNVTAG, LV UNdEVL UNÖEV ÖELÄSTE,
EL UT TO XAANAOUG AYOATTOV.

ber WwW1e INnan auch immer diese Abweichungen be-
urteilen Mas das Urteil bleibt unbetroffen , dafs Theo-
philus hier nıicht authentische Gottessprüche angeführt hat,
sondern in diesen paulinischen orten eın zugrundeliegendes
Gottesgebot (vielleicht TOV. 24, 217 anerkennt ebenso WwW1e
uch noch unserTre Prediger den usdruck „ Wort (xottes“
neben der eigentlichen Bedeutung ın einem frejıeren iInn
brauchen und jede Mahnung, die 1m göttlichen Wort ihren
Grund hat, qls Wort (z+ottes bezeichnen.

ber das „ Neue TLestament“ des Theophilus annn 1039  5

sich demgemäls sehr Urz fassen. Er hat eın solches och
ın keinem iInn besessen. Als kanonische Instanzen kennt

NUur die heiligen Schriften (des Alten Testaments),
die Schriften der Propheten (Pneumatophoren); diese alt-
testamentlichen Propheten setzen sich aber fort 1n eıner wel-
teren Gruppe Von „ Geistträgern “, die nıcht näher ZU be-
stimmen ıst, der aber jedenfails dıe Verfasser der vıer
Kvangelien gehörten und der Verfasser der Apokalypse.
Von den Aposteln hat Theophilus niemals gesprochen. Waren
s]ıe ıhm vielleicht auch alle einschliefslich des Paulus „Geiast-
träger *, ist doch durch nıchts angedeutet, dafs ihre
Briefe für kanonisch gehalten hat, vielmehr ıst das Gegen-

Die Untersuchung ber die Frage, ob nıcht den tellen Röm
13, 1£. 1 Petr. D 13f. 1 'Lim Z 'Tıt D y und den gleichartıgen
beı den apostolischen Vätern e1N Herrnwort zugrunde liegt, lasse 1C.
hıer auf SIC. beruhen.
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teıl AUS der verschiedenen Art der Benutzung des Alten
Testaments und der Kvangelien einerseıts, der paulinıschen
Briefe anderseıts evıdent. Gekannt hat Theophilus die j1er
Evangelien (doch fr Markus fehlt der Beleg), die dreizehn
Paulusbriete (für dıe 'Thessalonicherbriefe fehlt der Beleg)),
höchst wahrscheinlich auch den Hebräerbrief , ferner den
ersten Petrusbrief und die Apokalypse. alg keine einzıge
Stelle dıe Bekanntschaft mıt der Apostelgeschichte verräft

die VOL O++5 aufgeführten Zeugnıisse sSiınd nıcht beweis-
kräftig ist Von Bedeutung. Ebenso bedeutungsvoll ıst,
CS, dafs der katholisch-apostolische Traditionsbeweis nırgends
auch NUr angedeutet ıst, obgleich T’heophilus das bischöfhliche
Amt bekleidet hat

Diese Untersuchung wird gezeigt haben, wıe vorsichtig
10A1 bel der Prüfung der Zeugnisse für dıe Exiıstenz des
Neuen Lestamentes ZU verfahren hat och ist dıe alte
schlechte Methode, nach welcher al lediglich die Zeugnisse
für die Benutzung der einzelnen Bücher des Neuen
Testaments sammelt un damıiıt der Aufgabe entsprochen
haben glaubt, 1ın weıten Kreisen herrschend. ber auch
diejenigen, weiche angefangen haben, auft die Citationstormeln

achten un! dıe Schriftften des un Jahrhunderts eıner
SCHAUETEN Prüfung unterziehen , haben Nur ın wenigen
Fällen die Forschung gründlich PJfid6 geführt.



Des Apollinarios vVon 010023 ehrift wider
Eungmigs.

Von
Dr Johannes Dräseke.

Basılius, Caesareae Cappadociae, QUAaC prıus Mazaca
cabatur, epISCOpPuUS, egTER10S ‚„ CONTra Eiunomium ““ elaboravıt
liıbros. o berichtet Hieronymus ber die Anzahl aber
der Bücher wıder Eunomios schweigt sowohl a[s auch
das übrige Altertum. Sie bildet se1ıtdem einen Gegen-
STan des Streites unfer den Gelehrten ; der orölste e1l der
äalteren bis auf Fabrieius schrıeb die überlieferten fünf Bücher
wider Eunomios dem Basılios dı einıge Jedoch, unter ihnen
Erasmus, gyJaubten die etzten beiden Bücher demselben ab-
erkennen MmMuUusSsen. Auf der 1im Jahre 1439 abgehaltenen
Kirchenversammlung Florenz, wohin die Abgesandten
der Griechen, An ihrer Spitze der AUS Angst VOoOr der immer
drohender nahenden Türkengefahr auf eine Vereimnigung mıiıt
der römischen Kirche bedachte Kaiser Johannes Paläologos,
von Ferrara übergesiedelt 4 wurde über eine diesem
Teile angehörige Stelle (S 306 D307 ausführlich Ver-

handelt, insbesondere berief sich der schneidige und
schrockene Vertfechter der gyriechıschen Lehre, Bischof Markus
von Ephesus auf eınen demselben Zusammenhange an  —-

Hie De 4Ar iıllustr. GCXVIL
2) Über dıesen ausgezeichneten Mann teılt Demetrakopulos 1n
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hörıgen Ausspruch als einen echten, Von Basılios selbst her-
rührenden uch die Handschriften und äaltesten Drucke

Wie (*+arnıer in derstimmen nıcht miteinander übereın.
Vorrede seiner Basilios - Ausgabe erwähnt teilte Com-
hbefis iın se1iner Ausgabe des Basılios miıt, dafs dıie beiden
etzten Bücher ıIn einem Cod kKez sich nıcht fänden, auch
die Venedig 1MmM Jahre 1555 be1 Stephanus Sabinus -
druckte Ausgabe weıst 1Ur die dreı ersten Bücher auf.
ene Angabe (ombefhis’ scheıint auft einem Irrtum be-
ruhen, da (+arnıer auf das bestimmteste erklärt; die DG
nannte Handschrift TOLZ sorgfältiger Nachforschungen auf

IDder königlichen Bibliothek nıcht gefunden haben.
standen demselben aulser einem Cod. Colbert. sechs andere
Handschriften (Codd Reg11) zugebote, in denen sämtlich alle
fünf Bücher übereinstimmend dem Basılios beigelegt werden.
als schon 1n der mittelalterlichen griechischen Kirche die
Ansıchten über diıe etzten beiden Bücher durchaus nıcht
einhellig Wäarch, lehrt die 1mMm Anfang des vierten Buches 1
Cod Kegx sich findende Bemerkung: %CL 7TEQL TOUTOU
TOU AOyOU dL&POQ06 ITAOC 7TOAAOLG 00E« KOCTEL , T COV UEV
ÄEYOVTCOV XUTOV TOU AyLOU Baoihsiov, TV Ö AVTLÄSYOVTOV

seiner geschickt geschrıebenen und durch Heranziehung und Be-
nNnutzung vielfach bısher nıcht veröffentlichter Quellenschriften wert-
vollen Totoopl« TOU OXLOUATOS UNS ACTLVLANS ExXANOLas (4ITLO TNS 0040-
X  OEOU "EiiNvLens (Leipzig 18 besonders 146 und 147 (+enaueres
mıiıt. Ausführhlichere Nachweisungen giebt derselbe in seinem Ver-

dienstlichen Werke "0046d0E05 BD  C HT OL MEOL TV EiLNVOV TWl

VOoCWEPTOV VT AaCTLVOV VL MTEOL TDr OUYYOXUU KTOV KÜTOV (Leipzig
Er Sag ess K D 440 edıt. Rom. LV Concilior.) :

0 UEYÜS Baolhsıoc &V TOLG O0ÖS EUVOULOV OVTLOONTLXOLS TTEOL TNS EX
TOU TLOTOOS M00000V TOU &yLOU MVEÜUUCTOS TOV ÄOyOoV T OLOUMEVOS TOLKOE
PNOL 79. y£wq CJa ‚EOC OUY WS ÜV OwWTOG *, 1 TOLVUV TO TVEULUG 65 KÜTOU
KUKOVOVTEC VOOULLEV E UNS ÜNOOTAOEWS KÜTOU, p J6  Ön Xa uOOS ÜITEONVATO
2x UOVNS TNS ÜNOOTAOEWG TOU IT ATOOS (L OQOUX BE Kihhns TLVOS ÜUNTOOTK-
GEWC EIVOL TO ITEVEUUGC TO &YLOV.

Basilii, (aesareae Cappadociae archiepiscopl, D 0Omn12.
Vol (Parisiis Praef. X  7 XI De lıbrıs 1n Eu-
nomı.um.



ASEKEFE

DasMCV, AUTNYOQOUVTLWV 0Ö& AF  C UTILEUDULVOV EXOVTOG.
Urteil, welches der mittelalterliche Grieche den etzten
Worten ausspricht, ıst jJedenfalls sehr beachtenswert und
erweckt schon ZU VOTAuUS eın günsthıges Vorurteil für die
beiden dem Basılios aberkannten Bücher, denn das Geschick
angezweifelter oder namenlos umilaufender Schriiten ist be-
kanntlich nıcht CIn besonders freundliches ZCWESECNH.Garnier hat sich darauf beschränkt beweisen, dafs Ba-
silios nıcht der Verfasser SeEeIN kann, und dieser Nachweis
ist. als durchaus gelungen bezeichnen Kr nat aber leider
ZUr Folge gehabt dafls man sıch seiıtdem die beiden

Auf-etzten Bücher gut WIeC Sal nıcht gekümmert hat
allend 1St CS, dafs Klose der vielen Lehrbüchern mI1
Auszeichnung genannfte Verfasser der 22 Geschichte un Liehre
des Eunomius“ (Kiel B auf JENE VON (+arnier ohne
tıeter eindringende und umschauende Prüfung gewıssermalsen
preisgegebenen und Aaus diesem Grunde, W1e es schıen,
EW1IZCemM Schweigen verurteilten Bücher auch nıcht den Hüch-
ugsten Blick geworifen hat Die neueste Ausgabe des Ba-
s1ilı10os von (Aoldhorn bietet die unbezweifelt echten drei
Bücher des Basılios wıder Eunomios und beschränkt sich

deı Vorbemerkung darauf dıe Worte Garnier’s wıeder-
zugeben uch der ungste Geschichtschreiber des Basılios,
Böhringer, verzeichnet einfach die Thatsache, dafs Basılios
„ MI e1inNnen tünt oder vielmehr drei Büchern “ als der erste
5° Kunomios Welde SCZOSECN se1 ohne aut die Ur-
sprungsverhältnisse der beiden Jedeı Beziehung bedeuten-
den Bücher näher einzugehen Sollte der Verfasser nıcht

ermitteln mıt aller Bestimmtheit ermitteln se1n ?
Man kann mıt Recht iragen , Warum nıemals der Versuch
gemacht worden 1st den wahren Verfasser deı beanstandeten
Schrift tfestzustellen W enn diese dem Basıilios hat bei-
gelegt werden können, annn der Verfasser eın gänzlıch

Im zweıten Bande der 'Thilo’schen Biblioth patr. dogm.(Leipzig, Weigel,
Böhringer, Die alte Kirche, VIL Basılıus von Cäsarea.,

(Stuttgart, Meyer und Zeller,
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unbedeutender Mensch muls ein hervorragender un
50 Vv1ıe  ]darum bekannter Lehrer der Kırche SCWESCH SCIMHN

ich sehe, ist C e1InNn testes Krgebnis WINNCNH ,
erster ILinıe dringend nÖUS, die Nachrichten des Photios
und Hieronymus eiınmal SCHAUCK prüfen

Photios erwähnt dreı Bestreiter des Kunomios, den An-
tiochener Theodoros (Cod 4.), Sophronios (Cod und Gre-
SOT10S von Nyssa (Cod und afls VO  en] diesen dreien
keiner als Verfasser deı beiden unechten Bücher An-
spruch werden kann, folet sJlein schon AUuS den
beiden Umständen dals die Werke aller dreier , VO  - denen
WILr HUr dıe des (GGresvorios Von Nyssa noch besitzen , als
Schutzschriften tür Basılios (Ö7TED Baotihei0uv (  \& E0vouL0vV)
und als SCHCH die AUS drel Büchern bestehende, erst
Todesjahre des Basılios veröffentlichte Schrift des
Kunomios gerichtet bezeichnet werden Beide Beziehungen
treiten ul die vorliegenden Bücher nıcht Z VWıe AUS dem
uUunNns och vorliegenden Werke des DBruders des Basılios er-
hellt aren diıese Schutzschriften VON beträchtlichem Um:-
fange T’heodoros Werk umfalste ach Photios
25 Bücher, 1Ur das des Sophron10s dürfte eiwas zürzer g'..
WEeESsSenN Die beiden Bücher aber, Vvon denen W ILr reden,
sınd welı entfernt VON solchen Umfang, un des Ba-
s11108 Name, SCINer Sache und SCINES Werkes, deren Gre-
SOT105 von Nyssa oft un! ehrenvoll gedenkt wiıird 1r-

gends auch LUr mıiıt. e1NeEM Worte Krwähnung gethan
AÄAnders steht die Frage bei dem Berichte des Hieronymus

Er teilt on Eunomios Folgendes NT „ Kunomius, ÄArı]anae
partıs Cyzicenus CPISCODUS, apertam hereseos 5SUuU4c pro-
upı blasphemiam, uf, quod N tegunt iste publice fateretur
Usque hodie V1ivere dieitur 11} Cappadocia et multa contra
ececlesiam reseribere Kesponderunt 61 Apollinarius, Didymus,
Basıiılius (laesarijensis Gregorius Nazıanzenus et Nyssenus

Z0PEOTEDOS UCV sagt Photios VO:  e} ıhm Biblioth Cod
GE0odwoov XL TTOAÄAC OUVTOLWTEDOS , XL oUC. I1 XOL TOLSC EUvoutlov
E EEwöovV , AL xEive y VUMVACWV XaL ELEYX®O XudunoßALLOY, (< d’OoxEL
OUVEXTLXG XL KXEOKARKLO TNS EUvoulov KLQETEWS EIVAL.
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alter (Gregor1us Die 7zu.letzt genannten YTYel Kappadocıer
kommen hier selbstyverständlich nıcht 11 Betracht, sondern
CINZ15 und alleın Apollinarıos und Didymos Von
Schrift des Didymos >  SX Eunom108s weiıls 1U aber weder
der späftere Photios überhaupt eLWAaS, och erwähnt Hıerony-
1L US <e]bst e1In solches W erk ausdrücklich führt (De VIr

ı11 CIX) NUur ‚„ COontra Arianos“ lıbros duos ef ‚„ cdie pırıtu
sancto** librum unum, IN ESO 111 latınum ver{l Ks könnte
sSomıit 1Ur die Schriuft die Arianer 2 gemelnt SC1IH , dıe
selbstverständlich sich n1t Kunomi10s, dem Hauptwortführer
der Arlaner, ehbenso beschäftigen mulste, W16 etiwa des Ky-
rillos GnNoAvoOl, e1In Werk das Photios (Cod 136) als HAL

NC A0ELOV AL KüvouLov AUOONG HUL ITOAÄUTQU7LWG
AYOVLCOUEVOV bezeichnet Dem Versuche aber , JC chrıft
des Dıdymos dem unechten Anhange den dreı Bü-
chern des Basılios wıder Eunom10s finden wollen, steht
VvVon anderem abgesehen, die eiNe Hauptschwierigkeit ent-

SCHCNH, dafs Didymos Werk Z W G1 Bücher umfalste, während
dasjenıge , Wa bisher als viertes und üntites uch wıder
FEunom10s gezählt wurde, thatsächlich LU e1iNe (3an1g6
sammenhängende Schrift bildet. Diese Behauptung nötigt
unNnSs natürlich, zunächst Blick auf dıe handschriftliche
UÜberlieferung werten.

(3arnıer hat 279 SeC1NHer Ausgabe aut Grund der
genannten Handschriften folgende Überschrift gesetzt: To

UTOU (d Baoıhsıov) AVTLOONTLLOG AL AUL EUVOLLLOV
AITOQLOL AL AUOELG 6 T FEOTTVEUOTWOV yYOoXPOV ELG (XV-—
TLÄEYOUEVO TOU vLOD v  17  ) AKULV AL AAaı ÖLXINAN,

Wenn die ältere Parıser Ausgabe bietet : Artıo-A0yOGÖ’
ONTLAC AL EvvouL0v, ( AITOQLAL ZTÄ. , muls Z  ar,
w1e schon (+arnıer bemerkt, statt (L geschrieben werden

OLG, aber die Fassung (D weıst vielleicht auf das Ur-

sprüngliche AVTLOONTLAOG, das erst Hinblick aut den mıt

Hieronym De V1L illustr CXX
2) Soerat Hiıst cel VE  OTE E OUrNVOQOS UNS

OlXELAC ITLLOTEWS E@OAULVETO AldvuO0S, 71005 TOUS A0ELKVOUS ÜILUVTOV XL

GOPLOUKTO AVELUOV KÜUTOP (L TOUG xeBONALOUS XL d’olEQ0oUs KÜTOV O-
YOoUs ESELEY Y OV.
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dem sogenannten üuntften Buche 111 manchen Handschriften
gemachten Abschnitt AVTLIOONTLAC Hüchtig geändert wurde
Sehen WIL VO  5 den längeren Inhaltsangaben ah WI1C S1e die
‚pätere Zieit AUF Bequemlichkeit der Leser den meIs kurzen
alten Aufschriften anzuhängen pflegte, S! wird die urspruns-
liche Überschrift gelautet haben AVTLOONTLLÖG AT EvoutLov.

Die VO  S (+arnier . mitgeteilte UÜberschrift GCod
KReg TOÜ YKNUÜUTOU EUVOLLLOV 7UGOL TOU TIUVEUU C —

Die nhalts-LOC A0YOG führt unNns C1INEeEN Schritt weıter
angabe 181 ersichtlich unzutreffend ber WEeNnN Codd Keg
un: be Begınn des sogenannften üuniten Buches keinen
Absatz un keine UÜberschrift machen, «ondern den Schlufs-
worten des sogenannten zıerten Buches TOLAÜTUA VOELV d&
ÖL 75006 LOV ULOWV unmittelbar derselben Zeile die Anfangs-
WOrfe des sogenann{fen üunften Buches OLL ZOUV TÜS
AULOEWG folgen lassen, während Rande die hier allerdings
passenden W orte 7UEOL TOU IUVEUUMTLOG stehen ; sehen
WIE, dafls beide Bücher ursprünglıch e1Ne Schrift bildeten,
deren Bezeichnung Anfang als A0YOS AUS der eintachen
Anreihung die dreı Bücher des Basılios erklären ist
Diese Thatsache wırd ZU GHlück durch die anderen and-
schriften 1n erwünschteır W eise bestätigt Der Cod (Colbert
stimmt miıt (Codd kKeg und V Üur sind dıe Worte

TOU CYLOU ITVEVLUATOG On Jüngerer and geschrieben;
Codd Reg I’ IT, V1 dagegen haben VOrLr dem sogenannten
fünften Buche die einfachen Worte 7L'EQL TOU AYLOUV TEVEU-
U 1Ne Überschrift, die dadurch un dieselbe
Reihe mnıt den zahlreichen anderen handschriftlich Texte
überlieferten UÜberschriften irıtt un SOWeElt entfernt VON

Jene Vierzahl der Bücher scheint uch alten Ausgaben
üblıchn SCIN Um 1Ur auf IN bekannten ll hin-
ZUWEISECH, finden sich C1INnenNnN 1570 Z Parıs Kleinoktar er-
schienenen Sammelbande der Schriften VO  s Athanasios , Ana-
Stf2aS10S und K yrıllos enthält auch Basıhi Libri qadversus 1MD1UM
Eunomium

Dafs diese Übersechriften nıcht VO Verfasser herrühren be-
darf keines Beweises Sie SIN! sehr ungleich verteilt und geben den
Inhalt oft, NUur sehr oberflächlich vjielfach ungeNau un:! geradezu
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der Bedeutung einer Buchaufschrift ist, dafs erst eine Jüngere
Hand 1m Cod Keg, 111 VOL dieselbe die Bezeichnung A0YOG
seizen mMussen glaubte.

Den bei (+arnier 300 —Z 809 siıch findenden unbedeuten-
den Anhang ITEQL TOU IEVEULLATOG halte 1C trotzdem In den
Codd Keg und dıe Anfangsworte EVÖUOHELOIC LLEV
TEHO X WUXT in derselben Zeeile den Schlulsworten des SOSC-
nannten üniten Buches ON DUU folgen , während die

ortie 7TEOL ITVEVLUCTOG Rande stehen, für eınen unechten,
nıcht hlierher gehörigen Zusatz homiletischer Art, ‚ über den
gleich hier das Nötige Zı Sasc rte sein dürfte.

Garnier’s Ansıcht, dafs der Verfasser der SAaNZCN vorher-
gehenden Krörterungen auch den Anhang oder Kıpllog O

ÖL schrieben (Vorrede ALIL, LXXIV), stüftzt sıch LUr auf
die beiden Thatsachen dafls einmal in der überlieferten
Schreibung eın Absatz erscheine, sodann, dals auch In dem
Anhange die Gottheit des heiligen (zeistes ausgesprochen
und gelehrt werde. Offenbar ist das ein stichhaltiger Be-
WEeIsS. Dem gegenüber muls vielmehr darauf hingewiesen
werden, dafls dıe Beweisführung vorher vollständig nde
ıst, dafls alle Beweıismittel für dıe Gottheit des (+eistes ach
allen KRiıchtungen hın erschöpft Ssind. Was hier noch VOrI-

eiragen wırd sınd einıge an mülsıg herausgegriffene
Punkte, dıe abermals beweisen und och einmal Er-
Ortern völlig überflüssig Wr uch enthält dieser dem Ver-
fasser des V orangehenden zugeschriebene Schluls, W1e (+ar-
1ler mıt einıgen Beispielen belegt, Abgeschmacktheiten 1n
der Darstellung un thatsächliche Dunkelheiten , welche
durchaus verbieten, N denselben Verfasser Z denken, wel-
cher das Vorhergehende geschrieben. Dessen Ausführungen
zeichnen sich überall durch Klarheit, Schärfe und Bestimmt-
heit ım Ausdruck SOW1@e ‚vielfach durch hohen rednerischen
Schwung AUs. Dazu kommen aber noch wesentliche andere
Züge, aut die nıemand geachtet hat AÄAus dem Rah-

falsch &} Um UUr eın Beispiel anzuführen, hegt die sache ‚uebenso 1n den Schriften des 10 Vgl 1D
der Areopagite (Regensburg, Manz, Dionysius
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men und dem Tone der SKanzecnh vorhergegangenen Unter-
suchung fällt e5sS vollständıg heraus, WeNnn plötzlich 1ın einer
längeren Stelle (S 320CD) die Seele als Person eingeführt,
ıhre Unfähigkeit ZULF Erreichung göttlicher Erkenntnis durch
Verweisung autf Ps 138, deutlich hervorgehoben und N1NUuN-

mehr durch die Wendung TOUTOV OUV EYOVTEG TOV O 7.07C0OV
ENTNOWLLEV HET ITLOTECWG ITEOL TG TOU AYLOV IEVEULLATOG
PUOEWG, ITQ (KNUÜUTOU ENTYOUVTES TOU E NTOVLIEVOU UNV VOLV
ZUTr Inangriffnahme un Lösung der Aufgabe übergegangen
wird, gerade alg ob noch mıt keinem Wort VOm heiligen
Geiste dıe ede TKEWESCH wäre, dıe Untersuchung vielmehr
O1 Uranfang erst beginnen sollte. Auf die Notwendig-
keit gläubiger Forschung ist 1m Vorangehenden S 306
schon jel aNngEMESSCHEF hingewlesen woraden, insbesondere
1st auch der VOL dem h (GGeiste ausgesagte allgemeine Satz
YNUTO SOTLV N  s @X YLOUG E7TOLNOE “ UNV SeiavV 7Rn  529 UO-
Ig  EYXEL TOLG XLTODOL IT XO YNÜTOU TOV 'EOV VOL schon 1e] e1In-
gehender behandelt un mıiıt sehr bezeichnenden Besonder-
heiten ausgestatte worden, dals derselbe der Stelle,

er sich findet, 1m Anfange dieses „Jibellus“ oder
dieser „lucubratiuncula “, WwWI1e (+arnıer das Anhängsel YTOLZ-
dem nennt, sich höchst wunderlich ausnımmt. Die alten
Gelehrten, (GGarnıer sSoOwı1e ıhm F'ront le Duec &. y auf
ıhre Handschriften meıst blind schwörend, und sklavısch von

ıhnen abhängıg, haben sich, w1ıe es scheint, nıcht ZUT A
erkennung der einfachen T’hatsache aufschwingen können,
die da Urz un bündig Jautet: Jenes Anhängsel gehört
nıicht ZUur Schrift wider Eunomios. Es ist eine nach
Stil (ENTNOWUEV 320D, s} EVOUNTELNLEV und
"Ton erbaulıche Betrachtung, ohne Spur VON Rücksicht auft
Kunom10s, W1e schon Combefis bemerkte, der richtig her-
ausfühlte , Was (+arnıer leider nıcht zugeben will, ‚„ Ku-
nomıum hoc capıte (d 322CD) nıhıl ierırı, sadl
tholiecum instrul fırmarıque ın fide deıtatıs spirıtus et tracta-
tulum esSsSec SeOTSUNl editum , ut sunt Basilianı alı ın Asce-
ticıs®. Bessarıon nahm in e]ıner auf der KFlorentiner Kirchen-
versammlung vorgelegten Schrift auf eine diesem Anhange
angehörige Stelle als au einen Ausspruch des Basilios Be-
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ZUS ; er hielt denselben für ein echtes /erk es Basılios.Derselben AÄnsiıcht ist Albert Jahn, welcher iın se1ıner scharf-
sinnıgen kleinen Schrift ‚„ Basilius Magnus Plotinizans“ (Bernden ebenso überraschenden WIe überzeugenden ach-
WEeIs führte, 22 totam iıllam ITEOL TOU ITVEVLUATOC oratıunculam
ecentonem plotinianum eSsSe ıd est CONsSsutam Plotini
dısputatione Enn Lib Cap Cap486 A, et ıta duidem CONSUfaAM , Ut, YUAE Plotino deanıma mundı deque mundo intelligibili disputantur, C NON-nullis hine inde OMI1SSI1s, nonnullis et1iam doetrina ecclesia-
st1ca admixtis, ad argumentum de spirıtu San cftfo translatasınt ““ (a 5

Aus diesen meılınen Nachweisungen ergjiebt sıch, WIie INır
scheint, mıt unumstölslicher Gewilsheit die J’hatsache, dafls
mıt Ausnahme des zuletzt Genannten alles In den and-
schriften autf dıe drei Bücher des Basılios wıder Kunomiosfolgende e]lne zusammenhängende Schrift bildet. An des blin-den Alexandriners Didymos ZWeIl Bücher SESCN dıe AÄArianerkann also nıcht gedacht werden. Es bleibt somıiıt ZAUuS Hie-
ronymus’ Verzeichnis der Gegner des KEunomios Apolli-NAarl10os übrig.

Nun hegt ach meıner Überzeugung, deren Berechtigungiıch 1mM FWolgenden werde erweısen haben , 1e Sache
dafs (3arnier’s sämtliche, XI FEXXNXI seiner Vorredeerhobenen Bedenken und Ausstellungen sıch olatt erledigen,WIr für die unbekannte Gröfße, mıt der rechnet,auf die 6r tort und tort hinweist, ohne dafls er auch .
den gerıngsten Versuch machte, S1e eım Namen nennen,einfach Apollinarios VON Laodicea einsetzen.

als Garnier selbst und se1nNe älteren Zeitgenossen NC1erauf gekommen, dürfen WITr diesen und jenem N1IC. ZUbesonderen Vorwurf machen, da Apollinarios erst. in
JT’agen durch Caspari und miıch mıt einıgen vollständigen,zusammenhängenden Schriften AUS dem Dunkel der Ver-
gessenheit wıeder ANS Licht SCZOYgEN worden ist. Dafls aberdie Neueren der Frage nach der Herkunft jener den drei
Büchern des Basılios wıder Kunomios angehängten, gleich-falls gegen Kunomios gerichteten Schrift, 1e]1 ich sehe, mehr
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oder WENISECELF AUS dem Wege sSind 1ST einıgermalsen
verwunderlich W CIl  — Casparı bewılesen hat dafs besonders
dıe Gregori0s T’haumaturgos zugeschriebene AÄart: UEOOS
TLLOTLG , sodann aber auch das angebliche Bekenntnis des
Athanasıos { 1e0i TG OUQLWOEWG TOU 00 A0yOv, der angeb-
liche Brief des Julius VOI Rom Dionysios un die
geblich VOL demselben vertfalste Abhandlung [ iept TNG
AÄQLOTW TOU OWUCXTOG 7LQ06G IV SEOTNTE Schriften
des Apollimarıos VOL Laodıcea sind WE iıch selbst auf
demselben Wexge der Untersuchung fortschreiten die fälsch-
ıch Justinus dem Märtyreı beiulegte KEALTECLE
ihrer kürzeren Fassung als Apollinarıos Schriftt { Is0L LOLUU-—
00 } und den x'Jeichfalls Justinus Namen tragenden
ILQ CLVELLLOGC 71006 EAANVAG als Apollinarios Schrift TTEO
AANHTELAG 0706 ILUOQULVELLLOG 70006 EAANvaGs nachgewiesen
habe sol1 nicht auch Apollinarıos AVTLOONTLAOG
A  S EöVOLLLOU eiINsS MIT Basıl10s Namen versehen worden
SC1MH Und {ü1r dıesen Fall 1st cs ziemlich gleichgültig,
ob NIr annehmen, dals die Schrift frühzeltig durch C111}

Versehen der Abschreiber oder Sammler a IS vıertes Buch
den drei Büchern des Basıhios angehängt wurde, WI®e

mehrere der Codices KReg1l 6S heute och erkennen Jassen,
oder ob W LLr un dafür entscheiden , dals apollinarıstische
Fälscher schon 1111 Anfange des H Jahrhunderts absicht-
ıch iıhres verketzerten Meisters Namen durch den des g'-

KRupp Gregor ies Nyssa Leben un! Meinungen |Leip-
41 1834 154) hält ‚„ dıiese beiden etzten Bücher für die kurze
Abweisung des Funom1us, welche derı Nysseneı auf der Synode
Konstantinopel dem Grego1h Vvon Vazijanz und Hieronymus (de
ıll 28) vorgelesen haben soll von welcheı Photius (C Zı be-
rıchten scheint *.A Fritzsche dagegen weist (De 'Lheodori Mopsue-
stenı vıita eit scr1ptis ‚ Halle 9 99) diese Annahme entschieden
zurück und erklärt sich für Sophronios als Verfasser.

In er SE1IN: Werke „ Alte und NeEuUe Quellen ZUT Geschichte
des Taufsymbols und der (xlaubensregel “ (Christianla ‘
bis 164 eingeschalteten Abhandlung „Über die Kart  X MEQOS TLOTLS
und che Bekenntnisse ıhr *.

Zeitschrift für Kirchengeschichte V1 503—549
Zeitschrift für Kirchengeschichte, VII ”57—302
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f{ejerten Erzbischofs VOoNn (äsarea ersetizien, dıe Schrift
jenes der Kirche erhalten. Für etztere Annahme
könnte 1194  m: sich sowohl auf das Geschick der VOI (Ca-
sparı behandelten Schriften des Laodiceners WI1e auch auf
das Verfahren jenes Apollinaristen berufen, der Apolli-
narı0s’ Schriuft JITsot TOLAXdOG bearbeitete , die Unzulänglich-
keıt der menschlichen Erkenntnis für göttliche Dinge (Kap S,

380 ebenso WwWI1e der Verfasser des oben besprochenen
Anhangs mıt Verweisung auf Ps 155, begründete, das
(Ganze mıt d2s Justinus Namen versah und geiNe KErweıite-
TrUuNSCH ZWel Stellen gerade durch Kintlehnungen AUSsS

Basılios’ Werk Eıunomios beschaffte Jedenfalls zZeug‘
für jenen also hergestellten Zustand der Überlieferung schon
Maxımus Confessor ges 622), der sich gelegentlich miıt
Basılios über eine eigentümlıche Ansicht desselben Von 0Q0UOLC
und EVEOYELC auseinandersetzt, dıe eben, wıe (Combefhs be-
merkt hat, 1m sogenanntien vi]erten Buche 288 ent-
wickelt WITr  d Nun, der Versuch der KErmittelung des Ver-
'4SSers ist in der angedeuteten Richtung bisher thatsächlich
nıcht gemacht worden, obwohl die dazu erforderlichen Hiılfs-
mittel Jängst j]Jedermanns Gebrauche vorhanden sind.

AT  v38 wissen WIr ber des Laodiceners Apollinarıos
Verhältnis Eunomios ? Zium Glück sSınd WIT durch
Photios’ Auszüge AL dem Geschichtswerke des für diesen
nachnicänischen Zeitabschnitt ältesten un: zuverlässigsten
Gewährsmannes, des ÄArılaners Philostorg10s, 1n den Stand
gesetzt, Hıeronymus’ kkurze Angabe iın erwünsechter Weise
ergänzen nd vervollständigen Z können. Sokrates und
S50z0menos , in sechr grolsen 'Teılen ihrer Nerke Von arıa-
nıschen Quellen, 1MmM besonderen, WAS Geschichte der Arıaner
und verwandter Ketzer angeht, VON Philostorgz10s abhängıg,

ZWar, dafs S0OZzZ0OMenOs ‚, die Quellen des Sokrates“ 1n
UNSCITICIHN Halle höchst wahrscheinlich ausschliefslich Philo-
StOrz10S D „ selbständig nachschlug und WAaS ihm gut

Vgl. _Exposit. fidel Cap 9 377AÄA mit Basıl ady. Eunom.
1, 34, (1 und Cap S, mit Basıl ady. Eunom. L, 12,

“\DD24
Benutzte Philostorg108 twa die Kirchengeschichte des Timo-
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dünkte, daraus VO Sokrates unabhängıg verarbeiıtete, reSP.
der Sokratischen Überlieferung hinzufügte ““ schweıigen ber
das Verhältnis des Apollinariös Kunomios vollständig,
vielleicht weil beiıden ihrer Zieit 439—440), die schon
VvVon SANZ anderen Fragen bewegt un 1n Aufregung Ver-

setzt wurde, die ar]ıanıschen Streitigkeiten nıcht mehr wichtig
schienen , alle Einzelheiten derselben AUS Philo-

Photios teilt AUS Philostorg10sStOrg108 ZUu übernehmen.
VL miıt “Orı DU LLOVOV TOV UEYOV Baothsiov, AAA “al
TOV ArcohhivooL0V Äsyeı 7T00G6 TV AITOÄOYLAV EÜüvoutov AUVTEL-
yocdılal LU LA EUvouLOv EV ITEVTE AOyOLG GUUITÄCLEVTOS
Baoıhsiw  a  9 EVTUYELV: S”ELVOV TW TT QCWTO “l BaAovduNOAVTE
AÄLTTELV TOV 3LOV,

Die Krgänzung, welche Hieronymus’ Bericht jer erfährt,
1ıst nıcht unwesentlich. Apollinarıos schrieb danach gegen
des Eunomi10s Arcohkoyia, oder, W1e die Schrift 138 heut-
zutage handschriftlich bezeichnet erscheint, ArtrohoyNtt40S,
nıcht aber das oxrölsere Werk des Kunom10s, welches
dieser SCDCH die rel Bücher des Basılios ıchtete Da WIr
jenen Auszug AaAUuS Philostorg10s dem Photios verdanken, S

bel ihm die Von ebendemselbenıst. es auffallend. , dals
Werke genannte Buchzahl anderer Stelle abweıicht. Pho-
ti0s las Eunom1i10s’ Schrıiften och. Cod F37T heilst en.;

„Avsyvoo In BLBALÖCOLOV EYNO TNG OLKELAUG ÖvOgEßELAG
EXÖSOLG, 7 EIELYOAOT woraut 1m Cod. Parıs. Reg.
1226 (Bekk. C) eıne L;ücke on dreizehn oder vierzehn
Buchstaben tolet, die , w1e AUS den folgenden Mitteilungen
über dieses Büchleins Widerlegung durch Basılios erhell?,
theos VYONn Berytus, eines Schülers ınd begeıisterten B2wunderers des
Apollinarıos, worıin derselbe nıcht blofs alle Schriften seines Meisters
verzeichnet, sondern uch alle Briefe desselben, SOWI1e cdie der berühm-
testen Zeitgenossen an ihn gesammelt hatte? Und legen 198885 viel-
leicht in Sozomenos noch Reste olcher auf jenen zuverlässıgsten
(+ewährsmann zurückzuführender Mitteilungen or?

6CEDD, Quellenuntersuchungen den griechischen Kirchen-
historıkern (Leipzig, Teubner, - 141, vgl ‚UVOLD  e 148 149

Zeitschr. K al A, >
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un: schon Fabrieius vermutete mıiıt dem Worte 110 .A10-
I’H ausgefüllt werden muls. Hieran schlief(st sıch
Cod 1385 Avsyvco In TOU AÜUTOD 0dvaTEBODC
BLßBALOV, SV AOYOLG TOLOLYV, C ÖM E T AITOÖEOELYLLEVOWV KXUTtTa
TNG BAÄCTONLULAG KÜTOD T S  . > Baoıhesıw ATOTTWY EAEVXOG.
Hier nennt Photios ausdrücklich re]l Bücher, eıne Zahl die
INan scechon des Gregensatzes willen die dreı Bü-
cher des DBasılios für die richtige 1alten genelgt sSe1n
wird. Die Auszüge 4185 Philostorgios sind überhaupt Hüchtig
gemacht, und daher ist dıe Verwechselung eiınes mıt E;
besonders iın einer 1Ur etwas unsauberen oder verwiıischten
Abschrift ohl leicht erklärlich.

Inbezug auf die anderen Nachrichten werden WIr da-
Philostorgios den Vorzug VOLr Photios geben. etz-

terer berichtet (Cod. 138), Eunomios habe se1Ne dreı Bücher
Basılios nıiıcht VOr dessen Tode veröffentlichen

gewagt während Philostorgios, der Eunomios persönlich
gekannt und, Ww1ie selbst Photios’ dürftiger Auszug deutlich
erkennen Jäfst, aulserordentlich zahlreiche und eingehende
Nachrichten ber ıhn überliefert hat, uUuNs mitteilt, dafls Eu-
NOM10S allerdings SeINE Gegenschrift noch bei Lebzeiten des
Basılios herausgegeben, un dafls letzterer, nachdem Nur

storben sel.
das erste uch derselben gelesen, schwer erkrankt Uun!: SC-

Dasselbe Sachverhältnis dafs nämlich Eu-
NOM108’ Schrift, die gleichfalls die Aufschrift _Arcohoyia ZC-
tragen haben cheıint noch be] Basılios’ Lebzeiten ANS
Licht trai, scheint sıch mır auch AUS dem Kıngang Von des

nı Anhang ZU zweıten Bande der 'Thilo - Goldhorn’schen
Biblioth patr. Graee. dogmat., 509

2) Enesi FELOG EXELVOC XVNO TNV IT OOLXEV ÄLTEOV EIC TOV
OlIXELOV d} 0ÜQKPLOV XANOOV KVEODAUUE, TOU MOAÄLOT AUFEVTOG d’E0uc ÖE
TOU XKLOOU , Ö’NU 00LEVELV 0Ü0. OTE TLUOLV AAl TOLG PLhOLS &FA0-
ONOEV.

Greg Nyss. Eunom. L} 299 B (Öhler 35) T 00.PETW,&1 doxet, XL TNS ÜEUTEQUS XMTOLOVEnS XTOLOYLAV KhAnv VQ UV OU
0 LOQ I WOLS TV NU OT
Sort(d. NUEVOV, XAUTAOKXEUN UCALOV TOV EYKANUATOV
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Nysseners Gregor10s erstem Buche wiıder Kunomi10s Zı e7r-

geben
Kıs könnte jetzt 1Ur och gefiragt werden, Wann ei{wa

Apollinarıos Eunomios’ _Arrohoyntr40G geschrieben.
Im Auszuge AUS Philostorgios sınd Basıilios und Apollinarios

nebeneinandergestellt, dafls Wer den Kampf eröffnete, nıcht
deutlich ersichtlich ist eN.  } (3arnıer miıt seıinen ach-
weisungen im Rechte ıst, wonach Basıilios als jJunger Mann,
noch VOT der Übernahme des Bistums VOoOL (läsarea im Jahre
570U, Ja ehe überhaupt eIiIwas Ketzer schrıeb, se1ne
Schrift Eiunomios verfalste , und WENN dieser selbst
a ISO och irüher , höchst wahrscheinlich nachdem B 360
se1n Bistum Uyzicus hatte aufgeben mMUSseNn, seıine ab-
weichenden AÄAnsıchten In seiInem _Arcohoynrunds nıederlegte

werden Wır das Kichtige treffen , WwWenn WITr der Angabe
des Hieronymus, welcher Apollinarıos erster Stelle unter
Eunomios’ Gegnern nennt, folgen un: Apollinarıos über-
haupt als den ersten Kirchenlehrer ansehen 7 der
Eunomios Felde ZOS. Und W3 muls diese Thätigkeıit
des Laodieceners in den Anfang der sechziger Jahre, 363
oder 64, fallen, in diejenige Zeıt, iın welcher Apollı
Narıo0s autf dem Höhepunkte se1lnes Ruhmes stand , Basılios
dagegen, WI1e Aaus den uns och erhaltenen, den ersten sech-
zıger Jahren angehörigen Briefen beider erheilt, och als
schüchterner, 1m Streite unerfahrener Junger Mannn sıch In
den die Zieıit bewegenden Fragen 198881 Hat un Auskunft

den grolsen Laodicener wandte Gegen diese Ansetzung
darf nach meıner Überzeugung nıcht der Umstand geltend
gemacht werden, dafs Gregorios VO  e} Nyssa 1mMm Fiıngange
se1INEs Werkes Eunomios der Widerlegung des Eu-
nO0m108 vonseıten des Apollinarıios mıt keiner Silbe Erwäh-

9 be] Öhler
Für die Abfassung des AToLoynNtLXOS 360 erk1  aren  e ıch auch

Klose, Geschichte und Lehre des Kunomius (Kiel und
Fritzsche, De Theodori Mopsuest. ıta et ser1pt1s (Halle 9

Kirchengeschichte, VL 107—113, yZeitschrift für
3*
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NUuhns thut sondern vielmehr verfährt q s ob SCcIHN Bruder
Basılios der EINZISEC EWESCH, der Eunomio0s anıt den rechten
Weg zurückzubringen sıch habe angelegen SC1N Iassen 1
Das Schweigen des Gregor10s ist. mehr als hinreichend ET -

klärt WEeNNN WILr bedenken dals, alg e1 für sSeınen Bruder
Basılios > Eunomios eintrat Apollinarıios bereits sCc1inh

Hauptgegner der Christologie Waäarl, SCZCN den Qr schon
1111 Jahre 078 SCc1INeEN wuchtigen „AVTEOONTLLOG geschrieben
afs Z och Ehren halber Apollinarios sollte genannt
haben, dürfen W I1l bei der erbitterten Gegnerschaft dıe sich
seitdem infolge der Neuerungen des Apollinarios 111 der
Christologie zwıischen Deiden Kıirchenlehrern herausgebildet

keiner E1ISE erwarten
Fabrieius hielt Apollinarıos Gegenschrift 17 verloren ?

ich behaupte, dieselbe lıegt uns den beiden fälschlich Ba-
11108 beigelegxten Büchern, dem sogenanntfen viıerten und
fünften Buche Wwı]ıder Kunomios, deren ursprüngliche Einheit
iıch aut Grund der handschriftlichen Überlieferung gezeIgt

haben gylaube, unversehrt noch VOTr', und wird NUuN-

mehr diıe Aufgabe SCIHM , dıes, SO weiıt qls möglıch, Dı be-
WEISCHN

Eine Schwierigkeit IL gleich jer uUunNns en Weg
Sje beruht dem Umstande dafs deı AVTLOONTLLÖS AT

EUvouLOUv den gegebenen Nachweisungen zufolge Zeit
angehört, IN welcher Apollinarıos alg der Hauptkämpfer
für die rechtgläubige Lehre, WIC S16 den meısten christ-
lıchen Zeitgenossen 117} nıcänıschen Bekenntnis niedergelegt
erschien, vefelert wurde Die SANZE Schrift 1st. darum uUurc.
und durch rechtgläubig, und dıeser Umstand haft nıcht
ZUM wenıgsten 7ı ihrer unversehrten Krhaltung beigetragen
Es fehlen ihr fast gänzlich diejenigen Besonderheiten der
Lehre ınd des Ausdrucks, 11112 CHSEICH Sinne die Lieblings-
ausdrücke und Schlagworte desselben , welchen später
Apollinarios c hriften mehr odeı sicheı eT-

Val Gregor. Nyss. Eunom. 5 x (Ohler 22)
2) „ Apollinarli OPUS iınterecıdıt ** vgl den Anhang ZUM zweıten

Bande der Thilo-Goldhorn’schen Biblioth. paftr. Graec. dogmat. £)
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kennen sind. Doch, wWwIie ich schon ZUVOT bemerkte, sind
die sämtlichen Bedenken un! Kınwendungen, welche (+arnıer
erhoben hat, dıe Verfasserschaft des Basılios abzuwehren,
derart, dafs S1e aut Apoilinarıos’ Sprachgebrauch auf das
genaueste zutrefien. ID wird daher meıine Aufgabe Se1N
muüssen , ZUL Erhärtung der Behauptung, Apollinarios VON

Laodicea G£1 der Verfasser des tälschlich Basılios beigelegten
‘A‘vuggnqrmög 'MI’L'J KEtÜvouLov, (+arnıer's Eınleitung 1m ein-
zeinen durchzugehen.

Beginnen WITr mıiıt (+arnıer'’s gewichtigstem Bedenken.
Im (3 seiner Vorrede knüpft dasselbe fol-
gende, 8 sich findende Stelle LOVOÖLXTLOTOG ZVOLWTEQOV
(XV  J ÄEYOLTO , ATLOLLC LLEV aANF OS %lZII) ECVOLLLOV V, VEWWNUC
Ö NEVÖWYUNMWGS AAUÄOVLEVOS. „Der Schreiber dieser Zeılen ““,
Sagı 6, „ WEL I auch immer Se1N MAas , widerlegte eine
Schrift des Kunomi0s, In welcher dieser Ketzer ehrte, der
Sohn werde tälschlich eın KHirzeugn1s (VEVPNHE) geNannNtT.
Denn WwI1e jenes AXTLOLULE AANIT OS "LC(’L') EUVOULOV (DV  AF gefalst
werden muls, dals EKEunomi0s behauptete, der sohn S21 1n
Wahrheit eın Geschöpf, muls auch das folgende yEV-

WEUÖCVULLWVG AA ÄOULEVOG verstanden werden,
dafs damıiıt dessen eigene Lehre gemeınt sel, derzufolge
den Sohn qals ein Erzeugnis bezeichnete, dem dieser AÄAus-
druck ANUur tälschlich zukomme. Dergleichen aber hat Kiu-
NnOom10s8 in seiner ersten Schrift nıcht ausgesprochen, WOTaus
folgt, dafls e5sS in der zweiıiten gelehrt haben muls, vVvon der
miıt Sicherheit behauptet werden kann, dals S1e Vvon Basılios
nıcht widerlegt sel, da Ss1e erst ach dessen Lode ALUS Licht
trat.‘ Soweıt (+arnier. Wenn WITr uUulLLS nochmals daran er-

innern, dafls dessen sämtliche Ausführungen unter em (G(e-
sichtspunkte des Nachweises stehen, dafs Basıli1os nıcht der
Verfasser ıst, wird CS nıcht schwer halten , an diesem
Beispiele zeigen, dals (+arnier in seinem Eıter ZUuU viel
bewiesen un damıiıt über Se1N Zael hıinausgeschossen hat
Wır iragen überrascht : Wiıe annn Grarnier, der SONSsS be-
OÖONnNnene Forscher, sich ZU dem Schlusse verleiten lassen:
weil jenes ZTLOLLC UEV AhNTOÖC %C£T) EOvOuLOV (D} die wahre
Meinung des Kunomios bezeichne, mMuUuUsSse auch das zweite
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Glied VEVWVNLLCX Ö& WEVOOVULWG KAÄOVUEVOG elıner Irgendwo U N
VONn ihm wirklich geäufserten Ansicht entsprechen ? Und
WI1e annn daraus sofort weıter geschlossen werden, dafs, weiıl
etztere Schlufsfolgerung in dem VoNn Basılios widerlegten
_ATrohoyNTLAÖG nicht SCZOSECN werde, dieselbe eben deswegen
der zweiıten, nach Basıilios’ ode VONn seinem Bruder Gre-
gOF10S bekämpften Schrift des Eunomios angehören müsse ?
In der That, WAare diese Beweisführung (+arnier’s eine ZWIN-
gende, WAare e5S mıt der behaupteten Urheberschaft des
Apollinarıos VO Laodicea schlecht bestellt. ber ich gylaube
zeigen zu können, dafs (+arnier hier entschieden_ weiıt

ist, (J+arnier rägt sämtliche Stellen AUS KEu-
nNOm108’ ATohoyNTLAÖG ZUSAHIMMNCN, 1ın denen OE den Sohn auf
Grund VON Schriftstellen klar un deutlich als VEWNUC und
TTOLNLUC bezeichnet; aber es WAare eıne vollständig vergebliche
Mühe, diejenige Stelle In derselben Schrift eifwa wörtlich
auitreiben wollen, in welcher der VO Sohne gebrauchte
Ausdruck VEVVNUC als eın demselben NUur tälschlich zukommen-
der bezeichnet WwIrd. Was (+arnier nıcht gesehen, ist e1IN-
fach die Thatsache, dafs WITr ın den W orten VEWWNUC
0& WEVOÖWYULLWG LUÄOUUEVOG eıne AUS Eunomios’ Voraus-
seizungen un Sprachgebrauch Schlufsfolgerung des
Apollinarios VOr NS haben, nıcht aber eıne iIrgeNndwo,
hier iın eliner anderen Schrift qls dem ATohoynrvnöG, von
Eunomios geäulserte Ansıicht. Der Zusammenhang
zeıgt, dals der Verfasser hıer WIe vielen anderen
Stellen seıner 1n orofsen, zusammenhängenden Abschnitten
streng syllogistischen Schrift auf nıchts anderes ausgeht, als
das Hinfällige , Unbegründete, streng logischen Ansprüchen
nıicht Genügende In Eunomios’ Beweısführung , Ausdrucks-
weise un Sprachgebrauch nachzuweisen. Darum hätte
(Jarnier schon auf den jenen Von ihm ausgehobenen N orten
vorangehenden Vordersatz EL WOVOYEPNGC vLOC ÖL TO LOVOG
E“ LEOVOU YEYEWWÜOF AL zurückgreifen un sodann auch as
unmittelbar Folgende mitteilen mMusSsen * EL C s  A  z ÖNWLOVQYNUC
TOU ITATOQOGC UOVOG, (D Ö& ILOVTC TOU vLOD E  S  IEWV TU EUC ILOVTO
O& &071 OÖUVaTtTOV ELITELV EITAYAYOV ÖE %EL Ta O& E& “ xa1:”
ECvOouLOV OÜNETL LAhÖC. XÜTOG A EQUTOÜ eLVaL 0U%
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Va PALVETAL OUV OTL ITEQL TNG ÖLLOLOTNTOG Xal TNG “ATA
ITAVTC AITAQAÄLAHKTOV Nal ÖUOLUG OUOLAC XÜTOV, QU 7TEOL
ATLOUCTWV ÖLAAÄEXTELG. Der Zusammenhang zeıgt, WwW1ıe mır
scheımnt, klar und deutlich, dals WITr eEs mıt Schlufsfolgerungen
A thun haben, welche der Verfasser dem Eunomios zieht.
Die Bezeichnung VEVVNUC, deren sich Eunomios thatsächlich
bedient, 1l C 1° ıhm gerade nıcht gelten lassen , erklärt
den Gebrauch des W ortes, selbstverständlich 1n dem sonst
allein VO  e ıhm berücksichtigten un widerlegten Arcohoyn-
TLLOC für einen unrechtmälsıgen (WEVOWYUULMWS). Ich Sasc
mıt voller Überzeugung „selbstverständlich “, denn das, Was

Garnier LX  b vorbringt, das VEINKE Ö& WEVOWVULWS
NAÄODLUEVOG als wirklich VO Kunomios behauptet in der
zweıten Schrift desselben unterzubringen, ist mehr als schwach
un gelingt ihm In keiner W eıse. Denn die beiden Aaus

des Nysseners Widerlegung ausgehobenen Sätze sind
weıt entfernt VON dem gewünschten Wortlaut und dem SC-
wünschten Sinn , dafls S1e vielmehr auf das einleuchtendste
gerade meıne Ansicht bestätigen, insofern nämlich, als S]1ıe
UuUNs zeıgen, W1e auch der Nyssener den Kunomi10s auf die
Unmöglichkeit aufmerksam gemacht hat, diıe vVvon iıhm SC-
brauchten Begriffe VYEWNMO und VYEWVNOLG 1n wahrem Sınne
auf das Verhältnis des Sohnes ZUI0 ater anzuwenden.

An die Ausdeutung jener Stellen knüpiten sich och
einıge Bedenken Garnier’s, die j1er Uurz erwähnt seınm mögen.
Kır findet es auffallend , dafs mit Ausnahme O1 rel oder
J1er Schriftstellen AUuUS Eunomios’ _ArcohoynNTL4ÖS die sämt-
lichen anderen in der Unzahl der VO  ] seinem unbekannten

Gres: Nyss Eunom. HE: 511 D (Ohler 246) T Ev-
VNTOV ÖVTX PNOoL TOV EOV X(XLL VEWVNUC ÄEVELV QU MNAUOKULTOUMEIC , TINS
VEVNTELONG KÜTYS 0ÜUCLac XL TUNS TOU VLOÜU 7000NV00L&S TNV TOLKUTNV
TV ÖVOUATWV OTXELOULLEVNS OYEOLV. TEwc UEV OUV OÖn TOÜWOV AEyo-
U EVOV XXOUOV TOUTOV UEUVNOHW , OTL TNV VEVUNTELOGV 0UO Lar EL TOU
UUVOVEVOUS £27LOV E0WXEVD x TOU XOl USFOU XL En TOU MWATOOS TNV
Un VEVVNTELOUV AEVELV, C UNKETL UNTE TNV AYEVNOLAV , UNTE UNV yEv-

VT 0ÜUOLAS MAOUAÄAHUBCVEOTEL, AL OI« UEV TNV OQOUGLAV LOO0-
ÄRUßAVEOHTNAL, WOi« d& TO VEVNÄNVAL K ÜTYV un VEWNGNVaAL dı TV

EL EWOOULLEVOV (!U1.'y LO LWU XTWV XAUTUVOELO G L.
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Verfasser aANSECEZOZENEN und behandelten Schriftstellen mi1t
zeiner Silbe erwähnt würden Insbesondere erschlielst
AuUuS dem Umstande, dals, weıl sSeIin Unbekannter 2091 die
S;telle ark (soll heifsen Matth 17) aniühre,
diese aber Kunomi10s _ATrOKOYNTLLOG nıcht vorkomme,
ohl aber on Gregor10s V OIl Nyssa yrwähnt werde, eben-
dıeselbe daher des Eunomios zweıtfer Schrift gestanden
und diese deshalb Von mM widerlegt worden
W arum soll nıcht e1nNn besonders schriftgewaltiger Gegner
des Funomios Widerlegung desselben reichlich mı1t
Schriftstellen ausgestattet haben? Und W: es denn nÖötLS,

auch HUr möglıch, jede VvVon dem Irrlehrer angeführte
Sstelile eiwa als falsch angewendet zurückzuweisen ? och
die zutreffendste Antwort hat hler schon Fabrieius
gegeben, indem auf die Sstelle Eunomios Arcoho-
YNTULOG Kap TOUTWYV x TECUVZLUV IV  C ÜHEV UL A
TULEOOV CLEQOLG UL AIEOOEOÖELYLUEVWV , POAXEL VUV
7LQ0C DU CC WUOAOYNLEVWYV, EÜNOUET %TL auimerksam machte
und dıe Worte mi1t Recht erklärte, dals Kunomios
denselben aut frühere, die vorliegenden Fragen SCHAaUEr er-
örternde Schrıtten hinwies Garnier, der ohl einsah dafs
mıt dieser Deutung des gelehrten Fabrıieius alle UVOL
erhobenen Bedenken hıinfällig würden, suchte sich derselben
dadurch Zi entziehen dals 111 Orten des Eunomios
1LLUL eCiNe Verweisung aut den ersten , ausführlicheren 'Veil

OffenbarSe1INeES ATTOKOYNTULOG sehen ZU 1MNUSsSenN erklärte
aber wıird VOnNn ihm da derjenige Begriff auf den 65 ihm
gerade ankommt den Text hineingetragen Kr umschreibt
den INn nämlich „ Cum 12 demonstrata sınt : nobis
haec lıquide et prolixe Caeter1ıs QUAaEC AC-
cedunt argumentationibus “ eifc Danach würden WITr unbe-
dingt e1inNne nähere Bestimmung WI1C C LOLG ITQOTEQOV EL
UEVOLG oder C1IiNe derartige, jedes Milsverständnis ausschliefsende
örtliche Bestimmung erwarten IMN USSCH, unter allen Umständen

Contra Eunomium XL, Ohler 4924
Notandus hıec Jocus, Qquo ad uberiora SUa scrıpta 19 nte

ıllud tempus edita Eunomius provocat.
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aber mülste VOrLr ETEDOLG der Artikel stehen. Da dieser fehlt,
hat Fabrielus mıt Fug und Recht dıe Worte VOon ander-

weıtıgen Ausführungen des EKunomi10s verstanden, anf welche
seine Leser einfach verweıst. Diesem durch Fabrieius’

richtige Deutung hergestellten Verhältnis entspricht übrıgens
durchaus das Verhalten des Apollinarıos In seiner Schriftt
selbst. Er verhandelt zumeıst mit seinem Gegner Eunomios,
den wiederholt mit Namen nennt, unmittelbar 1n der
zweıten Person der KEinzahl, zuweilen aber auch, Was als
SaANZ selbstverständlich angesehen werden muls, mıt den An
hängern desselben als sgeinen Gegnern in der Mehrzahl.
Und die eunomijaniıschen Sätze, auf welche siıch bezieht,
sind entweder dem W ortlaute oder dem Siıinne ach 1n
Eunomios’ „Arcohoyntr4Ös enthalten , ohne dafs damıt aUSSZE-
schlossen a  ıst, dals ]er und da auftf frühere schriftliche und
mündliche Außerungen des ‚:Kunomios zurückgegriffen ware.
Das Verhältnis erscheint eben als G1n solches, dals, W16e
auch Philostorg10s’ Nachricht bezeugt, das Erscheinen des
„ATrohoynNTLOG des Eiunomi10s In Zanz eigentlichem Sınne
Apollinarıos ZULL Eröffnung des Kampfes dıie unmittelbare Ver-
anlassung und Aufforderung gegeben und dafs diese Schrıift
als die übersichtlichste Zusammenfassung der schon qge1t an-
rer Zeıt bekannten nd vielumstrittenen Lehren des Haupt-
wortführers der Arıaner naturgemäfls VOoN ihm 1n erster Linme
Berücksichtigung erfahren hat eine Sachlage, die selbst
(z+arnıer zeiner anderen Stelle der Schrift, mıt Ausnahme
der eben behandelten , irgendwie verdunkeln oder 1n
Zweifel ziehen gewagt hat,

Endlich dürite (+arnıer damıt gleichfalls viel behaupten,
WEeNnN A .8 mıiıt Berufung aut Gregor10s VOoONn

Nyssa, Philostorg10s und Photios siıch darauf teift, Kunom10o0s
habe nıchts weıter als die beiden Schrıiften geschrieben, VO  5

denen bisher die ede Wr Schon die emsige Thätigkeit
und ausgedehnte Wirksamkeıt, weiche der Mann ach Philo-
storg108’ Bericht ZUT Ausbreitung und Geltendmachung
seiner Lehren und dogmatischen Überzeugungen entfaltete,
lassen 6S als selbstverständlich erscheinen , dafs Eiunomıios

mehr als zweimal LUr Feder gegrifien auch WECNN uns

F
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nıcht Jede einzelne Schrift nach Aufschrift und näherer Be-
suümmung genannt wird uch Hieronymus’, freilich auf
e1Ne spätere Zieit bezügliche Ausdrucksweise 297 Usque hodie
V1ivere dicıtur 112 Cappadocia el multa contra ecclesiam
ser1ibere““ scheint I1r die Nötigung enthalten, e1Ne

umifangreichere schrıftstellerische Wirksamkeit des Kunomi10s
denken Besitzen WILr doch heute aulser dem ArcOo-

AOYNTULOG och Eunomios ERTETLC 7ULO TEWG , dıe auf
Detehl des Kaisers Theodosius Jahre 383 diesem
Konstantinopel überreichte Nicht miıinder weıst uns des
zeıtgenössischen Nemesios Bezugnahme auf KEunomios teils
aus platonischen teıls AUS arıstotelischen Grundsätzen g-
mischte Krklärung der Seele die _ATtOoMOYNTULOG keine
Stätte findet auf ebendieselbe Annahme ebendenselben Aus-
WCS der Krklärung

Die weıteren, zumeıst sprachlichen Bedenken (+arnier’s
sind WI®eC ich schon bemerkte, sämtlich derart dafs
JE WECN1ISCLF S16 es zulassen Basılios alg Verfasser
denken, desto überzeugender für die Abfassung der Schrift
durch Apollinarios sprechen. ach Krledigung der haupt-
sächlichsten Schwierigkeit, welche Garnier se1iNer
Vorrede behandelte, wird einfachsten SC1IH, WeNn WIL
dıe übrıgen Abschnitte derselben der KReihe nach durch-
gehen

Stellen WIL (Jarnier’s (xesamturteil über die sprachlichen
Unterschiede, die iıhm 1111 Vergleich den drei ersten Bü-
echern enigegengetreten gewıssermalisen als Entwurf und
UÜbersicht für das FWolgende VOTan

Seinen Verdacht begründet allgemeinen 66,
XIV zunächst SO : „ Anımadverti CH1IMmM , quod 12

adverterant multı, e0Os triıbus prior1bus KCNETE dieendi
QUam INaXıme differre, Camque diversitatem tantam CSSC, ut

Basılium horum aucfor CSsSe dicatur , CeuUum s1D1 dissimilli
un fulsse a& E verba, dict10,, phrasis et. ut
PAauUC1S absolyam INN12 CONSPICUAS et certas peregrinıtails

Socrat 1st ece]
Nemes De NAat hom Kap II

“  “
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notas videntur praeferre. Nova sunt verba et apud Ba-
siliıum ınusıtata, QUOQUGC loquendi SCHCTIA ; ef. unıverse
dicecam tahtam eESsSC diversıtatem dicti0on1s, ut quı e NO  a}

videat, lipplat NEeECESSEe s1ıt.  66 In der hat sind damıt dıe
hauptsächlichsten und tiefgreifendsten Unterschiede usamınen-

gefalst. Nun den Einzelheiten.
Garnier tadelt zunächst den überaus häufigen Gebrauch

der Partikel EL, dıe Fülle der kleinen, kurzen, mıt S} eINgeE-
HKr sieht miıt Recht darın eine starkeleiteten Satzglieder.

Abweichung Von der wohlgegliederten, ebenmälsig und olatt
verlaufenden Darstellung des Basılıo0s, thut aber dem V er-
fasser entschieden dadurch Unrecht, dafs Er einzelne solcher
kleinen Satzglieder AUS dem Zusammenhange reilst, ıhren
Inhalt zerklaubt un! für dürftig erklärt, während jedes
dieser kleinen Satzteilchen innerhalb des grofsen Gefüges
VON Schlüssen und Beweisen, AaAUus dem S1e herausgegriffen,
sehr ohl seıner Stelle steht un! seinem Teile ZUr

Hervorbringung des eigentümlich Zwwingenden einer solchen
Ks ist nıcht über-syllogistischen Beweisführung beıträgt.

füssie, dieser Stelle des Urteils u1s erinnern , das
Ergerade Basılios ber Apollinarıos’ Schreibweise fällt.

sagt on ihm Ep CCLXIILL, geradezu: OTL LLEV OUV
XUÜTOU  D ”“aL T TNG HE0Ä0YLAG OU% EL ATTOOELESWYV,
AA A  M AVÖOWITLVOWY XPOOUGÖV (zweı Codd A0OYLOUGV) TNV
KATAORKEUNV EXOVTE orte , 2R denen I lar hervorgeht,
dals Apollinarios In der Entwickelung und Verteidigung
se1ner theologischen Ansıichten sich dialektischer Beweıs-
führung bedient hat. Aus den unNns VOL se1ınen Schriften e..

haltenen Bruchstücken ersehen WITr deutlich, dals „ eın
Verfasser SECWESCH ıst, der disputatorisch schreiben un
dialektisch Zı argumentieren liebte un: sich in Syllogismen
gefiel C4 Casparı machte zuerst darauf aufmerksam , „dafs
der trinıtarısche eil der Karta LEOOG IELOTLG 1m Sanzen
einen disputatorischen und hier un da 1ın der
Partıe ber die Gottheit des heiligen Geistes auftf 171a b
al eıinen dialektisch argumentierenden Charakter trägt‘“,

Casparı
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und ıch selbst habe betreffs der Schrift ITsoL TOLXOOG ähn-
liche Merkmale hervorgehoben KEine syllogistische Schrift
ist 188808  b aber, besonders iın sxeınem ersten Jeile, der „AvtıO-
ONTLLOG "IL(Z’L'> EUvouLov in SaNZz hervorragendem Mafse Dieses
Gepräge hat (+arnier völlig verkannt. Auf Schritt und
Tritt sto(sen WIT da auf jenes für Apollinarios bezeichnende,
ihm geläufige Verfahren seıinen Gegnern gegenüber:
WI1]1e in den beiden genannten Schriften des Laodiceners sind
auch hıer Syllogismen und Schrittbeweise kunstvoll und be-f weiskräftig mıteimander verbunden un! verflochten. Wollte
INaAan irgendeıin Stück AUS Apollinarios’ schriftstellerischer
Hinterlassenschaft ZUIN Vergleich heranziehen, mülste InaAan
dıe meısten der Bruchstücke AUS se1nNner Schrift wıder Dio-
doros dıie ausdrücklich (a . 14o) als e1in A  006
OUAÄALOYLOTLLÖG bezeichnet wird, hier aufführen , oder auch
Jenes Bruchstück mıiıt der Ühberschrift ArrO OVAAOYLOHGOV
(2 131) 531e alle stiımmen mıiıt dem _AVTLOONTLAÖG
in der VON Garnier nıcht erkannten un gewürdigten syllo-
gistischen Art und W eise der Beweisführung S über-
eın , dafs S1e {ast sämtlich 1n diesem selbst stehen könnten.
Da trıtt uns der echte Apollinarios, WI1e Basılios ıhn schil-
dert, die Bruchstücke ihn uns DNnUu ahnen Jassen , voll-
ständig und unverkürzt VOL die Augen, W1€E ihn sehen

E es in der L hat uns bisher nıicht vergönnt SCWESCH ist.
Mit weıteren Beobachtungen sprachlicher Art werden

WIr uns kürzer abfinden können.
Im macht (Garnier auf den häufigen Gebrauch des

Wortes ETUC auimerksam , für welches Basılios regelmäfsig
und ausschliefslich VLOG OLA im Sinne VO  > adoptio gebraucht.
Garnier teilt Heispiele für jJenen häufigen ((Gebrauch nıcht
mit, ich welıse aut die hauptsächlichsten hin 279 BC,
281 D, 305 D, 313 B, 314 A; Sr hätte aber nıcht verschweigensollen, dafs der Verfasser daneben auch das gleichbedeutende
und bei Apollinarios in der Karta UEOOG ITLOTLG vorkommende

1) Zeitschrift für Kirchengeschichte, VL 541 542
Leont. Qdv. fraud pollinarist. bei Mai, piecileg. Roman.II, 2, 143

Im Anhange Laga;de’s Ausgabe des Tıitus Bostre-
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VLOGEOLE verwendet 287 D 2992 E 297 A 302 E Das
Wort EOLG dieser Bedeutung adopt!o) 1ST gyut Grie-
chisch 1C führe ul Beleg Z2Ur den Alexandrıner ÄApplanos
&. überdies aber wird SC111 ebrauch 1111 KEingange der
Schriuft 279 B VO Verfasser SAhZ ausdrücklich un!:
und völhg ausreichend begründet, er Sagt
ELCc X%VOLOS PÜTEL , OLhLOV Segel LAÄOVLLEVWV, AL ELG U

QUOEL, OAAOV ÖVOLXTOLLEVOV DLOV H EOEL, EO8L S b—
HEC8L v&o OU0.  EV (XV  3 Aey HELn £t  UTOU PUOEL ÄEYETAL.

ILQ ONYOUUEVOU TOU (PUOEL 00l HELG L, SE£c8L FE0D,
als W 11 das WortQVOY SN LOV TTQOUTEOKSELV

JETLGC den Bruchstücken VON Apollinarıos christo-
logischer Hauptschrift „Krweıs der Fleischwerdung ach
dem Bilde des Menschen “, welche Gregor10s VOIL Nyssa
zahlreich uns aufbehalten, nıcht ihinden, IST re11 zufällie, WILr

haben da eben Nur zusammenhängende ätze;
dals aber das Wort em sonstigen Sprachgebrauch des

Apollinarıos angehört zeıgt deutliıch das Adiectivum verbale
FETOG den W orten desselben Kaı AVFOWITO 2DIN

HE0C, TEAELOG TEAELG, 000 ÜOXV, EL  G LLEV PUOEL ULOC JEO  U,
ELG ÖE ETOC (bei Greg Nyss Antirrh Apoll Kap 49

232) (+enau dem entsprechend he1ilst. es _AVTLOQNTL-
“ KOVOULOU 13B AL I  'Z0U ÄEYOVTAL tOAKOL

EY VYoCPı, JEOEL UEVLOL AL XAOXATYOL l VLIOGFETOU-
UEVOL ©  mS TOU XANTLVOD F E0OT, SeroL LCH AAÄNTLVOL.
Hieran yleich die weıtere Ubereimstimmung 101 Sprach-
gebrauch hinsichtlich des ortes vLOGETELO AL gereiht WeTr-

den Apollinarıos sagt KÄKati  X \  L  Üg  AE00S TLOTLG (Lag EF 3318.)
TEALELOY d& E AL ITVEULLEX XYVLOV C 0  U ÖL VLOU

KXOOQNVYOUUEVOV ELG VLOTETOUUEVOUG Im _„ÄVTLOONT A

Kür 309 B heılst es AL dovAaywWyELTAL UCV ETITLLEYLIXOL
TOLG TOU TEVEULLÄLOG O I00&«YA OUV OC VOUSETOULLEVOG, ULO—

GETELTAL ÖE AÄQLOTLAVOV ELLÄNGLO ÖL UYUTUNG ÜYLALOLEVN
Ebenso steht das Wort 305 D un wIie eben mitgeteilt

13B

DU 111 30 TOV AOyOV OUX W: A0} ACÄOUUEVOV OD0. (L
viodsOlar VEOV AL VLEOV WUOEL FEOV
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Unmittelbar ach GETLC führt (+arnıer as Wort GELLÖC

Er mMag recht haben , dafs es nırgends beı Basıllos
vorkommt, häuhger treffen WIr ec5s bei Apollinarios.
Er verbindet das Adjektiv GELLOC mıiıt ITOOCLUNNOLG T

Lag 109, 38), ITAQOVOLE C 7U Lag 106, 6), PÜOLG
(Lag 115, 4, ferner 1mM Briefe Petrus bel Mai, Ser1pt.
vert. 16(80) eoll V, 162 un 302 und in den orn

ımotheos bei Lieontios . 149 angeführten Schriften),
Baoiheın (Lag 118, 36), TOUN (Lag 118, 6),; TEAÄELÖ-
TNG (Lag 119 33); ÖUVALLLG (Lag 421; 35); das Ad-
verbium GELLÖC findet; sich in der Karta UEQOG JELOTLG
S 110, 17), das substantıvierte Adjektiv in einer syllo-
gistischen Schrift ( Timotheos be1 Leont. 149
OUTE  D OUV TO SELX.OV V OWITLVOV (  / ÖLALOEOEL Un “ATE TO
0OÖUC), ebenso in der Schrift wıder Diodoros (bei Leont.
. 144) und 1n seiner christologischen Hauptschrift
(beı Greg Nyss. Kap 2 188) (+enau em ent-
sprechend ıst die Verwendung des Wortes ELNOC iIm Ay-
TLOONTLAOG X“AT % )VOULOVU. Es findet sich 80l Verbindung mıiıt
EVEOYELC S 304.D), OUVVAOELK 307 6 dOE« (S 308 D,
309 E), SEOUVITLE (S und IT VEDUC (S D), während
für letzteres auch TEVEULLEX TO SEL0V S vorkommt,
WI1Ie aunch 1n Apollinarıios’ Brief . Dionysios: EITWUETCM
AaAl MUELG TOLG HEL0LG ONUCXOL (Lag 1EO65 4); das Adyv
HTELLÖGC SANZ den obıgen Beispielen entsprechend 288 1
und Q°

Im 69 hebt (+arnier eine eihe VON usdrücken her-
VOor, die dem Sprachgebrauch des Basıhllos {remd seıen ,
zunächst TO ÜITEQKOCULOV OOUC AÄQL0700 298 Das Ad-
jektiv ÜITEQLOOULOG ann ich ZWaLlr bei Apollinarios sonst
nıcht nachweisen, ecs findet sich aber bei dem gleichzeitigen
Dionysios, WI1e ich dem von Engelhardt 1m zweıten Bande
se1ner Übersetzung der Schriften desselben zusammengestellten
Dionysıios - Lexikon entnehme, woselbst 383 und 384
eine reiche Sammlung VoOnNn Zusammensetzungen mıt ÜTTEQ ZC-
geben ist. uch der Neuplatoniker Proklos bietet (Inst theol
( 115; 136 ed. Creuzer) die Zusammensetzungen
ÖEQOVOLOG, ÜITEQLWOG und ÜTEQVOVG , VOnN denen ÜTTEQOVOLOG
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auch SONS bei kirchlicehen Schriftstellern schon früher VOT-

kommt. Als dem Sprachgebrauch des Basılios fremd be-
zeichnet (+arnıer ferner den Ausdruck HE0 ITALC VON Jesus
(S Derselbe trıtt uns Iın den Bruchstücken des /  !
Laodiceners freilich nıicht entigegen, aber 1im AX0L0TOG IAOXWV,
der ach meıner Meinung Von Apollimarıos herrührt be-
ZESNEN WITr iıhm wiederholt, ohne dafs 10A4 berechtigt ıst,
diesen Gebrauch überall auf metrische Beweggründe zurück-
zuführen. So 95858 FE0 TE ILALOÖC TOUTOV AyyELhaG EON,  A
desg]l 1087, 1222, 1774, während daneben sich auch
4200 VLOC findet, 983, 984 un 1115 J0 KELOAYAOE
TOXVWGC VDLEC. Zur Bezeichnung des Ausgangs des he?-
ligen (z+eistes lesen WIT , W1e (Garnıer anmerkt, im ;1'V'L'I‚QQ.
%UT EUvoutov das bei Basılios sıch nıcht findende Substantiv
EXTTOMITTN. Dieses selbst freilich bieten wiederum die Son-

stigen Schrıiıften des Apollinarıos nıcht, ohl aber das Verbum
ELTTEUTTEOS AL : TOU ITVEUUATOG EL TÜC 0OÜOLAG TOU ITATOOG ÖL“
VLOD XLÖLWG ELITEUCOHEVTOG z Lag 111
uch die Bezeichnung Davıd’s als DHVWOOG 309 empfindet
(+arnıer als eıne fremdartige. Nun wohl, das sind Geschmacks-
sachen, über die bekanntlich sıch nıcht streıten läfst. Das-
W ort scheint mMır jedenfalls eın sehr ANSEMESSENES , 6S ist
1m dichterischen Sprachgebrauch heimisch un gerade AaUS:

Kurıipides bekannt, als dessen glücklichen Nachahmer den
A pollinarios nıcht AL Sozomenos preıst, sondern WIT selbst
och bewundern imstande sınd. Es ist nıcht überflüssig,
darauf hinzuweisen , wie Apollinarios jenes schmückende
Beiwort in der Schriütt ITeorL TOLXOOG (S sinngemäls

umschreibt: Ka 7Q WTOC MUES Aavid ÖLÖONXETW. c'vicw
VQ 0ÜÖTOC E& OÖAÄOKANOOU TÜC ATLOEWC OUPÖELG TW TEW
Gleichfalls mıiıt Bezug auf David ıst eine andere Bezeichnung
aber eine völlig gleiche. Vom heiligen (Jeiste heilst mıiıt.
Bezug auf Ps 32, 1m AvTı00. H“UT Eüv. 306 A Ö
“al TEVEOUC OTOUATOG ÖVOUATETAL ITAOC TW ITOOOYTN A&ßBLO,

Vgl meıne Abhandlung „Über die dem (rregori10s "Thauma-
turgos zugeschriebenen ıer Homilien und den X0L0T0s MaONX WD “ 1n

Jahrb prot Theol X, 6571 —704
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während dasselbe Wort des Ps 3 VONn Apollinarıos 1n
der Kata UEQOG IELOTLC (La 107, 34) Sahz ebenso als
O  e TOU ITQO@NTOV A&ßıO entnommen angeführt wird. och
merkwürdiger ist. die Beanstandung des XYVLOG II« DA0C
vonseıten Garnier’s. Er schützt den Basılios Vor diesem OE AA
ach seiner , Öchst; wahrscheinlhich durch den katholischen
Heiligkeitsbegriff beeinfÄulsten Meinung sicherlich sehr
ANSCMESSCHCH Beiwort durch dıe bemerkung, dafs 0S der
einzIgen Stelle, überliefert erscheine (De spır. XVJ),
als unechtes Einschiebsel tılgen Se1 W arum hat (+arnier
annn nıcht auch das doch auf derselben Linıe stehende T
ehrende Beiwort UCXLAQLOG für Paulus beanstandet? als
WIr letzteres S finden , ist hinlänglich dadurch CI'-

klärt, dafls Eunomi10s i selbst gebrauchte desgl. treffen
WIr CS bel Basılios’ Bruder Gregorio0s iın der Schrift wıder
Kunomi0s (Buch AIlL, 443 } nd dem XYL ITaxDA0C
ist doch mindestens gleichwertig, wenNnNn nıicht überlegen O
FELOG K/TOOTOAOG, miıt welchem hohen Beıwort Gregor10s VOonNn

VOon Nyssa (a 1L, 1992 und 198), Basılios selbst
(Epist. 4.6 JELOG “l UALKOLOG II«DA0G) und T ’heodoretos
(Hıist ecel. L, den Paulus auszeichnen. Endlich g...
hört hierher das 313 VOoOL ott gebrauchte Adjektiv TU V—

&)LOG , das In1AL ach (Üarnier’s Versicherung bei Basıhll0s
vergeblich suchen würde. ich 311 kein besonderes Gewicht
darauf legen, dafls Apollinarıos 1m AQL0T0G ITAOYCOV 2816
sagt OUV ITATQL XL IEVEUMOTL TW ITAVAYLO , aber das ort
begegnet uUuLs schon bei Athanasıos, auft den eib des
Herrn angewendet (KEpist. ad Adelph. 7, 916 Thilo

856), desgl iın der höchst wahrscheinlich Apollinarios’
Zeitgenossen Dionysios angehörigen , fälschlich Hippolytos
beigelegten Schrift gegen Ber9n (Lag. 60, AA 21; 03, 13),
Ww1e auch die gleichbedeutenden ITOAVAYNG und ILAVAYVOG bei
Dıionysios (a (3 dafls nıcht der geringste
Grund vorhanden ist, es bei Apollinarıos eiwa auffällig
finden

Im S ( seiner Vorrede handelt (5arnıer on der ver-

Bei Greg. Nyss. Kunom. VI, - 34() Ohler
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schledenen Schriftanführungsweise SeINEs Unbekannten 1m
Vergleich mıiıt der des Basılios. Ks 1st; SANZ unerheblich,
dalfls Basılios das VEYOILTAL Y& voranstellt un dann die
Schriftstelle folgen läfst, 1 _AVTLOONTLLÖG X“OAT EÜvouLov
dagegen in frejerer Weise das VEYOCITTAL nachgestellt wird.
Schief gefalst scheint MIr ferner die Krklärung der von
(Jarnıer getadelten Beziehung in iolgender Stelle (S

Ö %AL TO ITVEUUC TO XYLOV, AANT OC XYVLOV ITVEUUC AT
TO VEYO@ULLEVOV TO UETE ITATOOS AL VvLOD OVVOOSAXCOUEVOV.
Ich stelle durchaus In Abrede, dals die Korm der Beziehung
iIm allgemeinen elnNe UNAaNSCHMESSCHNE ıst, dafls insbesondere
TO VEYOUMEVOV AT , W1e (Ü+arnjer verstanden wıssen wall,
wörtlich eıne Schriftstelle enthält. Dieselbe wiıird InNan Vi  -

geblich suchen : ich glaube aber, dafls Sar keine Nötigung
vorliegt, die W orte übersetzen , W1e Garnier es thut,
sondern ıst erlaube ich Iır erklären die
ede VOL dem heiligen Geist, der iın Wahrheit heiliger (zxeılst
sel, ach dem Schriftwort, worıin gJeicher hre mıiıt dem
V ater und dem Sohne teilhaftig wırd Welche Schriftstelle
gemeint ist, wıird ın unmıttelbarem Anschlufs 281 die AauS-

gehobenen W orte angedeutet durch das oben schon erwähnte
Ö Nal ITVEUULC OTOLATOG ÖVOoUdCETAL TAQC TW ITOQOYTN

Aaßıid Es ist Ps 32, TW AOYy@O TOU XVOLOU OL 0UOC«VOL
EOTEQEWINGOV, ”L TW ITVEUUATL TOÜ OTOUCATOG XOTOV TIENO

ÖUVALLLG KÜTOV. uch (+arnier entscheidet sich tür diese
Beziehung und verweiıst mıiıt Recht auf des Verfassers weıter-
hin 307D folgende Krklärung: EITEL “ C Aaßıd A  0VOV
HL IEVEOUC 0VVdOSACwv TW AOyCa XVOLOU TOVC 0VOUVOUG ELONNEV
EOTEQEDO S AL X“aL TW IEVEDUUATL DOU OTOLATOS XÜTOD TUHOV
TNV ÖUVALLLV KÜTOV. Ich meıne, es ann Sar nıcht davon
die ede sein, dafls der Veerfasser, WwI1e Garnier wähnt, seine
Krklärungen die Stelle Von Schrifttworten gesetzt habe,

eiwas Y/A beweisen, und ıch leugne das ebenso bestimmt
ın dem zweıten Von Garnier angeführten Beispiel (S 303 D)
”AUTtE TO VEYOUMEVOV Cn TO IUVEÜUC, TO TD 0UOQRVLOV ÖUVA-
MHEVWV ÜTTOTEAÄSEOTLAOV , der etzte mıiıt TO anhebende Ziu-
Satz in SANZ ähnlicher else WI1e UuVOL 1m ersten Beispielübersetzt und erklärt werden muls. Merkwürdig ist der

Zeitschr. K.-G. XI,
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Unterschied den (Jarnıer allein gelten lassen ll Be1i AÄAn-
führung weltlicher Schriftsteller 311 C1N€e solche reiere
Behandlung der Worte derselben zulassen verbietet dieselbe
aber unbedingt bei Anführung VON Stellen der heiligen Schrift.
Was könnte daraus nıcht alles für Unheil erwachsen ! „Pro-
tecto “ alt sich der iromme Benediktiner das AUS

3, S1 PFroPrı13 Scripturarum S1IC immufare semel liceat, QU1AVI1S
probare, quıi1dvıs NESATFrC facılliımum erıt Kx QuUuO sequetur,
ut CONtfroversıus atqgue contentionibus NeC Nıs possıt 1111 DON*
NeC modus.““ Nun, WILr fürchten Uln nıcht davor nd UuUsSsSch
doch bewundernd anerkennen, dafls TOLZ dieses frejeren Ver-
fahrens und könnten noch Dutzende Von Beispielen
angeführt werden der AVTLOONTLALÖG AT EÜvouLov auch

der Schrifterklärung un Schriftbenutzung e1nNe sehr statt-
hlıche und hervorragende Leistung ist Dies freiere -

deutungsweise Verfahren, dies Sıch des Inhalts ohne
sklavısches Haften 28 der Form der Schriftstellen 1st NUN
aber C1N€e besondere Kıgentümlichkeit des Aypyollinarios. Ku-
NOM10S$ selbst 31l ich hıer e}  a nıcht besonders erwähnen 1

ist c>S aber nıcht auffällig, dafls Apollinarios der Kata
LOTLGC gerade dieselbe Stelle für den heiligen Geist

benutzt, die AVTLOONTLLOS mehrfach angeführt ıst, und
dafs die Finführung derselben, WIC AVTLOONT 307D e1iNe
freıjere ist £ Man vergleiche die folgende Stelle (Lag 107,
33) AUL TEVEDLLEX TEVEUUC JE0D E€VOUTTLTEAL
» ITVEUUC HE0G Aul VED d& TOU AaßıO
» W OYO ZUVQLOU ** dEONAWTEAL 55 LOUC 0UQAVOVE 80TEQEDOI AL NL

TW TLVEDUOTL TOU OTOUATOG UUTOU ILG V un ÖUVAULV KÜTO .
Ich übergehe die Stellen der Kata TILLOTLG bei Lag

108S, 3 fl‘7 110, 4  9 auft die überaus bezeichnende AÄAn-
führung Kata TLLOTLG bei Lag 113 11  n besonders
hinzuweisen Da sagt Apollinarios ach mehreren Aus-

Vom heiligen (xeiste redend, sagt ATtıohoyntixocs, Kap 26,
297 (Goldhorn 608) 0Üd& _ UNV TU UTOV &W UOVOYVEVEL. y &Q V

UMNOLSUNGN TOUTE) W 3O iav ÜN OO TAKOLV, KOXKOVONS XL 700 TOUTOV
INS TOU OWTNDOS DOVNS , d NS ETEQOV EDN OuHOS TO ÜILOOTUAN
MEV! EiVaL 71005 ÜT OUVNOU _ 0il KOxXauliarp T& KILOGTOALWL.
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sprüchen des Apostels Paulus: XL CL A,  EYEL 5 :EL UEV Vap
Ca EOXOMEVOG (  A  AAÄ0V InooDv XNOQVOOEL , OV OU% EXNQUECUEV ,
ITVEVUC ETEQOV ÄCUBAVETE, OU% EACBETE, Y EUayyEALOV ETEQOV,

Was würde (GGarnıerOU% E0EEX0HE, “ahOÖE S ELYEOÖE*“.
solcher Entweihung des Heiligen sagen ? Der Wortlaut

VOoONn Gal 1, ıst das nıicht, ohl aber, SCHAaU WI1Ie in
der obıgen Stelle AUS dem AVTLOONTLAOG, der INn Apolli-
nNarıos nımmt sıch eben dıie F’reiheıit, den Ausspruch WIe
ajle anderen mıt XL 7L AeyeL einzuleiten, nd WIr sollten
dem grofsen Schrifterklärer dieser se1ner frejeren Form
willen zürnen, infolge der Handhabung derselben Sar (+e-
fahr i1im Verzuge wähnen ? Das se1 ferne. Jedenfalls dürfte
auch 1er zwıschen den erwähnten Schriften , nämlich der
Kata WEOOG JTLOTLG und dem Üdwzggagrmög %UT Eüvoutov,
die erwünschteste Gleichartigkeit sich herausgestellt und die
Behauptung, dafs WIr in letzterer eın echtes Werk des
Apollinarios VOTLT UNLSs haben, eine NEUEC S titze „SCW'
haben

Z einer solchen Wwırd siıch auch gestalten, WAas mit Bezug
auf die von (3arnier se1ıner Vorrede angeführten Beıispiele
AUS Schriften des Apollinarios beizubringen ist. Im AVTLOONTL-
ÖC XT EÜvouLov heilst es 280 C EL XTLOUC AEVOVTEG TOV
vLOV OÜY C CN  EV TO ATLOUCTOV AEYOVOL* ÖLaTL VEWNUC Asyov-
LW NLUOÖV WG w 'V VEWNLATOV VOOUVOLV. 283 D EL
XTLOUC XL OÜ VEVWVNLLE } vLÖG, ”al ILOVTC Ö€ T OVTa “TL-
OT, UATNV AYEVVNTOS ®} ITATYO ÄLEVETAL, OUX% OVTOC OAÄCwWE
VEVWWNUATOG 77006 XAULELTAL AYEVVNTOG. 284 © EL PÜOELAyYEVVNTOG TTATNOQ, QUOEL VEVWVNTOG ”L vLOC EL ÖE PUOTELVEWNUC DÜRLETL ZTLOMUC. OVTOC OUV TOU OUOEL VEWWYLLATOG,ÜVAyLN %AL TOV VEWWNHOOYTO SLIVaL. 286 0Ü0.  EV XO&XOLVOV SOTLV VLOU %(L ITATQOS. 0Ü0&€ A“TLOLG, ELTTEO ITOLNUCXL OU VEWNUC VLÖC. EL VEWVNLC vLOG , 00Y (DC CS TOV
VEWNUCEWV , TV VEWNUC XTLOMO , OU XTLOLLC OÖOdar vl  ÖC
00 V&O YEWNUC C EKELVE. Ahnlich ist das Folgende287 B EL vLÖC EVEOYNLUE “al QU VEWNUC, 0OUTE } EVEOYNOUS,OUTE  M UNV TO EVEQYNIEV XÜTOC SOTLV. Gleich darauf 287 C
die schon anderem Zwecke erörterte Stelle: LLOVO-
ATLOTOG XVQLWTEQOV &V  3\ ÄEyOLTO, XTLOUC UEV AANFOS n“at$
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EÜüVOouULOV w VEWVNUC 0Ö& WEVOWVULAWS KUÄOVUEVOG 292 C
7700 TNS KTLOEOG Q ULOG VEWVNUC El  9 AA XTLOUE

IEQWTOLTLOTOG EAEYSETO AL 7LOWEOTOLOG Sstatt vieler
endlich och das e1INe Beıspıel 306C AZUL TO VEWWNUC 85
(KNUTO ENDULVEL LOV A  0VOV

Die Beispiele ZE1SCN klar und deutlich dafls der Verfasser
des _AVTLOONTULOG die Bezeichnung VEWNUT tür den Sohn mıt
Vorliebe gebraucht hat Wır sind (Garnier Danke VeOer-

f pflichtet für den Nachweıs, dafls dieser Sprachgebrauch dem
Basılios völlig {remd 1ST, dafs GTr ihn (Adv Eunom 11
auf das bestimmteste zurückgewiesen und verworfen Nicht
minder sicher un!' für e1lNlenN Nachweis besonders wertvoll
1st Qu.  [ aber die T’hatsache, dafls Apollinarıos 1398Run

f1 SOoNsS auf behaltenen Schriftresten den Sohn a{s VEVWWYNUC be-
zeichnet Hıer der Beweis

Äata ILLOTIG bei Lag 107 EOV UEV TOV
VLOV LÖLWUOTL TOU ITOTOOG KAUÄODVTEC ELLOVE XL VEV-
V, KUOQLOV 0Ö& TOV ILALCOU TW TOUV CVOG AZUOLOU 710000& YO-
DEVUOVTEC OVOUCTL TOUVTOU KOXYV AL VEWWNTOOC 107,
32 OÜUTOG (d der Sohn) SCOTL AL VEWWNUC TOÜU
ITATQ0G KL OU% XOEADOG 110, 39 nennt Apolli-
Narı0os Jesum Christum ULOV J0  Ü AL VEWWNUC UOVOVEVEC KL
ALOLOV. 109, TOUG TOV ULOV N  AA TO ITVEOUC TO
ÜYLOV XTLOUO AEYOVTAG ÜVATEUATLÄOUEV. An den Antio-
chener Flavlanus, miıt dem ber die Vorstellungen Von
dem Leibe esu Christi verhandelt, schreibt (bei Leontios

143) KL EÖC (0V  PAN KAUTa UNV TOD JE0O EVWOLY,
XÜKTLOTOV S>ı E0OG HL EITELÖN TOU ILATOOG U% V  IN YEVOLTO
OÖUC, OQU VaAO OWUXTOOTEAL TLATÄOQ, XAUTt TOUTO OU% &XYEVWVNTOV
ÖNTEMN 7LOTGE , >>  S>  A PUOEL AyEVWVNTOV, WOTTEQ vLÖG XL

VEWWNUC, T'7] 7LQ 06 TOV VEVVNTOV ULOV qwamg; HAL

85 So Sa CL ferner auf CHAST weıteren Stufe der
Entwickelung der Lehre VO  S Körper Christi, den trımıta-
rischen Verhandlungen entsprechend (b Lieont

139) UL OU% LÖLWG XTLOUC TO TOUC ELTTELV , AXO-
QLOTOV z© SXELVOU TLUVLWG y 0U 0ÖUC EOTLWV, &.  AA  X TÜGC TOU
AK”TLOTOU KELOLVWVNLEV EITWVOULAG KL THS TOÜV E00 KAÄNOEWGS,
OTL 70006 EVÖTNTEO HED OUVHITTAL. Ahnlich äaulsert G1 sich
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dem Diodoros gegenüber (b Leont. 144) „l
EL AvuadCEL TTOG TO “TLOTOV ELG TV TOU AXTLOTOU ON-
YOoQLOV EVOÜTCL, rOAÄAm UCAALOV ETEQOG H AvUOOEL ÖLAALWG,
AA TO ÜNTLOTOV 'l"l] 7TO00NYOQLO TG XTLOTÜG O&XQXOG HVWTOAL.

(+anz beiläufig Se1 hıer och aut dıe von (x+arnıer Im
gelinNer Vorrede gemachte Beobachtung geblickt,

ach die dem Basılios geläufige, auf früher Gesagtes ZUurück-
weisende Formel EV TOLG “ATOTELV AOyOoLG oder einfach EV
TOLG “OUTOTELV 1m _AVTLOONTLAOG Sar nicht vorkommt. In
demselben heilst STa dessen OC TTOOELONTAL oder 7, 00—
ELONTAL 306 C, 288 B, 302D (+enau dasselbe W 70 00-
ELONTAL finden WITr iın Apollinarıo0s’ Kata LEQOG IELOTLG
(Lag 107, 6

Gleijchfalls von geringem Gewichte scheinen mır die-
jenıgen Punkte se1n, welche (+arnier in den und
75 (nach richtiger Zählung und 163 den etzten des

Kapıtels seiner Vorrede, durchgeht. Nachdem WITr
viele Beispiele kennen gelernt haben, welche dıie Verschieden-
heit der Behandlung besonders auch VON Schriftstellen VO1-

se1iten des Basilios sowohl W1e des Apollinarıos deutlich er-
kennen lassen, halte ich iın der T’hat für überfüssıg, eitwa

198081 der V ollständigkeit willen , ebendieselbe Thatsache
durch die Vorführung der 1mM erörterten, 289 B des
AvTıQONTLLÖG behandelten Stelle Joh 1 2 SOW1e der In
S 75 verzeichneten alttestamentlichen Stellen och einmal
erhärten. Ich lasse dieselben auf sich beruhen und lasse
auch des Benediktiners unbilliges Urteil unangeifochten, der
schliefslich wıeder heilfroh War , dafs aussprechen
konnte, W1e 1eb ıhm der Ausweg sel, „ duos hos 1n KEu-
nomıum libros alterı CULVIS ser1ıptorı tribuere, QUam MAaSAum
Basılium insuetae levıtatis suspectum reddere“‘.

Nur auf den (3 (mülste sein), ın welchem (+arnıer
auf die Verschiedenheit der im etzten 'Teile der Schrift be-
handelten Liehre VO  D heiligen (+eiste iın Vergleich der
des Basılios sprechen kommt, muls och näher eingegangen
werden, weıl die ANSCZOZENECN Stellen die VonNn mır behauptete
Abfassung des _AVTLOONTLAOG durch Apollinarios tützen
ohl geejgnet erscheinen. Im „ÄVTLOONTLAGG wırd VO he1-
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lıgen ((eiste FWolgendes gelehrt, 299 C EL TOLVUV
0ÜU0EVOC SOTLV AOLEVAL AUKOTLAG , (WOTTEQ OU% EOTLV, EL un
UOVOU JE0Ü, XOLNOL Ö& TO ITVEDUUC TO XYLOV ÖL T AITO-
OTAr HE0C p  XO TO ITVEDUC TO XYLOV , %”L TÜC XÜTAÜG EVEO-
VELAG T ITATOL Xal TW UL, Herner 300D EL Ö&
AaAeL CO ATOOTOAÄOLG “l SV ITQOONHTALG TO IUVEUUC, TLAÄOCX Ö& E
YOCDN F EOTTVELOTOG, SLITOATE TOLG X0EB0DOL, 7G OU FE0C TO C
IEVEVUUC TO ÜYLOV TUYYAVEL, TNG TOUTOU OUYYOCONS OÖEOTTVEBUOTOU C
0VONS. Miıt Bezug aut die Stelle Joh 4 , „ Gott ist
(zeist “ heilst es OTED VaO TO ITVEUUC JEÖGC
“AUTE TO „VAOC JGE0 EOTE, XL TO ITVEDUULEC HE0  Ü OLEL SV
vuLV“ (1 Kor S 16) V A %AL O HEÖG TO ILVEUUC , TG V OTOLXOOG U ÖLUKOTTTOHEVNG uUNdE XWOLTOUEVNS UNV UTL, &r  OTE
“al T OVOUATE U XOQLESOHaL.

Wır dürfen hıer, Ww1e in allen Punkten, CS sich
Basılios handelt, (Aarnıer unbedingt Glauben schenken, WEeNnNn

uns nachweist, dafls ın dieser klaren und bündigen W eise,
WI1e 1er der heilige (Feist ott genannt Wird, Basılios VO

heiligen (Geiste nıcht gelehrt hat, nıcht als ob ihm die
(xottheit nıcht beigelegt ätte, sondern weil C. den Zeıt-
umständen KRechnung tragend, die Bezeichnung FEOC Ver-
meıden beflissen WLr Für mich aber ZCUSCH diese Stellen,
besonders die letzte , deutlich für die Abfassung durch

Achten WIT zunächst auft die In der Kart  CXApollinarıios.
UEDOG ITLOTLG sich findende, der etzten Stelle 1m W ortlaut
SaNZz ähnliche (Lag. 112, 2 TEBATULOG SOTLV yı
TOLCG Wn XWOLCOUEVN uUNdE AAAÄOTOLOVLEIN (vgl. auch 113,
301.); oder 314 C ÜTOEITTOG Zl AVAAÄLOLWTOG XUT
TOLCUG EL vgl mıt Kart  * LLEOOG ITLOTLG (La 105, 39)
Va hoıdtou UEVOVONG TNG EOTNTOS. Betreffs der Gottheit
des heiligen (Geistes sagt Apollinarios Kata UEQOS ITLOTIG
(Lag 107, 9 1f.) H86V UEV TOV UL  ÖV TW LÖLOLUOTL TOU
TWATOOS KAUhODVTEC WG ELX.ÖVE %CL VEWNUC , KUQLOV Ös TOV
TATEOC TD TOU EVÖGC XVOLOU ITOOOAYOQEVOVTEG ÖVOUATL OC
TOUTOU XOXYV “ VEWNTOOC un:! 1L 15 XVOLOG ELG
Ö U  L06 , MOXKVTWG Ö& %OL TO ITVEUUC, UNV TOU VLOD KUVQLÖOTNTO
ÖLUITEUTTOV ELG en AYLACOUMEVNV “TLOLV.

Gerade die Schlulsworte der etzten Stelle AaUuS dem
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„AVTLOONTLAOS enthalten scehon einen 1InWweIls auf
eıne besondere Beziehung innerhalb der Lehre VO heiligen
Geiste. Ks ist gewils nıcht zufällie, dafls 1n derselben , W1e
schon 297 A, auf die Stelle 1 Kor. d zurückgegriffen
wird ; WIr treffen dieselbe Stelle 1ın derselben Verbindung
und demselben Ywecke angeführt in Apollinarios’ Kata
MEQOG ITLOTLG , Lag 1412 un: daselbst 1n unmittel-
barem Anschluls dıe Beziehung auf 1 Kor. Ö, “l T7 —
AÄLv 5 OU% OLÖQTE OTL T OWUATA DUOV VaAOC TOU &V ÜULV
CyLOV ITVEULATOG SOTLV 0Ü EYETE 7  s EOT ;“ ‚, 00XO Yao

Dieselben An-uq°tycb TLVEVUUC JFEOD EyELV “ (1 Kor 7, 4.0)
schauungen finden WIT in Apollinarıos’ Schrift ITsot LOL-
&006 1mM Kapıtel, und ZW ar In Anlehnung KEph 2,
zD Hier führt Apollinarıos des Apostels Gedanken 1n
eigenartıger Weise fort (S . Oo066 Ö7TWC UNV 0OLXO-
dOuTY TV EV  D X0L07TwW ÖLÖCOLWV, ÖL HG VaAOC ZUOLOU VLVOUSESC,
HUT TO ‚, EVOLANY OC EV XÜTOLG ”L EUITTEQLITUTNOC %(L E00UCL
NULW S06 T TOLC OUVNULLEVWG HUL OUVELOCYEL TO0OWITE.
X0L0TOV yYaAo XL S20V AL ITVEULLE , UNV ULOV HEOTNTO, KAUT—

OLULELV M PLULV “AT EVEOYELCV , TOLC TÜC XC&QLTOG AELOVUEVOLG,
Wiıe 1C. schonÖL TG TOLKUTNG ÖLÖKXONKAAÄLEG SITALOÖEUOEV.

anderem rte hervorhob bezeichnen hier die W orte
VO Einwohnen der Gottheit, besonders des heilıgen (+eistes

den Gläubigen, cdiıe" der Gnade gewürdigt werden, gerade
Hiermiteıne apollinarıstische Besonderheit der Lehre

tımmt die echt apollinaristische Stelle 1mMm AvTLOONTLAÖS
302 A SLY.OV ds vLOD TO ITUVEUUC , %AL OLl TOUTOU UELO-—

ÄCUPAVOVTEG ULOL TUULLOQOL, UTE TO YEYOCLLLLEVOV OTL ‚, OUGC
170 0EYVO Xal 7TO0C@WOLOE TULULLOOMOUG ““ PNOL > Tfi9 ELXÖVOG TOU
VLOU XÜTOD, ELG TO 8?,WC£L (XUTOV ITQWTOTONOV EV  - rOAAOLC XOEA-
OLG“ Wiıe hıer VON denen, welche dem heiligen (zeiste
teil haben, gesagt wird, dafs S1e dem Sohne gyleichgestaltet
werden, begegnet uUunNns der gyleiche Gedanke auch nachher
och 305 B VLOVG AITSOYACETAL TOUC AyLAEOUEVOUG und

Zeitschrift für Kirchengeschichte, VI, 518
2) Vgl Dorner, Kntwickelungsgeschichte der Lehre Von der

Person Christi D 1018
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in der Form: BATTTLGEL AÄQLOTOG %‘1.: ITVEULATL TOUC

AELOUG AYLAOUOD, womıt wıeder Apollinarios In der UT
MUEQOG ITLOTLG, Lag 111,;, {t., auf das genaueste stımmt,
WeNn er VOM heiligen (xeiste sagt COV “al L wWO7TOLOV, XYLOV
”L AYLUOTULÖV T UETAAÄCHBAVOVTOYV XÜTOD ITATOOG UEV
EV „w..  > VOOVLLEVOU , OS 0  TL vLOG E& XUTOD, VLOD EV ITATOL
dOSACOUEVOV, na €r SOTLV E ITATQOG, PAUVEQOVUEVOV EV  - TUVEU-
MHMATL VLG TOLG ÜYLACOUEVOLG. In diesen Stellen, denke ich,
ist die wörtliche und sachliche Übereinstimmung und ZWar

gerade 1n einem Lehrstück, welches In dieser Fassung dem
Apollinarios besonders eigentümlıch Ist, eine orolse, dafs

der Abfassung des AvTLOONTILÖG HAT E©vouLov durch
Apollinarios durchaus nıcht gezweıfelt werden annn

(x+ewissermalsen als e1nNn OPUS supererogatıon1s füge ich
och einıge Beobachtungen hinzu, welche das CWONNENE
Krgebnis och weıter bekräftigen geeıgnet seIn dürften.

Aus der Stelle Joh 5 (Ich bin der Weinstock, ihr
seid die Reben) ward von gegnerıscher Seıte gefolgert, dals,
da der Weinstock nıcht gleicher Natur mıt dem W eeingärtner
sel, WIT ZWAaL , die Keben, gleicher Natur miıt dem Sohne,
dem W einstock, sejen, nıcht aber der Sohn mıt em Vater
(0Cy ÖUOMUNG Q VLÖGC TW IATOL, X  AA  X ATa ITOVTC
AOTQLOG). II006 0ÜC heilst CS NUu.  an| 291 B EQ0DULLEV,OU TNG HEOTNTOG XÜTOD, AA 7:179 040206 ELONNKEVAL NUAG
AAÄNUEATO, KUTE TOV A7eO6T0A07 TOV ELTTÖVTE 95 1i‚usig VQ EOLEV
uC AÄ0L07T0D %AL UEAN E, UEQOUG “ (1 Kor. E2;, 27) AL
ECÄLD ‚, OUX% OLÖTE OTL T OWOUATA VUOÖV MEIN A0L0T0VEOTL (1 Kor Ö, 15); XL EV XAAOLG 3 OZOQ' VOLLOG , TOLOUTOL
“al 0L XOLKOL, %AL OLOG Q EITOVOCVLOG, TOLOUTOL N“aL 0L ETITOU-
Q&ÄVLOL. AL KASÖwWe E@WODETOUMEV TV ELLÖVE TOU VoLLOD, q)_QETOMEV %”L UNV ELXOVE TOU EITOVQRVLOV “ (1 Kor 15, 49)
Abgesehen VonNn dem Inhalte der etzten Stelle, der sıch WI1I@e-
der auf das innıgste mıiıt dem der vorher AUSsS 302 A und
der Kart  ( 07 MEQOG ITLOTUG (Lag. EFE 34f.) angeführten be-
rührt, erscheint MI1r die ausgehobene Stelle mıiıt ihren Schrift-
zeugnıssen gerade AuUuSs dem Kapitel des ersten Korinther-
briefes deswegen beachtenswert, weil auf die diesem Ka-
pitel angehörigen Begriffe des ÜV QWITOG YOLKOG und ETITOU-
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O&VLOG Apollinarıos in selner christologischen Hauptschrift
„Krweis der Fleischwerdung ach dem Bilde des Menschen ““

grofses Gewicht gelegt, s1e ZUFLF Gestaltung seiner beson-
deren christologischen Lehren In hervorragendem Mailse be-
nutzt hat Gleich 1m Anfange selner Schrift tadelt Apollı-
NAarıo0s ach des Gregorios Zeugn1s (Kap 6, 135) den
amosatener Paulus, SOWI1Ee Marcellus und Photinus, welch
letzterer auch 1m „AVTLOONTLAÖG 2992 B erwähnt wird, dafs
sS1e Christus einem Menschen machen, in welchem ott
sel, einen gottbegeisterten Menschen (&VOwWITOV EVEOV). Er
wirtft ihnen dıe Frage enigegen : I7 Wiıe annn 112  w} den eınen
Menschen Von der rde HNENNCNH, Von welchem bezeugt ıst,
dafs E1° VO. Himmel herabkam un Menschensohn genannt
ward 7“ Apollinarıos beruft sich 1MmM Folgenden (Kap 9

141 142) auf die Antiochenischen Synodalbeschlüsse, die
des Paulus Von Samosata Lehren verworfen haben, un auf
den W ortlaut des Nicänums 6Q  AL 0000V0D KATABAVTE “
TAOLWÖEVTE HAL EVUVTOWITHOUVTE, sodann autf Grund
der Aussprüche des Apostels 1 Kor. 15, ( SO stehet auch
geschrieben: Ks ward der erste Mensch, Adam, ZUT leben:
digen Seele, der letzte Adam ZUI lebendigmachenden (Greiste‘“)
und 4.7 („Der erste Mensch ist; VonNn der Krde, irdisch , der
andere Mensch VO Hiımmel “) seine eigentümliche Lehre
ZUu entwickeln. Jenen, Sag% Gregor10s (Kap. 1 148),

Apollinarios „ VON der Erde, irdısch “, ÖLOTL TO DU
EN.  w TOU XOD IO SV EWVKOIN, letzteren dagegen 3, VOM Him-
mel “ OLOTL TO ITVEDUULC TO 0UOCVLOV EOXONOIN. Mıt Bezug
hierauf fährt Apollinarios fort (Kap 13, 149) Ka ITQ OVIT-—
AOXEL CD VT OwWTTOG X0L07T0G , 0ÜY (UC ETEQOU OVTOGC ITQ
(XUTOV TOU TEVEVUUCTOG, TOUTEOTL. TOU FE0D, AA WG TOUVU ZUOQLOU
&V un TOU EO ÜV QWITOV UEL SEL00 ITVEUUATOG OVTOG-
| Tadra UEV ETEL  i AESEwWC TOU A0OyYOYOAXOOV T ONUCTA| Ver-
sichert Gregori0s ausdrücklich. In derselben Schrift kommt

auf dıeselbe paulinische Stelle (1 Kor. 1 45 £.) och
einmal sprechen (Greg Nyss. Antirrhet. Kap SM 218)

afls auf dıe Dreiemigkeit das iıld vom Lichte VOD
mehreren rechtgläubigen Kirchenlehrern angewendet worden,
ist eine bekannte Thatsache. Aufgefallen ist mır die XEe-
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AUe Übereinstimmung 1m Ausdrucke, WIe 1mMm Avrtıoonrı-
XO und WwW1e In der Schrift ITept TOLXOOG sıch findet In
jenem heılst es 280 E EL ÜITAUYAOUC ITUVTOC OWTOG VEV-
VATAL UEV E  S TOU DWTOSG" OU 7TOTE 06, AA XXQOVWG “l OUV-—

XLOLWC EXELVO (00 yaÜo SOTL XwWOLG AITAUYAOUATOG) XL Qr
vr  ÖC ÜITAUYAOMUE TUYYAVWV , QU ITOTE EOTUL, AA OUVALÖLWG,
QWTOG OVTOC TOU HE00, WG AaßıO PNOLV yr TU OTL
GOU ÖWOUETC q)Ög l{, “al davınk 77077 TO DWC UET KNÜTOÜ
SOTLV c (+enau dieselben usdrücke zeigt die Schrift ITeoL
TOLXOOG Schlusse, das (+eichnis VO  w Apollinarıios 1n
tiefsınnıger W eise christologisch verwertet wird. Ich habe
ber diese Stelle anderem rte ausführlich gehandelt,
dafs ich mich darauf beschränken kann, autf jene Ausfüh-
rTUNScCH hıer verweısen

Kıne weıtere Bemerkung dränegt sich mIır bei der Be-
obachtung gewlsser 1MmM _AVvTLOONTLAOG sıch findender redne-
rischer, 1m besonderen Demosthenischer Kıgentümlichkeiten
auf die MIır nıcht ZU. wenıgsten dafür mitzusprechen
scheinen, dafs Apollinarıios die Schrift verfaflst hat. Auch
ber diese T’hatsache, nämlich die Beeinflussung der Schreib-
welse des als Schüler und Freund des erühmten Demo-
sthenes-Krklärers Lıbanlos ekannten un! als Lehrer der Be-
redsamkeiıt mıt dem orofsen Gegner des Phılippos berufs-
mälsıg <sich beschäftigenden Laodiceners gerade durch De-
mosthenes habe 1C bei Gelegenheit des Nachweises, dals
un 1n dem fälschlich Justinus beigelegten Aoyoc AL—
VETLLÖGC 77006 “E'Ä/'L’qvag Apollinarios’ berühmte Schrift ©  Yır&p
AAÄNTELAG och vorliegt, eingehendere Mitteilungen gemacht 4

Schon Garnier (S LXVII) War aufgefallen, dafls 1n der
Schriftanführung 316 TL Ös Zo000aßeh ”L TOU Zo00ß&ßBEh
TO@OLE ; »”  Aoc 0707} HETQLWG XL QOU XUPOC ITAQLOTAVAL OO%EL TNV
f  ©  VITOOTAOLV %AL UNV ZCONV TNG AAÄNTELKG, OTE  €r DNOLV ‚„ 7500&
y“ “TCL. sich eın besonderer Schwung der Darstellung kund-
gebe. Im eigentlichen Sinne rhetorische Stellen finden sich aber

1 Zeitschrift ür Kirchengeschichte, VI, O20 f.; Jahrb
für prot. T’heologie, A, 535 539

Zeitschrift für Kirchengeschichte, V AUI, 284.— 288
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öfter , die be1 Demosthenes (Or Z öl 63 2 d 293
D, 68) beliebte Form der Anaphora auf 308 C TO Ö&
S1077 ILVEOLE NOWUEVOV VOATL 77006 Tn TG ÜUCOTLEAG C_  OUTTWV
(vgl. das SaNZ ähnliche AOTEVELG OO FAAUODG AL AÄNUOÖVTAS
TW 7TW  OU: TD ÜUAOTLOV In Apollinarıos’ ITeoı TOLCO. 1

389 ATTOXA- OLV , ELG ( TOU ÜOATOC Ad0ELAV “AL
TAITELVOTNTO KATABEBAÄNLKAG ” VOATOG , 77006 KOLVYV XONOLV
QVELTAL RL 0vOOeßÖV" VOATOG, (D WOAÄVOLLOL TWOUAXTOV ILÜNVTEG
ATTONATALOOVTAL. Kibenso STA ‚„ PLAÄOG JFE00 EUANIN “
(Jak 2, 23) DLÄOS JE0 Qr UCKÄOLOG Aßoadu ”al ELONTAL
AL EOTL, PLAÄOG ÖL IELOTLV, PLAOS ÖL ÜITOULONY HEO Kind-
ıch dıe elfmalıge Fpanaphora (vgl. Demosth. Or
S, 65; D, 6 18, 81 230) Dieselbe rhetorische Horm
beobachtet Apollinarıos In der Kata WEOOG ITLOTLG (Lag

104, 39 105, SUV 0& ELG OUTWC AEYN TOV DLIOV
e?va L e0V WG mhNnNowWSEvTa HEOTNTOS “al XÜTOY, ”L 0ÜY WG
VEWNTEVTE E,  w H EOTNTOG, HOYNTATO TOV A0YOV, HOVNOATO TNV
TOMLEV , AITOALECE TV YVOOLV UNV ITEOL JE0Ü, WOÜTEITECEV ELG
TO GEBELV UNV XTLOLYV, KAUTELABEV Eln vor XOEBELAV, E7TTL TOUTNY
ÜTTEOTOEWEV , UNV "Tovdalar AITLOTLAV EULUNGATO. Der De-
mostheniker Apollinarıos aber zeıgt sich besonders in der
Handhabung solcher rednerischer Kunstmittel , die gerade
dem emosthenes SANZ eigentümlıch sind. Ich habe in der
Zeitschrift für Kirchengeschichte, VIÄL, 286 diese Kıgen-
art, bestehend In der Aufnahme eines SANZCH Satzes durch
das Demonstrativum, durch zahlreiche Beispiele AUS Schritten
des Apollinarios belegt und freue mich feststellen können,
dals der _AVTLOONTLALOG die gleiche Kigentümlichkeit aufweist.
Ich beschränke mich darauf, 1Ur ZzWwel Beispiele anzutführen.

207 D heılst es  e T Ö& TD EEwIEV “AL TNGC ÖLEOTWONG
PÜUTEWG ÖNAWTILC , TAUVDTEO UOVE ITQ OO LEOCL , XELOOG EVEOQYELOV
XL ITOLNOLV E0YWV. Endlich 306D ”L OTL  Cr UT VEVVNOLG

TOU IEVEUUATOG 77000006 EL, 00 KENÄNTAL, ÖL TOÜUTO %CL
UNV E OTOUATOG E0  Ü 7700000V TOU IEVEUUCTOG ÜVALOELG” X“AL
OTL U vLÖG OVOUACETAL, ÖL TOUTO 0U0 TUVEOUC (NUTO OTO-

FE00 eiVaL ITLOTEVELG, ME E0/OV XELOGOV JE0
Schliefslich ll ich och eıner Besonderheit ın dem

persönlichen Verhalten des Apollinarios seinem Gegner
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gedenken Wenn Apollinarıos SeINeEr Schrift [ ieoL TOL-
X00C (Kap das Fragen un! KForschen der
Gegner nach dem Wıe? des Vorhandenseins des Logos
All sowohl WIC zugleich SCcINEM CISCHEN Tempel dem
Leibe, als offenbaren Beweis des Unglaubens bezeichnet
(ONS EAEYXOG ITOC ETEL GE0O AEYELV), lautet

sachlich damıit übereinstimmend _„AVTLOONTULOG
UT FKOVOouULOV SA S er VOONUC SOTL LARDC
AL 7  UG CNTELV 7L EOL FEO  V, AUt UAALOTO 9
T7EUUOL PAVEQOV Ja mehr och als das; 65 1st. eE1INeE ohl-
thuende Kirscheinung, den gewaltigen Dialektiker Apollinarıos
mıt Wärme für den schlichten Glauben eintreten sehen
So sag% / LepL TOLAXOOG betreffs des Fragens ach der Art
und W eıse der Vereinigung (Kap „ Jch werde
mich nıcht scheuen, meın Nichtwissen gestehen, Gegen-
te1l mich vielmehr rühmen, dalfls ich (+eheimnisse oJaube
und Dinge eingeweıht bin, dıie völlig durchdringen
dem Menschengeiste versagt ist““ Dem durch Syllogismen

die Knge getriebenen Gegner ruft er (Kap 16) „Du
wıindest dich Katlosigkeiten und fürchtest vielleicht SOSAar,
es möchte das Gesagte eiwa UNsSeres (GGlaubens Grund Er-

schüttern Wenn ich dagegen forschend ratlos bın, annn
1l ich des chrıistlichen (+eheimnisses W under aut Ver-

künden, enn Glaube ist höher als aller Verstand
höher als alle Vernunft höher qls alle Einsicht Sollte aber
auch dich be1 derartigen Forschungen Katlosigkeit befallen,
un bringe deinem Forschen alg bereite Lösung den
Glauben un! bedenke dabel, dafls gerade Gott 1st auch
Wenn efwas Von dem Gesagten nıcht vollem Verständnis
kommt, Se1 es der erhabenen Gröfßse SeiNer Natur,
sSCc1 der Art und W eiıse der Fleischwerdung, den
Unkundigen daraus kein Schade erwächst.“ (+enau damıt
stimmt _AVTLOONTLLOG diejenige Stelle, welcher ach
Heryvorhebung der einzelnen Stücke der Dreieimnigkeitsliehre
VO  5 dem schliıchten Glauben einfach gesagt wird (S 306 B)
ELONTAL TAUUTC KL EOTL “AhÖG, WWG EOTL, LOL AÜITEOLEYOLG
ZELOTEVUOVOLV ELG SE0V KL AOyOV ITVEDUC , 0UO V
FEOTNTO, HV AL LOPNV ITQOOCKUVNTNYV.
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Ich bın nde und üurchte durch meıne eingehenden
Nachweisungen dıe Geduld meıner Leser schon Jange 1n
Anspruch haben Bei unbefangener W ürdigung
memer Beweisführung wird, hoffe 1C.  9 niemand sıch der
Überzeugung verschlielsen können, dals der VON MIr AaUuUsS
den Handschriften als eline zusammenhängende Schrift CI -

wıesene ’Avuggn*uxög “AT ECvouLov dasjenıge Werk des
Apollinarıos von Laodicea ıst, VON welchem uUNXNSs Philostorg1i0s
eıne wertvolle Mitteilung hinterlassen hat. Mıt dieser
Aufhellung des über jenem Anhang Basılios’ Büchern
wıider Kunomi10o0s ge1t Jahrhunderten schwebenden Dunkels
wıird NUun, meıne ich, des Laodiceners Persönlichkeit alg
Kirchenlehrer In en SAaNZ NECUCS, el helleres und klareres
Licht treten. Wiır werden Jjetzt Apollinarıos’ Anteil der
Entwickelung der Lehre, der Hortführung des Werkes
des Athanasıos, inbesondere der Ausbildung der Lehre
heiligen Geiste och VOLr Basılios un Gregori0s Von Nazıanz
weıt höher veranschlagen, als 1es früher möglich oder üblich
War, un WIr werden anerkennen MmMUSseEN, dafls der VOrZzZUug-
lich unterrichtete Philostorgios 1m wesentlichen jedenfalls das
Kıchtige traf, WEeLnN in der ekannten Stelle, dıie VOoOnNn den
dreı Lehrern Apollinarıos, Basılios, Gregorios VvVvon Nazlanz
handelt, bei aller Anerkennung der hohen Begabung un!
der bedeutenden Leistungen der beiden Kappadocier, doch
dem Apollinarios den ersten Platz unter den Kirchenlehrern
jener Zeeit einräumte, iıhm jedenfalls den Ruhm der beı weıiıtem
grölsten Tüchtigkeıt ın streng wıssenschaftlicher Darstellung
gylaubte zuerkennen MmMUussSen., KEıne gründliche Durech-
forschung Se1INES AVTLOONTLALÖG %UT KövoutLovu wıird dessen
bin 1C. gewils dieses Urteil des Geschichtschreibers, das
auch in der Art und Welse, Ww1e der christliche Philosoph
Nemes1ios se]INes grofsen Zeıtgenossen Apollinarios gedenkt
eine starke Stütze findet Jje länger Je mehr sich be-
stätıgen.

Vgl Aufsatz 79 Apollinarios bei Nemesios 4 1n
feld’s Zeitschr. wissensch. Theol AALX, 3 36



Die Verwaltung und dıe finanzielle Bedeutung
der Patrımonien der römischen Kirche bıis

Gründung des Kirchenstaates.
Von

Dr. arl Schwarzlose
in Berlhin.

Wer sich eingehender darum bemüht, VON der Entwicke-
lungsgeschichte der römıschen Kıirche und Von der AUuSs ihr
hervorgegangenen gewaltigen Krscheinung des Papsttums eINn
umfassendes Bild gewınnen, dem drängt sich notwendiger-
welse auch einmal die Frage auf Welches aren in der
Zeıt, der Papst noch nıcht weltlicher FWFürst und se1ne el  Puniıversale Machtstellung überhaupt erst eine werdende War,
die materiellen Stützen der römischen Kirche? AUS welcher
Quelle schöpften die Fäpste IN den ersten Jahrhunderten
die Mittel, deren S1e bedurften, ihre hervorragende kirch-
liche und politische Stellung auernd behaupten und ZU1“

einflufsreichsten des Abendlandes umbilden können ?
Mit der Beantwortung dieser Frage beschäftigt sich die

vorliegende Untersuchung. Sie zeigt, wıe WITr für die ersten SEL E
acht Jahrhunderte bıs ZUr Gründung des Kirchenstaates In
dem weıtverzweigten Patrımonialbesitz der römischen Kirche-
die fast ausschlielsliche und unerschöpfliche uelle ihrer A E TE
Eınnahmen suchen haben Die Patrimonien aren dıie
dem Kirchenstaat vorangehenden und gleichsam VOT-
bildenden weltlichen Besitzungen und damıiıt zugleich der
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Grundstock der späteren finanziıellen Macht des Papst-
tums.

Ist schon tür die äalteste Zieit Grundbesitz der Kırche
nıicht gänzlich leugnen, wurde SIE doch erst se1t dem
Ausgang des vıerten Jahrhunderts Grundbesitzerin iIm grofsen
Stil Es ist bereits eıner anderen Stelle ausführlich
nachgewiesen, WwW1e diese groisartigen Gütererwerbungen V  —

nehmlich durch das Zusammenwirken dreler Momente her-
beigeführt worden siınd : durch den Übertritt der vornehmen
Familien Roms ZU Christentum , durch ıe gewaltige Kiır-
höhung des päpstlichen AÄAnsehens unter Lieo em Grofsen
und VOL allem durch die kriegerische und politische Not,
welche ach dem Untergang des weströmıischen Kaiserreichs
ber talıen hereinbrach. Seitdem besafs der römische Stuhl
nıcht 1Ur Iın allen 'Teilen Italıens, sondern auch in Gallien,

KsAfrıka nd tern In Asıen ausgedehnte Patrımonien 2.
e1in weıtverzweıgter, stattlicher Besitz, der se1ınNe KErträge

und KEınkünfte Jährlich nach Rom entsandte. Selbstverständ-
iıch Jag es iIm Interesse der römischen Kırche, durch die
aufmerksamste Fürsorge die Krtragsfähigkeit dieses Grund-
besıtzes aufs höchste steigern. Daher gab S1e sich 1n
einer musterhaften un! bis Ins kleinste geregelten Verwal-
Lung die Gewähr, den Patrimonien eINE dauernde finanzielle
Bedeutung verleihen. Und 1Ur eın Einblick In diese
SOTSZSaMeE Verwaltung erklärt uns, W1e möglich War, dafls
die Patrimonien Jahrhunderte hindurch fast eINZIS un:! allein
den materijellen Rückhalt der Kıirche bildeten. Mit ück-
siıcht hlerauf versuchen die nachfolgenden Zeıilen eıne Schil-
derung der auf den Patrimonien geübten Verwaltung 7

geben

Vgl Schwarzlose, Die Patrimonien der römıschen Kirche.
Inaug.-Diss. (Berlin 9 B D

Vgl Schwarzlose D3— 830
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Am gebräuchlichsten für den der kirchlicehen Ver-
waltung unterstehenden (A/rundbesitz die usdrücke fundus

und DALTIMONTUM welche dieser Stufenfolge auch
die Stützpunkte für dıe kirchliche Agrarverwaltung abgaben
Mıt fundus bezeichnete INAan der KRegel C1iMN kleineres
Grundstück C1inH kleineres Landgut dem die oder
ecasales der Kolonen mitgehörten. Mehrere UN;
bilden e1iINe MAOSSA, ach dem heutigen römischen Ausdruck
C166 'FTenuta und mehrere ASSAEeE endlich e1inNn PALIrıMONLUM
Die Zahl der MAUSSUÜE, welche e1nNn DPALTIMONLUM bıldeten, War
unbestimmt W ır 155CH 1Ur Von dem sıcılıschen Patrimo-
NIUM, dafs cs 400 UAUSSAEC D zählte

Im Sprachgebrauch der römıschen Kıirche WAar e1ne MASSA
‚.ber nıcht blof(s eC1Ne conglobatıo Ü collectıo quacdam DOS-
SECSSWONUM AC Praedıorum sondern INa  5 bezeichnte m1t die-
em Ausdruck zugleich e1Ne fest begrenzte Gutsverwaltung
Das möchte vielleicht neben anderen auch der Umstand be-
WCEISCH, dafs die Söhne der conductores cht aufserhalb des
Bezirkes ihrer heiraten durften Gehörte also CL

fundus bestimmten MNMASSa unterstand er damit
zugleich ihrer Verwaltung, AUSSCNOMMEN den ll dafs
durch besondere Umstände, efwa durch Verpachtung Vvon
derselben eX1ımler wurde 'Ebenso Wr C1IH VALTIMONLUM
nıcht NUur e1nN Güterkomplex VO  a} grolser Ausdehnung, SomNn-
dern zugleich C111 fest begrenzter Verwaltungsbezirk. ;

f Du Cange, Su. o0Cce fundus
(SE: i E 1186 Maur. 1L, Es sSe1 hıer bemerkt, dals die

Urkunden ZUT Geschichte des Papsttums durchgängig nach der uCnN,
ıuntier Leitung VOL rof. Wattenbach durch Kaltenbrunner, Ewald
und Löwenfeld besorgten Ausgabe der Jaffe@e’schen Kegesten cıtiert
S1IN!  d (1—K 1—E 1—L), die Briefe Gregor’s des (xrofßfsen daneben
nach der Maurinerausgabe.

3 Du Cange, sub 0Ce MASSa
Cf£. T 1625 Maur AT 25

5) Vgl den est; Pachtbuches AUuS dem Ponti£kat Gregor’ i
1—Ee
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AÄus den Briefen Gregor’s sowohl als SaNz besonders aUusS
den UÜberresten des Pachtbuches AUus dem Pontifnikat Gre-
Xor’S 11 geht hervor, dafs ZU C1INeEIM 7undus oder
NASSA Liegenschaften der mannıgfachsten Art gehörten
Kıs werden erwähnt domus, DYT ULNEAE VMEOLAEC, olıweta,
salıceta, glandaretia un: Sulnae Als kleinere Bestandteile

Fundus oder NASSA können auch dıe mehrfach
erwähnten Yraedıa ala un: terrulae ansehen Dagegen
haben cie Worte POSSCSSVO VOSSCSSTUNCULA u UGET e1INe

WECNISZCI bestimmte Begrenzung, un S1e werden auch DUr

gebraucht WENN VO  e Grundbesitz der römıschen Kırche 1111

allgemeınen die ede 1st Daneben inden WIr

Güterkomplex zuweilen als nabrımonıolum und einmal
Sar qls yecula bezeichent Mag auch immerhin SCHN,
dals dıe benannten (+üter kleiner als andere,
gylaube ich doch dafls S16 wohl An und für sich nıcht unbe-
deutend Wäarclh , sondern 1U1 den welitlichen FWFürsten -
über deren Machtbereich S1e Jagen , S: geringfüg1g be-
zeichnet W Ul den Das Mal War es der Frankenkönig,
das andere Mal Agılulf der König der Langobarden,
deren Königreiche allerdings eiINn einzelnes römisches Patrı-
1LON1U111 unbedeutend erscheinen mulste

"Erwähnenswert 1st dieser Stelle die Genauigkeit, mM1
welcher dıe geographische Lage Jeden Grundstückes
ım rundbuche derrömiscken Kirche verzeichnet War. Die
Lage 2i jeden auses Weinbergs fundus War

gewöhnlıch näher bestimmt durch Beitügung der Strafse oder
der Sstadt A deren Territorium das bet1 effende Grundstück
gehöl te Meistenteils Wr auch der jedesmalige kirchliche
uts- nd Verwaltungsbezirk aufs genaueste beigefügt J Wır

Offt, bezeichnet als D  MNENTLA T 2193 4905
2) Ta 2195 2196
3) Cf S 1796

Cf | E 1432 3
9} C{ BK 56

&: ”011 domum CUM orto, DOSWAM vuctia thermas
Dioelektianas Casale Aurelianum, DOsTUM vua Portuensi
{ocat fundum Saltanum W terr:ıtorı0 (aesenate

Zeitschr 6 Y
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finden die Lage eines fundus fast immer näher be-
zeichnet durch Beıfügung der NASSa und des palrımonıum,
1n deren Verwaltungskreis belegen ist

Der besseren und übersichtlicheren Verwaltung
verschiedene sehr orolfse Patrımonıien häufig ıIn kleinere

Gutsverbände zerteilt. S0 zerhel das sicilische Patrımonium
1n das Dabrımonıum SYrACUSANUM und Panormitanum, neben
denen aber och Unterabteilungen vorkommen. So bestellte
Gregor im. November 598 den Detensor Romanus ZU

Verwalter des atrımonıums IN DAartıdus SYFACUSANIS , Oa
HinensSthus, Agrıgenbmis el Milensibus

Kıner äahnlichen Teilung unterlag das kampanische Pa-
trımonı1um , welches WIT verschiedentlich ın einen nördlichen
Teıl, das Datrımonıum Cajetanum, und einen südlıchen, das
natrımonıum Neanohtanum , geschieden finden uch das
natrımonıum Tuscıae schied I1a  a in e1n nabr ımonıum T’uSs-
CLae suburbanum un ein eigentliches Dabrımonıum Tuscrae,

L 01971 OCH fundum Coceeianum et Folıanım
6MN Fonteıanae natrımonı Anpıae. Cf. 1— E 2198

29201
Armbrust (die terrıtorjale Politik der Päpste ÖNn 4101

bis 800, Dıss. (Föttingen bringt dieses Milensibus mit dem alten
Mylä, dem heutigen Miılazzo der Nordostküste Sieijliens In Zu-
sammenhang (vgl A Anm. ö Da WIT jedoch keiner
stelle bel Gregor E durch dessen Briefe WIT doch zıiemlıch
über den Besıtz der Kırche auf Sicılıen unterrichtet sınd, eiwas VO!  b

einem. Gut der Kirche bel Mylä hören, gylaube 1C. miıt Gfrörer
(vgl Gregor N: Y 20 A) die Vermutung aufrecht erhalten

müuüssen , dafs Milensıbus eine verdorbene Liesart für Melıtensibus
ist. Demnach hätte der roömiısche Stuhl auf der Insel Malita (+rund-
besitz gehabt. Es z  A  Öönnte solcher Besıtz weniger be-
fremden, als Ja Gregor der (x+rolfse selbst; römischen Besıtz auf Inseln
erwähnt (ef. SR 1139 Maur. IS (2) Abgesehen davon , dafls die
Erwähnung dieses Inselbesitzes gerade dem subdıakon des s1C1l.
Patrımoniums gegenüber die Vermutung nahe legt, als habe Gregor
ZU) sicıl. Patrimonium gehörıge Inseln eın  O Auge gehabt, würde uch
Duchesne’s Nachweis eines Besitztums der römiıschen Kirche auf der
Insel (G0zzo0 bei Malta (vgl. ıne Besıtzung auf Malta
selbst nıicht befremdlich erscheinen lassen.
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DIE PAPSTL. PATRIMONIEN

eine Teulung, die sıch auch bei dem natrımonıum Appıae
allmählich ausgebildet hatte

'Was NUu  an das Verhältnis dieses kırchlichen Grundbesitzes
Z Sstaaft anbetrifit, war keineswegs Von den staat-
liıchen Gesetzen exımıert Hatten sich auch für die Be-
amten  der römıschen Kirche allmählich einıge Vorrechte
herausgebildet, Wr S1e dagegen hinsichtlich der Patrı-
monıen eine Grundbesitzerin WwW1e alle anderen des Reiches.
Daher wurde auch VOILl ihrem Grund und Boden alljährlich
die staatliche Grundsteuer erhoben! In einem Briefe Gre-
&Or’S wiıird dieselbe UYAALLO genannt Äus diesem Schreiben
erhellt zudem , dafls Gregor diese Steuer nıcht unmittelbar
Von den Kolonen erhoben WI1ISsen will, weil diese oft hart
on den kaiserlichen Steuererhebern bedrückt wurden, SON-
ern VO  S Gutsbesitzer selbst Von dessen Verwaltern.
Diese Sstaatssteuer wurde och lange Zieit Von den Patri-
monıen entriechtet. Unter Conon ist; besonders hervor-
gehoben dafs der Kaiser dieselbe für das bruttische und
lucanısche Patrımonium erhefs. Krst Gregor I1 hörte auf,
S1e zahlen als sich der kirchliche Patrımonialbesitz
keiner besonderen Exemtionen erfreuen hatte, möchte
endlich och daraus erhellen, dafls auch die Kolonen der
römıschen Patrimonien kaiserlichen Heer ausgehoben
wurden

Kıs zerhel 1n die beiden Verwaltungsbezirke patrımonıum
Applae suburbanum, In der Nähe Von Kom, und patrımonı1um Applae.

BA 29293 und Schwarzlose L.

Diese T’hatsache beweist ZULTF G(renüge, w1ıe weıt dıe Päpste der
damaligen Zeit davon entfernt N, sıch als souverane Herrscher

dünken. selbst eın Papst WI]e Gregor der G(rrofse erkannte den
byzantinischen Kaiser alg weltlichen Oberen Gr Maur. I 6D;
V 21 ; VIL, Jı 1266. 13592 1451

C£. ISl 111%; Maur. I! 44. , k  ber burdatıo vgl Wisbaum,
Die wichtigsten Richtungen und Ziele der Thätigkeit des Papstes
Gregor’s des Grofsen, Diss. (Bonn

4) C£. Murat. SS It ILL, 147 C; vgl Duch . . 368
369 vgl 64,

Ygl. AÄArmbrust X &.
$ D 1186 Maur. 1L, D

R w



SCHW ARZLOSE

Fragen WILr uu nach den Beamten, welche diıesen T“

miıischen Grundbesıitz verwalteten, sehen unter diıiesen
dıe verschiedensten Grade des rı ömischen Klerus vertreten
Wir finden unter iıhnen Diakonen, Subdiakonen, Defensoren
und Notarien, einma|l auch Presbyteı

Allgemein wurden diese Oberverwalter der Iirchlichen
(xüter alsı rectores DATrIMONUL bezeichnet Da dieselben die
geistliche sowohl als die weltliche Gewalt ber ihren jedes-
malıgen Verwaltungssprengel ihrer Person vereımgten,
nahmen S16 nıcht blofs EINEe bedeutende sondern auch eC1Ne

verantwortliche Stellung eCinN Daher hatte sich allmählich
die Sıtte herausgebildet dafs diese wichtigen Kı chenbeamten
AIn Grabe des Apostelfüı sten Vl pflichtet wurden Uun! ebenda
iıhre Bestallung empfingen

Nur ausnahmsweıs begegnen unNnS Bischöfe alg Verwalter
römiıschen Grundbesitzes Wiıe sich AUS den WENISCH
Notizen, die WIL: hierüber haben, ergiebt scheint ihnen

dem Falle solcher untersteilt SCWESCH SCIH , wWenn

Weichbilde ihres Bischo{fssitzes gelegen und unbe-
deutend WAar, un CISCHEN Verwalter dahıin senden

AÄAus dem Umstande, dals die meısten der römischen uts-
vorsteher A4UuSsS den Defensoren wurden hat I0n

bisweilen den Schlufs SCZLOSCH dafls der Name def ensor
ein Gattungsbegriff SCcI für mtliıche Verwalter römisch-
kirchlicher Patrımonien. DDem 1st aber nicht W eder

ı S 1386
2) CGf p 1067 1068 1226
3) Cr TE 1067 1076
4.) G{ IS Maur Gregor schreıbt hıer

Petrus, den yubdiakon von Siecılıen „Sed £u2 Kxperientia anctae
Eecclesiae utilıtatem CONSP1IC1IAL 9 quod ante sacratıssımum beati
Petri Apostoli COTDUS potestatem patrımon1 1US acceperit.“”

In den Briefen Gregor’s sehen WITL DUr dreı Bischöfe als uts-
verwalter fungleren und cdıe Bischöfe Malchus (ef } R 1198
1226; Maur. 11 111 229 Johannes (cf 1546 Maur Ir 62)
und ®abınlanus (ef I Maur FA 100) Unter Pelagıus
(905—560) erschien der Bischof Julianus voxn Cingulum als Verwalter

römischen Kirchengutes.
6) Vgl Baxmann, Politik der Päpste 1, O1 9L
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Gregor der Grolfse och die andern Päpste hatten eine be-
timmte Klasse VONn Klerikern ZUTF Verwaltung der römiıischen
Kirchengüter privılegiert; CS konnte also nıcht blofs ein
Detensor YeCtor Dalrımonn werden noch auch W ar jeder,
welcher diese Stellung einnahm, Defensor, sondern Sanz 2b-
gesehen VvVon eınem sonstigen kirchlichen KRang und Stand
konnte jeder, der ın den Augen des Papstes hıerzu gee1gne
erschıen, mit der Verwaltung eınes kirchlichen Gutssprengels
betraut werden. Und erklärt sıch, dafls WIr fast alle
Grade des römischen Klerus uınterschiedslos in der Ver-
waltung der Kırchengüter vertreten finden

Die Thatsache NuUunNn, dals WIr zumeıst Defensoren mıt der
admıinıstratıyen (}+ewalt auf den römiıischen Gutsverbänden
bekleidet sehen, INAaS sich ohl daraus erklären, dafs sıch

Es wırddieselben besten tfür diese Stellung eigneten.
sich 19808 diese Überzeugung aufdrängen , WEenNn WIr efwas

_ näher auf die geschichtliche Kntwickelung des Defensoren-
amtes eingehen.

Das Amt der Defensoren stammt AUS der Verfassung der
späteren Kaiserzeıt. Weıil das Volk oft schwer durch die
widerrechtliche Bedrückung und Wiıillkür seıtens der kalser-
lichen Beamten , besonders der Steuerbeamten , leiden
hatte, gewährten dıe Kaılser Valentinian und Valens den
Bürgerschaften das Recht, angesehene Männer AUS ıhrer
Mitte wählen welche über Recht und Billigkeit
wachen und, WwW1e ehedem die Volkstribunen, das nıedere

49 In (+allıen finden WITr den Presbyter Candidus ef. Fr 1386
1467 1750:; Maur. VIL, f V, 2 A, (0, dem patrımonı1um usc]ae
steht der Diakon Eugenius VOT, LE 1621 ; Maur. AIL  9 45, als rector
einer der sicilischen (}+ütermassen erscheint der Dıakon Cyprianus
ef. B< 104 1286 1323 1340 1465 ; Maur I I V, 2  9
VIIL, Vorübergehend werden ın ahnlıchen Stellungen genannt die
Diakonen Castorius (I—E 1338 Maur V 28) und Martinus (I—E
1464 ; Maur. VilL, 18) 1€S wären die Kleriker AUuUSs den ordines ‚.
10T€S, welche WIT die Funktion der Yrectores patrımonır ausüben sehen.
Es folgen nunmehr dıe Gutsverwalter AUS den ordines MINOTES, welche
gleichzeitig meiıstenteiıls der schola defensorum angehörten. Hierher
gehören alle, die WITr ın den Briefen Gregor’s als ubdiakonen der
schlechthin als Defensoren ın solcher Stellung erblieken.
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olk alle Übergriffe schützen hatten Diese Pa-
trone des Volkes, welche später auch e1INE SCWISSC richter-
liche Befugnis erhielten nannte INa  F defensores nLebtes oder
defenso CIValatum Zaur Verteidigung äuiseren An-
gelegenheiten VOT Gericht und Laijen bildete siıch dıe
Kirche dieselbe Beamtenklasse indem S1IC diesen defensores
A.celesiae allerdings och andere Geschäfte , WIC namentlich
dıe Fürsorge für die ÄArmen, übertrug Die Armenpflege
blieb STEeTis eEINE Hauptaufgabe der Defensoren und wurde
ihnen bei ihrem Amtsantritt jedesmal SANZ besonders Warııl

ANS Herz gelegt ber ihre Ernennung erhielten dıe De-
fensoren C1He Urkunde HKıs Wr dies mehr nNÖTLS,
aqals sich bisweilen ereignete, dalfls sıch änner be-
trügerischer Absicht den Gutsunterthanen der Kirche N-
ber qls Detfensoren ausgaben

Seıt dem Pontifikate des (xelasıus 2—49 gehörten
die Defensoren dem Klerus &A und ZW ar traten S16 ebenso
WI®e dıe Notare, der OrdiNnes der Kirche
e1iIN 1e hatten also der Grade VO Subdiakonat
abwärts, und da es besonders hervorgehoben wırd
wenn Ner der Defensoren die W ürde Subdiakons be-
sals, dürten WITLr vielleicht annehmen dafls die übrigen

Du Cange, su VOCEe defensor Gfrörer Gregor
I' y Universalgesch der kathol Kirche,

IA 4929
2 Eine karthagische ynode von 407 bittet den Kaiser Eın-

setzung VONn defensores ecclesiarum Vgl Mansı 111
3) Vgl N dıe Bestallung des Defensors Vincomalus T 13492

Maur 2 9 „ ur quıidquıd pro aupcrum cCommodis tıbı nobis -
1lLunctum fuerit Incorrupte et Viıvyacıter exequaris “ E 16292 Maur
XI, Weiter über den Schutz der Armen Bedrückungen
ef. 1E 1102 1209 1417 15892 TLa 167/0; Maur. 11 3  9 ILL, D
VI, 3}  9 AL, 1 XL,

Cf£. K 1546 ; Maur. IX,
5)) G 1— E 1137
6) Vgl Anm der Mauriner Maur. I1L, 2  9 bei T 1226

Unter Gelasıus kommen zuerst Defensoren der römischen
Kirche VOT, ef. L 645 648 650 (41

Ct 1—E 1067 1076 1112 1114



DIE PAPSTL PAT_RIMON JEN. {1

NDefensoren, Was ihren geistlichen OYrd0O anbelangt, Akoluthen
aICH, da es nıcht ohl denuken ıst, dafs S1Ee Lektoren
oder Kxorcisten SCWESCH qe]len.

Sso erhijelten dıe Defensoren iıhrer ursprünglichen
weltlichen Bestimmung auch och eıinen gewıssen geistlichen
KRang Und da DU dıe Vorsteher der kirchlichen uts-
yverbände, WCLI S1e ihre Stelung im vollem Malse ausfüllen
wollten , ın weltlichen wıe 1n geistlichen Dıngen Bescheıid
Wwıssen mulsten, hegt es auf der Hand, dals sich dıe De-
fensoren , welche eıne solche Doppelseitigkeit ın sich Ver-

banden, ALl besten für diese Stellung eıgneten. W ır können
Jjedenfalls annehmen, dals Gregor nıcht ohne Rücksichtnahme
aut diesen Vorzug die Verwaltung der Kirchengüter zumeıst
1n dıe Hände der Defensoren legte Zur KErreichung seiner
politischen Zuele hefs ıhm se1In Scharfblick gerade diese
Männer geeignetsten erscheinen , und erwuchs ın
ıhnen der römischen Kirche e1n Personal, gyeeignet, ihre Pläne
für Begründung eines Supremats mıt Nachdruck be-
treiben.

Dieser ihrer bedeutenden Wirksamkeıiıt gemäls suchte
GregOT auch ihre Stellung heben Nicht NUuUr übertrug

ihnen viele wichtige und ehrende Aufträge sondern
verlieh auch den sieben ersten ihrer Genossenschait den
Ehrentitel der KRegionarier welchen die Subdiakonen un!
Notare schon se1t länger führten. Der erste unter diesen
Sieben scheint zudem och eine besonders bevorzugte Stellung
eingenommen ZU haben, da es stefs hervorgehoben wird,
WEnnn eıner der Defensoren dıe W ürde einNes DYIMUS de-

Sie greifen ın das Lieben kirchlicher und klösterlicher Per-
e1In , bestrafen 1m Auftrage des Papstes der senden dıe Be-

schuldigten ach Kom, ef. Maur. HL, 3  y N 2 VIL, 23 I 6
X, 1Os AHUN, 35 T 1241 1338 1403 16326 104 188747
1894 18596 1903, entscheıden Streitigkeiten zwıischen Klerikern, ef.
Maur. VUIIL, 7’ 1  9 Z Z 2 Zl 3ds; L 1494 1556 1725 1812,
überwachen die Kirchenzucht, ef. Maur. A 8} XL, 2i LEB
1((0 1646 16  S

1— 1503; Maur. VII, Joh. Diae. Vita Grgg0rii
1, Septem Defensoribus honore TENLONATLO decorandos ındixit.



SCHWARZLOSE,

feNSOY bekleidet Die amtlıche AÄAnrede der Defensoren
War FExpnperienbtia ua Ö

W ıe schon gesagt, standen dıe meısten Patrimonien unter
Leitung dieser Defensoren Diejenigen , welche eınNes der
bedeutenderen atrımonıen verwalteten , hatten gewöhnlich
den 0Yr.do eınes Subdiakons Seltener finden WI1T Notare
mıiıt der Oberleitung elınes Patrimoniums betraut

Unter diesen Oberverwaltern standen gewöhnlıch wıeder
defensores notarır (chartularır) actores und achonarız
qlg ihr officvum.

T< 1503 1906 ; Maur. V, 1 AXLITL,
Ebenso wurden die Notare HKaxnerventia: tua angeredet, eft. Maur.

I d  9 VE 2 A R 1303 1403 Die Änrede der Diakonen War

bald Ihlectio Cef. Z Vn 1286 1340 1464; Maur. 1 1
V, Z VL 18), bald ebenfalls FExperventia LU (ef. SR 1338;
Maur. Y 28) Die AÄAnrede der Bischöfe War durchweg Fraternitas
LU (ef. | E 1273 Maur. I Z dıe der Presbyter War meistens
Dilectio TUa (ef. S 1386 1426 1467; Maur VI,; 4 9 VIL 24)),
allerdings finden sich bei ihnen uch noch andere Anreden, heilst

der Presbyter AÄAnastasıus ın demselben Brief (ef. M 14(5;
Maur. VIUIL, 32) bald Carıtas, bhald Fraternitas, bald Dilectio IRTARA

3) In Samnıum sehen WIr  I en Defensor Scholastieus als
Verwalter (ef, IS 1567 1(21; Maur. VIILL, } X 9 20), ın Calabrıen
den Defensor Sergius (ef. R 1496; Maur VUIL, 8)

4) Unter Gregor stand dem sıcılıschen Patrımonium lange Zeit
der Subdiakon Petrus VOT (GE. T 1067 1076 1149 1134
dem kampanıschen der Subdiakon Anthemius (ef: L 1091
und unter demselben längere Zeit In anderer Subdiakon Petrus (ef.
SR dem dalmatınıschen der Subdiakon Antonius (ef. P
9 dem appıschen der Subdiakon Felix (ef. S Es finden
8S1C. allerdings uch VONn dieser KRegel Ausnahmen , enn ach Petrus
stand lange eit der Defensor Komanus dem sie1l. Patrımonium VvVoOT

(ef.  R { S
JS 1796 der Notar Pantaleon als Verwalter des lıgurischen

Patrimonıiums. E AASo stand ın Palermo der Defensor Fantinus unter dem
Defensor KRomanus, ef. T 1562:;: Maur. I 55

In Palermo finden WITr zeitweilig den Notar Benenatus der
Oberleitung des ubdiakons Petrus unterstellt, ef. ME 1186; Maur:.
BE „Benenatum VerO notarıum parıter transmısı, ut in anOormı1-
tana par locum fuum 1n Patrıimon10, quoadusque omnıpotens Deus
ordinet quod e1 placuerit, .  ıpse conservet.“ Später finden WIr ın dieser
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Den kleineren Gutsverbänden, den ASSÜC , standen g..
wöhnlich conductores VOT unfreije KErbpächter der römischen
Kırche, eine Klasse VOoONL Gutsverwaltern, welche die römische
Kirche der kaiserlichen Domänenverwaltung nachgebildet
hatte Sje hatten in dem Umfange ihrer Pachtungen die
Prästationen der Bauern einzutreiben und die unmittelbare

Zwischen ıhnen und den Rek-Verwaltung besorgen.
toren tanden die actkonarın}. Auft den kleineren H öfen
endlich safsen Cobont, ebenfalls untfreıie Leute, oder Sk laven.

Wenn auch 20 den Briefen Gregor’s zweıtellos hervor-
geht, dafs derselbe persönlıch nıcht 1Ur ebhaftes Interesse,
sondern ohl den gyröfsten e1l seıner Fürsorge den Patrı-
monıen der römischen Kirche zugewendet hat, in denen
mıt Recht die Basıs eines kirchlichen Finanzwesens und den
materiellen Rückhalt für eine gesunde äulsere Politik CI -

kannte, liegt es ebenso deutlich auf der Hand, dafs der
orofse aps trotz seıner Vielseitigkeit un: ungeheueren
Arbeitskraft doch unmöglich allein alle mıiıt der Verwaltung
der Patrımonien zusammenhängenden (Geschäfte erledigen
konnte. So hat ihm jedenfalls ıIn Rom eIN mıiıt den Ver-
hältnıssen und Geschäften der römıschen (Güter vertrauter
Kleriker be1i Besorgung der die Patrimonialverwaltung be-
treffenden Angelegenheiten Seite gestanden. Kichtig hat
Wisbaum erkannt *, dafls der Diakon DBonifatius zeitweilig

Stellung den Notar Hadrıanus Cef. AD 133.03. 1403 ; Manr I  9 23;
VI,; 23) und neben ıhm zeitweilig och den Notar Salerius ef. 1_1
1562 ; Maur. K Vgl Anm der Mauriner Zı E 1—E 1144
Idem fuıt In Romana Eecelesia Chartularıl eit Notarı1 ofheium.

H 1156 1346: Maur 1, 3 V‘ 31
2) Conductores domus nNOSTrAaeE hıelsen die unfreijen Erbpächter

auf den kaiserlichen Gütern. Vgl Marquardt-Mommsen V, ”0 —9251
3) Zum eweise vergleiche INa  - Nur seıne zahlreichen Briefte, dıe

fast samtlıch Hınweise und Vorschriften der Patrımonlalverwaltung
enthalten.

Vgl W ısbaum Meiner Ansıicht ach geht W ısbaum
weit, wenn e1* 4US den Stellen, der Dıakon DBonifatius YEW1SSET-

malsen als rechte Hand des Papstes ıIn der Patrimonialverwaltung eTr-

scheint, gleich den Schlufs zıeht, dafs überhaupt In Rom An  „em Diakon
als hef der gesamftfen Patrimonilalverwaltung “* gestanden habe We-



SCHWAÄARZLOSE,
diesen Posten bekleidete, doch scheıint er nıcht alle hierher
gehörigen Geschäfte erledigt haben, W1€e enn die
Angelegenheiten der Defensoren verschiedentlich durch dıe
and des Notars Paterıius sind. Übrigens be-
gegnet ecs UuNXNs schon 1n früherer Zeıt, dafs die Angelegen-
heiten der Patrımonıjen Von eInem Dritten besorgt werden ;
enn bereits unfer Papst Pelagıus 1M Jahre 559 werden dıe
Einkünfte AUuUS den picenischen ASSAaE Anastaslius, den
„Argentarıus et AYCarıus KEiccelesinae “ eingezahlt

Trst unter späteren Päpsten, welche nıcht mehr In dem
Mafse w1ıe Gregor persönlich die Patrımonilalverwaltung ber-
wachten erstand das Amt eines a  . TU der Defen-
S!  9 In dessen and alle Fäden der Patrimonialverwal-
tung zusammenlıefen.

Schon AUS dem bisher Gesagten erhellt, dals die Ver-
waltung der kirchliehen Patrımonien In allen Stücken dar-
auf angelegt War , dieselben TOLZ aller Verschiedenheit 1N-
bezug auf Gröfse und geographische Lage eınem ohl
gegliederten UOrganısmus zusammenzuschlieflsen. Von wesent-
lichem Einflufls auf die Durchführung dieses Bestrebens Wr

der Umstand, “daf(s CS Zanz bestimmte Grundsätze Aarch,
welche die Kırche bel Verwaltung ihrer Patrımonien 1n An-
wendung brachte., Zumeıist arecn auch 1Jer dıe Bestimmungen
Gregor’s die mafsgebenden. Kr suchte VOTL allen Dingen
den Grundsatz ZU. Geltung bringen, “dafs die Kırche
ihre Güter selbst verwalten m usse., Daher suchte

eınerseıts dıe Verpachtungen VoxL Kirchengut 1e] als
möglich vermeılden und anderseıts die Verwaltung der-
selben ausschliefslich ın die Hände VOon Klerikern ZU. Jegen.

der reichen die uns hierüber berichtenden Sstellen AauUs , beweisen
(ef. D 1186 1273 1411; Maur. 11, ö  n J Q VI,; 61), dals Bon1-
fatıus ımmer diese Stellung bekleidet habe, noch viel weniger aber
dazu, dals der Inhaber derselben STETS e1n Dıakon ZCWESECHN ge1. W ır
dürtfen NUur das als sıcher hinstellen, daf(s Gregor zeitweilig geschäfts-
kundige Kleriker diesen Posten berufen hat

Über Paterius vgl Z 1341 1391 1622; Maur. V, 29 VILI,
1 XI, 3

1 953
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Wenn WITr auch bereits In der früheren Zeeit meistenteils
eriker und Kirchenbeamte miıt der Verwaltung der Patrı-
monı1enN betraut sehen scheint vollends Gregor eıne
yEWISSE Abneijgung dıe Verpachtung VOonNn Kirchengut
gehabt 7 haben, und Gr scheıint dieselbe 1Ur annn gewährt

haben, WENN CS die Rücksicht auf diejenigen , welche
ZUr Kırche 1n Pachtverhältnis treten wollten , nıcht anders
zı liels Dei seinen Nachfolgern Honor1ius und och
mehr bel Gregor I1 sehen WITr dagegen einen grofsen Teil
des kirchliehen Grundbesitzes In den Händen VON Päch-
tern Mag 1U auch immerhin dıe Möglichkeıit ofifen se1n,
dafs UL Deusdedit Nnu  — zufällig AUS dem Pontihkate (Gire-
gor's IL mehr Pachtbestimmungen, AUS em Pontihnkat Gre-
x0r'S dagegen mehr Nachrichten ber eıgene Verwaltung der
Kirche erhalten hat, glaube 1C. doch AUS dem Umstande,
dafs unNns überhaupt In den Briıefen der späteren Päpste nıcht
mehr die spezielle Fürsorge für die Patrimonialverhältnisse
WI1e ehedem untier Gregor entgegentrıtt, den Schlufs zıiehen

dürfen, dafs auch unter ihnen weıt mehr Verpachtungen
stattgefunden haben als unter diesem. Jedenfalls auch
iıhre Pachtbedingungen mehr geeignet, Pachtlustige herbeıi-
zutführen.

Sodann Wäar CS , wIie schon angedeutet das Bestreben
Gregor’s ; Nur Klerikern dıe Verwaltung kirchlichen G(utes
VAH übertragen. Daher se1ne Dorgsamkeit für Ausbildung
eines kırchlichen Verwaltungssystems ;| standen doch die
Laien, auch WEeNnnNn Ss]1e Kirchenbeamte arch, nıcht in dem-
selben Malse unter der kirchlichen Botmäfsigkeit und Ge-
alt wıe die Kleriker. In einem Brief den Bıschof

Dıakonen vgl s 633 923, Defensoren K (41, Aetoren
LK 666, eiInNn Bischof FK 53

2) S 1139; Maur. b 1 1651 Hier erscheint
der KExpräfekt Gregor als Pächter der römischen Kirche.

3) Cf. Da 20311 2013 2032 2034 2036 D GD
4 ) HEL 1731 ; Maur. I „Jndicatum nobis est quod

laiecis quibusdam CuUra4am vestrı patrımon11 commiıttentes , postmodum
In rust1corum vestrorum depraetationibus, qu per hoc exfugatloni-
bus fuerint deprehensi, et reddere res , QqUas indecenter retinent ha-



76 SCHWARZLOSE,
Januarıus VONN Cagharı spricht Gregor sich ber die Mils-
stände der Lajenverwaltung U  IR Er überhaupt Ur

Kleriker iın se1ner Umgebung, Was Johannes Diaconus In
selner Biographie besonders hervorheht ogar in (+allien

Fseizte Cc5>S Gregor durch, dals en Kleriker mıt der Leitung
des dortigen Kıirchengutes betraut wurde. ort WLr der
jedesmalıge {ränkische Vorsteher der Provınz Marseıille, wel-
cher gewöhnlich den Titel eines Patriıeius führte, gleich-
zeıtig Verwalter des dort gelegenen römischen Patrımoniums
ZEWESECN Zur Zeeit Gregor’s War es Dynamıus Gregor
strebte Nun danach, 1er eınen eigenen Rektor haben.
IDie Gelegenheit, seıinen Wiıllen durchzuführen, bot sıch ıhm,
a |s im Jahre 594 der Patrieijus Dynamıus VO Könıg Chil-
debert abgesetzt wurde Der Presbyter Cancdus wurde
der erste Rektor des gallıschen atrımonıums 4UuSs dem Kle-
rikerstande , nachdem bis Aur seıner Ankunft der Bischof
Vırgilius VOoONn Arles die Verwaltungsgeschäfte besorgt hatte

eın Verhalten Z den Gutsunterthanen der römischen
Kırche kennzeichneten Gerechtigkeit und Milde, 7wel Haupt-
zuge ım Charakter Gregor’s. Er wollte nıcht, dafls ‚„„der
Seckel der Kirche miıt schändlichem Gewinn besudelt
werde i Daher untersuchte nıcht blofs qaufs strengste
die Rechnungen seiner Beamten, sondern er wachte auch
darüber, dafs die Kırche nıcht eftwa mıt iıhren Fıgentums-
ansprüchen das Recht ihrer Gutsnachbarn verletzte

bıtas, quası SUuU42€ ditioni, quıppe vestrae NO  — supposit] curation], pOStT-
ponant, vobisque despicJlant aeckiuum SUOTUMM reddere rationem
De cetiero cavendum Fraternitate vestra est ul
V1rı1ıs, atque NO sub regula vestra degentibus, es Keeles]a-
st1cae committantur, sed probatıs de vestro officıo0 Clerieis.“

Joh Diae 1I%; ‚, NCMO la1ıcorum quodlibet palatı) mM1n1-
sterıum vel ecelesiastieum patrımonı1um procurabat, sed Oomnı]1a ecele-
s]astie1 Juris mun1a2 ecelesiastiel VIT] subibant **.

2) (F KL 1584; Maur. VI,
Of. T 043 947 Patrieius Placıdus.

} SS 1237
5) Vgl Greg. Tur VI, 4, 2 Lau, Gregor der Grofse, 182

Cf£. Maur. VL,; I3; } 1437
C£. Maur. 5 44 ; SR
Of. - 1102
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Vor allem aber War darauf bedacht, dıe Lage der
auf den Kirchengütern siıftzenden Bauern ZUu heben Diese
wurden von den römischen Beamten oft aufs härteste be-
drückt. So steigerten S1e den Modius bisweilen VOL

Sextaren auf 2 sextare und ZWAahSCH die Bauern , VO.:  w

je Scheffeln der Ernte eiınen abzugeben. Gregor steuerte
solchem willkürlichen Drucke. Er seizie den Modius auf

sextare fest und verordnete, dafs VONn 35 Scheffeln der
Kraute elirer abgegeben werden sollte. Herner wurden die
Colonen oft 1m Preıs geschmälert, WEeELN ihnen für den Fall,
dafs das pülichtmälsıg abgelieferte Getreide nıcht ausreichte,
solches noch abgekauft wurde. Hiergegen verordnete Gre-
OF, dals ıhlnen f{ür ihr Korn der staatlich fixıerte Markt-
preı1s (prebha nublica) T zahlen Ssel Auflserdem bestimmte
C Was die jährlichen Getreidelieferungen anbetrifit , da{fs
das Risiko der Überfahrt nıcht mehr VO  5 den Colonen g-
{ragen, sondern bei eineni Unfaill der Verlust der Kirchen-
verwaltung ZULC Last ftallen sollte Damıiıt ach seinem
Tode die Colonen nıcht VO.  a bedrückt würden, Liefls

tfür jeden eın hegıster seiliner Leistungen Ä (Lbellus SECCU-
rılalis) anitertigen, autf welches sich derselbe eventuell be-
rufen konnte. Zudem stand bei einer Beschwerde jedem
Colonen der Zugang ihm selbst offen

In dıeser W eise WTr Gregor der Grofse sSeInN SaNZCS
Leben hindurch aufs angelegentlichste für Hebung der Pa-

ÖE Gregorovıus 1L, 63; Rohrbacher A, %.

440 441
2) 1R Maur. F y5 volumus, ut 1uxta pretia

publıca MMnı tempore, Q1Vve mMInNus, Sıve amplıus Tumenta NascCantur,
e1s COomparatıon1s ECENSUTAa teneatur.“ Vgl Wisbaum .

So verstehe auch ich mıiıt Wisbaum die Worte Maur. 1,
„frumenta aufem, quae naufrag1o pereunt, PCI omnı1a2 volumus DU-
tarı". Anders Gregorovius dr I 9 O3 Rohrbacher
. L 441

Cf. Maur. _ (2; 1—= 1139
| E 1} 1904 Maur. AlL, Aı TE 1567 ; Maur. VIL,

„ Alexander Frix, colonus Ecelesiae nosirae, questus est nobis 1n
domo.*
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trımonıen und für Verbesserung ihrer Verwaltung bemüht.
Nie wieder hat ihnen e1IN Papst dieselbe autmerksame Für-

zugewandt. eın Verdienst ist C den Grundbesitz
der römischen Kıirche In einen festen wohlorganisierten
Verwaltungsverband eingegliedert, ıer Ordnung geschaffen

—A g y PE

haben Und SeINE rastlose Mühewaltung ist nıcht unbe-
lohnt geblieben. Durch S1e wurde natürlicherweise auch die
KErtragsfähigkeit der Patrımonien sehr erheblich gesteigert,
So dafs S1e das eisten konnten, Was S1e geleistet haben sıe
haben Jahrhunderte hindurch den materıellen Rückhalt nıcht
LUr des Papsttums, sondern überhaupt der römıschen Kirche
gebildet.

Gehen WIr 1U darauf e1n, diese Krträge und Kinkünfte
der Patrımonien selbst des näheren erörtern, ist
allerdings nicht möglıch, einen SCHAUCH kKechnungsbericht
ber die Einkünfte geben, welche die römische Kırche
AaUS ihrem Grundbesitz SCZOSEN hat, da Kechnungsbücher
nıcht auf uUunNnSs gekommen SINd. ID annn daher NUur dıe
Aufgabe bleiben, die wenıgen sicheren Berichte über Eıin-
nahmen AUS den Patrımonien sammeln, ImM übrıgen aber
AUuSs den ungeheueren Ausgaben der Kıirche einen ück-
schlufs ziehen auf ihre Fınnahmen und 1M ungefähren
einNn Bıld entwerfen Von der finanziellen Macht, welche
ihr die Patrimonien zugebote stellten.

Die Kinkünfte, welche der römische Stuhl aus seınen
Patrimonien bezog, doppelter Natur; teils Ci
Natural-, teils Geldleistungen. So weıt sich der Grund-
besitz In kirchlicher Verwaltung befand, War diese zwıefache
Leistung eine ausnahmslose.;

Die Naturalleistung bestand in einer estimmten Quote,
welche die einzelnen Colonen von dem jedesmaligen Kr-
irage ihrer öfe abliefern mulsten. Bestimmt läflst sich
dieses System allerdings QUur auf den siıcılıschen Patrımonien
nachweisen, doch ist 6S wahrscheinlich auch auf den übrigen



DIE PAPSTL PATRIMONIEN

beobachtet worden Von Sicilien wurde dıe autf diıese Art
eingekommene Kornmasse zweımal jedem Jahre ,

Wıe Wis-Frühjahr un Herbst ach Rom geschafit
baum nachgewıesen hat wurde für diese Naturalleistung
eın Geldäquivalent aNSCHNOMM Wurde mehr Getreide
gebraucht als durch diese pfichtmälsıge Ablieferung C11-

kam, wurde dies teils VoL den Colonen teils von Hrem-
den der Pachtlieferung hinzugekauft und bis dem
Termin, Aln dem alljährlich das Korn nach kKom transportert
wurde, Scheunen aufbewahrt

Die daneben VO den Colonen erhobene Geldsteuer,
DENSVO genannt wurde ach dem jedesmalıgen Ausfall der
Kirnte und überhaupt ach der Leistungsfähigkeit des e1iNn-

zeinen Bauern DTOU Wes YÜSTLCOYUM DOYtaN bemes:sen.\l
In derselben W eıse ist vielleicht schon die Ver-

stehen, welche unter Pelagius VO  (} den gallischen Besıtz-
unSsch entrichtet wiırd, dals demnach dıese Art der Ab-
gaben bereits eiINe ältere Institution der römıschen Kirche
WAare. Kine solche DENSTO wurde auch VON solchen verlangt
und eingetrieben, welche auf dem Grund nd Boden der
Kırche ANSasSsı Waren‚ VOoONn den Juden Ks geht diıes
AUS Brief Gregor hervor dem den Befehl gıebt
denjenıgen Juden, welche ZU Christentum überträten, diese
Abgabe S16 Jährlich Solidi bestände (c
37—49 M.), ummn Solidus ermälsıgen In ähnlicher

( JR 1139 Maur Wıisbaum
Vgl Wıisbaum Manuı
Of Maur 1119

4) Of 1139 Manuı „ Quinquaginta urı libris
NOYvVY&a irumenta aD extfranels Com et Sicilia locis , quibus
NON pereant rCPONE

D) GE SR 1138 Maur I1 1H
53 SCIENS, quod quıd ıllie te provıdente datum fuerit , patrımon1ı nOostrı
pensionibus Sse reputandum Z 1594; Maur de pCNH-
sionibus Eecelesjastie1 patrımon1 “ „ PENSIONES quUOoque
et decımae indietionis, Q Uas exegıst1 ““

r 1—K 943
Cf Maur L 13292
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W eıse erhob die afrıkanısche Kirche VONn ihrem Grfindeigen—
tum eınen 1NSs

A herso wird ohl der Kıirche VON den Grundstücken,
welche Ss1e verpachtete, sowohl eine Natural- w1e eine eld-
abgabe bisweilen gleichzeltig entrichtet worden SEeIN. ı Eın-
mal, bei der Verpachtung der Insel Caprı AIl den Konsul
Theodor ist, diese doppelte Abgabe, bestehend 1ın 109 old-
solidi 1335,2 M.) und einer bestimmten Quantität W eın,
besonders angegeben. Die Vermutung, dafs neben der eld-
Jeistung noch eine KEW1SSE Naturalleistung stattgefunden hat,
erscheint bel den NS überlieferten Verpachtungen AUS em
Grunde nicht undenkbar, als sich dıe jer genannten Grund-
stücke gerade nıcht allzı weıt VON Rom befanden, un ISO
eiNn AÄransport ach der Hauptstadt nıcht mıt Schwierigkeiten
verknüpit WAL.

'‘Meistenteils wird allerdings eıne blofse Geldabgabe bei
den Verpachtungen geleistet worden SeIN.| a s solche untfer
Gregor LUr iın beschränktem Mafse. stattgefunden haben,
ist bereits hervorgehoben Interessant ist AaUus seinem Pon-
tifikat a dieser Stelle HU3 noch die einmalıge Krwähnung
eiıner Sunerficies Wiıe schon erwähnt, kamen Verpach-
tungen seıtens der Kirche, Ww1e die uUXNS hıierüber erhaltenen

O EW Berichte angeben, erst se1t dem Pontifikate Honorius und
noch mehr se1t, dem Gregor’s 11 ın Aufnahme ber die
Dauer der Verpachtung, W1e ber die öhe des Pachtgeldes
haben WIr LUr wen1ıg sichere Angaben dıe meısten geben
nıchts als das blofse YFaktum der 0Ccalıo.

OE Maur. IL, 44; A 1i9  UD.
Cf. E 2216 Vgl Gfrörer 9  »
Vgl

4} Eın gYEeWSSEr Adeodatus hatte VO.  — der Kirche .  einN Grundstück
gepachtet , auf demselben eın Gebäude quiführen Z können.
Hierfür entrichtete C die Kıirche ıne jährliche Abgabe voxn Zwel
Sol. , eft. Maur. A Y Die Ouperficies War eiıne alte römische Art
der Verpachtung. Vgl HBaron, Pandekten, 293, 183

ö) Cf. F
F

©) Kin gewisser Gratiosus pachtet eın Haus mıt Garten auft

ä
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Im Bereich der einzelnen ASSUEC trieben die conductores
Ciese Abgaben en AUuS deren Händen S1e annnı durch dıe
sogenannfen Aactores den Rektoren der einzelnen Patrımonijen
übermittelt wurden. Von diesen wurden S1e endlich weıter
nach Rom befifördert.

W ıe 1e.  ] H1U die einzelnen Patrımonı:en alljährlich e1IN-
brachten darüber sind un leider LUr SahZ vereinzelte
Nachrichten erhalten. AÄAus der Zeeit des (+elasıus (492 —496)
lesen WIr unbestimmt Von einem „merılum et PTOVENTUS QUOÖ-

yst einerundam yraedıorum IN Pıcen, DFOVINCLA “
spätere Nachricht AUS dem Pontifikate des Pelagius (555— 560)
meldet UuNS, dafs dieses picenische Patrimon1ium einen Jähr-
lichen KErtrag Von 500 Goldsolhdi (6125 M.) abwarf Zur
Zeit Gregor’s WE der Krtrag zweifelsohne einNn och höherer.
Ferner hören WIr unter (Gelasıus 492—496), dafs ZzZWEe1
fundi, deren Lage nıcht näher angegeben ıst , Jährlich Jje

Goldsolidi (367,50 einbrachten Zur Zeeit (zre-
<xor’s brachte das gallısche Patrımonium 4.00 gallısche S0O-
ıd IDie letzte sichere Nachrıicht, weiche WIr über die
'Totaleinnahme AUS einem römischen Patrımonium haben,
Detrifft die sicılischen und calabrischen (Gütermassen. Nach
e1ner Nachricht des T’heophanes vermehrte deren Eın-

29 Jahre eıne jährliche Abgabe >  von einem (xoldsolidus I2
27 PE ef. F 2011 Der Notar Servodeus erhält ıne Besitzungauf Lebenszeit SEZHEN ıne jährliche Abgabe VO  b 2 Goldsolidi, ef.
T 2013 Eın Presbyter Stephan zahlt Jährlıch Goldsolidi Pacht,
ef. KL 21 (3 Dagegen erhält das Kloster des hig Silvester auf
dem Soracte eınen fundus ıN DernetuwuUMmM verpachtet, ef. F 22070,
ebenso das Hospital des hlig Kustachius, ef. 1E A 990

5 P 19092
2) D Z 0633
D DaCMK. 953  O

1—K 666 667
C : E 7} 19237
$ L’heoph. Chron ed. Bonn, 631 E  T  Y d& ÄEyOUEVE TT XTOL-

UOVLC TWV Y LOV -  X XOOUPALOV (ITOOTOAÄWWV TW &V T7 N OEOSUTEOK
Poun TLUWUEVWV TALC EXXÄNOLALS EXTEÄCL TLUWUEVO XOVOLOU TAAÄGPTEO
TOLC NULOU TW ÖNUOTLO 0y TELELOG EL T QOBETUSEV.

Zeitschr. K.-G. Ail;
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ziehung vonseıten Leos des {saumers die kaiserliechen Kın-
künfifte Jährlich dreieinhalb T’alente 1n old

Zuweilen wiıird 19508 VOL kleineren Gelderträgen AUuS den
Patrımonijen berichtet, jedoch können auch diese uns nıcht
weıter fördern bel1 Lösung der Frage, welches der SFCHAUG
oder durchschnittliche Krtrag eines jeden Patrımonıiums g’_

se1l
Da unNns also bestimmte Nachriehten 1m Stich Jassen,

bleibt UNns, UuUnNns einıgermalsen ein ild machen können
vVvon den reichen Kınkünften, welche die Patrımonien der
Kirche ZUE Verfügung stellten, nichts anderes übrig als AUS.

den Ausgaben der Kirche einen Rückschlufs zıiehen auf
1  e  hre Einnahmen.

Die Ausgaben der Kıirche areh VONL der verschieden-
sten Art Schon Gregor der Grofse x]ebt unNns eiNEe uhS6-
fähre Vorstellung VOon ihrer Mannigfaltigkeıt, 111 1n
einem Briefe sagt: Haec Kcclesia , GUÜC UNO eodemque
bjempnOre Clericis, mONASbEr S, HAUPENOUS, nOoPUlo, abque WN-
LD Langobardıs Lam multa ındesınmenter exneENdr

In erster Linie wurden also dıe Mittel der Kirche dazu
yerwandt, dıe Ausgaben für die eigentlichen kirchlichen
Angelegenheiten bestreıten S1e dienten dazu die
kirchlichen (+ebäude imstand erhalten un ZU-

schmücken und, es nÖötLe schien, NeCUE (+otteshäuser
erbauen. Von Gregor Wwıissen WIr dafs Gr 1m Verhält-
N1ıs <eINer übrigen vielseitigen Sorgsamkeit sehr wenıg
für den Wiederaufbau der Trümmer Roms und für dıe
Ausschmückung der Kirchen gethan hat; sSe1nN Interesse War

C5 , Iın Rom e1inNn politisches und kirchliches Zentrum der
SaNZCh Christenheit schaffen. Nagegen glänzen andere
Päpste mehr In der Chronik der Stadt durch ihre

CR 19975 Maur. Z D AUS einem der sicıl. Patrı-
mon]1en Pfd old einkommen.

2 Cf. 4 A 153932; Maur V, .1
3 ET Lib pont vit Greg. ed. Duchesne, AT 23 Hıc fecit

beato Petro apostolo cy bor1um OC columnıs SU1S ILL, argento
Puro b Weiter berichtet der Lib pont nıchts in dieser Hinsıicht.
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Kirchenbauten. Neben Damasus, Symmachus und Leo dem
(}Arofßfsen War CS vornehmlich Honorius dem Rom seine
Prachtkirchen, die römischen Kirchen ihre Verschönerungen
verdanken. Der Sohn des Konsularen Petronius schonte,
WIe Gregorovius sagt die KEinkünfte der Patrimonien nıcht,
da es galt, dıe Kirchen Roms miıt (+lanz ZU schmücken.

Grofse Summen ferner erforderlich , ZUL präch-
tigen Feıier der (+ottesdienste die nötıgen lıturgischen Ge-

Was schon die Be-räte und sonstigen Mittel jefern.
Jeuchtung einer einzıgen Kirche erforderte, Mas beispielsweise
daraus erhellen, dafls der Krtrag einıger Güter des appıschen
Patrimoniums eINZIS azu bestimmt wurde, den Unterhalt
der Lichter ın der Paulskirche bestreiten Wie Du-
ehesne bemerkt, WAar eın charakteristischer Zug der
orjentalischen Besıtzungen der römiıischen Kırche, dafls SIEe
aulser den Gelderträgen noch verschiedene seltene un
suchte Naturprodukte einbrachten , deren viele, W1e

11b pOont. vıt. Leonis : ed. Duchesne, 239 A  IC 30005
vavıt DOST eladem W andalıcam omn12 mıinıster1a sacrata argentea per

tıtulos conflatas hydrıas VI basılicae Constantinianae, duas ba-
sıl1cae beati PetrIi apostoli, duas beatiı Paulıi apostoliı, u Constan-
tinus Augustus obtulit, quı penSs SINg 1b CENT., de Q Uas omn12 Vasa
renovarvıft sacrata. Hie renoOvayıt basılieam Petri apostoli et,
Pauli pOost ı1gnem divyvinum renovaryıt. Feecit CameT am In basılica
onstantiniana. Feecit utem basıliecam Cornelio ePISCODO et INar-

tyr1, i1uxta Cymiterium Calixti, Y12A Appla.““ Gr Lieonis Magni Op
ed Ballerini I ‘9 584

Lib pont vıit Hon ed Duch,, 3923 ber Kiırchenbauten,
unter Sergius vgl 374 3(D, untfer Johann VIilL 383

Vgl Gregorovius z . 126
1E 1991

Vgl Duchesne e 150 Da aulser den genannten
such noch andere Produkte, WIEe  - Pfeffer , Zimmet, dafran,
(+ewürznelken : dgl Aus diesen orjent. Besitzungen ach Rom g-
sandt wurden und MNan nıcht abslieht, welchem lıturgıschen Gebrauch
dieselben hätten diıenen können, zıieht Duchesne den interessanten
Schlufs, dals dıe Kirche diese Produkte 1m Abendlande Markte
gebracht habe und lange Zeit hindurch Vermittlerin für den Han-
del zwischen dem entfernten Orient und den Grofsstädten des alten
römischen Keiches gewesen se1.  e
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Weıihrauch, Myrrhen, Narde, Balsam , Ol dgl ZU kirch-
hchen Zwecken gebraucht wurden.

Sodann wurde der Haushalt der FPäpste und iıhrer
Umgebung der Unterhalt vieler Kleriker und Kirchen-
beamten VON den Kıinkünften der Kirche bestritten, eın AÄus-
gabeposten, der sich mıt dem W achstum der K<ıirche gleich-
mälsıg steigerte. Die mıt der (Grüterverwaltung beauftragten
Kleriker erhielten ihren Unterhalt direkt AauUuS den Einkünften
der Patrımonien. Sso empfing der YEeCtOr nabrımonı
einen bestimmten Teil der obenerwähnten DENSLO als Gehalt
An einıgen estimmten Tagen bewies Gregor der Grolse
den Klerikern der römischen Kirche gegenüber och eine
besondere Freigebigkeıt. Viermal nämlich in jedem Jahre,
UOstern, este der Apostelfürsten, JTage des hle AÄAn-
dreas und seinem ejgenen Geburtstage übersandte
nıcht blofs allen Klöstern, Kırchen, Armenhäusern un Her-
bergen in und aufserhalb der Stadt eine besondere Gabe,
sondern denselben Tagen schenkte auch sämtliche
Biıschöfe, Presbyter, Diakonen und andere W ürdenträger
wertvolle Goldstücke, denen Tage der Apostelfürsten
und seinem Geburtstage och feine ausländische Ge
&yänder beıfügte Ebenso STAN: GF Geistlichen un Be-
amten der Kirche In jeder Not be1 Hörte C dafls eıner
derselben sich irgendwıe in bedrückter Lage befände,
WLr auch schon bereıt, ıhn AUuS dem Vermögen der Kirche
gegen alle Not sicher stellen. Als erfahren hatte,
dafs Gaudiosus, einN Defifensor der römischen Kirche 1n SYy-
rakus, ın Mangel geraten sel , w1es 6I sogleich den (Ober-)
Defensor Siciliens Romanus A demselben eine Jährliche
be VO  S Goldsolidi (c (3,50 zuten werden
l_assen

S s 114128 Maur. L, „ Quod autem CX hiıs minut1is 1n
usum rectorıs accedebat, volumus ut hoc praesent] jussione nOstra
©: pens10n1s 1n usum LuumM venjat.“ Vgl (

2) Joh Diae vıt. Greg. I: 35
OL E 1635 Als CT hörte, dalfs einem se1iner uffragan-

bıschöfe den nötıgen Kleidungsstücken zum Schutze die
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W eıter wurden oroise Summen A Unterstützung des
Kıs mochte dieseKloster un: des Mönchswesens verwandt

S für die Klöster be]l Gregor dem Grofsen ohl damıit
zusammenhängen, dafls gelbst AUS dem Mönchsstande her“-

OTrSCSANSCH Wr Der gewaltige Eindruck den das Kloster-
damals t+alıen ausübte, hatte auch ihn fortger1ıssen

Einen auf dem Cliyus Scaurı belegenen anıcıschen Palast
wandelte e1iIn Kloster u welches dem Apostel An-
dreas weihte, sechs Klöster errichtete er alleın aut Sicilien
Und auch als aps hörte nicht autf den (ı densbestre-
bungen r6cSC Förderung zuteil werden assen Wır hören
verschiedentlich dals den Bau Klöster mı1t Eııter
betreibt andere wieder mıt Unterstützungen versieht 3  3 So
jeferte er oft Unterhalt Kleidung un Betten fü1 Mönchs-
und Nonnenklöster C111 anderes Mal liefs er wıeder für
TIMe Mönche and kaufen Wie hohe Summen Aa4uUus dem

Winterkälte fehlte, sandte diesem mehrere wollene Gewänder, eC1inNnem

andern, dem Bischof VO:  — Clusi1um, der SCINET (Üesundheıt WERECN reıten
sollte, schenkte 1n Pferd, ef£. Joh Diae. 1I1,

Joh Diae. E Kınes der sice1lianıschen Klöster WLr das
Kloste1r ucusianum bei Palermo, ef Maur A E 1520

GE 1120 ET Maur 111 E
GE AB 1091 1160 1621; Maur. 1, 2  9 1L, 4 ; AL 45

I5 1154 1347 1350 1469:; Maur - IS V 98;
VIIL;

9) S 1650 ; Maur. X,
eıtere Beispiele VON Ausgaben für das Klosterwesen S1N

folgende: Einem Kloster ı Catana sıichert Gregor jährliche Unter-
stutzung voxn Solidi (122 M 5() et E un CIH1gCN
Nonnen ola ıne jJährhehe abe VO:  b JE Solidi (245 M., etj
9 nachdem er iıhnen UVOT schon (+o0oldsolidi (490 geschenkt
hatte Der Abt Kusebius erhielt 100 Solidi MS BED T 1184;
Maur I8 36), der Presbyter Paulinus und ‚WE Mönche 111 Kloster
des hlg Krasmus AI Berg Soraete J6 Solidi (24 M ef B
1091 Maur D4 Joh ac I1 99) Der Abt Ehas X Isaurıen
erhi:elt e1N kostbares Kvangelienbuch un Solidi 382 M V
1350 Maur 38) Wie Gregor auch noch anderer Hinsicht für
den Ordensstand keine Mühe un Kosten scheute beweist der
Umstan%, dafs einmal e1INe Sklavin Catella EINZIS AUuSs dem Grunde
loskaufen hefs , damit S16 ıhrem Wunsche, eın Kloster reten,
entsprechen könnte (ef. Maur. ILL, 4 L EZN
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Kirchenvermögen für das Klosterwesen verwendet wurden,
das zeıgt Al besten die Unterstützung der Nonnen,
welche sıch Gregor’s Zieit iın Rom aufhielten. Dieselben
empfingen nämlich Von der Kıirche ZU  j Beschaffung Von

Bettzeug allein 15 Pfund old (c und zudem
och eıne Jährliche Summe VOL nıcht wenıger als Pfund
old (c

Ebenso wenig schonte Gregor die Miıttel der Kirche,
WeNn CS gyalt, die W ohlthätigkeitsanstalten unterstützen,
welche die christliche Liebe allenthalben errichtete. ach
Jerusalem sandte eine groise Summe eld ZUTr>r Gründung
eınes Hospitiums dem Abt Johannes auf dem Berge
Sinal eine Reıhe VON Betten für eın Aenodochium, welches
dieser dort eingerichtet hatte In derselben Weıse lhefs
Privaten für solche Z wecke die Unterstützung der Kirche
angedeihen uch 1n Rom gyab viele solcher AÄArmen-
häuser ( diaconıae) un: Pılgerherbergen ( Xenodochia) un
ZWar standen dieselben zumeıst unter der K ürsorge un!:'
Aufsicht des römischen Bischofs, welcher daher auch die
Leiter derselben bestellen hatte Die Kirche sah sıch

mehr ZU.  — Anlage solcher Herbergen veranlalst, q |s
Von Jahr Jahr immer mehr Pilger durch die 'T’hore
Roms Z  9 dıe heiligen Gräber der Apostel be-
suchen Gregor begünstigte solche Pilgerreisen. Als
hörte ( dafs ZzWel fromme Frauen SDardıniens, Pompeıjana un!
T’heodosia, schon Jlange den Wunsch hegten, ach Rom
wallfahren jedoch ihrer Armut wegen daran verhindert
se1en, wıes sofort den dortigen Defensor Sabinus A iıhnen

Of. 1 1469 ; Maur. VIIL,
2) G: Joh Diaec. 11,

Of. RE 1864 ; Maur A,
4) Eınem Colonen Argentius auf Sıcılıen hels Die ZUT AaAUS*

gedehnteren Püege der (+astlichkeit eın Grundstück anwelsen, welches
eiınen jährlichen Krtrag VONn Scheffeln brachte. Cf£. 1E 1561 ;
Maur. XI, .

5) Joh Diac. 1L,
6) Lieonis Op ed. Ball. II 444

Gr P 1241 ; Maur. ILL,
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DieCdıe Miıttel der erwünschten Reise gewähren.
Pilger, welche iın dieser W eise in Rom zusammenström(ten,
bewirtete Gregor täglich autf Kosten der Kirche

Weıt bedeutender noch als diese vorübergehenden Aus-
gaben, welche schon Unsummen verschlangen , aber
zweifellos diejenigen, welche die Kıirche für die Armenpfiege
machte

Hs ıst bekannt und bereits anderem rte mehrfach 2AÜUS:-

geführt dafls die Armenpflege in den cehristlichen emeıinden
überhaupt den ersten Anstof(s einer kirchlichen V ermögens-
bildunz gegeben hat, un dals nıcht dıe wenıgsten der
Schenkungen, weilche die Kirche empfing, ihr In Ansehung
des wohlthätigen ebrauchs zuteil geworden WAarcCch, den S1e
mıt dem Ihrıgen machte. Und ist; enn dıe FHürsorge
für die Armen STeIs eine der Hauptaufgaben der Kirche
SCWESEN. In der römıschen Kirche Apitt dieselbe In der
älteren Zieit AUuS dem Grunde mehr hervor, weıl ihr Augen
merk damals och nıcht ın dem Maise w1e später auf
äulsere, auf politische 7Ziele gerichtet wWar und S1e daher für
dieses (+ebiet des kirchlichen Handelns och e]ıne orölsere
Summe ihrer Einkünite aussefizen konnte. Unter den iteren
Päpsten hatte Lieo mıt hervorragendem Eifer für diıe
Armen der Kirche gesorgt, schon Pelag1ıus die Kın-
künfte des gyallıschen Patrımonıums, als dıe F'luren Italiens
verwüstet un keine Frucht irugen, 2zu verwandt
den Mangel und die Not In der Stadt 0M lindern, doch
steht das, WAaSs S1e ın dieser Hınsıcht gethan, och weıt hinter
den Unsummen zurück, welche Gregor 1Mm Dienste der
Wohlthätigkeit verausgabte.

Bezeichnend für den Ffer, mıt welchem der Armen-
pflege nachging, ist eine Erzählung , welche unNns Johannes

1) Gt. Joh Dıac 1L, „advenıs, qul pro conditione m
Romam influxerant, ecotidiana stipendia ministrabat“‘.

Vgl hierüber die Ausführungen beı K Die
Gesellschaftsverfassung der christl. Kirchen 1m Altertum, (efsen
1883, ferner Schwarzlose o Yr Anm.

3) Lieonis Op ed all IL, 584
4) ÖGf. I 943 94{
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Diaconus überliefert hat Wır ersehen AUS derselben, dafls
Gregor, 1ın dieser Hınsicht SANZ VO  — relig1ösen Motiven g —-
leıtet, be] selner Dorge für die Armen die wirtschaftliche
Seıite wenıger berücksichtigte. Liest 112a in dem kKegıster
seiıner Briefe dıe vielen Anweisungen, welche AT Unter-
stützung Notleidender xab, un: W1e sehr E oft Summen fort-
schenkte, die auch für die damalıge Zeıt recht hoch Wäarch,

annn INAan sich des Gedankens nicht erwehren , dafs dıe
Kirche selbst dazu beitrug, sich dıe orofse Armenmenge
erhalten, welche, autf dıe W ohlthätigkeit der Kirche Ver-

trauend, ihre Kornvorräte verzehrte.
Und W1e Gregor selbst die Übung der Barmherzigkeit

als 1nNne seiner Hauptpflichten erachtete, hörte ET auch
Nıe auf, dieselbe den Klerikern un Beamten der Kırche
besonders ALLS Herz legen. So Wr ın der Be-
stallungsformel für die Defensoren der Dorge für die Armen
besonders gedacht un:! den Subdiakon nthemius
schreibt 6I Sar einmal dafs nıcht sehr auf Vorteil
der Kirche als auf Linderung der Armut SEIN Augenmerk
richten solle Verschiedentlich bezeichnet Gregor den
Patrımon1lalbesitz schlechthin als YEesSs G1 betrach-
tete somıiıt die Armen qls Subjekt des Kirchenvermögens.

Bel dieser AÄnschauungsweise werden WITr unl nıcht mehr
darüber wundern, dafls Cr ät vollen Händen spendete un
den Unterhalt vieler AUS den Mıtteln der Kirche bestritt.
Seine Briefe sınd , WIEe erwähnt, voll VoR Anweisungen

Joh. Dıac erzählt I: Als Gregor einst. hörte, eInNn
DBettiler I  sel auf eiNer Straflse Roms LOt. aufgefunden worden , schlofs

sıch 1n dem Wahne, dals der Tod des Armen durch seinen
Mangel Fürsorge herbeigeführt sel, einıge Tage lang eın und
wagte nıcCht, In dieser eıt als Priester die hle Messe fejern.

Vgl M, 3: E 1541 ; Maur. V 2 ISS 1622; Maur.
AL E IL— E 1107 14< 1134 1300 1635; Maur. } 3 6
I Z 1

: O 11253 Maur. I ;: o saep1us mONuUulsSSe Ine memint,
ut ıllıc 1CcCe nOostra Ön tantum Pro utilitatibus Kıcclesiastiels, quantum
PTO sublevandis necessıitatıbus fungereri1s“‘.

1— 1260 1459; Maur. HL, 98 ; IV; 45; VJL,
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ZUF Unterstützung. Diıese bestand sowohl in Naturalien
als in eld g selbst Iud täglich Arme un Fremde
sich (zaste Ssodann fuhren täglich eigens dazu be-
stinmımte W agen miıt gekochten Speisen durch alle Stralfsen
der Stadt, Kranken und (Gebrechlichen die nötıge Nah-
runs bringen. Den verschämteren Armen aber sandte CT,
ehe 67 selbst speıste, eine Schüssel VO:  } seıInem Tische unter
dem Namen e1ner apostolischen Segensgabe (zewı1sse JLage
zeichnete der mildthätige aps durch SaNZ besondere Gaben
Aus SO spendete er aA1ll den Kalenden einNes jeden Monats
den Armen der Stadt VON allem, Was Von den Patrımonıien

Naturalien ach Rom gelietert wurde. Je ach der
Jahreszeit bestand diese Spende ın Getreide , Weın, Käse,
Gemüse, Speck, Wildpret, Geflügel, Fischen oder OL Per-

VON gewıssem hang erhielten besonders ausgewählte
(+aben

W o eEs x Kleidung mangelte, beschaffte CL solche 4US

Den Söhnen des sicilischen Hden Mitteln der Kırche.

Eın AaArIMer x  der Mann, Namelis Filimuth, erhält Jährlich
Scheffel Weizen, scheftel Bohnen und ıne bestimmte (uan-

tıtät Wein (ef. W eın  _ B!ınder, NAamen:  S Pastor, jährlich 300
Fuür dıeScheffe]l W eizen und ebensoviel Bohnen (ef. MS

AÄrmen seiner erhjelt der Bischof Zeno Scheffel W eizen
CCH 4 1383 ; Maur. VI, 4) Eın ins Kloster geschickter Kleriker
erhält für sıch und selinen Diener, Was GE An Nahrung und Kleidung
gebraucht (ef. P 1086; Maur 1, 18) Bel Einweihung einer Kiıirche
liefs Gregor durch den Subdiakon Petrus CCE E 1124; Maur. I! 56)
„ IN sol1dos decem, ını amphoras trıgınta, ] ducentos, Jle1

duas, berbieces duodecım , gallınas ecentum ** die Armen Ver-

teılen.
Joh Diac I, Hıer ist uch cdıie Legende VO  w einer Er-

scheinung des Herrn erzählt.
Joh Diac LE uch sonst hob dıiese In seinen AÄn-

weisungen speziell hervor, wıe denn 1n einem Briefe AUS-

drücklich für dıe Verschämten dıe Summe VO:  > 150 Soldı
P£) bestimmte. Cf£. E 1811 ; Maur. XL, 3 ‚, hominibus ho-

nestis egenIs, quOS publıce petere verecundıa NOn permittıt, sohd]ı
centum quinquaginta ..

Joh. Diae. 1L, Vgl 78
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prätors Liıbertinus übersandte GT Kleider , und alg
hörte , dals 6S 1n Corsica den Täuflingen den nöftigen
Taufgewändern fehlte, schickte dem dortigen Bischof
Petrus sofort Solidi } (© 613 M.); die Kleidung
beschaffen

In den meısten WFällen spendete jedoch Geld, und
zumeıst bedeutende Summen, welche er AUuS dem Ver-

mögen der Kirche fortschenkte Besonders bemerkenswert
ist. dabei, dafs die Spenden Gregor’s sehr oft nıcht vorüber-
gehende AaXCH, sondern gewissermalsen 1n Jährlı ch
sionen bestanden, ZU deren Zahlung er die Kirchenkasse
anwles; nd WL WITr 1Ur die uns erhaltenen Berichte SÖl
cher Jährlich ausgeseizten Unterstützungen zusammennehmen,

ergjebt sich schon eine SAaNZ beträchtliche Summe
In derselben W eise bestritt er AUS den Mıtteln der Kirche

die Unterstützung VON W aiısen und den Loskauf Vvon Ge-
fangenen Speziell Zı dem letzteren Zweck sandte den

1} 1LB 1781
Of. 1— 1 1488; Maur. VIIL,
In derselben Weise besorgte für einıge bekehrte Juden dıe

Taufgewänder, vgl Joh Diae 1L, Ebenso W1€eS er In (+xalliıen den
Presbyter Candıidus A vVvon den Krträgen des dortigen atrımoniums
nach Bedürfen Kleider für die Armen anzuschaffen, ef. S 138  D

Beispielsweise se]en ler einıge Olcher Unterstützungen durch
(+eld aufgeführt. Drei Juden, welche ZU Christentum übergetreten
Wäarcnh, erhıjelten Jährlıch je eıinen solidus (12 Pf.). Albinus,
der blınde Sohn eines Kolonen, emping jährlich Jremissen, eın  i e
Ww1isser Johannes Jährlich 0,  1 et. K 1303 1300 1418;
Maur AA Einer vornehmen Frau, Namens Palatina, dıe In Not
geraten WÄäarT , WwWI1eSs Cr ıne jährliche abe Vvon Ssolıdı (306(

Pf:) A ef. R Noch bedeutender Wr die Unter-
stützung, welche drei Wiıtwen In Campanien durch dıe Hand degs Sub-
diakons Anthemius erhielten: Pateria empfing Solidi (490 und
4.00 Scheffel Weıizen, Palatina 2 Solidi (245 M.) und 300 Scheffel
Weizen, 1y]lana ebenfalls Solidi un 300 Scheffel Weizen, ef£. Maur.
I; 39; } E 1107 Den AÄArmen Sjiciliens schenkte er auf einmal die
Summe VOon Solidı M 9 ef. Maur. I Da K 1186

Vgl O().
C E 1574 1726; Maur. ] 40

1E 1467 ; Maur. VIL



— PAPSTL PATRIMO  EN Q 1

Presbyter Valerjanus umher Und nıcht blofs Freıjen, SON-

dern auch Sklaven erkautte die Freiheit
Wır sehen also, Gregor der Grofse verwendete dıe (Güter

der Kirche gewıssenhaft 1m Sınne der Schenkung. Bereıts
rüher ıst erwähnt worden dass C al dıe Not 1n Rom
hesonders xroÄS WAaär, aut einmal AUS Sicilıen allein für fünizıg
Pfund old (c 73 500 (+etreide der pflichtmälsig
eingekommenen Kornmasse hinzukaufte. 2} Die römische
Kirche WAar 1n der hat der allen offenstehende Kornboden “
und Gregor konnte zweitellos mıt Recht Sagch, dafls die
Kirche nıcht blo(s für dıe Kleriker un Armen, nem, für
das SaNZC Volk unaufhörlie. jel verschwende

A den bisher genannten traten 1Un och die verschie-
densten Ausgaben der Kıirche für äulsere Angelegenheıten,
für Missionszwecke und für Erhaltung des politischen HKrIıe-
ens.

Hierher gehört dıe Unterhaltung der beıden (zxe-
sandten , durch welche sich dıe römische Kirche aufserhalb
vertreten hels Sowohl ıIn Ravenna eım Exarchen als in

Konstantinopel e1m Kaiser hatte S1e beständıg eınen Apo-
krisiarius. Verursachte auch dıe Unterhaltung solcher diplo-
matischen Agenten der römischen Kirche damals och Jange
nıcht die Unkosten, welche ihre späteren politischen DBe-

strebungen notwendig 11t sıch brachten, führten doch
diese Legationen immerhin schon eine bedeutende Erhöhung
der Ausgaben herbel. Ich erıinnere hıer 1Ur an dıe Reıise-
kosten, die Boten, welche hın un her dıe Meldungen be-

Ssorgten, dıe Begleitung, welche eın Apokrisiarıus notwendiger-
welse bel sich hatte, un das Beamtenpersonal , welches
beim Wachsen der äulseren Politik in Rom mehr angestellt
werden mulste

1) ( Maur ILL, 1 VE
CGf. Maur. VÜL,; 3 LA 1412

3) Vgl (9, TE 1139
4) 1: Joh Diae. D „ ıfa ut nihil alıud, eOomMmMuUnN1A

quaedam horrea, COoMMUNIS putarefur Eeelesia *.
Vegl. 82,
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Aufserdem scheinen (+2ben der Kirche das officrum
der kaıiserlichen Prätoren gewohnheitsmälsig SCWESCH SCIiH

W enıgstens bezeichnet C1iN nach Sicilien gerichteter Brief
Gregor’s kleine Geschenke dasselbe qals CiNne ANTıQUA CON-
„“etudo

Auch das Missionswerk Kngland bestritt der römische
Stuhl CINZIS AUS Se1INeEN Mitteln , indem er die dorthin 9,.D-
gehenden Missionare mM1 allem ausstattete, Wa LU  — Einrich-
tung VON Kirchen un für den K ultus nÖöfi& War Schmuck-
gegenstände für dıe (rotteshäuser, Gewänder tür dıe Geist-
lıchen, Keliquien un: Bücher Lieferten die Päpste wiederholt
für die neugegründeten angelsächsischen (+emeinden

Endlich kamen allen diesen Ausgaben och die um
MCN, welche dıe Kirche aufwenden mu[fste, einıgyermaisen
VOoON den Kriegszügen deı Langobarden verschont ZU bleiben
Die letzten drei Jahrzehnte des sechsten Jahrhunderts hatte
S16 besonders unter ihren KRaubzügen leiden gehabt Schon
Gregor’s Vorgänger, Pelagius 11 hatte sich ZULLF Zahlung
Vvon Pfund old (c 610 000 bequemen
Unter dem Pontifikat Gregor’s Wr es König Agilulf
welcher das wehrlose Rom mM1 SeiINeEN W affen bedrohte
Gregor selbst schreibt darüber 3111 Jahre 595 die Kalserin
Constantina „ Seit Jahren leben WITLr dieser Stadt
unter den Schwertern der Langobarden, un WIL brauchen
nıcht W ie 1e] iıhnen täglich Von der Kıirche SC>
zahlt wird, untfer ıhnen leben können. Um es uUurz

bezeichnen: Wie der Kaiser Ravenna bei dem ersten
Heere Italiens Schatzmeister 1at welcher vorkommen-
den Umständen die nötıgen Ausgaben besorgt bin iıch 11}
solchen Fällen dieser Stadt SCIMH Zahlmeister.“ So War
also dem Seckel der römischen Kirche auch der Abzug der
Langobarden un der politische Friede verdanken.

1) GF Maur I1 E
2) Joh Diae I S10

Vgl Gregorovius DE Menander Exeerpt.,126
4) Maur A Z aE
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Dies düriten die hauptsächlichsten Ausgaben se1n, welche
WITL für dıe Zeıt Gregor’s och heute nachzuweisen V'!  —

mögen. Schon ihre Zusammenstellung zeigt, dafs der Kirche
ihrer Bestreitung ungeheuere Kapıtalıen ZU  b Verfügung

gestanden haben mussen,.
Da aber die Nachrichten, weilche WIr ber die Ausgaben

haben, doch keineswegs dem Zwecke gegeben sınd, der
Nachwelt ber dıe Wirtschaftsverhältnisse der römischen
Kirche SFECNAUC Rechenschaft geben, sondern 1U gelegent-
liche sınd, lıegt auf der Hand, dafls uns be] weıtem nıcht
alle Summen überlietert sInd, welche der Schatz der Kirche
damals bestreiten hatte Vielmehr wıe sich hinsichtlich
des (+rundbesitzes St. Peters bemerken läflst &c\f$ die wirk-
liche Ausdehnung desselben den uns überlieferten Besitzstand
noch weıt übertroffen hat, x sind zweifellos auch die Aus-
gaben der römischen Kirche damals noch weıt bedeutender
SCWESECH, al uNS AUS iın ( Juellen entgegentrıtt.

Sind uUuNSs NUunNn auch zufällig über das römische Kirchen-
vermögen AUS der Zieit Gregor’s zahlreichere Nachrichten CI'-

halten als AUS dem Pontifikate e1INESs der nächstfolgenden Päpste,
ist doch se1In Pontifikat, Was diese seite anlangt, e1InNn DBel1-

spiel für alle anderen, und Cie Summen, welche die Kirche
in diesem und dem folgenden Jahrhundert ihrer Erhal-
tung und Förderung gebrauchte, werden von germgen Modi-
ükationen, W1e S1E die veränderten Zeitumstände mıft sich
brachten, abgesehen, ziemlich dieselben geblieben SEeIN. Mit
mehr Wahrscheinlichkeit werden WITr wohl behaupten
können, dafs das W achstum der römischen Kirche und die

Aufgaben un Zaele, welche S1e sich teckte, 1:
wendigerweise eıne Vergröfserung der S1e gestellten An-
forderungen 1m Gefolge gehabt haben

ber sind es denn un wirklich alleım dıe Patrımonıijen
SCWESCNH , welche der Kirche Bestreiıtung gewaltiger
Ausgaben die Miıttel die and gegeben haben?

Offenbar haben dıe Kollekten und freiwilligen Oblationen,
wıe ıIn den _ersten Jahrhunderten, auch 1n der VO  — uUunNnSs

Vgl Schwarzlose Aı 31
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behandelten Periode der Kırche fortwährend nıcht unbedeu-
tende Summen ZU. Verfügung gestellt und ihr nNnan-

Diezieller Beziehung manche Krleichterung gewährt !
Kirche hatte überhaupt 111} Laufe der Zeit ziemlich bedeu-
tende Kapitalien gesammelt und WIC WILr Aaus verschiedenen
Nachriehten ersehen , exXx1istierte auch Rom e1IN Kıirchen-
schatz jedoch erlaubte das scechon damals bestehende 1NS-
verbot CS nıcht dieses Kapital nutzbar machen Wir
werden emnach behaupten dürfen. , dals alle freiwilligen
Gaben, welche der <irche zuflossen , IHNIMmMer HUr nebensäch-
liche Bedeutung behalten konnten da sowohl die Höhe alg
die Zeeit iıhres Einkommens StTeifs aulser jeder Berechnung
bhlieb

Von anderen Nebeneinnahmen standen der Kırche da-
mals DE WEN1SE un: auch diese LUr untergeordneter
Weise zugebote Die ( aben für die Ordination Uun!'
für Verleihung des Palliums, welche späteren Jahrhun-
derten unglaubliche Summen nach Rom ührten nahmen

der VON uUunNns betrachteten Zieit och SEHE sehr unter-
geordnete Bedeutung päpstlichen Finanzwesen e1iInNn Mögen
diese Kinnahmequellen sechon Vor Gregor bestanden haben
und nach SsSec1IiNnen Pontifikat allmählich teststehenden
worden SCIN, W 165 doch Gregoiu selbst dieselben ausdrück-
ıch VON sıch Juli 595 Rom gehaltenen
Synode verbot Or auf das bestimmteste, ırgendetwas f{ür
die Ordination oder für Verleihung des Palliums nehmen,
auch nıcht unter dem Vorwande „ Pastellum “ Ebenso

Beispielsweise SC1 hıer 1Ur &. 1ne abe Z den Tagen Gre-
gOor’s des Grofsen erinnert, 1Ne€e reiche Frau, Aamens Rustieciana,
auf einmal allein ZU. Loskauf Von Gefangenen die Summe Von

Pifid old übersandte, ef. { E 1510 Vgl Schwarz-
OS G HOS

Vgl Gregorovius 146
Vgl Wokera 9— 0253

Joh Diıaec. ILL, ‚, PTO ordinatione STZO , vel Uusu Pallii,
sSeu chartis atque pastellıs eumdem Oordinandus est. vel ordinatur,
Omnıno0 alıquid dare proh1beo **,

D) yastellum 1ne abe für das Gastmahl
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ahm auch eın eld für Krträge der römiıschen Kirchen-
güter, welche VvVOon anderen Kirchen käuflich begehrt WULr-

den
Hür dıe Zeeit Gregor’s hätten WIr somıft nachgewiesen,

dafls ihm ZU.  I Bestreıtung aller der Kirche obliegenden Aus-
gyaben, abgesehen VON den vergleichsweıse kleinen ireıwılligen
Oblationen, keıine anderen Mittel zugebote tanden alg die
Einkünfte AUS den Patrımonien. Hierfür möchte aufserdem
och der Umstand beweisend se1ın , dals dıe meısten Unter-
stützungen mıt Naturalien oder mıft eld nıcht VO  F Rom
4Uus verteilt und ausgezahlt wurden, sondern tast immer VOILl

einem YCCLOr natrımonm AUS den Miıtteln derjenıgen uts-
kasse bestritten wurden, In deren Bereich der Kmpfänger der
abe ansässıg Wr Die Rektoren der Patrımonien hatten
alsdann , W4S A4AUS mehreren Nachrichten erhellt, diese AUS-

gezahlten Unterstützungen bei ihrem Rechenschaftsbericht
jedesmal mıt in Anrechnung bringen

Und da auch andere FEinnahmequellen der römischen
Kirche, W1ie der Peterspfennig die (+ebühren für Bestätigung
VON Klostergut oder dıe Jährlichen Abgaben eınes Klosters
für Aufnahme In die tutela der römischen Kırche erst

1) So sandte an den Bischof VO:  } Alexandrıen ıne
Schiffsladung Holz, hne irgendwıe eld dafür nehmen, ef. Joh.
Diac. I

GE TI 1091 1114 1124 1134 1139 1300 1333 1386
1561 1599 1662 1781

Maur. IL, ‚„ SCItUrus tuıs SSeC rationibus quidquıid nNOostra
praeceptione praebuerı1s imputandum *. L, „ sed et duobus -
nachis ın oratorı0 binos solıdos dare praecıpımus , Qqu1 et. 1ps]
tuıs rationibus imputentur **. I „ et tu quod dederıs, tuıs sıne
dubio nOver1s rationibus imputandum *. Cf£. HL

4) Obwohl ıne ZCNAUEC Untersuchung des Peterspfennigs einer
weıteren Arbeit vorbehalten leiben mulfls, ge1l doch hıer gesagt,
dafs WITr den Peterspfennig fruhestens In das Jahr 728 ın die Regle-
rung des Königs Ina ONn W essex sefzen können; sicher ıst TST
seıt König Offa © 696° ach Rom gezahlt. Vgl Spıttier, Die
Zinsbarkeit der nordischen Reiche den päpstlichen Stuhl, 145
bis 147

Die erste solchér Güterkonfirmationen eınes Klosters für eld
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mehr als ein Jahrhundert ach (Gjregor siıch aufthaten,
bleibt uns nıchts übrig, als In den Patriımonien bis ZUL

Gründung des Kirchenstaates die Haupteinnahmequelle der
römiıschen Kirche suchen.

117
Erscheint die Aufgabe dieser Abhandlung hiermit S

gyrolisen als abgeschlossen, annn iıch s doch, e1N Ge-
samtbild VOon der Geschichte nd VO  a dem W erte der Patri-
monıen geben, nıcht unterlassen, och einıge abschliefsende
Bemerkungen über ihre weıteren Schicksale hinzuzufügen,
zumal ihre finanzielle Bedeutung wesentlich durch dıeselben
beeinfluf(st un verändert wurde. Und ZWar habe ich 1er
einmal dıe Veränderungen 1im Auge, welche der Patrımonial-
besitz der römıschen Kirche VOTL Bildung des Kirchenstaates
erfuhr, ZU1N andern ein1ge€ Lleue Krwerbungen, die War der
Zeit nach nıcht 1n den Rahmen der Vvon MI1r behandelten
Periode hineingehören, jedoch In eıner Krörterung ber die
römıschen Patrımonien wenıger ehlen dürfen, als S1e
1n einer Geschichte des Kıirchenstaates wıewohl sıch
interessant aum genügend erwähnt und gewerte WeT-
den könnten. Bereits irüher ıst; es berührt worden dafs
sich der römısche Stuhl nıcht ungestört seINES Grundbesitzes
erfreut hat, un manches Patrımonium zählte nıcht mehr
ZU. Besitzstande der römischen Kırche, als CS Z Bildung
liegt uns VOT aus dem Pontifikat Pauls (9(—(67), ef. 1F 2544
Seit dem zehnten Jahrhundert werden die Gebühren für di1ese Kon-
firmationen schon ıne wichtigere Kinnahmequelle des TOM Stuhles,
cf. I 3584 KEtwas später Uun! noch ergiebiger sınd
die Kinnahmen , welche dem En  rom. Stuhl daraus erwuchsen, dafs CI
Klöster ıne bestimmte jährliche Ab2abe unter seinen spezlellen
Schutz steilte. Begegnet uUunNns diese Aufnahme eınes Klosters 881 dıe
tutela der protectıo des rom Stuhles uch schon 1m neunten Jahr-
hundert (ef. CR 186 AUS dem Jahre 8(8), wırd sS1e doch TST,
seıt dem Pontifikat Urban’s (1088—1099) und noch mehr seıt Pa-
schalis II. (1099—1118) Zı einer Haupteinnahmequelle des Stuhles
PetrIi, cf. I 53732 5765 5917 2960 5969

1) Vgl ö1,
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des Kirchenstaates kam Abgesehen VONL kleineren Verlusten
Grund un Boden, welche zweıfellos die fortwährenden

KEroberungszüge der Langobarden, die sich bis In das Herz
Italiens hıneimn ahn brachen, miıt sich brachten, gingen auch

Patrımonien nıt einemmale der römıschen Kirche VeCL-
loren.

Der schmerzlichste Verlust War für dıe römische Kirche
die Fıinzıehung der sÄiecilischen nd calabrischen Patrımonıen
durch 160 den Isaurıeri 1m Laufe der Bilder-

Der Kaiser vermehrte dadurch, w1e schon.streitigkeıten.
ben berichtet, se1INE jährlichen Kiınkünfte dreieinhalb
Talente Zu gleicher Zeeit gingen auch die 1n Illyrien un
Dalmatien gelegenen Patrımonien dem römıschen Stuhl VeLr-

loren , und Z,V  r infolge der Losreilsung der Metropolitan-
bezirke Illyrien , AchajJa, Epırus un Thessalien, durch
welche Leo den römischen Patriarchen bestrafte

Da WIr in der späteren Zeeit nıe wieder efwas on den
orientalischen , den afrıkanıschen und den südgallischen Be-
sıtzungen der römischen Kirche hören, dürten WIr wohl
vermuten, dafls S1e ihr ebenfalls entrissen worden sind.
Ihr Verlust wird mıt den Eroberungen der arabischen Mo-
hammedaner zusammenhängen. Seit Mitte des siebenten Jahr-
hunderts begannen iıhre grofsartigen Kroberungszüge unter
der glänzenden Herrschaft der Ommaijaden. Sie besetzten
iast SANZ Kleinasıen, unterwarfen sich SCSCH 70 unter Musa
das byzantıniısche Afrıka un drangen al Anfang des achten
Jahrhunderts durch Spanıen hıs 1n das siüdliche Gallien
Vıelleicht gingen durch ihren Ansturm nıcht NUr dıe Te1l

sardinische und corsischegenannten sondern auch das
Patrımonium der Kirche verloren.

Inzwischen hatten aber die Besıtzungen des römischen
Stuhles 1n Italien elbst einıge Erweıterungen erfahren. Frel-
ıch jene Verluste mochten die ersten KErwer-

Vgl 8L
Vgl E Gregorov1ı1us 254 209; AÄArm-

Drust
Vgl Gfrö rer, Kirchengeschichte IL, 120

Zeitschr. K.-G, AL
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bungen gering erscheinen. Was WLr Sutri ach Rom die
erste Stadt des sich bıldenden Kirchenstaates, s das
afrıkanısche , W as War (z5allese das sicilische Patrı-
monıum ! Und doch irugen gerade diese Krwerbungen
ZUL Bildung des Kirchenstaates be1 Überhaupt konnte
bel den politıschen Verhältnissen Itahliens un be1 dem wach-
senden Ansehen des römischen Stuhles nicht ausbleiben, dafls
der wohlorganısierte Verband der römıschen Patrimonien
allmählich nach elner festeren Form verlangte. Die Patri-
mon1en trugen den Keim des Staates In sıch : es fehlte NUur

och der äulsere Anstolfs, un AUS den Patrımonien
wurde das Patrımoniıum S { Petri Wıe bekannt, yab
den Anlafs ZUTr Begründung des Kirchenstaates die Verbin-
dung des Papsttums mıt den fränkischen Pıppiniden. Mit
dem Jahre 7959; durch FPıppın Kxarchat, Pentapolis un:
mehrere Städte der Aemilia B Papst Stephan 1888 geschenkt
wurden, beginnt eıne CUe Periode des Papsttums.

Mit der Gründung des Kirchenstaates hatte das Papst-
ftum eine Nneue materielle Grundlage erhalten; die Patrımonien
hörten auf, eıne selbständige Rollae spielen, S1IE gingen auf
1m Kirchenstaat.

Das Interesse des römiıschen Stuhles wandte sıch 1NUN-
mehr der Befestigung un Krweiterung dieses seINEes Staates

Dennoch finden WIr auch nach Gründung des Kıirchen-
sfaaftes och manche Hrwerbungen on der Natur der
früheren FPatrımonien, und diese werden wohl überhaupt nNn1e
aufgehört haben on höchstem Interesse ist ZUu kon-
statıeren, dafls Petr1 Stuhl zeıtweilig nıicht 1Ur ın Burgund
Grundbesitz besals, sondern 1mM neunten Jahrhundert unter

Diese Stadt schenkte der Langobardenkönig Liutprand kraft
des Rechtes der KEroberung Papst Gregor 11 Vgl Yıu
A, 265

2) Gregor 11L €Wann die Burg (xallese VO: Herzog Thrasamund
Von Spolgto ıne A bstandssumme. Vgl Gr E .
T

Of. s AA Kx hıs* Arn Mett. p-. 229 heilst
von Drogo, archiepiscopus et SaCT1 palatır capellanus „ ODBt Idus.
Decembris ın Burgundia, predio Petri Numer1aco dieto **
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dem Pontifikate Nikolaus 8—8 auch ın Aleman-
jen und Bay 6 T: einıge Patrımonien lıegen hatte etz-

tere wahrscheinlich eın Geschenk der bayerischen
Herzogsfamilıe der Agilolfiinger , welche ach Annahme des
Christentums mehrfach mıt dem römıschen Stuhl Beziehung
anknüpften

als auch ın späterer Zeeıt solche Schenkungen nıcht
aufhörten, beweist D, die bedeutende Schenkung, welche
Wiılhelm , der Sohn des Herzogs oger von Apulien, dem
Papst Honorius IEE (1124—1130) machte. Alles—was
beweglicher und unbeweglicher abe ın Apulien besals, wıes
Gr testamentarisch dem Apostel Petrus un! seinem Stell-
vertreter ZU. beständıgen Besıtz

Und nıemals haben die Päpste aufgehört, auf iıhren Grund-
besitz den oxröfsten Wert legen. Das Miıttelalter ist voll
Von Verhandlungen zwıschen aps und Kalser ber die
Frage nach „Dem und Meın“ Gelten diese Verhand-
lungen auch meistenteils em Patrımonium Sst. Petr1 als
(Granzem, dem Kirchenstaat, finden sich doch auch ın dieser
Zeit och Bestimmungen , welche dıe Hürsorge der Päpste
für die einzelnen Patrimonıien den Jag legen Ich VOLI-

Wwelse 190088 auf die Synodalbestimmung Gregor’s VIL VO.

19 November 1078

Gr Hinem. In L, 469 Hıer heilst von Ar-
SeN1US, dem Abgesandten des Papstes Nikolaus ‚„„inde DET Alaman-
NıLaAM et Borwoarıam DTO recıplendıs eceles142e Petrı ın eisdem reg10N1-
bus econlacentibus Romam redit “.

2) 11b pont vıt. Greg, 188 ed. Duch 308 ‚„ I’heodo quıppe
dux gentis Baioarıorum O  9  d apostoli Petrı limına prımus de gen
eadem oeeurrtıt oratıonıs voto *.

3) Geneal. comiıt. Flandr. iın 65 S*< IX, 391
4 Conr. de Fab 1n IE 1(0: Anselm. ont 1n

VI, 3(8; Richer1 (zxesta Sen. cel XXV,
291— 9293 ist interessant, das atrımonıum der römischen

Kirche nıcht blofs als ‚, patrimonı1um Petri apostoli*, sondern
als „ Patrimonium Jhesu Christi“ bezeichnet finden C£. KEx Wiıl
Britt est l. XXVIL,; 362 304

E: Hugonis Chr 1. SS VIL, 424 39 Qqu1s praedia
Petri apostolorum princ1pıs ubieunqgque posıta 1n proprijetate SUa

7*
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Erkennen WITLr auch AUuSsS solchen Nachrichten, dafls die
Patrımonien der römischen Kirche n]ıemals ihre edeu-
tung verloren, sondern STEeTIS hauptsächlichen Faktor

Besitzstande des apostolischen Sstuhles gebildet haben,
hatte doch ihre eigentliche (Geschichte m1t der Gründung
des Kirchenstaates ihren Abschlufs gefunden uch ihre
finanzielle Bedeutung wurde durch diese Wandlung der Dinge
erheblich gemıindert dıe Krträge der Patrımonıien welche
einst dıe Kirche erhalten hatten, bildeten bei den
erweıterten Bedürfnissen und Einnahmen derselben allmählich
1Ur Posten dem orofsen Budget der
mischen Kurle.

usurpaverıt vel SC1ICHKS occultata 1L propalaverıt recogn0scat
De1 ei SaNCLOTUM apostolorum velut saerjlerus 1INCUTr (Quicunqgue
autem hoc deprehensus fuerıt eandem hereditatem leg1ıtime rest1l-

C FEEN et N: quadruplicıter de bonis solyat *“
627 ‚Jaffe ıbl 11 330



Kritische Erörterungen
7 AL E Luüuther-Aus&%abe:

Von
Theodor Brieger

11

einigen Einleitungen Knaake’s in l. , C und
vVI Bande.

Als Max Lienz und ich 1m VIiL Bande dieser Zeit-
schrıtft mıt einer Untersuchung VO1l Luther’s Schrift
Dialogum Silvestrı Prierjatis‘ „Kritische Krörterungen ZULX

Lutherausgabe ““ eröffneten , da hegten WITr die Hoff-

NunNg, dieser ersten gemeinsamen Arbeıt bald weıtere gemeıin-
SUame kritische Studien folgen lassen können. Indessen
meın bald darauf erfolgender ortgang VO  B Marburg An

eitelte dıes, un andere Aufgaben uns beıide Von der
litterarıschen Beschäftigung mıt der W eimarer Ausgabe ab
So können WIr dıe etwalgen ortsetzungen jener kritischen
Krörterungen eın jeder LUr iın eıgenem Namen geben.

Ich behandle in dieser 7zweıten Untersuchung eıinen

Gegenstand, welchen WIr ’ schon amals 1ns Auge gefalst
hatten.

Vor allem kam CS uUunNns darauf A, eıner einzelnen
Schrift das Verfahren Knaake’s bei der Herstellung des Tex-
fes beleuchten und zugleich Vorschläge für dıe ort-

SeLzZuNg des gyroisen Werkes ZUuU machen.

577—618.
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ber neben em Textkritiker ist auch der Historiker
würdıgen, welcher In den Fınleitungen den einzelnen

Schriften eEinNne oft schwierige, aber auch lohnende Aufgabe
lösen hat,
Den Umfang der Aufgabe dieser Finleitungen überhaupt

scheint uUuLS Knaake freilich CNS bestimmt haben
ennn die Finleitungen wirklich In die Schriften eintühren

sollen, haben S1e dort, WO es nötig ıst, a ISO namentlich
bei einzelnen Schriften Luthers AauUus se1iner ersten Zieit, welche
ZiU. Teil durch einen schweren scholastischen Gedankengang
dem Leser Schwierigkeiten bereiten , durch Fıngehen auf
den Inhalt der Schrift, durch Darlegung des Gedanken-
fortschrittes, der Disposıtion un Ahnhiches das Verständnis

erleichtern.
Knaake hat sich aber auf lıtterarhistorische KEın-

leitungen beschränkt, E1 o1ebt aulser den bıbliogra-
phischen Nachweisen 1n der Kegel 1Ur die KEntstehungs-
geschichte der Schriften.

Diese lıtterargeschichtlichen Fınleitungen sind CS, Zı deren
Kritik diese zweıte Studie einen Beıtrag jefern 11

uch auf diesem Gebiete sieht sich der Deurteiler 1n
der erfreulichen Lage, mıt se1ner Anerkennung nıcht kargen
Zu dürfen. 4r darf viele dieser Finleitungen als treffliche
bezeichnen, darf die mannıgfache Förderung rühmen, welche

R sS1ı1e uns gebracht haben In der That, die vıelleicht eINZIS
dastehende Ausrüstung Knaake’s für se1Ne Aufgabe, se1ınNe
umfassende Kenntnis der Quellen , seine Belesenheit 1n der
Litteratur, se1nN Spürsinn un! e1n Scharifsinn haben manche
schöne Frucht gezeltigt. Und fast könnte den Schein der
Undankhbarkeit und der Unbescheidenheit auf sich laden,
wer Wagt, andere dieser Finleitungen als mehr oder mın-
der verfehlte ın Anspruch nehmen.

ber e1INn grofses Werk W1e dıeses, welches der heute
lebenden (+eneration dıe Aussicht aut eın anderes, och voll-

Die Ergebnisse der kleinen JLutherstudien , die ich 1ler gebe,
sınd meıst schon Vor Jahren SCWONNCN ; aber ich fand erst jetzt Mußlse
S1e schriftlich fixieren.
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ommeneres entzieht, hat sich das höchste Zael stecken.
ıs muls darauf ausgehen, überall das Jeisten , Was mıt
den heutigen Hilftsmitteln nd unter Anwendung einer
sicheren Methode der Forschung überhaupt erreichbar ist
und sicher dart 109  un von einem Herausgeber der Werke
Luther’s, welcher schon für die Gestaltung des ex S1e
W ort für or auf das sorgsamste erwagen hat, wäh-
rend die sonstigen Lutherforscher S1e meıst unter dıesem
oder jenem bestimmten Gesichtspunkte Jesen, sicher darf
1141 [(0281 dem Herausgeber verlangen, dals sich In se]ner

Untersuchung der Entstehung der Schrıften nıcht beruhigt
bei dem heutigen Stande der Forschung, wıe WIr ıh: etiwa

den Lutherbiographen verdanken, sondern GL mulfls als Spe-
ziahst überall da, dıes möglıch ist , über g]1e hinaus-
führen.

Das hat Knaake, Ww1e schon angedeutet, Al einer Reihe
VON Punkten gethan. ber doch nıcht überall, eıne

umsichtige , methodische Forschung dazu imstande gewesen
WAare.

Kıs finden sich irotz all des von iıhm aufgebotenen Scharf
SINNS un! iroftz seiner Sorgsamkeıt Abschnitte, dıe deswegen
unbefriedigend ausgefallen sind, weiıl seine Kritik eıne
sichere wird, seINe Beobachtungsgabe ih: verlassen hat,

Luther’s angeblicher Traktat über das kirchliche Asyl-
recht

Eınen sehr auffallenden Mangel Kritik zeigt gleich
die Kınleitung derjenıgen Schrilft , welche die „kritische
Gesamtausgabe “ eröffnet, Z einer Schrift, welche, erst von

Knaake aufgefunden, 1ı1er ZU. erstenmal Luther zugeschrıe-
ben wird. ID ist eine kirchenrechtliche Abhandlung, der

‚Tractatulus de h1s, quiad ecclesıias confugiunt‘,
welcher, zuerst 1547 aNnONYyIN vonın Johann Weissenburger
1n Landshut gedruckt, 13 August dieselbe Presse
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als „ l’ractatulus Doctoris Martini Luther1] rdı-
Nnarıus [SIC| Vniversıitatis Wiıttenbergensis “ verliels

In der hat eine Aufsehen erregende Kntdeckung! Eine
SZanNz Juristische Krörterung, anfangs ohne Namen des Ver-
fassers 1ın die Welt geschickt, ENTPUPP sıch dreı Jahre Späa-
ter als eine Schrift des inzwıschen A Llitterarischer Berühmt-
heit gelangten grolisen Wittenberger J’heologen.

(Aewils keine üble buchhändlerische Spekulation !
1e beweıist 1880881 Knaake, dafs es sich un mehr als eine

solche gehandelt hat?
LU einem Zweıftel der Echtheit haben WI1Ir keinen

Grund Eın äulseres Zieugn1s f  ur S1Ee bietet der Titel un!
die Überschrift ın der zweıten Auflage.‘“

ber WCIN 1U dieses nıcht genügt ?
„ Bestätigt wırd CS durch eiıne Andeutung SCSCH den

Schlufs, sıch der Verfasser qls Augustiner kundgiebt.“
Gemeint ist die Wendung secundum Datrem NOSErum
Augustinum, deren sıch Lie auch jeder Augustiner-Chor-
herr, nıcht mınder jeder Prämonstratenser bedienen konnte
und die Mitglieder Ww1ıe vieler Orden SONS NOC. Hat InNnan
doch mehr als vierz1g Orden gezählt welche die
Kegel des heilıgen Augustinus ANSCNOMMEN haben

„Dazu kommt die Anführung solcher rechtliehen uto-
rıtäten , denen WIr auch SOonst. in Luther’s Schriften be-
SCDNCH (i Gewils, sowohl mıt der Lex 0sajca als auch
mıt dem Jus canonNıcum hat auch der T’heologe Luther sıch
beschäftigt un: auch Kanonisten W1e den Panormitanus un!
Heinrich von Ostia versteht er cıtieren. ber Wäas be-
weıst das hier ? Der Verfasser des I raktates geht auch
auf die kaiserlichen Rechte zurück, autf Bestimmungen des
(50d Theodos. WI1e des Cod Justıin? Ich entsinne

Knaake unterlälfst auch bei seltener vorkommenden
Drucken den Fundort. anzugeben. Der Druck von 1517 ist. mir Nır-
gends begegnet; den Voxn 1520 habe iıch auf mancher Bibliothek Gc
sehen.

2) Da Knaake verschmäht hat, die massenhaften Ju-
rıistischen Citate dieser Abhandlung verifizieren der uch DUr
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mich im Augenblick nicht, auch bel Luther autf Citate AaUS

diesen gestolsen SeIN. ber auch S1e wäaren alleın für
sich nicht beweiskräftig.

och weıter: ‚„ Die Gedanken sınd W3 och nıcht die
des späteren Keformators, aber in em etzten Satze bliekt
etwas VO  H dem (+eiste durch, der ihn nachmals beselte.““
Eıine Ausführung, dals das kirchliche Asylrecht unter
wıssen Bedingungen auf Geistliche und Mönche keine An-
wendung finde, schlielst nämlich der Verfasser mıt der Auf-
forderung: Refugrant gul Ur S clerıcı el relıqr0sı ad d0-
MINUM, MN CUIUS sortem assumptr SUNL, accelamando dıcentes:
Deus nNOoster refugrum et VIrLUS , qu est yugıter benedıictus
N SeCuUltt. ÄAÄmen. Konnte nıcht jeder Mönch oder Kle-
rıker schreiben

„ Dals Luthern der Gegenstand, welcher hıer behandelt
Wird, fern gelegen habe, annn I1a nicht behaupten.‘
5 Wır haben a 180 In Serer Schrift eine Nachfrucht seıner
Beschäftigung mıt der Rechtswissenschaft erblicken.“
‚„ Wır werden schwerlich ırren, WwWeNnn WITL un Schrift
entstanden se1INn Jlassen, ehe Luther sich SaNZ der Theologıe
zuwandte (£

Man sıeht, eın einz1ger dieser Gründe ist durchschlagend.
S berührt peinlich; hıer anstatt einer f{esten , zuverlässıgen
Beweıisführung haltlosen Gründen und Vermutungen
LU begegnen, einem Verfahren, welches 1Ur allzu stark AIl

die Zeeit VOTLT dem Auttreten un  OE grolisen eister sto-
rıscher Kritik erinnert.

durch ‘ eine Andeutung : verständlich Z machen (wıe er denn auch
en ‚Rab Sal ‚Car.‘ B Ole. Ae DE el re.‘] nıcht auflöst),
ist cdıe grofse Menge der nıcht juristisch gebıldeten Leser freilich
nıcht ımstande, diese GCitate bemerken. Denn nıcht einmal dies
wırd verrafen, dafls de his qu ad ecclesıas confugrunt ıne Titelüber-
schrıft des ist (IX, 45)

W eim Ausg. E Die weıteren Vermutungen Knaake’s
können hier übergangen werden. Die künstliche Konstruktion, durch
welche Luther mıt Joh. Weifßfsenburger ın Landshut In Beziehung DC-
bracht wird, schwebt 1n der uft.
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}
Der ;‚ Sermo0 praescer1iptus Praeposito In 10Z  ”
Auf festerem Boden bewegt sich Knaake bei der ZWEI-

fen Schrift, dem ‚ Sermo praescriıptus praeposıito In Latzka .
Er hat sich hier das Verdienst erworben, inbetreff der Be-
stimmung des Sermons einen schlimmen rrtum ZEerstört
haben Nahm an bıs dahin A, dafls die Predigt tfür e1INn
allgemeines Konzil bestimmt SCWESCH sSe]1 90R  w} hatte
mentlich das Laterankonzil gedacht und SIE dabel AUS
inneren Gründen dem Jahre 151 zugewlesen weıst
Knaake nach, dafls verschiedene endungen mıt Bestimmt-
heit auf eıne „ Bezirkssynode “ hinweisen ber VeI -
hert sich auch hier 1ın eine ungegründete Vermutung, WEn

ecs unternımmt, diese Synode noch näher bestimmen,
und S1e mıt derjenıgen identifiziert, welche der Bischof VON

Brandenburg unı 15192 auf seinem Schlosse
Zauesar abhielt, und auf welcher , WIie urkundlich feststeht,
auch der Propst VO.  S Leitzkau, Georg Mascov, anwesend
Wr Der Bischof liefs hier, bevor die Versammlung sich

ihre Aufgabe, dıie Bewilligung einer aulfserordentlichen
Beisteuer, machte, alıqualem exhortationem ad elerum UC-
Sentem de et SÜUDET emendatıone »”ıtae el defecbuum ad Gr -
t1am delatorum richten. Wenn diese Angabe zutreffend
ıst, darf Üan den vorliegenden Sermo bestimmt nıcht mıt
Knaake für jene exhortatio halten. Zwar, das de ECMEN-
datione »ıtae würde ıIn dem reformatorischen Inhalt seine
Bestätigung finden, aber nach eıner Frwähnung der defec-
LUUM ad rabıam SUUAM delatorum , wonach jene Synodal-
rede einen Sanz konkreten Inhalt gehabt hat;; sehen WILr
uns vergeblich u vielmehr CS der Redner ausdrück-

Die on Knaake die Bestimmung des Sermons für
e1n allgemeines K Oonzıl beigebrachten Gründe lassen sıch verstärken
durch den i1nwels darauf, dals diese meist sSYyNodus genannte Ver-
sammlung (s 1 20° 1 35 3 1 1: einmal
S 12, 9) als CONVBENTUS bezeichnet wird: Duod enım CONVENTUS hac
NMr UM ratıone sı ınstılutus, ut sacerdotes convenıant
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lich ab, auf einzelne Mif(sstände einzugehen , indem dıe

Notwendigkeıt eiıner innerlichen Besserung betont. Dazu
kommt die auffallende Thatsache dals der Redner nıcht
verrät, dalfls im Auftrage des Bischofs redet, Ja, dafs des-
selben überhaupt Teine Erwähnung geschieht, obgleich doch
seıne bischöfliche (inaden auf der Synode 7aesar
wesend Wr

So spricht die Identihzierung mıt dieser Synode
des Jahres manches, für dieselbe, je] iıch sehe,
nichts.

Diıe Predigt annn mındestens ebenso gut für eiINEe andere,
TEl Jahre später fallende Synode, VON der WITr zufällig
Wwıssen, bestimmt SEWESCH SEe1IN. Kıs War der C Maı 1515,
aut den der Bischof VOL Brandenburg abermals eıne SYy-
ode berufen hatte ; wohl nıcht gerade AUS reformatorischem
Kıtfer : denn auch diesmal WarLr eEs ıhm dıe BewilligungDIE NEUE LUTHER-AUSGABE.  308  107  lich ab, auf einzelne Mifsstände einzugehen, indem er die  Notwendigkeit einer innerlichen Besserung betont.  Dazu  kommt die auffallende Thatsache, dafs der Redner nicht  verrät, dafßs er im Auftrage des Bischofs redet, ja, dals des-  selben überhaupt keine Erwähnung geschieht, obgleich doch  seine bischöfliche Gnaden auf der Synode zu Ziesar an-  wesend war !.  So spricht gegen die Identifizierung mit dieser Synode  des Jahres 1512 manches, für dieselbe, so viel ich sehe,  nichts.  E  Die Predigt kann mindestens ebenso gut für eine andere,  drei Jahre später fallende Synode, von der wir zufällig  wissen, bestimmt gewesen sein.  Es war der 21. Mai 1515,  auf den der Bischof von Brandenburg abermals eine Sy-  %  node berufen hatte; wohl nicht gerade aus reformatorischem  Eifer; denn auch diesmal war es ihm um die Bewilligung  von Subsidien zu thun ?.  Aber besteht denn überhaupt die Notwendigkeit für uns,  den Sermon mit einer Diöcesansynode in Verbindung  zw bringen?  Die Nichterwähnung des Bischofs (vielleicht auch die  beiläufige Bezeichnung der Synode als conventus) läfst die  Möglichkeit offen, dafßs es sich hier nur um eine Archi-  diakonatssynode handelt, wo die Pfarrer unter Vorsitz des  Archidiakonus über örtliche Verhältnisse berieten und be-  schlossen ®.  E  1) S. die Urkunde bei Gercken, Stiftshistorie von Brandenburg  (1766), S. 676ff., hieraus abgedruckt in Riedel’s Cod. diplom.  Brandenburg. I, VIIL, 469#. Die Hauptstelle, welche den eigent-  lichen Zweck der Synode genügend klar stellt, lautet: Reverend. Dn.  Episcopus  ad actum sinodalem procedendum duxit atque pro-  cessit, et inprimis invocato auxilio‘ divino per decantationem solennis  antiphone Veni Sanct. Spiritus et aliqualem exhortationem ad clerum  presentem de et super emendatione vite et defectwum ad gratiam  suam delatorum pronuntiari eb publicari, nec NoN e& SWAaS et ec-  clesie sue Brandenburg. necessitates et onera exponNi  fecit sub verbis subsequentibus.  :  2) Gercken S. 261.  3) Vgl. Richter, Kirchenrecht, 8. Aufl. von Dove und Kahl,  S: 496.von Subsıidien thun

ber beateht enn überhaupt die Notwendigkeıt für UuNSs,
den SsSermon miıt einer S in Verbindung

bringen
Die Nichterwähnung des Bischofs (vielleicht auch die

beiläufige Bezeichnung der Synode als CONVENTUS) als die

Möglichkeit offen , dafls es sich hıer eıne rchı-
diakonatssynode handelt, ıe Pfarrer unter Vorsıitz des
Archidiakonus über örtliche Verhältnisse berjeten un! be-
schlossen

die Urkunde bel Gercken, Stiftshistorie von Brandenburg
(1766), 676 ,, hıeraus abgedruckt 1n Riedel’s Cod. diplom.
Brandenburg. I’ Y 469 f£. Die Hauptstelle, weilche den eigent-
iıchen Zweck der Synode genügend klar stellt, lautet Reverend. Da

Episcopus ad aActum sinodalem nrocedendum duxıt 28  U DTYO-
CesSSil, et INDTUMAS IWNVOCATO aulrn divano DET decantatıonem solennts
antıphone Venı Sanct. Spiritus et alıqualem exhortationem ad clerum
VPrEsENTEM de et emendatıone uıte et defectwum ad gratsam
SUMM delatorum DroNUNTLATI et nublicarı, NEC WON et et
clesie SUÜU Brandenburg. necessıtates et EXPONT
fecit sub verbıs subsequentıbws.

2) Gercken 261
3) Vgl Richter, Kirchenrecht, Aufl VO Dore und Kahl,;

496
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Sollte jer wirklich die Predigt efner solchen Archi-

dıakonatssynode vorliegen , würde s leicht erklärlich,
dafs gerade der Propst VON Leitzkau die Predigt halten
hatte

Man hat überhaupt nıcht geiragt, in welcher Kıgenschaft
der Fropst in dıe Lage gekommen sel, diese Synodalrede

halten. Die AÄAntwort Jag SONST nahe >  ' Miıt der
Propstei des Prämonstratenserklosters Leitzkau
W Q fast N} Anfang die Würde eıne bıschöf-
lıch-brandenburgischen Archidiakonus verbun-
den. Anfangs (seit alleiniger Archidiakonus des
Sprengels, hatte der Propst Von Leitzkau bald (1161)
dieses Amt mıt dem Propste des inzwischen Brandenburg
gegründeten Domestiftes teilen mUüssen, un diesem War der
be]l weıtem oröfste 'Teil der Diöcese zugefallen Dem
Propst VON Leitzkau 10808  — der südwestliche el des
Sprengels verblieben , namentlich dıe Burgbezirke Coswig,

1) Über je '4  eıt der Gründung, die vielleicht noch aut Norbert.
selbst zurückzuführen 1st, vgl Franz W inter, Die Prämonstratenser
des Jahrhunderts und ihre Bedeutung für das nordöstliche Deutsch-
Jand (Berlin 309

die Urkunde 1m Cod dıpl. Brandenburg. S A, Bischof
Wigger VOnNn Brandenburg überträgt den Archidiakonat se1iner 10cese

den Propst VON Lieeitzkau: 1139
des Bischofs Wiılmar VON Brandenburg Gründungsurkunde

für das Domkapitel Brandenburg VO  — 1161 1m Cod dıpl. Brandenb.
V, 104, desg]l. die Bestätigung durch den Erzbischof Wichmann VO:  m

Magdeburg, ebenda 105. Der Propst VONI Lieıtzkau ahm jetz
unter den Prälaten der 10cese den zweıten Rang e1N (vgl X’ {7)
SO wird uch och 1n der oben erwähnten Urkunde Ön un-
miıttelbar nach dem Brandenburger Dompropst genannt; dann TS
folgen dıe Pröpste ON Berlin, Bernau, Angermünde, Templin und
andere Prälaten (Gercken 677) Von der Gründung und der
Teilung des Leitzkauer Archidiakonates handelt Riedel 1m Cod.
dıpl. Brand. X 38 f und A IS desgleichen 1n der Kürze
W inter Von den weıteren Archidiakonen des
Bistums, weilche ıIn ıhren euen Landesteıiulen die Markgrafen bestellten,
darf 1C hiıer absehen (vgl Riedel VLE, 39 f. Uun! die Urkunde voxn
1238 VILL, 152)
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Dobien, Wittenberg, Zahna und Klstermünde Mag auch
In späterer Zeıt dieser Bezirk noch ‚eıne geringe Einbufse
erlitten, auych die Summe der dem Leitzkauer Archidiakonus
zustehenden Rechte eiNe Beschränkung erfahren haben
ıimmer hat dıiıeser Archidiakonat dem Kloster
biıs 7ı der Säkularisıerung desselben gehaftet

1) Vgl he nähere Bestimmung des Archidiakonatsbezirkes vVvoxn

Lieitzkau durch Bischof Balderam 1157 Cod dipl. Brand X,
Pröpste VO:  $ Lieitzkau SIN! urkundlich a ls Archidiakonen nachzuweısen:
13511 Johannes Prenosıtus et archıdrıaconus ecclesıe Inzekensıs,

Cod dıpl. Brand X,
13392 Propst Heinrich nennt sich archydraconus ecclesiae Inytz

kens1S, Cod diplom. Anhalt VO:  S Heinemann 111 (187°0),
4377

1341 In der e Pfarrkırche /AÄ Loburg betreffenden Urkunde des
Bischofs Ludwig on Brandenburg WIT| der yrTEDOSLEWS litzkens1ıs
genannt Archuayaconus dıch [0Ct, GCod dipl. Brand. XXILV, 26  ©9

1353 eccle-Der Propst Theodoriecus nennt. S1C archydıaconus
S$iAe LIytzkensıs, Cod dipl. Anhalt. HE 445
Der Propst Nicolaus nennt sıch archidiaconus1592 en vun ececlesıa Brandenburgensı ordiınarıuws, Cod.

diplom. nhalt (1881), 160
Noch Anfang des Jahrhunderts der Propst VO:  —

Leitzkau seınen eıgenen Offieclial; w1€e unls die Wittenberger Ma-
trikel ZU) Jahre 1503 zeigt: Bartolomeus Zecemen de haynıs CLAbMs
prenOSsLIUTE hezken.

Vgl Rıedel, Cod dipl. Brand VE Im Jahre 1265
kam die bis dahın streıtige kirchliche Jurisdiktion über Jessen VO

Propste von Leitzkau den Dompropst; dıe Urkunde Cod dipl
Brand X, (5enaueres über die späteren (Jrenzen des Lie1tz-

kauer Archidiakonatsbezirkes ıst meılines Wiıssens bisher nıcht CI”
mittelt.

In dem Schreiben . den apst, 1n welchem ım Jahre 34 |
der Bischof Von Brandenburg, Matthıas VOo  — agOW, dıe Kurie un ıe

Inkorporierung des Klosters Leitzkau 1n das Bistum Brandenburg bat,
findet sıch er uch die Bıtte , (zugleich mıiıt der Aufhebung des

Klosters) et QUASCUNGUE dignıtates et officıa claustralha etzıam

renosıturam erusdem monasterur , Q€ ımibn diqgnıtas mar0or
et archıiıdiıacanatus Arcte ecclesıe brandenburgensts X-

al al nenNıtuS et OMNANO SUPPTIMETE, extmnguere, CASSATE

et annullare Cod dipl. Brand XXIV , 489); und nde ıst

noch einmal die ede VON der SUPPFESSLO el ertinctı0 prepogiture
eb archıdiaconatus (S 490)
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‚Jedenfalls hat och ZUL Zeit Luther’s dem Archi-

diakonatsbezirk des Propstes VOoON Lieitzkau auch Wittenberg
gehört, dafs auf einer efwaiıgen Synode, welche Georg
Mascov zusammen berIef, auch die Wittenberger Geistlichkeit
vertreten se1ın mulste

eachtenswert die Urkunde VO'  a 14092 Cod. dıpl. Brand
X, 6S ın welcher Propst, Prior oLUMQuE capıtulum ececlesıe sancie
Marıe Intzkensıs eıne Bestimmung trıft über das Kathedratieum der
Pfarrkirche Wittenberg als einer ecclesıa narrochıalıs ‚N nOSTIra
zurisdiectione“).

2) Aufgefallen ıst mMI1r das gespannte Verhältnis, welches
1n dıesen Jahren zwıschen dem Bischof VO Branden-
burg und der Wittenberger G(Gejistlichkeit bestand. Ich
weiıls nicht, ob die Lutherbiographen VO  — demselben Kenntnis SC-
HNOMMEeEN haben. Hier darf ıch ohl deswegen mıiıt einıgen W orten
darauf eingehen, weıl diıe Spannung sıch auf den gesamten
Archıdiakonatsbezirk VO Leitzkau ausgedehnt hat
ıjne Erscheinung, weiche allerie1n Kombinationen nahe legt.

Jene Spannung zwıschen dem Bıschof und Wittenberg trıtt se1ıt;
dem Jahre 15192 In verschiıedenen Mifshelligkeiten zutage.

Die Wittenberger (xeistlichkeit hatte unterlassen, sıch auf der
Synode Zı Ziesar 1m Juni 1519 ıIn ordnungsmälfsiger Weise vertireten

lassen (davon handelt dıe Urkunde bei rTercken 6(0.18; wel-
cher WIr überhaupt HNSETE Kenntnis dieser Synode verdanken). Sie
Wr uch nıcht gewillt, diıe autf chieser Synode dem Bıschof bewilligte
Beisteuer eısten. uch als letzterer den wıderspenstigen (+eist-
lıchen mıift Kxkommunikation drohte , verweigerte der Klerus hart-
näckig diese Lieeistung und wandte sıch mıiıft einer Appellation ach
Rom Die Kurije scheint ıIn dieser Sache, welche vielleicht. selbst
1516 noch nıcht beigelegt SCWESCH ist, den (HNerus rebellıs et
ınobediens entschiıeden haben (vgl. GÜ ercken 259 £. Ziu glei-
cher Zeit gerıet der Bischof ın Streit nıt dem ate von Wittenberg.
Den Anlafs bot der Hande! eines (reistlichen, welchen der Kat, nach-
dem A4UuS seınem Kerker entHohen uıund Zuflucht ın einem Kloster
gesucht &X  C der kirchlichen Immunität ZUIN 'Irotz ufs NeCUE ein-
kerkerte. Ks ist; bezeichnend {ur das Verhältnis der Wittenberger
(reistlichkeit iıhrem Bischof, dafls S1€e  vn S1IC. ın dieser Sache auf dıe
Seıite des Rates stellte, obgleich der Bischof sıch einNeEs VONn der elt-
Lichen Behörde vergewaltigten Geistlichen, eines on Laien verletzten
kirchlichen Vorrechtes annahm. Als nämlich der Bischof AGE No-
vember der Wiıttenberger Geistlichkeit be] Strafe der KExkom-
munıkatıon befahl, für den Wall, dafls der eingezogene Geistliche nicht
binnen ZWaNnzlg Stunden om ate freigegeben werde, ın allen Kırchen,
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ber mıiıt der Konstatierung der Möglichkeıit, dafls es

sich 1er u  5 eine Archidiakonatssynode handelt, sind WITr

Klöstern und Kapellen der Stadt das hiermit verhängte Interdikt
durchzuführen (sS das Schreiben des Bischofs bei Gercken 680d.,
uch abgedruckt ın Cod dipl. Brand } VUIIL, da kam der
Klerus diesem Befehle keineswegs nach (Die Schlofskirche ruhmte
siıch übrıgens der Exemption VO  - der bischöflıchen Gewalt; Faber,
Hıstor. Nachricht VO:  S der Schlofskirche Iın Wittenberg, Wittenberg
1730, 4A 45) Über den Fortgang des Ziwistes berichtet ck

260 auf (irund VO  S Urkunden, die er leider nıcht mitgeteilt hat;
uch Riedel 1MmM Cod d1ıpl. Brand E YIu:; folgt ausschliefslich
ercken „Der Wittenbergische Rat wandte sich den Erzbischof

Magdeburg und brachte dahın, dals g1e Ol dem Interdikt
relaxiret wurden. Indessen schärfte Nser Bischof seine Exkommunti-
katıon und befahl, dafs das Interdikt uch DEr LOCUM districtum Archnr-

1€e (AeistlicheAraconatuts Tatzkensıs observiret werden sollte.
Wittenberg ber leisteten keine Parıtion, sondern verrichteten ach
Ww1ıe VOrT iıhre S  9 unter dem Vorwand, dafs der Erzbischof das
Interdikt wieder aufgehoben, da doch dieses 1Ur ad tempus geschehen
Wr Die Sache XIn nach kKom, und endlich that der Kat 1515
unserm Bischof Satisfaktıon und Abbiıtte, worauf Aprıl
das Interdikt aufgehoben *.

Besonders auffallend ist die Ausdehnung des Interdikts auf den

ganzen Archidiakonatsbezirk VO  S Leitzkau. ast schemt es, a 1S ob
die (AJeistlichkeıt desselben (und somit auch wohl ıhr Haupt, der

Propst) dıe Parteı der Wittenberger EgCh den Bisechof ergriffen
habe Ks ware wünschenswert, dafs die Ssache durch archivalısche

Forschung klar gestellt würde.
Von GEr irrıgen sachen des bischoffs on Brandenburg und des

rathes handelung‘“ wıssen uch die Wittenberger Kämmereirechnungen
ZU) Jahre 1514; hiernach scheıint Cı als habe Georg Sibutus, der

bekannte oet2 laureatus und Professor der Artistenfakultät, miıt
dem Bischof gehalten (s In den Neuen Mitteilungen
des thüring.-sächsischen ereins“ I1L, 18371,; 109)

Der Bischof Hıeronymus Schultz scheint übrıgens mıt, der Ver-

hängung des Interdikts leicht beı der Hand ZEWESCH ZUu SeIn. Kıs
wr 1515 nıcht das erste Mal, dals die Stadt Wittenberg sich voxn

dieser Kirchenstrafe lösen natte yst. Iın der zweıten Hälfte des
Jahres 1507 ZU KRegıment gelangt, „ fulminierte “ der Bischof sechon
im Frühjahr 1508 das Interdikt über cdie Universitätsstadt ob Be>
ringfügiger Ursache : etliche Studenten hatten 95 SEYNET ynaden
dynern *‘ bei der Anwesenheit desselben ım März) Frevel begangen
(S dıe Kämmereirechnungen 105 und 107 und dazu
Scheurl’s Brief Staupitz, Briefbuch L, 51 ft  j
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der Feststellung des Thatsächlichen nıcht näher gekommen.
Wır werden überhaupt, falls nıcht dıe weıtere archivalische
Forschung CO Anhaltspunkte findet , darauf verzichten
mussen, den Sermon eiInem bestimmten Jahre ZUZUWeISEN.
Denn auch innere (GGründe reichen dazu nıcht AU  N Obwohl
esS fraglıch erscheint, ob Luther bereıts 1m ‚Jahre 1512
klar un: bestimmt cie reformatorische Aufgabe ergriffen
hat, wıssen WITr doch VON se1nNner Kntwickelung In diesen
Jahren 1e1 ZUuU weniıg, als dafs WITr dieselbe das Von

Knaake ANSCHNOMMENE Jahr 1Ns Feld führen könnten. ber
freilich hat dieses, nachdem es se]lnen äulseren Anhalt VOeTI'-

loren hat, wenıg Wahrscheinlichkeit und man wird eher
geneijgt se1n, die Rede efwas später anzusetzen.

Der Sermon yYon Ahblafs und nade
Die alte Streitirage, ob dıeses Schriftehen dem Jahre

1517 oder 1518 angehört, wiırd VO  a} Knaake (} mıt
einem Kompromi[(s entschieden, indem mıt Köstlin (1
174 181 f.) annımmt , der Sermon enthalte die Grund-
gedanken einer Predigt, „dıe Luther, wahrscheinlich och

Tage des T’hesenanschlags, In der Kapelle des Augustiner-
klosters Wıttenberg gehalten“, un @1 gleich damals
dem Erzbischof Albrecht VO Luther überschickt, doch erst
1m Februar 1518, nach nachträglicher Hinzufügung des
etzten Absatzes, gedruckt worden. AÄAus Rücksicht autf seINEe
Kntstehung und seıinen Zusammenhang mıt den 9 'Thesen
hat daher der Sermon selne Sstelle unmıttelbar nach diesen

1) Auch das ist; {raglich, ob Luther schon 15192 VO:  - Wittenberg
AUS mıiıt dem Propst VO'  S Leitzkau In Berührung gekommen Dafls
letzterer hın und wıeder ach Wiıttenberg kam, bei welcher Gelegen-
heıt om ate ıne Weinverehrung empfing, zeıgen dıe Kämmerei-
rechnungen ; 106 ZUIN Oktober 1508 v vg

u Stubichen WEIN dAem nrobst VO  z 118kow vorehret, und 108
ZUIN 30 April 1510 DOT drei Stubichen franckenweyn vorehret
dem yrobist VONn Tißkow.
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erhalten; ]Ja Knaake räg eın Bedenken, ın der ber-
schrıft mıt der Jahreszahl 1517 versehen.

Prütfen WIr, wWaSs für und 1517 spricht.
Zunächst wird Knaake selber In der Von ihm ANZE-

ührten Auferung Luther’s A4US se1ıner Vorrede den Opera
VOoO  D März 1545 Eg0 CONTEMPTUS MSPULALLONLS
schedulam sımul et germanıcam CONCLONEM de ındulgentuis,
Haulbo DOST etam Resolutıones bei SCHAUCTECT Überlegung

Für dıe Her-schwerlich eiInNn Zeugn1s für 1517 erblicken.
ausgabe des Sermons ist A1@e schon Jetzt in seinen Augen
nıcht beweiskräftig (denn dıese ıst Ja ach Knaake erst
1518 erfolgt), obgleich der Satz Luther’s, WLn überhaupt
für UunserTre Frage Wert hätte, gerade die schon 1517 er-

folgte Veröffentlichung des Sermons bezeugen würde: ent-
weder, 1a darf das samul et PFeSsCH , und annn sind
""hesen und Sermon gleichzeitig AUSSCSANSCH , oder, diese
KErzählung AUS später Zeeit ist mıiıt dem sımul et uUNSCHAaU,
und ann beweıst S1e überhaupt nıchts. Die Ungenauigkeıt
ber hegt klar zufiage: sechzehn Monate ach dem Kr-
e12NIS VO 31 Oktober 1517 weıls Luther die einzelnen
kte selnes Vorgehens och bestimmt auseinander halten;
1M Februar 1519 schreibt ELr Spalatın: SCIS , quod 481
Christus INE et MEn agerei, jamdıuv VrıMUM dısputatıone IN-
dulgentiarum , deinde vulgarı$ tandem Re-
solutzonıbus et Responsıone MEn ad Silvestrum , NOVLISSIME
Actis MEeIS ME nerdıderam

Trotzdem O11 die Aufserung von 1545 eıinen 1N -
diırekten DBeweıis für die Abfassung des Sermons schon
ım Jahre 517 enthalten ; enn anders ann ich Knaake
nıcht verstehen , WwWenNn er argumentiert: „Nicht sofort gab
Luther den Sermon iın Druck wartete des Be-

Op V. K Luther erwähnt hiıer unmittelbar VOT-

her die beiden Briefe (vom 31 Oktober welche den KErz-
bischof Albrecht und den Bischof vVvVon Brandenburg geschrieben,
TOgANS, ut commpescerent quaestorum impudentıam et blasphemıam, sed
Pauperculus Frater contemnebatur.

2) Enders HI,
Zeitschr. K XI,
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scheides aut sgeınen Brief den Krzbıschof, WwI1e-
ohl vergebens. F g0 CONLEMPTUS disputationıs sche-
dulam simul et (+ermanıcam CONCLONEM de ındulgentuts , El-

klärt Er späfter : es Wr also qe1t dem Oktober 153147
schon eine INC Zeit verflossen.“ 1Iso mufs auch schon
SZETAUMIE Zeit verflossen SECWESCN Se1IN als Luther seINe
'Thesen dem Druck übergab, demnach werden ohl auch
diese er 1518 erschienen se1IN. och dıe „ SCTAUNC Zeit “*
ist Von Knaake eingetragen; wıe Jange Luther mıt der Ver-
öffentlichung seliner beiden ersten Schriften wıder den A h:
afls gewartet, sagt 1n se1iner Vorrede nıcht eines chro-
nologischen Verstofses inbetreff der Veröffentlichung der
'T’hesen macht sich folglich nıcht schuldig, sondern Nnur

/ eiInNner Ungenauigkeit der Ausdrucksweise indem er 'T ’hesen
und Sermon mıt jenem sımul el zusammenfalst

Nıcht besser steht CS mıiıt dem zweıten Beweisgrunde
Knaake’s für die Abfassung des Sermons schon 1mM Jahre
1517 Luther soll ihn (SO nımmt er mıiıt K5östlin an) „wohl
schon miıt den 'T’hesen “ dem Erzbischof Al-
brecht zugeschickt haben, W1e 102  } das AUuSsS einem Briefe
Albrechts seine äte entnehmen könne

1} Das Richtige hat schon 1493 Joh Erhard Kapp, amm-
Jung einiger ZU Päbstlichen Ablafs gehörıgen Schriften, 310, klar
erkannt.

2) Wo er sonst 1Im Lauftfe des Jahres 1518 davon redet,
dafs er sıch VOoOTr seinem öffentlichen Auftreten den Ablafs
einıge Prälaten gewendet habe, da spricht er uch NUur VO:  S dem
Hinausschieben der Veröffentlichung der Thesen; Luther
Kurf. Friedrich, November 1518 er habe den Erzbischof VO:  >

Magdeburg und den Bischof Voxn Brandenburg brieflich TT Abstel-
Jung des ÄArgernisses gemahnt, antequam dısputatıonem ederem
(End I, 298) Ahnlich 1n seinem Briefe den 1_’apst, [ S0 Mai| 1518
(Eınd. 1,

Köstlin I 174
Sonderbarerweise bezieht sıch Knaake hıer nıcht auf ınen

Vruck, sondern sagt in den Belegen be1i Bezugnahme autf Kösthn:
993 uch schon |!| benutzt; Provinzijalarchiv Magdeburg (Erzstift
Magdeburg. 1L cta 498) ** Köstlin dagegen bezijeht sich auf
YFYerdiıin. Körner, Lezel, der Ablafsprediger (Frankenberg l.

148f. ler ıst. 9 AUus dem Sstaatsarchive Magdeburg, ecta des
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Der Brief weicher, abgesehen Von der Nachschrift AU5-
schliefslich das Ablafsgeschäft betrifft, 1st ZU Teil durch
Luther’s Vorgehen dasselbe VeO1l anla(lst Ks 1st
nötle& , die ihn betreffenden Ssätze herauszuheben 2} Wir
haben CW. schreyben mıiıt zwgesandten Lr af 95
eilusıon e1INSs VermNessecn Monichs Wittenberg das heilig
negotL1um Indulgenciarum vnd VLSEeTN Subeommissarien be-
treffend nhalts horen leßen.“ I9 Mit den Konklusionen
sSınd unzweifelhaft Luther’s Sätze wiıider den Ablafs SC-
meınt Unter dem Traktat“ aber werden WIL mıt östlin
SECINEN Sermon Von Ablafs und (+nade verstehen MUSSCH,
der eiNner Form ach sechr ohl 308 I raktat genannt Wer-

den annn ch So Knaake Kıs 1S% zuzugeben, dalfls der AUS

ZWAaNnZ1S thesenartigen Sätzen bestehende Sermon allenfalls
auch alg Traktat bezeichnet werden ann Allein hören
WITr den Krzbischof weıter „Fügen euch dorauff WI15SSCH,
WIGC wol NS berurts Monichs LrotZzIg furnemen PCL-
SO  5 halben anfechtet haben WIÄIL doch fast VONSCTrH®
erfharen, das vnuorstendig volcek der gestalt aal -
ergert nnd DEr beschwerlichen Irtumb gefurt werden
Dorumb vnd demselben 2uß guthem grunde ZC wıdder-
stehen haben WITr angezceıgfie ractat conclusiones
vnd andere schriıefte den hochgelertten der heyligen
schrieft vnd rechte VLNNSEeI Vnıuersitet Z Meintz mıt
zcelLgeEmM bedencken deissıg /ÄR obirsehen VN! S Krwegen
obirschick+t uch se]lbst beneben VDSEeETT gelertten hoferethen
vyhnd andern vorstendigen statlich beratslagt, bedechtiglich

KErzstifts Magdeburg 1{1 6“ abgedruckt der Brief Albrechts
äte (zu Halle) dat Aschaffenburg 397 tage Luecie NNO

AVIT®“ (13 Dezember) 'T’rotz der verschiedenen Signatur kann
Knaake nichts anderes INE1INEN. Dieses Schreiben Wäar ber längst
AauUus dem Magdeburger Archir veröffentlicht, nämlich von Erhard,
Uberlieferungen /A vaterländischen (+eschıichte 111 (Magdeburg9

22—25, und daraus (mıt Auslassung ganz weniger Sätze) von

Hennes Albrecht von Brandenburg, Erzbischof von Maiınz und von

Magdeburg (Mainz 59 und (wiederum 4uUuSs Hennes) von

ak May, Der Kurfürst Kardinal und Erzbischof Albrecht (Mün-
chen Beilagen 50— 52
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ET WOSCH vnd auft derselben aller eynmutigen rath diesen

beygelegten erstlich ın Irem beywesen verlesen proc6ssum
Inhibiıtorıum widder ehrgemelten Monich angestelt, auch do
benebiıin den handel sam p artickeln, posıtıon vnd
ira ctiat Bepstlicher heyligkeit ylends zcwgefertigt.““

Von Schriften Luther’s, welche der Erzbischof hat prü-
fen lassen und als Anklagematerlial den Mönch V!  -

wendet, ist. demnach dreı Stellen dıe ede ZUuUerst Von

dem yaclat v»nd conclusıon, ann Von YACLaAL, conclusıones
”nd anderen schriefien, endlich VON artıckeln , nOosılLON v»nd
Yyactalt. W ır hören von den Conclusiones, eiınem Traktat
und VOo  e} anderen Schriften, VvVvon denen, WEn die posıtiones
mıiıt den coneclusiones identifiziert werden dürifen, die Artikel
namhaft gemacht werden. Was das auiser den T’hesen für
Schriften Luther’s KEWESCH sıind , vermögen WITr nıcht

Die Behauptung , unfier dem T raktat Se1 Nser

Sermon verstehen , ist daher mindestens gewagt Die
Magdeburgischen äte Albrechts können diesem och Sanz
andere Schriften VO  a Luther überschickt haben, W1e seiInNe
Bufspsalmen, die sehr ohl als Traktat bezeichnet werden
können, seine 'T"’hesen ‚ cContra scholastiecam theolog1am‘, von

denen auch Knaake annımmt, dafls S1e 1mM Druck erschienen
sind se1ıne kurze Auslegung der zehn Gebote, welche la-
teinısch und deutsch schon 1m Sommer 1517 AU;  ©
seInN muls Urz alle dıe Schriften des aufsässigen

Körner 148
Vgl Kolde, Luther (1884), S, 379, der mit triftigen Grün-

den cdie Annahme K östlıiın’s Uun! Knaake’s bekämpft.
Wenn der Sermon hıer überhaupt in Betracht kommen könnte,

würden WIr nach dem damalıgen Sprachgebrauch ebenso gut wıe
den Traktat die Artikel auf ıhn beziehen können; nennt Tetzel
den sSermon 27 ıne predigeth Von tzwentzig yrrigen artickeln c6

1, 484) Aber der Ausdruck ; Artikel 15 vieldeutig, dafs anderswo
uch die T’hesen genannt werden. So S1IN! In der Verdeutschung der
„ Viıta Lutheri“ von Melanthon (Wiltt. Ausg. X11 f 464)
die 95 Thesen bezeichnet als „etliche Artikel VO:  I dem Abla(s **

4.) L, S2621
Luther an Lang, September 151%; End. L, 107 und azuı

unten 143 £.
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Mönchs, deren s1e habhaft werden konnten Das soll aus-

drücklich als blofse Möglichkeit hingestellt werden. ber
S1e darf jedenfalls eher auf Wahrscheinlichkeit Anspruch
machen als die Annahme, Luther selbst habe seinen Sermon

den Erzbischof gesendet. Ks ist nämlich auffallend, da[ls
In dem Antwortschreiben Albrechts se1ine Räte, während
des Briefes Luther’s ih VO Oktober keine Kr-

wähnung geschieht, auf verschiedene Schriften VO  \ ihm Be-
W enn S mıiıt dem Original dıesesZUS wiıird

Briefes 1n Stockholm seINe Richtigkeit hat, würde das
Indorsat bezeugen, dals der Rrief Luthers VO  s den aAaten
Albrechts 14 November ın Kalbe geöffnet worden ist
Dem Brief haben natürlich die 'T ’hesen beigelegen , und ecs

annn eın Z weifel se1n, dafs die äte beides Albrecht
weıter geschickt haben AÄAus dem Briefe des Erzbischofs,
welcher dıe Niwor auf diese Sendung se1n wird geht
aber hervor, dals G1e sich nıcht auf die Übermittelung cdieser
beiden Stücke beschränkt, vielmehr geglaubt haben, gleich
selbstthätig der Sache sich annehmen mussen. Denn S1e
haben mehr übersendet als den Brief und die Beilage, auf
welche Luther selbst iın der Nachsechrift hinweıst. Es liegt
daher die Vermutung nahe, dafls S1e für ihre Aufgabe
gehalten haben, ihren Herrn durch die Einsendung aller

bısherigen Veröffentlichungen Luther’'s, unter welchen se]ne

Knders L, 118
enn eın  Da früheres Schreiben der Käte, mit welchem s1e S

nächst Luther’s Brief nebst 'T’hesen überschickt, darf INa  s nach den
herKingangsworten des Schreibens Albrechts nıcht vermuten.

könnte IN  - sich ZCh der Nichterwähnung des Briefes Luther’s
der Annahme versucht fühlen , die Räte hätten nıcht für gC-

raten gehalten ıhrem Herrn einen Brief, welcher ıhm derb 1NSs
(+ewissen redet, mitzuteilen, sondern hatten NUuUr über den Angriff
selbst ıhn unterrichtet. Alleıin eıne solche Eigenmächtigkeit ist doch
nıcht ohl denkbar, und ıst wahrscheinlicher, dafs Albrecht voll
souveräner Verachtung des impertinenten Briefes des vermessenenh 4

Mönches absichtlich nıicht erst gedenkt, auf den ıhm persönlich wider-
fahrenen AÄngriff NUr anspielend (vgl ‚ wie wol VLüS berurts Monichs

trotzig furnemen erson halben wen1ig anfechtet‘‘).
3) End 1, 117
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deutsche, ur die Lajenwelt bestimmte Auslegung der sieben
Buflspsalmen die umfangreichste, SeIN kühner Angriff auftf die
scholastische Theologie nächst den Thesen über den Ablaf(s
die bemerkenswerteste War, 1n den Stand seizen , sich
ber den Mönch e1IN Urteil bilden und jenachdem mıiıt
genügender Kenntnis ihn vorzugehen

och W1ıe dem se1n IDAaS, das eine steht fest e1INn auch
DUr halbwegs sicheres Argument für das Vorhandensein des
Sermons Von Ablafs und Gnade bietet der Brief Albrecht’s
VO  S Dezember 1517 nıicht

eitere Beweisgründe für seine Kntstehung 1m Jahre
1517 hat INna  z} aber nıcht vorgebracht.

Desto reichlicher strömen dem Forscher die Gründe
dieses Jahr

WAar der Umstand, dalfls WIT keinen Druck des Sermons
AUS dem Jahre 1517 nachweisen können, würde allein für
sıch och eın Beweis Kntstehung und Verbreitungdesselben ın dem genannten Jahre e1N. Denn nachweislich
ist mehr als eın Druck eıner Lutherschrift AuUuSs dieser Zeit
verloren

Gegen die fa spricht auch nıcht die
Von Kolde “ mıt gutem Fug angestellte Vergleichung dessen,
WAas Luther 55 Februar 151 Al Spalatın schreibht
mıt dem Sermon selbst Denn 1Ur dieses geht AausSs dem

Denselben Eindruck hat uch Kolde empfangen:‚„ Nach dem KEingange des Schreibens Albrecht’s schliefsen, hat
siıch 1n dem Schreiben seiıner äte a2ucC Sar nıicht ıne einfache
Weiterbeförderung von Luther’s Sendung Albrecht gehandelt, SON-
dern einen selbständigen denunzierenden Bericht der äte unter
Beifügung des Anklagematerials.“

2) I, 375 Vgl Platt; Kıinleitung in die Augustana (Erlangen
Secundo de vırtute ındulgentiarum, Qquantium yaleant. Haec

TES ıN dubio adhuc ynendet, et MEa disputatio anter Calumnias fuctuat.Duo LAmen dıcam , YrımumM 102 solh et AMLCLS nostra4s, doneec TES
pu UT mihr IN ındulgentiüis hodie uıderi NO  S 55€ NSı ANıMAaTUM
allusionem, et nıhil PTOTSUS utrles ESSE NSı stertentibus et DIGTUS ıN
Vıa Christi (End L, 155)

Satz „ Ablafs WIL tzugelassen umb der unvollkomen und
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Briefe hervor, dals der Sermon damals och nıcht Ver-
öffentlicht SECWESCH seın annn

Dagegen bildet eine schwer wiegende Instanz 1517
Luther’s Brief Scheurl] VO März 1518 und S1e
wıird schwerlich entkräftet werden können, obgleich sıich
hiıer LUr ein argumentum silentio handelt.

Indem Qa nıcht ohne Grund das Datum dieses Brietfes
als termınus QquUO für die KEintstehung des Sermons
nahm , hat 1012  — sich auf die Außerung beruten : Imo S4
otzum dederıt Domwnus, CUMLO Iibellum vernaculum edere de
rtute indulgentiarum, ul 0PrIMAM Posıtıones ASs YTe-
LiSSTMAGS. Die Absicht Luthers, ZUL Verdrängung der Thesen
eine deutsche Schrift verfassen , weilche er 1m Gegensatz

den 1m voraufgehenden Satze erwähnten ausführlicheren
Resolutionen als ‚ Büchleim‘‘ bezeichnet, scheint ]Ja ZUr Aus-
führung gekommen seıIn (und ist es 1n gewi1sser W eise

der That) durch Abfassung des Sermons und hat
innn geglaubt dürfen: 3y AI März beabsıch-
tigte Luther och den Sermon schreiben“ Knaake
hat die Krafit der unbequemen Einrede durch die KErklärung
gebrochen, Sermon SEe1 Jer schwerlich gemeınt, 1 SON-
ern Luther hatte ohl dıe Absicht, eın umfangreicheres
deutsches Werk, ähnlich seınen Resolutiones, abzufassen, ul

dadurch das olk ber den Wert des Ablasses be-
lehren.“ Diese Ausdeutung ist be]l ıhm Z W ar ein Pro-
dukt der Verlegenheıit, aber dennoch ıst ıhr jel
richtie, dalfs Luther als er dieses schrieb nıicht gerade

dıesen sSermon gedacht haben wird das beweıst
die Wendung s7 otızum dederat domimnus: spricht den Ge-

faulen Christen willen“ B 245) un Satz ‚„ lafs dıe faulen
und schlefferigen Christen ablas lofsen “* (L, 246)

Wenn Knaaske und Köstliın den Druck ;: 10 den Februar
1518 “ verlegen, bliebe hıernach NUr das letzte Drittel Februar
dafür frei. Übrigens hat Luther mit dem doneec TES nublıcetur siıcher

seine „Resolutiones“ gedacht, deren 1n diesem Briefe ZU!

ersten Mal gedenkt (End. L: 255)
2) End 1, 166

Plitt E Ebenso Kolde 1, 375
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danken AUS, eıne kleine deutsche Schrift verfassen , die
aber doch umfangreicher gedacht seın muf(s als der nach-
mals erschienene Sermon, welcher Luther’s Zeit N1ur eine
sehr geringe Anforderung gestellt haben ann.

Ist 6s hiernach nıcht korrekt 9 Luther habe sıch
damals mıft der Absicht eben uUunNnsern Sermon schreiben
etragen, macht es trotzdem der Brief unzwelfelhaft, dafs
der Sermon damals och nıcht vorhanden War. Wenn
wirklich bereits existierte, Ja gedruckt vorlae, bliebe
unverständlich, dafs Luther cht auf ihn Scheurl] VvVer-

weıst, vielmehr auf die och ın Arbeit efindlichen Reso-
lutionen un! auf eiıne erst geplante kleinere deutsche Schrift
über den Gegenstand vertröstet. Er klagt nämlich, dals
se1ınNe T’hesen für den gemeınen Mann ungeejgnet sejen fr
hat späfter seinen Sermon dahıin beurteilt, dafls 1° Adurch
grölsere Klarheit jenem Mangel der Thesen wirksam aD-
helfe Wie hätte also In diesem Zusammenhange von
ıhm absehen können ? Es ist keine Frage, als Luther die-
SsScn Brief schrieb, da lag sSe1InN Sermon och nıcht Vor, J&Luther dachte och Sar nıcht einma|l daran, das, Was

Belehrung des Volkes schreiben wollte, ın dieser Form
geben
Der Anlals, S1e wählen , annn iıhm a ISO erst später

gekommen se1n, und WIr dürften ın der Lage seın, ihn
bestimmen. KEıs ıe Gegenthesen Tetzel’s, welche
ıhm In der zweıten Hälfte des März den Ansto[(s
gaben, miıt diesem Schriftcechen hervorzutreten.3. Denn der

Ihn eEue ıhre weiıte Verbreitung, quod alle MOdus NON est
dONEUS , QUO vulgus erudıatur. unt enım nonNNulla mıhr Sı
dubia, longeqwe alıter et cCertıws quaedam ASsSETULLSSEM vel
0M18SISsSEM, d futurum SPETASSEM,

Er schreibt Maij 1518 Trutfetter, End I, 188f. De
alııis autem Positionibus Indulgentiarum DTIUS 20r SCYIPSL , mıhrt NON
Vlacere ECATUM Lam Vvastam ınvulgationem. Nusquam enım d audıtum
est Reri, NEC ynotur 5DE futurum, quod IN astas solıs Contiqıt;
alioquı celarıus Ca POSULSSECM, s_iCcut fecı un SETMONE vul-
garı, qur ıbr nLuSs u“s OoMNLODUS disphcet,

So bereits Kolde ÜE 150
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sermon zeigt unverkennbare Anspielungen auf die erste
T'hesenreihe Tetzels dafls die Vermutung nıcht als

Darauf haft Kolde aufmerksam gemacht FE 379) „ Dıe deut-
lichste Bezugnahme auf Tetzels 'T’hesen verrät Luther’s Satz
mit seiıner Erwähnung der FÜ medicatıva und satisfactorıa (von
der vorher nıcht gesprochen hatte); vgl "Tetzel’s und T'hese"*
Hıerzu ist, noch 'These un! hinzuzunehmen und 1mM Anhang der
ersten Thesenreihe be1 Löscher 1, 517 die dreı etzten Sätze Dafs
Luther beı den „ettlıich der prediger “, welche „ Zzweyerley DEYNE
erfunden , Medicatıvas , Satisfactorias“‘ , gerade auf 'Tetzel Bezug
nımmt, wäre sıch nıcht notwendig, da Tetzel (oder Se1InNn Hınter-

W impına) nıcht der Erfinder cieser scholastischen Unterscheil-
dung ist (sie findet sich schon bei 'T’homas voxn Aquıino und Bona-
ventiura und uch Gabriel 1el hat s1e noch vertrefen: noenttenthıa
preservakıva nECCcaATIS aul etam medicatıva und ypoeMteENTLA satıs-
factwa). ber Luther hne Tetzel ar keıine Veranlassung,
hıer auf diese Unterscheidung einzugehen. Wenn noch eın Z weifel

übrig bliebe, wüuürde durch einen Bliek 1n die Resolutionen ZeT-

STOFr werden: 1n der Erläuterung ZUTTC ese eitiert er diesen Eın-
wurf 'Tetzel’s INn seınen Gegenthesen (EX sentıina allaa 0MNLONUM alıam
dustengurt DOCNAM satisfachvam et vindıcatıvam , alıam medicatıvam
et Curabıvam) und thut iıh: fast, mit denselben W orten ab wıe 1im
Sermon: QUAST CCESSE sıb, haec vel somniantıdbus eredere,
I1 544 (ım Sermon L, 2435 spricht von Plauderei und Erdichtung).
Es finden sıch ber 1m Sermon noch weıtere Beziehungen auf die

T’hesen 'Tetzel’s. So wendet sich die Bekämpfung der VOoO  - der gOött-
lıchen (rerechtigkeıt begehrten OENAC satısfactorıae 1n Satz o 66

die 'LThesen 6, 2 (auch auf diese Sätze seiner ‚„ Leonte”
nımmt. Luther 1n den Resolutionen Rücksicht, 'T’hese 1 536)
uch Satz „Das ist nichts gered, das der pCyN unnd werck tzu

vıll SCYNDN, dass der mensch s1e nıt mMaßs volnbrengen der Kurtz halben

yx lebens, darumb yhım nOtt SCYy der Ablas“ dürfte mıiıt ezug auf
These —+ geschrieben sSe1IN: Sed quando ob LempOTIS deficıentham
OENAE alıter MOTTUOS truculentissımae NONNUNGUAM INSCQUANTUF ,

stulte facıunt talesQUAE SUNT DIENLSSTMS BENNS celerıter relaxandae ,
homines redimendıis Confessionalibus dehortan Daraus, dals sich
Satız inhaltlıch mıt ese und 39f. berührt, ist; ıne Bezugnahme
auf Tetzel nicht erweisen. Wohl ber wird 1ıne solche 1n Satz 16

vorliegen, dieser sıch ese OS79 richten (von der sachlichen
ndungBekämpfung abgesehen, verrät s1e S1IC. 1n c;iner speziellen We

hatte 'Tetzel 'T’hese gesagt: ur alıter nopulum ‚0Celt, eundem
seducit und 1n 'T hese noch einmal nopulum seducıt , antwortet
Luther: „ und halt darfur irey, wer dyr anders sagt, der vorfurt
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gewagt erscheint, Luther habe infolge des Aufsehens, wel-
ches die 'Thesen des Ketzerrichters und vielleicht noch mehr
ihre Verbrennung durch die Studenten In Wittenberg GCT'=-

regien, die Kanzel bestiegen und die Predigt gleich darauf
In diesen kurzen AÄuszug gebracht, womiıt zugleich seine

dıch adder SUC. deyn seel deynem Beutell **). Vgl auch iın
dem Anhang der ersten 'T’hesenreihe Tetzel’s den üUunften Ab-
schnitt, Löscher K 515 (An dem Tetzel’schen Ursprung dieses An-
hanges, der leichten Auflösung der „ Laienargumente “‘, kann InNnaAan
nıcht zweifeln, WwWenn auch die Jenenser Ausgabe ıh: \ wıe uch die
Erlanger]| fortgelassen hat. Er hat jedenfalls ın dem Druck der
'Thesen gestanden. Schon ın der Überschrift derselben wiıird auf ıh
Bezug OMMEN; uch finden sıch Berührungen mı1%* ‘T’etzel’s ‚, VOr-
legung “)

als sıch hıer die Wiedergabe der Hauptsätze eıner
wirklich gehaltenen Predigt handelt, ist unzweifelhaft.
1) würde Luther SOnNst. ‘einen anderen Titel gewählt haben; 2) hat
ein Zanz äahnliches Verfahren eınıge Monate später bei der nachwels-
lıch gehaltenen Predigt „de virtute eXcComMuUnılcatıonı]s* k
eingeschlagen ; 3) bei dem efwas weıiter ausgeführten Satze E 45f
blıekt noch eiwas Voxn em ursprünglichen Predigtcharakter durch.
Ob ber Luther die Predigt VOoOr dem Volke gehalten hat oder blofs
ın der Augustinerkapelle , welches letztere Myconius (Historia
Reformat. ed. Cyprian , Leipzig 24:— 96 In seliner
mutigen Erzählung Von dem 5 Arm unansehnlich Capellichen “ berichtet,
ıst nıcht mıiıft; Sıcherheit entscheıden. Knaake ist. Myconius ohne
weıteres gefolgt (nur dafls das Von Myconius In dıesem Zusammen-
hange angegebene Jahr 1518 verwirft). Aber das späte Zeugnis
eines Mannes, der jedenfalls nıcht qals Öhrenzeuge von der Predigt
berichtet (Luther 1n seinem ersten Briefe ıhn Vom Mai 1525
ad Le 19NOTUS 2gnotum SCYtbo, de DE 652), ist hne durchschlagen-
des Grewicht; läflst doch uch die „ Freiheit des Sermons*““ ıne
Predigt sein, Luther g  an Für ıne Predigt Vor dem Volke
würde der N Ton des Sermons sprechen;: doch möglicherweise hat
Tst beı der Herrichtung für den Druck der SCermo das volkstümliche
Gepräge erhalten. Für die Klosterkapelle spricht folgende Krwägung.In der bald nach dem Druck un Sermöns gehaltenen Predigt
‚de poeniıtentia * heilst; Schlufs Von den Indulgenzen: de h4s
habetıs vulgarem SETMONEN UD VMYTESSUM, 1deo ad omutto :
lege ıbıdem ; 324) W:  aren beide Predigten VOoOr S el
Hörern gehalten, sollte InNnan hier ıne Bezugnahme auf dıe vor der
(+emeinde gehaltene Predigt VO Ablafs anstatt auf den Druck
derselben erwarten, und ebenso Anfang der Predigt (De ındul-
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Absıcht, die für das olk unverständliechen T’hesen durch
eine k ] 2Are 1t1vV Darliegung seiner Auffassung des
Ablasses verdrängen, ausführte. Doch, wıe eSs sich da

gentus ;D OCcutus SUM vobrs, Adonec aM meruerım, utb haereticus
ACCUSET , 1 3490 ıne Beziehung auf dıe erst ZAaDnZ VOr kurzem
haltene letzte Predigt über diesen Gegenstand. Die Predigt ‚de
poenitentia muls ber nach der Eingangsbemerkung Vor dem Volke
gehalten se1n , da die früheren Predigten Luther’s über den Ablafs
auf dieses Publıkum welsen.

1) Vgl die schon erwähnten Briefe “ Scheurl und Trutfetter
KEnd. 1, 166 und 159

2° Den Hauptunterschied des Sermons VO.  b seınen 'T hesen haft
Luther 1mM Safze ausgesprochen: An dıssen puncfifen hab ıch
nıt tzweyffel; und sind ZNUuSSam der schrıfft gegrund“ S,
während el vyvon den 'Thesen a! muflste: anter QUAE Sunt de qurbus

nonNNulla d alıqua et C (EKnd n 150) So urtelute
Von den Sermonen dieses Jahres überhaupt: (u0S, schreibt

November, EGO Facılıus defendam (Deo nropilıo) UN LPSAS
disputatıones. Nam hic multa dubıtauvr et LONOTAUT, allıc 0Ccutus 5uUM

Certia scCentıa et VNON 0PNLONLOUS (End 1, 294) FEınen eT-

heblichen Fortschritt Luther’s in seiner Beurteilung des Ablasses,
Ag  wie ıh: Kolde (L, 150 379) annımmt, bedeutet meines Erachtens
der Sermon gegenüber den Aktenstücken des 31 Oktober nıcht. Auch
AUS dem Briefe Luther’s Spalatın VO Februar (mit dem S1C.  h
ja der Sermon berührt, oben 118, AÄAnm. 1äfst sıch e1in solcher
Fortschritt nıcht erweısen. End } 155 Haec YTeEeSs ‚ die veartıcs ındulgen-

Duo Tamen dıcam , PprımMmUMtarum) IN dubzro adhuc ynendet.
41b7 soh et AMLCLS nostrıs, donec T€S nublcetur: mahr ıN indulgentus
hodie viderı WNON ESSE NS aAnNımMAaTrum allusıonem et nıhal PTOTSUS
utıles P5SE NSı stertentıdus et PIQTUS IN Va OChrista. Die allus2ro Wr

ıhm TOTZ des hodıe nıchts Neues; ennn WITL lesen gleich darauf, dals
sıe  . für ıh: den Anla[fs seınen Thesen abgegeben hat hu7)us allıc-
S1ONIS sustollendae gratia CO yerıtatıs un eU disputatioms
nerıculosum Labyrınthum dedı me LPSUM, uch dıe Erkenntnis, dafs
der Ablafs DUr für faule Christen Wert habe, ist. keme NCuUE, SON-

dern implicıte ın den 'T’hesen enthalten (vgl. cie 'T'hesen 3 3945
quodWeiter heilst Secundum, un QUO YLON est dubıum ,

eleemosyna et subventıo VrOXUMA incomnarabılıter melıor est QU OM
ındulgentiae. uch dies ist; schon ın den ' "’hesen (41—46) ausge-
Sprochen, desgleichen, und miıt derselben Schärfe wıe 1n dem
Briefe Spalatin, 1n Luther’s Brief Erzbischof Albrecht VO:

Oktober (End L 116) OPETA metatıs et charıtatıs sunt N infinı-
ium mehora ındulgentus.
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mit verhalten Mas, das steht fest, dafls dıe Schrift erst —-

falst ıst, nachdem Luther die 'Tetzel’schen 'T ’hesen erhalten
hatte Wir können daher den termınus QUO och SC-
auer bestimmen , aqls vorhin mıt Hılfe des DBriefes VO

März geschehen ist die Schrift annn ın der vorliegenden
(zestalt erst ach dem März entstanden Se1N ber
den termınus ad QUCIMM ist 109  } heute eIN1&, da der hierher
gehörige früher fälschlich 1ın den November 1517 verlegte
Brief Spalatin jetz allgemeın nde März , Anfang
April angesetzt wird B

1 In se1lıner Frastenpredigt VO Freitag nach Laetare e“ März)
hat sıch Luther ber dıie Verbrennung der Tetzel’schen T’hesen durch
die studenten beschwert E 277); In seıner wel JKage ZUVOT,
Mıttwoch den arz 1, 267 {f. gehaltenen Predigt kommt
noch nichts davon VO'  3 Diese wel Tage umgrenzen 1so die Zeit, ın
welcher die Thesen, Von denen Luther ZUuerst. DE arz Lang
schreibt (End I, 1{033 nach Wittenberg gelangt und VONL den Stu-
denten verbrannt sıind Falls Luther die dem Sermon zugrunde
lıegende Predigt; wıe WITL ben annahmen, TST infolge des Eın-
treffens der Tetzel’schen Thesen gehalten hat, würde sıe noch
ein1ıge Tage späater anzusetzen sSeiNn: ach dem März (wenn nıcht
iwa Luther, Was nıcht unmöglıch wäre, 1 März zweımal dıe:
Kanzel bestiegen hat) eht der Sermon auf 1ne schon früher g-
haltene Predigt zurück (zu dıeser Annahme lıegt ber nıcht der m1ın-
deste (Srund vor), würde diese limmer TST, jetz ZUu der Druckschrift
umgearbeitet sSe1n. Noch e1Nn  ( Tage weıter mulsten WIr herab-
gehen, WwWenn INa  S aAUus der T’hatsache, dafls Luther In seiınem Briefe:

Lang TOLZ der eingehenden Erzählung VONn der Verbrennung der
Tetzel’schen Thesen, von denen eın Kxemplar dem Briefe beilegt,
doch se1nes Sermons nıcht gedenkt, den Schlufs ziehen dürfte, dafls

21 diese Widerlegung noch nıicht beabsichtigt habe Wie
vorsichtig WITr  _ Der mit derartigen argumentis sılentio Se1IN mMUsseEN,,
zeigt gleich der nächstfolgende Brief, der Kgranus VOLN März,

welchem Luther ZWaTr des Angriffes VYO  w Kek gedenkt, auffallen-
derweise ber VO1 dem Tetzel’schen schweigt. Immer geht ber AUuS-
dem Briefe Lang vom 21 hervor, dals diesem Lage der Ser-
Inon noch nıcht gedruckt vorlag; denn sOonst wuürde iıhn Luther sicher
neben den Thesen dem YFreunde überschickt haben. Doch wird dıe
Schrift noch 1ın derselben Woche cdıe Wiıttenberger Presse verlassen
haben

Z de Wette B 7OfF. Enders 43 177
3) Köstlin 1 i87 (zU 182) „ Der Brief ist ebenso nach
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Man dartf daher annehmen , dafs der Sermon VONn Ab-
lafls und Gnade 132 den etzten acht Tagen des März

ausgegeben ıst
Ks ware ihm somıiıt seilne Stelle hınter den ZWel deutschen

Fastenpredigten von 1518 anzuwelsen SEWESCNH.

‚„ Kine kurze Erklärung der zehn Gebote*®‘ und die
‚„ Instructio pro confessione peccatorum ©°.

Unter diesen Überschriften bringt Knaake unmittelbar
ach dem Sermon on Ablafs und Gnade als erstie
- ch. {t Jah Luthers älteste Erklärung
der zehn Gebote lateinisch und deutsch.

Das Dunkel welches ber diıesen kleinen Schriften
lagert, ist. auch vVvonxn Knaake nicht gelichtet.

Knaake 1n nde März der Anfang Äpril setzen.‘ So uch
Kolde (vgl 1L, 375 mıit. L, 150 das „Anfang März“ s 150 muls
nach dem Zusammenhang Druckfehler ur „Knde März “ se1n) und
Enders 1, 1479 Für dıe Datierung ist. uch beachtenswer die
Adresse: S5uUO0 Spalatıno uın AT CE Wittenbergenst, wıe S1e sich
ebenso 1n dem undatıerten, VO:  \ Enders mit Recht in dıe Osterwoche
verlegten Billet, KEnd. 1 180f£. findet (auch cdie Briefe Spalatın AUuSs

Coburg VO: 1 AUS Würzburg VO April ‚End. L, 153 1  D] sind
nach Wittenberg adressiert). Die Anwesenheıt des Kurfürsten
ın Wiıttenberg können WIT urkundlich für „ Freitag ın der heiligen
Osterwoche “* (9 April) nachweıisen (s Kolde, e deutsche Au-

gustinerkongregation 314); FB mulfls ber schon ZUTI Zeıt der Veer-

brennung der Tetzel’schen 'Thesen 1n Wittenberg anwesend ZKEWESCHN
sein , denn sonst dıe Bemerkung Luther’s ın seinem Briefe

Lang VO:' März, die Verbrennung habe stattgefunden INSCLO
Princinpe, Senatu , KRectore , denıque omnNıOus nobıs (Kınd. E 170),
keinen Sinn. Am 71 arz  Dn dagegen WLr Spalatin noch nicht ın
Wittenberg (s den Brief Luther’s von dıesem Tage End L 168)

Mit diesem Ergebnis stimmt cie Angabe Tetzel’s ın seiner
„ Vorlegung “ (Löscher 1, 484 E3 der Sermon ge1l 99 der fasten I17 WFe-
bruar bis April| jungst vorschlıenen gedruckt ausgegangen *. Et
Was spät hat Plıtt E ıhn angesetzt: MÄärz oder Aprıl.
Richtig allein Kolde I, 150 ‚„ Noch 1n den etzten Tagen des März
wird seın kleines Schriftchen erschjıenen seın  6
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Der Aa ftfel Die ateinische Schrift 1st Zz W 61 eiwas
vVvOon einander abweichenden Fassungen aut uns gekommen,
VON denen dıie eINe u15 G‘IUZ]g der Wittenberger Ausgabe
der ÖOpera VO  a 1545 aufbewahrt 181 die andere och

Augsburger Drucke VON 1520 vorliegt ene 1s%
betitelt Instruecetio pro confessione peccatorum
abbrevijanda secundum Decalogum 6i diese 27 dı b
decem praecepforum explanatio, LransgreS-
S1ONLCS, impletiones, literam occıdentem eif spiırıtum virıfican-
tem comprehendens 64 Knaake 1st bei Weststellung des A
tels der Wittenberger Ausgabe gefolgt

Die deutsche Schrift VON F e] welcher S16
SC1NEeMN 1518 erschienenen ‚„ Büchlein VORN Adams erken
und Gottes Gnade '4 einverleibt hat als 27 Eın Beıicht-
zettel“ bezeichnet führt den Sonderdrucken, unter

Knaake 257 Der Augsburger Druck uch schon VYon
Irmischer 146 verzeichnet lag INIT KExemplar
der Göttinger Uniyv.-Bibliothek VOT Von den VOoNn Knaake 47
und 48 f verzeichneten Drucken der deutschen Schrift: INILr
ZUT Hand (und ‚War aAuUus der hlesigen nivers Bibliothek) D Güttel

Druck Druck lıthographischen Nachbildung
„ Leipzig 1864 Verlag Von Adolph Werl **

Dem Schriftcechen lıegen dem 'Lıtel zufolge 151585 Au-
gustinerkloster Eisleben gehaltenen Fastenpredigten zugrunde (S
den 'Titel bei Knaake E 247) UÜber die Schriuft selbst ist; Zı VOeTr-

gleichen Kolde, [Die deutsche Augustinerkongregation, S01
auch Kawerau Kaspar Güttel (Halle a./S 9 Er 4i

Bl 3a——1]) ) b
4.) SeinNe Finführung „der ehn Gebote “ mulfls Zusammenhang

mitgeteilt werden, „ Solche vynderricht tzu Christi vnd
gottes gnaden neben SC1INES selbst Wäaren erkenthnus tzu echter
beicht buef(s vynd 1Iso nachmals des hochwirdigsten Sacraments ‚-

lıger entpfahung bringt vleissıgen anschawer vnd behertzer die
beschreibung deutscher Septen [ genauer haft (Aüttel den Titel VO
Luther’s Bulspsalmen Bl 12 angegeben| des vOoTSANgeCN ıhares
durch den Mansfeldischen yizt Wittenbergischen Augustiner samp

ht e] Von dam werckenn krefftenn,
flelichem Testament Nıns angeborn yMN' theyles, vnd gotlicher SNa-
den der wurckung Christi des andern, voriragung der tzehen
gebothe hıermift eingelegt fast gruntlich vnnd wol vortzey-
chendt Das 5 VON Adams werckenn vnd gotlicher gnaden b
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denen sich jedoch (nach Knaake) eın Wittenberger be-
üindet, ausnahmeselos den Titel 397  1€ zehen Gebote Got-
Le mıft einer kurzen Auslegung ihrer Krfüllung und ber-
tretung Gc Der Von Knaake beliehbte 'Titel ist e1In willkür-
hcher. Entweder hatte Gr sich den 'Titel der Sonder-
drucke halten und dies ware das sicherste e

oder falls nachweisen konnte, dafs die Von

(Güttel gebrauchte Bezeichnung der Schritt VOon Luther her-
stamme, ware S1Ee aqls 395  IN Beichtzettel“ betiteln D

Dann hätte der 'Titel SAaNZ äahnlich gelautet W1e 801
der lateinıschen Bearbeitung des Schriftechens ach der
Wittenberger Ausgabe. AÄuf einen Titel, welcher Luther’s
Behandlung der zehn (+ebote In Beziehung ZULF Beichte
setzt, deutet hın, WwWas ZU. und Gebote sagt
Knaake’s Eınwand den Titel „ Beichtzettel“ (unter
diesem Ausdruck verstehe 1I1n14ANn gewöhnlich das Zeugnis eınes
Priesters über abgelegte Beichte) ist schon deswegen ohne
Belang, weil Caspar G((üttel den damalıgen Sprachgebrauch
auch und ZWar besser als Knaake gekannt haben
wiırd. uch das entsprechende lateinısche Wort ‚Con-
fessionale“ wurde ın verschiedenem Sinne gebraucht: nıcht
blofs als Ablafsbrief (Beichtbrief, Beichtprivilegium), sondern
auch von den Anleitungen ZUr Beichte, AIl denen das AaA UuSs-

Luther be-gehende Miıttelalter ungemeın reich Wr

scfiéint (Aüttel mıt Beziehung auf den 'Titel seıner Schrift einge-
schaltet haben

1) Es 1st ohnehıin nıicht wahrscheinlich, dals die Nachdrucker
eigenmächtig von der Wittenberger Vorlage abgewıchen S1IN! Vıel-
leicht haben verschledene Originalausgaben exıstiert, In denen Luther
selbst; den 'Tiitel verschieden gestaltet hat.

2) „Dyse ZWEY letzte geboth gehörn nıcht ıIn dıe beicht “
E 299); ebenso 1m Latein.: Haec du0 Praeceptia EXDPONUN TYAECE-

dentia NEC ynertınent ad CoNfesstOoNEM (L, 262)
1: 247

4) Die Bemerkung Heınr. Schmidts ın der Erl Ausg. üp
V. ıT, 234 (In cholıs DOCATUNT Confessionalıa servpta Lıbellos,
quibus confitend. formae el ConscientAae comprehendebantur) ıst
durchaus zutreffend Ich 108208 fe ‚ Con-
fessionale Continens Traecetatum decem praeceptorum “ eiCc. (Nürnberg
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zieht S1C.  h später (n geiner ‚Confıtendi ratıo‘ VonNn

auf diese beiden Schriften zurück als auf se1ne ‚Sche-
ul decalogorum Die Bezeichnung „Zettel“ War

allerdings angebrachter, falls, WI1e Knaake annımmt
der Urdruck nicht 1ın Buchform, sondern iın Plakatform
(als e1IN NUr einseltig bedruckter groliser Bogen) erschie-
nNnen ist.

Aber, WwW1e sıch damit auch verhalten INasS , jedenfalls
hatte Knaake eın Recht, der Schrift eınen bisher un
bräuchlichen 'Tıtel geben

och das ıst. eine Kleinigkeit. Nicht ohne prinzıpielle
Bedeutung aber ist die Frage, ob ein Herausgeber der
Werke Luther’s befugt ıst, eıne Schrift des KReformators,
dıe mutmalsliche Korm des Urdruckes wiederherzustellen,
ın eıner Fassung geben, welche VO sSämi-
lichen yleichzeıtigen Drucken abweicht.

eıtere 'Titel bei Geffcken, Der Bilderkatechismus des
Jahrhunderts (Leipzig 9 Vgl uch Hasak, Luther

und die relıg1öse Litteratur selner eıit (Regensburg 9 215
2920 244

YVI, 164 AÄAber September 1517 (1n seinem
Briefe Lang) spricht eT Vvon selınen ‚Praeecepta‘, welche er dem
Freund ULraque Ungua übersendet habe (End L, 106 107)

2} Er sagt das freilich nıcht ausdrücklich, ber anders 1st, doch
dıe Aufstellung der „ L’abelle *“* 248 samı<. den AUS iıhr SCZ0SCNEN
Folgerungen nıcht Zu verstehen.

3) Ich verweise auf den „ Wallfahrtszettel“ bei Weller,
KRepertor. LYyDOST., Supplem. (Nördlingen KEınblattdrucke
der zehn G(Gebote scheinen nıchts Seltenes KECWESECN vA Se1IN. Ich eTr-
innere die Münchener Beichttafel Von 1481 eifcken O.,Beilagen Uun! den Züricher Wandkatechismus VvVon
15253 ebenda 203 {f.); desgl. das Gro(sfolioblatt 1€ ZU tafel
m 0181°, Druck des "Thomas Anshelm Pfortzheim 1505 Weller,

5362
KRepert. LYPOZT. , Nördlingen 9 344) Vgl uch Weller

seine Begründung 246 f. „ Luther selbst; hat S1e  b bei
späterer Umarbeitung als ‚eine kurze Form der ehn G(Gebote ‘ be-
zeichnet und sıe miıt ‚einer kurzen Form des ({laubens‘ und ‚einerkurzen Form des Vaterunsers‘ verbunden 1520 herausgegeben. Hier-
nach ıst Tatel gebildet.“
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Knaake'’s Wiedergabe der beiden Schriften.
Diıe deutsche Schrift lıegt uns 1n rel teils der Anordnung,
teils auch dem Umfange nach abweichenden Ausgaben VOrL.

1) bei Caspar Güttel Iın der oben erwähnten Schrift VonRn

15185 Dieser Druck bestimmt der älteste der auf uUunNns

gekommen, ıst VOL Knaake noch von zeinem Herausgeber be-
nutztworden un 1n eıner kürzern und eıiner längeren
Kezens10n, welche, bereıits früheren Herausgebern bekannt o
vVon Knaake zuerst einer grölseren Anzahl Von Urdrucken
nachgewlesen sind

Güttel giebt die zehn Gebote in der Weise, dals
auf den ext eınes jeden (+ebotes * eine Erklärung
(diese ist aber ın allen Ausgaben NUur be] den sieben ersten
vorhanden), die Übertretung, die KErfüllung folgt,
worauf den Schluls des (+anzen der „kurze Beschlufs

hn Ot 6i 99 Spricht Christus <elber b

|Matth. 121) bildet samt der abschliefsenden Formel:
„ Also lehren die gebott ““. Bel dem ersten Gebot lesen
nach der „Übertretung“: „Also thut dıe natur yhr selb S6-
lassen durch Adams erste sunde “, und nach der „ KErfüllung“:
„ Also thut dıe gnade o  S durch Christum ViSerK hern“.

Hingewiesen hat auf das Vorkommen der Schrift beı Güttel
zuerst Kolde (1873) 312

W alch 11L Vorrede VI1l und Irmischer ın der Erl
Ausg. 3, 145

Von der kürzeren, die Irmıscher In wel Drucken be-
kannt Wäar, führt Knaake fünf (A—EK) auf; von der Jängeren, weiche,
zuerst In die Eislebener Tomiı aufgenommen, voxn Walch nach eınem
Drucke von 159279 (vermutlıch Druck beı Knaake) gebracht Waäar,
verzeichnet Knaake vıer Urdrucke Die Zugehörigkeit vyon

ZUT ersten (GAruppe, VO  S und ZUr zweıiten ist. blo[fse Vermutung
Knaake’s, da iıhm diese Drucke DUr A4US Weller bekannt TenN.

KEs bleibt unverständlich, weshalb unterlassen hat, sich von der

Richtigkeit seiner Vermutung durch Autopsıe überzeugen, da 1.  hm
die Drucke unschwer zugänglich ist nach W eller 1n
Zwickau vorhanden, 1n Augsburg, 1n Stuttgart.

4 Nur das und ist hier wıe uch 1n den anderen Rezen-
sionen ın der dıe „Übertretung “ vertretenden Bemerkung (s oben

127, Anm wıe 1n der .,, Erfüllung“ zusammengefalst.
Zeitschr. K.- AlL,
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da  Diese zwei Sätze sSamt dem „kurzen Beschlu(s“ un!: der

abschliefsenden Formel tehlen In den Drucken der Gruppe
A welche überhaupt die Schrift ın der knappsten Form
bietet. Im übrıgen stimmt Gruppe naıt (xüttel in Ha
ıch überein , und 1LUFr die Anordnung ist eine ab-
weichende, indem hier die zehn (+ebote sSam(t Krklärung
hıntereinander gegeben werden, dann ihre Übertretungen
und ihre Krfüllungen.

Dieselbe Anordnung wıe bei finden WITr auch iın der
Gruppe F In der jedoch Schrift eine beträchtliche
Bereicherung erfahren hat; indem neben den VONn fort-
gelassenen Stücken AUS (+uüttel bedeutende Zusätze bemerk-
ıch sSind.

Was die der Gruppe 1Ur naıt (xüttel gemeınsamen Stücke
anbelangt, steht hier 1) die Schuflsformel: „ Also leeren
die gebot“ offenbar richtiger AIl Schlufs der (+ebote selbst,
nıcht Schlufs des Ganzen , während der „kurze Be-
schlu(s“ seINE Stelle nde (d nach den „ Kr-
füllungen “) behalten hat; der Satz „ Also thut die
natur ** IMn steht nıcht bei dem ersten Gebot, sondern

WaS ebenfalls ANSCEMESSCHEF ist Schlufls der ber-
tretungen, und dem entsprechend der Satz „ Also thut die
onad O  es Schluf(s der Krfüllungen.

Die Zusätze der Gruppe sind folgende: der Ab-
schnitt, ın welchem die fünf Sinne, die sechs Werke der
Barmherzigkeit, die Todsünden iın Bezıehung O>
SEIiZz werden den einzelnen Geboten ; eingeschoben nach
der f Übertretung des und Gebotes“ un VOoOr dem
Satze: „ Also thut die Natur*“ dıe beiden dreifach
gegliederten sätze Von der Kaigenliebe uUun! der Liebe Gottes
und des Nächsten ? nach dem „kurzen Beschluf(s“
mittelbar aneinandergefügt; un! hierauf folgend als
Schlufs des (+anzen ıe offenbar 1Ur einen Anhang 5 (eine

T 254, 7ı 3—9
L, 254, 7ı 10—12 und 209, 19-——022.

Als solcher bereits VOIL Walch %: Aı erkannt Uun! scharf be-
TONt. Und mıt Recht; unten 145 ff.
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Beigabe) bildende Abendmahlisvermahnung‘: „ Merck ist
eın oroiser irthum ““

erten WITLr yleich dieser Stelle eınen Blick auf diıe
beiıden Rezensjionen der lateinıschen Bearbeitung der Schrift
(denn LLL eiNe solche nd nıcht eINEe Übersetzung handelt
CS sich be]l aller Übereinstimmung der beiden Schriften) und
ihr Verhältnis den deutschen Formen.

Beıde, dıe ‚Insiructı10 WwW1e die ‚Compendiosa
atı stimmen em reichhaltıgen a 1 ach

mıt der Gruppe B 1n der Anordnung, 1ın welcher beıde
unter sich verschieden sind, 1mM allgemeinen mıt den Gruppen

un überein , dals S1e a 180 erst die (+ebote samt,
KErklärung dann die Übertretungen endlich die KEr-
füllungen brıngen

Die Abweichungen der Anordnung in der „Instr.‘ und
der „Explan:‘ VOL und OM einander sind diese:

Was in ber das und (xebot unter den
„Übertretungen“ bemerkt wıird das ist iın beıden late1-
nıschen Rezensjionen gleich nach den zehn Geboten selbst
gesetzt

Der „ kurze Beschlufs der zehn Gebote“, welcher ın
seINE Stelle a ls wirklicher Schlufs ach den 727 Erfüllungen “

1, ”55
Da NSsSeTrTe Bibliothek die editıo prıinceps voxh Wittenb.

nicht besiıtzt, benutze ich NCN S, 1n der echıt. prinG.
E  IN Mehr en s1ıe (abgesehen von der weıteren Ausfüh-

run S VOI eiInNn PAaar Abschunitten) 19898  — iın dem era occidens (vor
en ‚ T’ransgressiones‘), SPirıbus VIVLNCANS (nach den ‚ Plenitudines“®),
aufserdem cdie ‚ Explanatio* noch 1n dem Declhna malo (vor der
ersten ‚ F’ransgressio‘) und FE faAC bonum (vOr der ersten ‚ Impletio®).
Dagegen sınd die Sätze ‚„ Also thut dıe Natur *, „ Also thut die
Gnade‘*“‘ ın den lateın. Ausgaben fortgefallen,

Güttel’s Anordung steht demnach SaNZ vereinzelt da
9) L, 262, 0—13; Knaake hat dem Stück dieselbe

Stelle angewılesen, dıe 1ın F hat,
6) Die ‚ Instruetio" bricht daher mit der ‚ Praevaricatio‘ des achten

Gebotes ab; die ‚ Explanatıo * aber hat der Übertretung des achten
Gebotes dıe unpassende Überschrift gegeben: Praevaricatıo octaıı
NONL el decımt PTAECENLOTUM,
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hat, nımmt dieselbe Stelle ın der ‚ Kxplanatio “ eın, WOSCSECN
in der ‚ Instructio “ unpassenderweıse den Schlufs der

Übertretungen gestellt ıst
3) Der Abschnitt Von den „fünf Sınnen “ W., weli-

cher ın sich die „Übertretungen“ anschlielst, findet
S1C.  h in der ‚Instr.‘ derselben Stelle, in der ‚ Kxpl.‘ aber

Schlufs ach dem ‚Compendium decem praeceptorum “
und Vor der Sakramentsvermahnung

ndlich S1N!  d die Sätze VOonNn der Selbstliebe und der
Liebe Gott, welche 1n E zwischen dem „ kurzen Be-
schlufs“ der Gebote und der Abendmahlsvermahnung stehen,
ın der ‚ Instruetio‘ als Beischrıiften QUECT Rande gedruckt,
der erste ın rel Absätzen be den ‚ Iransgressiones‘, der
zweıte ebenfalls in rel Absätzen bei den ‚Impletiones‘.
Die ‚ Kxplanatio‘ dagegen hat jeden Satz rel Absätzen

dem 1.—4., s 8S.— 10 Gebot überschriftartig -
sefzt doch ohne dafls diıe einzelnen Stücke gerade iın dieser
W eıse den hier gebildeten Gruppen Von Geboten ZU
weısen SCWESECN wären, überdies ist bei beiden Sätzen die
KReihenfolge der einzelnen Glieder verkehrt (2—1 —3
beide Versehen eın deutlicher Beweis, dafls Silyanus Otmar,
der Drucker der vorhliegenden ‚ Kxplanatio‘, einen ruck
benutzt hat, diese Sätze ebenfalls Q ur gedruckte and-
glossen bildeten.

Knaake hat ıhm 259 beide Vorlagen seine Stelle
Schlufs der ehn (xebote selbst; gegeben.
2) Knaske 2692 ist. hıer der ‚ Instr.‘ geiolgt.
3) Knaake hat s1e Schlufs des Abschnittes vVvVon den ‚ F’rans-

gressiones* S 26  Zg und nach den ‚ Plenitudines‘ S 264,
6—8) gebracht; die Te1 ersten Beischriften (nach der ed Jenens.
urteilen) entschieden unrıchtiger Stelle (trotz der Be:

merkung, die er 39034 macht); s1e hätten 262 VOT
stehen müuüssen: denn mit dem aANZEN Abschnitte von den fünf Sinnen
u. W. S 262, haben s]ıe  _ nıchts schaffen. Knaake
hat sich hier wı1e sonst die „Kurze Korm  c von 1520 gehalten
(s 22, 12)

4) Diese Verwirrung (2—1—83) findet sich uch In der ed. Jenens.  *  ’
desgleichen ıIn dem 'Tom Wiıteb vVYon 1550; wıe  S mıt dem 'Lom.
Witeb. von 1545 ste  '9 kann ich nıcht SCch € 131, Anm
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In diıeser Weıise also sind UuUnNns die beiden Schriften über-
liefert worden.

Wir sehen, es ist ein Thatbestand, welcher dem Heraus-
geber einıge Unbequemlichkeit bereitet, doch keine NENNENS-werte Schwierigkeit.

Wiıe hat NU.  - der neueste Herausgeber seine Aufgabe
gelöst 7

Zunächst bei der deutschen Schrift ?
Knaake hat, die Abweichungen 1n der Anordnung

bei Güttel einerseıts, be1 un anderseıts erklären
und damıt zugleich die Rekonstruktion der Luther’schen

rı {t anzudeuten, eine e] aufgestellt ? die hier
beschrieben werden muls

Sie besteht AUS einem grölseren ber- und einem kür-
Unterteil, deren jeder In relı Kolumnen zerfällt.

Der Oberteil bringt In der ersten Kolumne untereinander
die zehn Gebote, ıIn der zweıten dıe Übertretung, 1n der
dritten die KErfüllung derselben. Dazu hat jede Columne
Vvon unten ach oben gedruckte Beischriften ; die erste :
„ Also lehren die Gebote“; die zweıte a) den Satz: „ Also
thut die Natur “ W.) b) den Satz VOoRn der Selbstliebe;
die dritte a) den Satz „Also thut die (GGnade*‘ W

den Satz VOoOn der Liebe ott
Der Unterteil der Tabelle hat zunächst die (die Ko-

lumnen durchbrechende) Überschrift: 27 UrZz ch fs
der zehn Geb ote“* und dieser expliziert sich 1n den
drei Kolumnen in der W eıse dafs In der ersten steht
„Spricht Christus selber “ ll. ın der zweıten: „ Die

> 248
2) Die unter b) genannten Sätze sind, w1e WITr soeben sahen, 1n

der ınen Rezension der lateinıschen Schrift (der ‚Instruct10”) ıIn
der hat als Beischriften Qqucr Rande gedruckt.

der Abschnuitt, welchen (Juttel und die Gruppe
eben unter der Überschrift „Kurzer Beschlufs der ehn Gebote“
bringen. Was Knaake unter dıeser Überschrift 1n der zweıten und
dritten Kolumne bietet, findet sıch In der (Jruppe F, dıe allein 12
Betracht kommen kann (denn (GJüttel und Gruppe enthalten diesen
Stoff überhaupt nıcht), nıcht mıit unter diese UÜberschrift begriffen.
och die ‚Explanatio“.
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fünf Ssinne werden eingeschlossen ““ W., In der drıtten :
„ Merk, ES ist en groliser rrthum “ W, (d dıe
Sdakramentsvermahnung).

Diese 'Tabelle ist nıcht ohne Scharfsinn rdacht
ber Knaake rühmt ihr 1e] nach, WEeNN be-

hauptet, A UuS ihr erklärten sich „ alle FKigentümlichkeiten der
Drucke ın der Verwendung des verloren SCDZANSCHNECN Ur-
texies b Das obere Stück der "’abelle erklärt dıe Ab-
weichung In der Anordnung des Stoffes be1 Güttel, der QUCI
gelesen haf, und den Sonderausgaben , welche die einzelnen
Kolumn bringen. Und WL wirklich Was auch mIır
keineswegs unwahrscheinlich ist Luther selbst dıese AÄAus-
legung der zehn (+ebote als Einblattdruck hat ausgehen
lassen , werden die (+ebote mıt Krklärung, die ber-
treiungen, die Krfüllungen ın der Von Knaake angegebenen
Weise geordnet SCWESCH SeIN

ber eine schwache Frfindung ist der unftfere 'Teil der
Tabelle, 1er der „kurze Beschlufls“‘ einer General-
überschrift ge_stempelt wird, welche den wirklichen „ Kur-

249 naake erläutert cdi1eses Urteil ın folgender Weise
„ Güttel gıebt den ext querüber gelesen, 1so TST das Gebot miıt Kr-
klärung, dann die Übertretung, zuletzt die Krfüllung ; ber bel em
ersten (+ebot hat die Übertretung sowochl wıe AL die KErfüllung
cie Beischritft ur alle herangezogen; nde bringt eY den ‚kurzen Be
schlufs‘* mit dem, WaSsSs ın der ersten Kolonne davon steht, und schliefst
mit; den Worten: ‚Also lehren Cıe Gebote*®. Gruppe lälst alle
Seitenschriften WwWEeZ, auch den Kurzen ‚ Beschluf(s“, und xjebt annn den
ext jeder Kolonne VON oben nach unten. Ähnlich verfährt Gruppe
F, hat aber, wenngleich 1n einıger Verwirrung, den gesamten ext
aufgenommen ““ S

2) ben 128
Dafs dıe TEl Sätze: „ Also lehren chie Gebote *, „Also thut die

Natur“ ‚„ Also thut dıe (+nade“*‘ U, Wıg anstatt Ende
der drel Kolumnen, vielmehr der Sseıte entlang gedruckt ZEWESCH
sind , ist, nicht erweisen und unwahrscheinlich für diıejenigen Aus-
gyaben, bei den Übertretungen und den Erfüllungen dıe Sätze Vox

der Selbstliebe und Liebe Gott qals Beischriften gedruckt wW4aren
Die Gruppe 1! hat dıe el Sätze mıt „ Also*“ offenbar A& der IC  -
tigen Stelle, während bei Güttel ıne Verwirrung herrscht, welche
auch durch Knaake’s Annahme keine genügende Krklärung findet
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ZCH Beschluls“*‘ (Matth nebst Luthers Erläuterung),
den Abschnitt „Die tüntf Sınne“* W-.) die Abend-

mahlsvermahnung umfassen <oll Denn ist letztere , wıe
ich unten nachweısen werde, e1n späterer Anhang den die
frühesten Drucke unmöglich enthalten haben können ; und

ist Cx eıne ungegründete Behauptung , dals die Gruppe
F en gesamten ext den HAL S1€e unNns bietet 1Ur

321 einıger Verwıirrung “ aufgenommen hat Denn hıer ist
“ S ] Cy Wa das Unterstück der Tabelle Knaake’s

umfalst , rd ei Z o der 77 Kurze Beschlufls CL steht
da, ıh: auch (züttel hat, Schluls des (+anzen und
der Abschnitt DE fünt Siınne ** hat dort seINE Stelle, WO

er hingehört, Schluls der Übertretungen, nd Knaake
selber ihn bringt

Abgesehen VO1n den beiden lateinıschen Rezensionen, welche
:'ber willkürhiche Umstellungen bıeten, deren durchgängiger
Krklärung die 'Tabelle Knaake untauglıch ist.

2) Von Verwırrung kann bel V, wenn Qa will, reden IN-
betreff der ursprünglich als Beischriften gedruckten Sätze Von der
Selbstliebe un! Gottesliebe, dıe nıcht } Schluls der Übertretungen
und der KErfüllungen bringt, sondern als abschliefsende Nutzanwendung
&AIn Schlufls des (+anzen nach dem „ Kurzen Beschlufs“ und VOorT

dem der Sakramentsvermahnung.
Inbetreff der Stellung dieses ‚„„Beschlusses “ giebt 1Iso

keine Dıfferenz 1n den Drucken der deutschen Schrift. Eıine Kıgen-
tümlichkeit, deren Erklärung dieser Fortsetzung der Tabelle
vedurfte, lıegt demnach überhaupt nicht VO:  — Dieselbe Stelle hat der
Beschlufs ın einer der beiden Rezensionen der lateinischen Schrift
der ‚ Explanatio*), während die andere ıhn unzweifelhaft unrich-
tıger Stelle biıetet (nach den Übertretungen). Die Stelle, welche
Knaake ıhm angewlesen hat CL 251 Schluls der (Aebote selbst,
ist, nach den V orlagen beurteilt, eıne el kuü ch

An unrichtiger Stelle bringt iıhn einzig und allein dıe ‚ KxX=
planatio“, nämlich nach dem ‚ Compendium decem praeceptorum *
am Schlufs, und VOTLT dem Anhang, der Vermahnung. Die Reihenfolge
dieser rel Stücke als Schluls der ‚Explanatio‘ ıst vermutlich
SCWESECN, wodurch Knaake 7117 Aufstellung des unteren Teıles seiner
'Tabelle sıch hat verleiten lassen, indem s1ıe verglichen haben WIT
miıt der andersartıgen Stellung der wel ersten Stücke 1n der ‚„ Kurzen
Form“‘ VOoOn 1520, sıch das drıtte überhaupt nıcht findet (s
2  9 12)
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Indessen, TOTZ ihrer Fehlerhaftigkeit ist der Tabelle ihr

ert für eine Finleitung In UuNsere Schrift nıcht abzusprechen.
Denn ist jedenfalls cıe Aufgabe des Herausgebers, WenNnn

das Original einer Schrift für verloren hält, unter-
suchen, wıe beschaffen dasselbe SCWESCH seiInN muls. Und
als eın solcher Versuch ZUFTF Wiederherstellung der Ur-
schrift ıst die Tabelle miıt ank begrüfßsen.

Allein Knaake scheıint S1e für mehr als einen Versuch
halten, scheint für die Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit,
dafls Luther’s Urschrift diese tabellarısche Form gehabt hat,
unmittelbar die Wiırklichkeit ZU setizen. Ziwar hat seine
Tabelle N1IC. ZU Schema des bdruckes der Schrift Drmacht (das a bei dem Format der W eimarer Ausgabeauch ohl aum durchführbar gewesen); aber hat iıhr
doch einen weıt gehenden Einfluß auf die Gestaltung
der Schrift eingeräumt dafls 1er letztlich den Tel
abweichenden Formen eıne viıerte hinzugefügt
erscheint

Denn bleibt doch uch dıe andere M hke l bestehen,
dafs Güttel, auch hne dalfs Luther’s „ Beichtzettel “ als Einblattdruck
mit tabellariseher Korm erschienen wäre, die und für siıch gering-fügige Umstellung (n einem Punkte nıcht ben mift (xeschick) VOTge-
NOMMMEN hat,

Es könnte scheinen, als ob Knaake ohne KRücksicht
auf seine Tabelle einfach der „Kurzen Korm“ VO 1520
gefolgt S @1, Die Übereinstimmung seiner Rezension mıiıft; dieser
späteren Umarbeitung der Schrift durch Luther selbst; wuürde IMa  s

sofort bemerken.
uch hne Knaake’s ausdrücklichen Hinweis darauf (S unten)

Allein ıch glaube mit der Annahme nıcht ırre
gehen, dals dıe „Kurze Form‘*‘ schon auf cdıe Kntstehung der

ak 'schen 'Tabelle eingewirkt hat., ak selbst beschreibt;
und begründet Seiın Verfahren In folgender Weise S 250) „Beı der
sonderbaren Beschaffenheit der Ausgaben muüssen WITr vVvonmn einer Mıt-
teilung der Abweichungen 1m KEinzelnen absehen; WIT haben s1e  ; % für
unseren ext weıt. Ww1e möglich beachtet, u t1
eınen Wittenberger Druck der ‚;kurzen Form der ehn
Gebote* YVO 1520 und den Stoff Ordnen gesucht,dafs mehr als bısher der oben entworfenen Tabelle

ntfsprıch t.“
Und dabei wiırd der Leser nıcht einmal durch Bemerkungen
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Dıieses Verfahren richtet sich selbst
Es hätte als der reichhaltigste Druck zugrunde gelegt

werden sollen, selbstverständlich unter Berücksichtigung der
beiden andern Rezensionen : die Anmerkung der Abweich-

Voxn hliefs sich mühelos durchführen; aber auch dıe
Rücksichtnahme auf den Text Güttels War nicht schwierig,
sobald autf dıie durchgängige Verschiedenheit der AÄAnordnung
in der Einleitung aufmerksam gemacht WAar.

Und lag enn unter den aufgezeigten Umständen die
geringste Nötigung VOr, Von der Angabe der Varıanten ab-
zusehen 2°% Der Leser ist HU,  u ın Fällen, 1n denen ıhm eine
der Knaake’schen Lesarten verdächtig erscheint, aufserstande

beurteilen, ob dıe betreffende Lesart sıch auf eiıne Vor-
lage STULZT oder auftf ermutung beruht oder eiwa NUr Druck-
fehler ist. So wird jedermann 252, ın dem Satze

unter dem ext von den Umstellungen, die Knasuke vorgenomm
hat, unterrichtet! Dals 1Ur wenıge sind, macht die Sache 1M

Prinzip nıcht besser. W er keinen Druck der Gruppe ZUT Vergleichung
heranziehen kann, bleibt. 1n gänzlicher Unkenntnis. ÄAnders 1st
bei der lateinischen Schrift, MNan mıit, Hılfe der Noten den Ande-
rungen Knaake’s (wennschon nıcht hne Mühe) nachgehen kann.

Man könnte versucht se1n, in der „Kurzen Form  D Ol 1520
1e Probe auf che Richtigkeit der naake’schen Anordnung
sehen , da Luther doch hne Z weitel dieser Überarbeitung selnes
„ Beichtzettels“ einen von ıhm selbst ausgegangenen Druck desselben
zugrunde gelegt haben wiıird ber WITr w1issen ja nıcht, ob Luther
nıcht gerade die Anordnung der früheren Schrift verändert hat. Die
Schrift hat 1im aNnzZCch 1ne „ı1emlich weitgehende Umgestaltung Eer-

fahren: der erste Teıil, die Erklärung der Gebote, ıst neu ZE-
arbeitet und hıer den Schluls derselben der „Kurze Beschlufßfs“
QaUus der früheren Ausarbeıtung gestellt; eıil und sind, von

einigen Zusätzen abgesehen, dieselben geblieben: hıer finden sich
uch die Sätze VON den „fünf Sinnen “ 1l W. wIıe (eLwas verändert)
die Sätze von der Eigenliebe und der Liebe Gott; der Anhang der
ersten Schrift, dıe Vermahnung 190888| Sakrament, ıst; hier natürlich
{ortgefallen. Nur dıe Möglichkeit, dals diıe Anordnung der
Urschrift dieselbe ZEWESEN ist wıe 1n der „Kurzen Form *, ıst ın
der Einleitung ausdrücklich offen halten

Vgl Knaake 250 „Bel der sonderbaren Beschaffenheit
der Ausgaben mussen WIr vonxn einer Mitteilung der Abweichungen 1mMm
Einzelnen absehen.“ (Bel der lateinıschen Schrift SIN! s]ıe angegeben.)
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WEr sich selb, de1N sıch , haulz, kiınder und allerley zut
VOLT wolffen, eılzen, iewer, W assCH, schaden mıt ertichten U
bethen segenet un beschwert“ für ‚SC sıich‘ ‚SC fich -
muten und naake’s offenbar falsche Liesart für eınen blofsen
Druckfehler halten. Kıine Vergleichung ze12% aber dalfs
Knaake G(Üüttel gefolgt ist; liest dagegen richtie: SCn
viNE, ebenso SCIN fıhe

Nıcht besser steht es mıt der Wiedergabe der lateinischen
Schrift: auch S1Ee ist, ach einem bestimmten Schema
rechtgemacht 2 o auch 1er ist den schon vorhandenen Re-
zensıonNenN eine eue gefreten

In beıden Fällen ar dıe Sache S1C e
Mn Sfügıg w1e möglich. Ks kommt ın der hat
wen1ıg oder nıchts daraut 20 o b 111a dıe eınzel-
N© iıhrem Standorte ach varııerenden Sätze n
ther’s dıeser oder jemner Stelle liest Immer
aber haben WIL ein Recht der Forderung, dafs in Fällen
wıe die vorliegenden die Gestaltung eiıner Schrift sich auf
das streng'ste die Vorlagen hält,, dafls nıcht auf Grund
gEWISSET Kombinationen Umstellungen VOFSCHOMMEN werden,
welche sich aut zeinen der Urdrucke stütfzen vermögen.
Vermutungen ber die Art un: Weise, W1e eine eiwa Ver-

loren SS Urschriftft eiwa rekonstruleren sel, haben

SO auch die „ Kurze Form“*‘ Voxn 1520 ach der Erl Ausg
Knaake hat sıch hıer Iso den Druckfehler einer Vor-(22; 8)

lage gehalten.
2) (+anz NAalV sagt Knaake 251{ 97  1r geben den ext nach

(der ‚ Instructio®], berücksichtigen |die ‚ Explanatio‘| mit Ver-
merk der Lesarten, ordnen aber den Stoff der deutschen ‚Wr-
klärung der ehn Gebote‘ gemäls:; h nach der voxn

Knaake beliebten OÖrdnung der deutschen Schrift! Es hätte Ä uch
für diıe Anordnung zugrunde gelegt werden sollen (unter Angabe der
Abweichungen vVvon B), jedoch dals auf dıe verkehrte Stellung,
welche eın  Ol Sätze mutmalslıch erhalten haben, unter dem 'Texte
hingewıiesen wurde.A a Eı * * V 7 * — au dr - Aö Die Abweichungen Knaake’s VO  s den beiden Vorlagen SIN
schon oben In den Anmerkungen mitgeteilt worden © 131,;
Anm D: 132, Anm und 3))

4) Und 1n diesem Falle wı]ıssen WI1Tr noch Gal nıcht einmal, ob
nıcht die VON der Wittenberger Ausgabe gebrachte ‚ Instruetio‘ TOTZ
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sich aut ihre Krörterung 1n der Finleitung beschränken,
NSTATt yJeich praktisch durchgeführt werden. Hıer

W enn schon IMN V €  -heıilst CS princ1plıs obsta
hältnısmälsıg einfach lıiegender Sache VO

dem geraden CO C abgewichen WIrd, welchen
UÜberraschungen mögen W1T da ohl ausgesetz
SeIN; dıe Dınge wirklıich schwıerıg liegen,
wıe beı gyroisen Partıeen der Predıglten Ira
ther's1?

Die Entstehungszeiıt der Schrıfiten Knaake
hat geglaubt beide Schriften ın den Begınn des Jahres 1518

legen sollen. ‚„ Wiıeder stand die österliche Zieit nıt
ihrem Beichtzwang bevor, Luther, der ın dem ersten seıner
95 Ssätze erklärt atte, das Leben der Gläubigen
MUusSse Bulse se1n, tuühite &e u In mehr veranlalst,
eine Anleitung ernster Selbstprüfung 8 (+xottes Gesetz

geben un dadurch auf Verinnerlichung der Beichte hin-
zuWwirken, Je mehr infolge des Ablafshandels sich der INn
des Volkes auf äulsere Werkgerechtigkeit gerichtet hatte.
So verfalste G} ach Art früherer Beichtspiegel eine kurze
Krklärung der zehn ((ebote nd gyab S] e spätestens
den Fasten deutsch und lateinisch heraus“*‘ Diese
Motivierung lälst sich hören, WEeLnNn dıe Zieıt der He;‘ausgab1%bereits anderweıtig feststeht.

Wie steht 6S UU  — damit ?
Knaake emerkt weıter, WIr könnten W3 keine Sonder-

ausgabe 20056 em Jahre 1518 selbst mehr nachweısen, aber
der Abdruck innerhalb der Schrift on Güttel beweise, dafs
S1e 1n den KHasten 1518 schon gedruckt vorgelegen ““ 1at
Eine Bestätigung der von ihm angenommenen Abfassungs-
zeıt erblickt Knaake ın dem Umstande, dafs die lateinische

iıhrer Fehler die getreue Wiedergabe eines Wittenberger (von Luther
selbst veranstalteten) Druckes ist, ob nıicht VO. den Nachdrucken der
deutschen Schrift dasselbe gilt.

Vgl meıne Bemerkungen über die hıer drohende (+efahr 1n
der ‚„‚Deutschen Litteraturzeitung ““ 18870 Nr

2 247
Ebenda.
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Schrift 310 ausdrücklich in das Jahr 1518 gesetzt “
wird

Auf w1ıe schwachen Fülsen steht dieser Beweıs!
Schon jener Schlufs Aaus dem Vorkommen der Schrift

be  1 (+üttel ist nıchts wenıger als zwingend. Denn 1) legt
dıe Möglichkeit VOr, dafs Güttel Luther’s „ Beichtzettel“,
den Cr ohl aum VvVon der Kanzel verlesen haben wird,
erst bei der Bearbeitung se1iner Fastenpredigten, deren Aus-
gabetermın WIr cht anzugeben vermögen be-
nufzen ın der Lage Wäar, dafs derselbe nıcht notwendie
schon 1n den Fasten gedruckt vorzuliegen brauchte; un!:

ist eSs nıcht schlechthin notwendig, dafs (Aüttel überhaupt
einen Druck In Händen gehabt hat er ann diese Aus-
legung der zehn Gebote Ja auch handschriftlich von Luther
empfangen haben. och das ist ireilich ach der Art un:!
W eise, W1e den ‚„ Beichtzettel“ einführt, nıcht gerade
wahrscheinlich. uch ich nehme A, dafls Güttel einen Druck
benutzt hat, und gylaube dieses mıt voller Bestimmt-
heit behaupten dürfen, weiıl die Schrift lateinisch
und deutsch nachweislich schon 1m Jahre 151#
erschienen iıst.

Der allgemeinen Krwägung', welche Knaake zugunsten
der Yastenzeit 15158 angestellt hat, läflst sich eine andere
entgegenstellen , die mındestens miıt gleichem (Gewichte für

AÄAmdie Abfassung der Schrift iIm Jahre 1517 spricht.
Februar N Tage VOLr Fastenanfang 1517, hatte Lu-

ther seıne Predigten ber 515 zehn Gebote, welche GE VO

Sommer 1516 ab VOL dem Volke 1n der Pfarrkirche gehaltenU — - hatte, nde gebracht und och die beiden etzten Pre-
digten dazu benutzt, auf das Verderbliche der herkömm:-
liıchen schematischen Beıchte (den tumultus CONf eESSLONUM mıiıt

H  { allen den Distinktionen  ® der gENETA DECCALOTUM) autmerksam

21
2) Nur das Erscheinen ım Jahre 1518 steht test und das ‚ dise

heiligste fasten gepredıgt‘ 1m 'Tıtel macht wahrscheinlich, dafs dieD B a Schrift bald nach den Fasten Ausgegange. ist.
Knaake L, 394E D b e n  AD E T E
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machen und auf die rechte Beichte, welche brevıs et
aperta se1n soll, hinzuweisen Da lag ıhm jedenfalls be-
sonders nahe, bevor se]lne 1ın den Predigten gegebene aus-
führliche Erklärung eifwa 1m Druck erschien, eine auch für
die Vorbereitung ZUTF Beichte dienliche, kurze Auslegung des
Dekalogs ZiU. Gebrauch des Volkes Ww1e der Beichtiger her-
auszugeb

och das ist. eıne Vermutung, welche als solche keinen
grölseren Wert hat als die von Knaake vorgeiragene.

ber WIr sind für das ‚Jahr 1517 nıicht ausschliefslich
auf Vermutungen angewliesen , da S1C.  h ın Luther’s Briefen
deutliche Spuren der damaligen Existenz UNserer Schrift er'-

halten haben
Am 31 Dezember 1517 schreibt Luther Spalatin:

Petis ME - quidnam mihr vIsSUM fueril, ul IN DOSULONL-
bus quibusdam veneratıonem Sanctorum DYO corporalıbus
nNecessılatıbus velut sunerstitionem JUAÄLCAVET M, Der Aus-
druck ‚ Positiones ‘‘ der freilich NUur SANZ allgemein Sätze
bedeutet, läfst unNns gleichwohl zunächst Thesen Luther’s
denken. Sehen WIr uns in diesen u. finden WIr in der
‚Quaestio de virıbus ei voluntate homiınıs sıne gratia‘
VvVon 1516, welche samt iıhrer Ausführung ach Knaake „ WE-
nıgystens inhaltlıie i auf Luther zurückgeht den Satz (/um
eredent: OMNLA sınıt AuUbOrEe Christo nosstbilıa, superstiiosum
est humano arbıtrıo alııs Sanclıs alıa enubarı autzılıa
Allein dieser Satz dürite deshalb nıcht der von Spalatın g—
meıinte sein, weıl iın nicht ausdrücklich die Anrufung
der Heiligen DYTO corporalibus necessıitatıiıbus als
abergläubisch hingestellt ist d o auch hätte Spalatin efwas

I 516 f£. (eine gute Zusammenfassung bei Jürgens
HT, 208. Vgl den sechsten und achten Satz 1n Luther’s „ Kurzer
Unterweisung, wıe  A_f mMa  S beichten soll ** vVvoxn 1519, IL,

2) End II 135 Dals Knders den Brief mıiıt Recht dem Jahre
1518 entnommen und 1517 zugewiesen hat, bedarf keines weiteren
Beweises.

I 143
4) 1, 150

Äuch 1n der Ausführung heilst NUur ynatel superstthosum
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Sspät eiwa fünfviertel Jahr ach der Veröffentlichung dieser
'These sich danach erkundigt W 4S Luther sich bei ihr SC>
dacht habe 1el passender scheıint die Anfrage auf den
atz bezogen werden ur eı am Sanctorum quorundam
SUPEYSTLCLOSAM Culturam , neglecta salute ANVMUGC , DYO Sala
iemnHOorabı securılale exXxercent I)eser Ssatz findet sich der

Auf S1IC dürftelateinischen Bearbeitung un  OE Schrift
daher Spalatın sich beziehen, C655 SCc1 denn, dafls WIL verloren
SCEZANZENC ' "’hesen Vvoxn nde 1517 } anzunehmen haben,
denen sich die Frage stehende Behauptung auch be-
funden hat

uls INa daher bei dieser Briefstelle och die Möglich-

ESSEC, AurCc SANCTO hOC, alır alıud NOSTTO MN britrıao deputare auı um,
und das Anrufen de1ı Heiligen für körperliche ote wird uch hıer
nıcht aqausdrücklich bekämpft Was Luther miıt dieser 'T’hese 112

Sınne hatte, ersıeht INan AUS Se1INEI Polemik den Decem pr
ce SCLO VWEOBV OL Ham OPWNLONEM COTUNM, quod S1Cul 6C SANCTL
diversıs Aonıs SPLFLLWS er anıt dotatı, 1la et WUÜUNG VV caelo eosdem ha-
ere dufferentes Jraisds auxiliandı S 415 vgl 417

Die Verwandtschaft zwischen en beiden Gedanken, dafls dıe
Heiligen PDTO nNECESSLTATE corporalı anzurufen und dafls eIN jeder
VO  S ıhnen SC1NHN CIZENES Gebiet der Hilfsleistung habe verkenne 1C
nıcht Wıe Yon (Gegnern Luther’s de1 zweıte Satz als stuütze für den
ersteren verwendet worden 1S% ersieht INa  -} AUS den Decem a
cepta 416 f

260) vgl der deutschen Ausgabe 2592 „ Wer
xot und die heiligen m1 vVOTgESSCH der sehelen noth nuhr umb Ze1t-
lich Nutz wıllen ehret.“ Man vergleiche m1t der Erläuterung LU
ther’s seinem Briefe Spalatin End. L 13913 die ausführliche
Darlegung ı den‚Decem praecepta‘ X äYılr

Dalßls Luther schon früher diesen Gegenstand öffentlich be-
handelt hat nd dabeı auf 1ne scharfe Gegnerschaft gestofsen ıst,
verraten uns cdie p c 416 Sed 099ANNVUNT ıc
alıqur CONTENCLOSL , LEMETATLUM ESSC , UL PTO NECESSLLATE corporalı
SANCTOS INDOCUTL prohmbeam S So sprach Luther SEINET Pre-
digt VO: OF Juli 1516 der weı1sen dıe Decem praecepta
auch hıer un! da Zusätze AUS der Zeit,, S16 druckfertig gemacht
wurden, auf? Auf derartigen späteren Zusatz weıst. Knaake

4926 hın (vgl. uch 4.28, Anm. 1 Über den Anstols, welchen
lde Luther’ Predigten über dıe Heiligenverehrung geNOMMEN,

Jürgens 111 145
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keit offen lassen, dafs S16 sıch auf eiwas anderes als auf dıe
unNns beschäftigenden Schriften bezieht, lıegt diese Bezie-
hung unzweıtelhaft noch efwas früheren brieflichen
Aufserung Luther’s VOrL.

Man hat SZanz allgemeın (SO 1e] ich sehe ach dem
Vorgange VON de 60) unter den Praecepta“*
welche Luther ach Se11eM Brıefe VOIN Septembeır 1517
An Johann Lang samt. sSeciINeEN 'T ’hesen cConira scholastı-

A dem Krfurter F'ı aunde durch Beck-
I1HNann (wohl Ende August) übersendet hat die ers 151
Druck erschienenen ‚Decem raecepfia W ittenber-

praedıcata populo‘ verstanden , deren hand-
$+1 Mitteilung . Lang hier SOMIT bezeugt würde

Allein der atz, miıt welchem Luther weıteren Verlaufe
dieses Briefes auf dıe ‚ Praecepta zurückkommt bestätigt
diese Annahme nıcht nıcht, sondern schliefst S1e S
radezu AUS Praecepta 1deo 410r ULr aAqueE ngua MUST, ul 54

quando volueris aAd nonDulum de 15 Praedrıcare (SUC
CJO lla OCUL, ub mıh ”ıdeor ad evangelicum MOYEeM ), ha-
beres

Schon das WrAQUE HUNgUG 1ätte Von der Beziehung auf
die Decem praecepfia abhalten sollen , da CS 11112 höch-
sten Grade unwahrscheinlich 1sE dafls deı gerade um diese
Zeit miıt Geschäften überhäufte Luther Muflse gefunden
hat Predigten nıcht LUr lateiniısch sondern auch deutsch
ZUu Papieı bringen uch das mulste anstölsıgz erscheinen,
dafs ach dieser Auslegung Luther dem ıhm ungefähr gxleich-
alterigen Erfurter Prıor, der jJüngst auf Befehl SE1NES Ordens-
oberen siıch die W ürde Licentiaten der eologıe
erworben hatte , Predigten ber die zehn ((ebote
mı1t der Absicht überschickt hätte, dafls Lang sich ihrer für

eiwalgen Predigten bediene Und WOZU sollte Luther

1} End 106 f
Die Klage darüber sSeINEM DBriefe an Lang VOm Oktober

1516 KEnd. L 67) fällt die Leıt, der Pfarrkirche über
die ehn Gebote predigte (desıderor quotidıe et ynarochtıalıs Draedi-
CATOT).
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die ‚Praecepta” für diesen Zweck gleich lateinisch uUun:!
deutsch übersendet haben ? Eın Exemplar genügte J2a
dals SIC.  h unnötigerweise seINEes deutschen WwW1e lateinischen
Manuskriptes beraubt hätte och gesetzt, das gegenseltige
Verhältnis der beiden Ordensbrüder habe erlaubt, dafs
Luther dem Freunde Musterpredigten übersendete , Aaruhl

macht iıhm annn inbetreif des VOL kurzem durch eck-
1Nanı übermittelten lateinischen und deutschen Manuskriptes
seiner Predigte ber die zehn Gebote Iın diesem Briefe
erst die Kröffnung :- „ Cr selber habe nämlich ber dieselben
VOTLr dem Volke gepredigt“ 7 Dieses ‚S! enım CgO alla do-
Ccur‘ 1 schliefst somiıt jede Möglichkeit AaUS, dafs die lateinisch
und deutsch übersendeten P rae i2 die Predigten T a1-
ther’s Dann aber können NUr unsere beiden
Schriften SEWESCH se1ın, welche Luther (selbstverständlich AA
druckt dem nach Erfurt reisenden Beckmann für Lang
mitgegeben hatte, damıt derselbe dieser kurzen und bün-

digen Auslegung der zehn (+ebote eınen Leıitfaden hätte für
seine etwalgen Predigten über den Dekalog

Das heilst; ach dem Vorhergehenden VIE.  ] wıe  © ad DOP
Zum eNUM CqO de 248 nrAedıcavı. Wenn Luther hinzufügt: „[und
ZWAr| wıe ich glaube, in evangelıscher Weise‘“, wird nıiemand
dieses ul mıih? »ıdeor: ad evangelıcum auf das voraufgegangene
„S1C zurückbezjiehen wollen.

An eın Manuskript denken, haben WIr Ja ar keinen (5rund.
Dafls WITL  z keinen Druck Aus dem Jahre 1517 nachweısen können, '
schlägt nıchts. Es hat sich Ja nıcht einmal AUS dem Jahre 1518 ein
(datierter) TUC. erhalten.

Das richtige Verständnis des DBriefes macht begreiflıch,
dals WITr  >4 VO:  s der (angeblichen) deutschen Bearbeitung Luther’s, wıe
Knaake I 394 hervorhebt , „ keine Spur mehr“‘ haben Auch
Kolde E 371 nımmt noch A dafs Luther die ‚ Decem praecepta‘
„auch deutsch n]iedergeschrieben hatte , sıe  A ZU Gebrauch bei
Predigten verwendbarer machen “, und erblickt 1n diesem Umstande
i eın  an AÄAnzeichen dafür, dafs Luther die (lateinische) Schrift nicht
selbst herausgegeben habe (gegen diese Annahme mit Recht Knaake
L, 397) Hinfällig wiırd uch die freilich ohnehin kühne Vermutung
Knaake’s inbetreff der Sermone Au den Jahren 1514 bDbıs
151€; welche das Löscher’sche Manuskrıpt mit den Pre-
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ach alle dem tammt die deutsche und lateinische AÄAus-
legung der zehn Gebote AuSs dem ‚Jahre 1517 und ihrer
damaligen Worm, vorausgesetzt, dafls sS1e sıch mıt Sicherheit
ermitteln hefs, ware 1n der Gesamtausgabe iıhre Stelle
zuwelisen SCWESCH unmittelbar ach den Bulspsalmen und
VO der ‚ Disputatio conftra scholastieam theologiam“.

Wiıe gesagt, 1Ur ıhrer L 1° o ] Form gebührte
diese Stelle, keineswegs aber derjenıgen Fassung, 1n welcher
UnNns die deutsche Schriift in der Gruppe }, die lateinische
ausschlielslich (sowohl 1n der ‚ Instructio“ wıe 1n der ‚ Kx-
planatio ‘) vorhiegt. Diese Rezensionen hat Knaake vielmehr

früh angeseizt ; ihre Stelle der Spitze der Schriften
des Jahres 1518 kommt ıhnen nıcht W enigstens nıcht,
WEeNnNn WILr cdie deutsche WwW1]e die lateinısche Schrift als ein
Ganzes, h den Schlufsabschnitt 1ın beiden, die Sakra-
mentsvermahnung, q {s ihren integrierenden Bestandteil be-
trachten

Dieser Abschnitt zeıgt nämlich, W a dem neuesten Her;-
befremdlicherweıse entgangen ist, eınNe auffallende

Berührung mıiıt einer anderen Schrift Luther’s AaUS dem Jahre
1518, seınem ‚Sermo de dıgna praeparatıone cordis
pPro suscıpiendo sacramentfo eucharistlae‘ Wır vergleichen

besten den lateinıschen ext Die ersten Sätze der
Instruetio c stiımmen fast wörtlich mıt dem Sermo

überein.

dıgten über en Dekalog enthielt, 1 „Wir ZeCN behaupten,
als Johann Lang ın Erfurt War, der S1e UNSs erhalten.“ Kın 3, ENT-
scheidendes Zeugni1s * dafür soll ‚ben DBrief seın !

Hiernach ist uch unzweifelhaft, dafs ın dem Briefe Scheurl’s
Luther VOIN September 1517 das schon VOIN Burckhardt

(Luther's Briefwechsel und von Knaake (Scheurl’s Briefbuch
IL, 24) STA cCatalogum vermutete decalogum lesen ıst, das Enders
I7 9 uch iın en ext aufgenommen hat, freilıch verlegen mıiıt der
Bemerkung: „ Sollte die Liesart ‚ decalogum“® richtig sein , wären
demnach dıe Predigten Luther’s über die zehn (Aebote damals wohl
schon handschriftlich 1n Nürnberg bekannt ZEWESCH “ !

E 39531t.
Zeitschr K.-' XI, 1
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Instructio 1 264, Sermo I’ 3380f.:

7ı 9— 19

Adverte , Qquod MNMNAGWWÜS est Magnus et NETNLCLOSUS EYYOY

M, qur ad Sacra- est, S17 QWS ccedat adY
MeENTUM KFEucharistiae ACCE- mentum NILUS FAÄUCLA,
dunt arundını allıa INMNAXL, qu0od CONfESSUS sıl, QU0
quod confessı SNL, quod NON sat sıbr CONSCIUS mortalıs DEC-
sır CONSCH sınt peECCcaTı OVY=- catı, quod oratıones el YiS  —
alıs nel VraeEmMISETING OTYA- DAarablorıa SUA nrEMSET.
LiiONeESsS S5uUas et DPYrAaeDaArTalorıa. Ommnes hir WUudiecrum sıb? UN-

Omnes allı sıbr wudıcium WLA ducant el DrOuNnt, UG h11s
ducant et bibunl, QqUuia h4s OMNOUS ON FUND 19N LC-
omnNıbus ON frunt 197 et GUE HUFL, 1MMO DET fLAU-
DUrL, MO DEY 0R Aducıam C1am Hurılakıs DEIUS nolluun-

LUnurıbakıs PEIWUS nolluuntur.
Sed S14 yedant et CONTIAAN Frunt AÜutem Urı DET

SECSC grabiam 2047 CONSCQUULUYOS, EM accedas certissıme
haec sola fıdes B0S AaCı p - confidens Lete grabiam VNSC-

TYOS et d19Nn0S , QUUE NON NL- QUUÜTÜUTUM. Hacec WAQUEC
titur 0Heri0us S, sed p - Aıdes sola el SUMMLA

yiSSUMO , PUSSIMO FrMASSUMO- DrOXIMA drSsPOSWAO, ACT VEVYE

GUECE verbo Christa dıicentis: DUFOS el d19Nn0S , QU0 VLONE
Venate ad WNEC OMMNES , qu natıtur IN 0OMNETLOUS aul DW
laboratıs etc. bus nNOSEAS, sed IN DULSSIMO,

DUSSUMO fr MISSTMOQUEC verbo
Ohrısti dicentis Venate ad
IN OMMNES, qu laboratis.

In PraesumMYLLONE, z'nqudm S allud MNAXLXıME STUCE, ut
aıstorum verborum accedendum IN nresumMPTILONE 1storum V

est, S1C accedentes VNON CON- borum Christi accedas, el s1cC
fundentur,. accedens ıllumınaberis et f a-

CLES ua VLON confundetur.
nde arl Anostolus 1 UCor. Sed hic iractandum allud

Probet autem 1pSUM Anostolı 1 Cor Probet
homo el S1C de DUNE 2llo edat. autem DSUM hom0 etc.

Diese Sätze machen den vierten Teil der SaNZCN Ad-
monitio aus Im weıteren Verlaufe ist. diese ZUM el
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selbständıg (obwohl S1e In en Gedanken auch hier sıch
mıt der Predigt berührt), teıils äuf(sert sich die Überemetim:
MUNS In mehr oder minder starken Anklängen den
Sermo“

Eıne noch nähere Verwandtschaft besteht zwischen der
Predigt und dem eiwas kürzeren deutschen Texte der Er-
mahnung: fast sämtliche Sätze un! endungen der letzteren
finden sich in jener

Die Berührung der beiden Schriften mıiıt Luther’s ‚Sermo‘“
ist stark, dafls auf einer VON beiden Seıten e1InNn Abhängig-
keitsverhältnis bestehen mufs. als Luther die kurze Ver-

So der Abschnitt 264, Lı “H)— 08 und der Schlufs 265,
SSS

Instruectio 264, Sermo 333
Zı 8 _— 34

Nam SUMMAa el optıma Vera el solıdea nprobatıo
disnositio ad aAacramen- esSt, 87 € NDVENETNS INANECM
tum est alla 52 H0 MO SESE quıidem et SINE yondere salutıs et
DTODAaNS ınveENıTt sıtıre Gr U- usÜLCLE , ONUSTUM [abo-
ıam ecredere allam CON - rantem IN multıs malısque
sSeCqQqUuUr 14 9 drsplrcetque cCunPıdıtatibus, quıi0us ınNVvENTLS
sıbr Ü mMıserum et EGENUM ıN anheies, S1ELA8 gratiam el MLr
spırıtu COQNOSCUÜ, nienum Tn /tıs serıcordiam, CASqQUE NO dubı-
atque dıversis cunıdıtatı- LES vetie CONZSEQUUTUTUM.
bus

Sermo 330
Talis est recte drisposıtus, Quia, Oportet ut ANTMAM VAacCcuU am et

secundum Augustinum, esurıentem offeras. Nam , 41
aAste Cbus Sacrament:; nıhıl 1ta Augustiınus ä%t; aste cCıbus
odit sıcut fastıdientem et Satu- nıhal EQUC odit Saturum fastı-

drentemque stomachum , nıhul 1ta17UM, nıhil ıta requırıt sıCcut ESUÜU-
rrentem et sıtıentem. u ıta facıt, querıt s1Ccult anımam esurıentem.
Tecte nrobat.

Vgl Instructio 264, bis 265D, den Sermo
d32, P

Man vergleiche die Ermahnung mit, der deutschen Übersetzung
der Predigt Erl Ausg. 65 OTA Ks stimmt die Ermahnung

255, DA DR mit der Predigt 2 9 255, 28—35 mit der
Predigt 293 209,, 35 —39 miıt der Predigt 2  9 256,

0— mit der Predigt 2  97 256, 012 mit der Predigt
(Vgl uch 296, 13 und und Z256, &f 21)

10*
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mahnung iın der Predigt weiter ausgeführt und Sätze
jener wörtlich ın diese herübergenommen habe, ist sehr
wahrscheinlich. So wıird die Predigt die Grundlage für die
dakramentsvermahnung bilden und etztere ist. eıne freıe
Kompilation, die 1Ur VonNn Luther selbst herrühren kann;
enn eın anderer würde siıch Al die Vorlage AN.
schlossen, keine selbständigen Zusätze gemacht haben

eNnNn diese Krklärung der Berührung unserer Schriftft
miıt dem ‚Sermo‘ richtig ist, kann die In W1e ın der
‚Instructio“ und ‚ Kxplanatio‘ vorliegende Form der ‚ Prae-
cepta ‘ frühestens gleichzeitig mıt dem L INn

praeparatıone‘ entstanden eın Daher annn die ın
der Eiditio Witeberg. für die ‚ Instructio‘“ angegebene Jahres-
zahl 1518 sehr ohl richtig se1IN. nd auch dıe entsprechende
deutsche Form, W1e S1e ıIn der Gruppe auf s gekommen
ıst, wird dem Jahre 1518 ZUZUWEISEN seın, obgleich die
frühesten datierten Nachdrucke erst AUS dem Jahre 1520
fammen

ber die ursprünglıche Form der lateinischen Schrift
läfst sıch nıchts Sicheres Und auch inbetreff der
deutschen Schrift werden WIr es unentschieden lassen mMUÜSssen,
ob ihre ursprünglıche Form, W1e S1e bereits 1m Sommer
1317 1m Druck erschienen uUunNns inhaltliceh1st.
G üttel oder In den Drucken der Gruppe oder endlich,
wenn WIr die Sdakramentsvermahnung a ls nachträglichen
Zusatz In Abzug bringen auf bewahrt 1st Als

Möglicherweise nämlı:ch ist dıe Verwandtschaft miıt dem ‚ Der-
mMO * daraus entstanden , dafls Luther die ‚ Admonitio * un! den ‚ Der-
mo gleicher Zeit konzipiert hat.

(Jenau können WIT den 'Termin desselben nıcht mıit Sicherheit
bestimmen ; doch ist; es sehr wahrscheinlich, dafls Luther die Predigt
In der Karwoche 1518 gehalten hat: Knaake } 3925

Von den vier von Kn der Gruppe zugewlesenen Drucken
sınd dreı datıert gng Ma 1520 AUS der Druckerei des
SiLv. Otmar hervor, welcher och ın demselben Monat; (den Maı

auch die ‚Explanatio‘ druckte und cie deutsche Schrift noch
1m. ‚Jahre 1522 DNecu ausgehen hefs (Druck I)
bei Joh. Froschauer 1n Augsburg erschienen.

ist ım Jahre 1520
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(Aüttel 1518 SC1IH „ Büchlein VOonNn Adams Werken und Gottes
Gnade“ erscheinen liefs, da War möglicherweise bereits CcIH

zWeıter , reichhaltigerer Druck erschienen, während 6In
Nachdruck der ersten Ausgabe SCe1IN mMas; wenıgstens ıst
eın (3+rund abzusehen, Warunhl A den chlufls der Gebote
fortgelassen haben anl Und C1N6 KErwägung gleicher Art
legt die Annahme nahe, dals dasjenige, WaSs E mehr bietet
qals (G(Güttel als abermaliger Yusatz bei E1INer drıtten Ausgabe
hinzugetreten ist ber das sind 1Ur Möglichkeiten Mög-
lich Ist auch dafls mI1T AÄAusnahme des Anhanges Luther’s
Schriftchen gleich der ersten Ausgabe den gesamten In=
halt von umtalst hat dalfls dem ersten Drucker der kurzen
Fassung (A) eben LUr diese handschriftlich AUS Wittenberg
ZUSCSANSECN ıst, während (3üttel absichtlich 1Ur Aus+
LUS gegeben hat.

Die umfassende Untersuchung, WI1IC ich S16 hier gegeben,
steht freilich keinem Verhältnis dem Umfange der
Schriften mı1T denen S1C eSs thun hat ber für den
Ziweck der Herausgabe Wr S1e doch mıt derselben Gründ-
ichkeit anzustellen, welche die grölseren Schrıiften erheischen:
Nicht dafls ich der Meinung Ware, dalfls der W eimarer
Ausgabe eEiINe ausführliche Krörterung der einschlagenden

Die rel kurzen Sätze welche (+uttel qaufserdem noch mehr
hat als könnten immerhın als unbedeutend fortgelassen SC1IH

Von den füntf Drucken der Gruppe sınd 167 undatıert und
diese stammen sämtlich AUS Süddeutschland (wıe dıe VO'  S LE dıe alle
1er Augsburgische sind) ist von Jobst (+utknecht Nürnberg,
ach Knaake stammt A US derselben Druckerei B, dagegen von

dam Petri Basel ; D ist; nach W eller Von Otmar Augsburg
gedruckt, der also, was eachtenswert, die kurze Korm später mit
der ausführlicheren vertauscht hat. Datiert ist, CINZIS Getruckt

Leypfzgk durch Wolfigang Stöckel 1519“ (SO nach Weller).
Es wäare übrigens voreilig daraus, dals Stöckel och 1519 die kurze
Form nachgedruckt hat, schliefsen wollen, dafs die ausführlichere
damals noch nıcht vorhanden WAar. Aber unmöglich ware dies nicht. —
Ich erinnere daran, dals dıe Zugehörigkeit voxnl ZUFr Gruppe blofse
Vermutung ist; € ben }329, Anm d
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Fragen Platze SCWESCH WwWAare. Nur auf die Mitteilung
der Krgebnisse und ihre+andeutende Begründung konnte es

ankommen: und gerade Knaake versteht es Ja, mıt muster-
gültiger Knappheıit die Krgebnisse ebenso eindringender WI]e
minut.iöser Untersuchungen geben.

‚„„Eine kurze Unterweisung, wie eEICHTLEN soll
1519°% B5 57 ff.) un d  1€ ‚„Confitendi ratio. 1520°

VE
Knaake erwähnt beiläufig, dafs Luther die deutsche AÄAus-

legung des Dekalogs 1520 der „Kurzen Horm der zehn
(+ebote ““ umgearbeitet hat. Keıine Beachtung dagegen hat

einer T’hatsache geschenkt, welche se1nNner Umsicht
möglıch verborgen geblieben SEe1IN kann, dals nämlich schon
1519 die „ Gebote“ einer anderen unftier Luther’s Namen
erschienenen Schrift benutzt worden sind.

I9  ıne kurze Unterweısung, w1e in beichten
soll, au  n Doetor Martın Luther Augustiners Wohl-

el i autete der Titel der Schrift, welche
1m Laufe des Jahres 1519 die Presse Melchior Lotther’s 1n
Leipzig verliels un ZWar mıt dem auffallenden Vermerk:
39 G(Gedruckt Leyntzg /2 dr Melchıor ers eb
Soll damit der Drucker der Schrift zugleich als Veran-
stalter derselben, h als derjenige , auftf dessen Inıtiatıyve
hin die „ Unterweisung“ 59 AUS Luther’s Wohlmeinung KC-
zogen “, hingestellt werden? Knaake spricht sich darüber
ebenso wenig AUS , W1e über den Inn des Titelvermerks:
, UD Luthers Wohlmemung geZ0geN“‘. Soll eiwa besagen,
die Schrift Se1 Auszug AauUuSs einem (xutachten Luther’s? der
goll damıiıt angedeutet werden , dafs S1e AUuSs verschiedenen
Äu['serungen Luther’s ber diesen Gegenstand SEZODECN ist?

Knaake bringt mıt Recht dıe „ Unterweisung “ ın Ver-
bindung miıt jener ‚HForma confess1ıon1s‘, mıt der sich

Mit; Köstlin I 295
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Luther auf Spalatin’s Drängen hın nach einem Briefe
diesen VO: Januar 1519 beschäftigte und welche
dem Freunde bereıts zehn Tage später übersandte und
die annn Luther später (m den Fasten der ‚Con-
ıtendı ratıo‘ umgearbeitet hat Die 3} Unterweisung“
hält Knaake für einen Auszug AUuSs ihr, der vielleicht VOR

Spalatin selbst veranstaltet se1
Lietzteres ıst wenıg wahrscheinlich; aber eın Auszug AUuSs

der (Grundschrift der) dı / ist die I7 Unter-
weisung “ zweiıfellos insoifern , q ls dıe ausführlichere Dar-
legung der 9  10° für diıe meılsten Abschnitte der ‚ Unter-
weısung‘ die deutlich durchschimmernde Unterlage bietet

Nur iragt sıch, ob der Bearbeiter der ‚ Forma‘ nıcht och
eine andere Schrift Luther’s benutzt hat Thatsächlich geht
die volle Hälfte der Schrift nıcht auf jene zurück; ich meıne
die lange Anleıtung ZUrr Beichte nach den zehn (Geboten
1MmM Punkt un dıe Bemerkung über das und Ge-
bot, welche den Punkt ausmacht. DDıie etztere ist WÖrt-
ich AUS der lateiniıschen Bearbeıtung der „Zehn Gebote“
herübergenommen, und ebenso ist die Beichttafel des Ab-
schnittes eıne meiıst wörtliche, 1Ur hıe und da durch kleine
Ziusätze erweıterte Wiedergabe der „Übertretungen “ AUuS

jener Schrift: auch hier hat nıcht die deutsche, sondern die
(etwas reichere) lateinische Ausgabe dıe Vorlage abgegeben.

End L, CD  O
2) End E 301 Maıtto quod volurstr, mMO quod notur NEOL TOU

&0U 0Ä0VyNOLV OUVTAOOELV. Ta viderıs, quid effecerım. Addo et dispu-
tatıunculam, W qUW ETL  $ (PLAOVLXOUMEV , sed Q U 0 M rotunde -
Ta arbıtror. Videbis ın hıs OMNODUS , QJUWO TES ecelesiastıcae TeE-

dactae sınt. (SOo ist lesen und nıcht mit KEnders, dem das
Sed U AM rotunde vDETAM arbıtrer,Original vorlag: PLAOVLXOÜUEV.

vıdebis etc.)
3) Il
4) Man vergleiche und 81 m1! 1 HI miıt,

und ö3 1V m! und I; mit 63 X mıt
]— XII fehlt 1n B dagegen fehlt 1ın der lange Abschnitt

8S—9 (mıt der Beichttafel), desg]l. (doch berührt SIC. dieser
Artikel mıiıt AI) (+emeinsam ist; beiden uch der Anhang, das
Gebet Manasses.
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Die ‚ Ratıo conüitend:i“ Von 1520 behandelt NUur (bei-

spielsweise) Urz das Gebot un!: verweıst 1m übrigen auf
das ‚Praeceptorıum'‘ Uun! dıe Schedulae decalo-
Koru m ® des Verfassers ber auch die ursprüngliche
‚Korma confess1on1s‘°, deren Umarbeitung die ‚Katıo®
ist, hat schwerlich die Beichttafel des und Absatzes
der „ Unterweisung ““ enthalten. Denn sag% Luther 1n
dem Vorwort, dem Widmungsbriefe Alexius Crosner,
nıichts Von eıner Verkürzung derselben: es heilst NUr,
habe sıch genötigt gesehen , das Büchlein Y estr-
ANS alıısque 0CCUNALISSTMUS vnSsEmMet YECOGQNOSCECTE et VAUCLS
ımm } et LES alıorum edıtıonem PraeveENıTE
Und ist 6S höchst unwahrscheinlich dafls Luther für
Spalatın, der den ‚„ Beichtzettel“ Vvon 1517 kannte, ın seinen
handschriıftlichen Entwurf jene Beichtanleitung aufgenommen
hat, vielmehr wird der Entwurf denselben 1nweis auf die
„Decem praecepta‘ und die ‚Schedulae‘ enthalten haben,
welchen die „KRatıo“ aufweist. Und eben dıeser wird für
den Bearbeiter den Ansto[(s ZULTF Aufnahme jener Kınschaltung
gegeben haben

ach alle dem ist dıe „ Unterweisung “ eine Kompilation
AUS ZWel verschiedenen Schriften Luthers, VOL denen die
eine bis dahin DUr handschriftlich verbreitet KCW ESCH ist

Auf das Verhältnis der „ Unterweisung“ ZiU.  — ‚Ratıo‘ 1sSt
Knaake auch In selner Kınleitung letzterer nıcht e1IN-
SahNSCNH , E hat auch nıicht die auf den ersten lıck auf-

VI, 164
2) e 15 Vgl. Luther Spalatin, Januar 1520, End

HL, 296, und März 1L, 366 Maıtto Ratıonem confitendr DOVUN
emendate , quod molestum est, deinde praetermıssa praefatıione. Das
PATUM emendate scheint auf den nachlässıgen Druck Grünebergs
gehen. Vgl VO Dommer, Lutherdrucke (Leipzig

131
3) Er bezeichnet iıh als 1ne prwata eprstola (sive ibellus),

VJ, 157
4) Möglicherweise haft der Kompilator uch den ‚Sermo de

poenıtent1a‘ eın PQaar Stellen benutzt; doch läfst sıch das nıch:  &A
sicher .‚entscheıden.

Y 154
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fallende Erscheinung berührt , dafls Luther die „ Unter-
weisung “ in den betreffenden Äu['serungen völlig jgnoriert
obgleich doch ach Knaake In ihr eın Auszug Z dem
„Hüchtigen Entwurfe“ 2 der ‚ Ratıo“* erschiıenen War und
weıte Verbreitung gefunden hatte Knaake hat nıcht WO-

nıger alg acht Nachdrucke des Lotther’schen Urdruckes nach-
gewl1esen , VONDN denen die datierten die Jahreszahlen 1519
und 1520 tragen. afls eine weıt verbreitete Schrift
Luther entigangen E1 ist nıcht denkbar. Die Schwierig-
keit öst siıch durch die Krwägung, dafls Liuther hıer immer
1Ur VOoOnNn seıinem früher Spalatın überschickten ‚ Modus COl-

fitendi“ redet, der, sSOoWweıft auch handschriftlich verbreıtet
sSe1InN mochte, bisher och nicht ZUIL Druck befördert WAar:

Nıcht blofs fordert. Januar 1520 den früher für
Spalatin verfertigten ‚ Modus conhitendi * Voxn dıesem mıit der Begrun-
dung zurück : quod MmMETUWUWO d quicqurid est ECXCUAL, sıcut erıbıt
Adelmannus noSster , qur ontavıt, ub emendatum aut MUtatum ad
mıtterem (End 1L, 296), sondern 1n dem Widmungsbrief Tosner
schreibt ıd S1VE 110elr SIVE evrıstolae, alle [Spalatinus|
MUNLCASSET UN et alter.ı . tandem nericlıtarı coeput et LypıS
QUOQUE desıderanrı. Hıc 9 UE soleant AMıCL mEr etıam
Syllabas MEAS observare , COACTUS SUNMNL vagabundum YEVOCATE et ”

ınsemet TECOGQNOSCETE et alıorum edıtıonem PprTaEvVENLTE
IL, 157)

Übrigens spricht diese Annahme Knaake’s, Luther habe
den ‚y DUr flüchtigen Entwurft “ dıesem ‚„ Büchlein *, der ‚„ Ratıo
conhitendi“‘, umgearbeitet, schon das PAUCUS emendatıs et addıtıs (s {

152) : desgleichen die Bemerkung der Vorrede , dafs seine u  n
Freunde ihm aut cdhie Worte sehen pflegten ; enn S1€e zeigt, dafs
dıe polemischen Ergüsse der ‚ Katıo ‘ schon In dem ‚ Modus econfitend:}‘
nıcht ZanZz gefehlt haben können.

3) Knaake IL, 154 (: Waider Luther’s W ıllen und Wıssen
verbreitet, Wr letztere Schrift ‚dıe ‚ Unterweisung ‘] uch dem ıhm
befreundeten Domherrn Bernhard Adelmann 1n Augsburg bekannt
geworden , der 1UN ıh dıe Bıtte richtete , s1e umzuarbeiten “‘)
scheint das selber nıcht nzunehmen. och ist. diese Auslegung der
Stelle aAus dem Briefe VO Januar schwerlich richtig. Adelmann
wird den ‚ Modus eonftitendi* handschriftlich erhalten haben und Lm-
ther Von der Absicht eınes Augsburger Druckers, das Manuskrıipt
veröffentlichen, berichtet haben.
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Voxn jener Kompilation, welche mıt einem blofsen Auszug
AUS dem ‚ Modus“‘ das Stück einer andern Schrift verknüpfte,
konnte Luther dabel 1n der hat absehen freilich nicht,
ohne S1e damıt zugleich stillschweigend verleugnen.

(Fortsetzung folgt.|
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Der griechische Irenäus ınd der SANZC Hege-
JIppus im 47 Jahrhundert

Von

Meyer,
Pastor 1n Binnen bei Nienburg W eser.

ntier gleicher Überschrift hat Zahn 1m zweıten Bande dieser
Zeitschrift, 268s einen Bücherkatalog veröffentlicht, der
sıch 1n einem der Klosterbibliothek Patmos gehörıgen xemplar
der ed DIINC des Pındar voOxh 1515 indet und ın dem vYox

theologischen erken ElONVaiOV "EiO0XONO0V /Aovydovvawr
ATa ULOEOEWV Bißhin Hynoinnov AV0O06 AILOGTLOAMXOU
BBn Augpıkoylov ELOKOMOU A0yoı dL0.P000L genannt
werden.

Im Te 1887, als ıch in den Athosklöstern die aupt-
urkunden ZUr (Aeschichte derselben sammelte, habe ich 1m Vorbei-
en einen Katalog abgeschrieben, der unter anderen theo-
Jogischen erken auch dıe des patmıschen Verzeichnısses nthält.

Dieser Katalog ist enthalten 1m Codex 1280 der Bibliothek
Vvon Iwıron, chart. S24806. XVIL, 80 Der Hauptinhalt der Hand-
chrift esteht aUS oten mı1t den dazu gehörigen kirchlichen
Texten. Die etzten acht Blätter enthalten jedoch nıicht mehr
usik, Sondern erster Stelle ODeopurovuG LLOVOXOU TOU LCE-Yalov ONTOLOC InS Io°zylag TOVU  / XQIUTO;; LLEYAANG MSXKÄNOLAG 7006 TOV

TOVEUYEVEOTUTOV KXUOLOV EWOYLOV TOV Pa&h, ÜNOBAÄOVTO TOV
WAUDLÄTUTOV VLOV HUTOU Mıyanı HET TOLUV 2xyOVwWV AUTOU.
Über diesen Theophanes, der 1460 blühte, hat neuerdings

Keramefs 1nund ausführlichsten gehandelt Papadopulos
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BißM097XN Muvo0oyoodateı0c eit Dıesem 116 Hun olg
und ZWarl VON Blatt 5b‚___6a nachstehender Katalog, den ich
SGE1INer ursprünglıchen Orthographie wıedergebe, da dies eventuell
für weıtere Verfolgung der Spur wıchtig Seıin kann, indem ıch
zugle1ic uUrec e1IN nachgesetztes Fragezeichen ANZ6I5C, in das
vorhergehende ort UTre Wurmirals oder durch dıe sehr _-
deutliıche Schreibweise für miıich nıcht lesbar War Auch habe
ich dıe Kıntellung des Orıginals den gemachten Absätzen beli-
ehaliten Dem Katalog folgt keine chrıft mehr, sondern S11
10se Krıitzel und Schnörkeleien. Der Text Jautet, W16 01g

NYNOLTETLOV TOU A  mAu ZOLC X00V0LG 1W UNOOTOAÄWY GVAUMCOUVEO
'U7IO‚LIV'IZ!.“?T(})V E

TO0%L XYLOU LYVOTLOU SILLOTOAÄOL.
EIONVOLOV CILLOXO7LOU A0vydovrOov X0yO6 ALı c  aig)£'oet0v.LO0VOTIYOU q>zloaöqaov X él(L()'[‘l}[gfl@ Bifh0G UTLEO AO OIavy;gÄür{ W 00 Ei0a. &% AVTWVLVOG XL Lrc diudoyort.

TOLTN, TEL IrG (?) 1W 10vdalwr UOVWV OLmÄEVETAL.
LELKOLN, 171' 37z€'}/9a‘£‚va EXEYXOV, Xl ETEOU.

TOU ÜyLoU IETOÄOTOV Ä0yOL Jla'q)0()0: X0 ETLLOTOÄGL EIC V
ELV YOO“DNV

UEFFOOLOV BLn KL (O0V:. TOU OUUTLOOLOV
0EXo nuOEVOV. TO  S (MULOU TEOL UVAUOTKOTWC. ZLO0U /LEOL
KUTEEOVOLOV.

TOU UNOLVYUGTO CLc Ö,  C 1W VOUMOLWV,
ET OEBLOV ıNS maagezia; (ifB06 7LEOL i7C 1U EUUyYEM V

?';“®“'.'? ELG 1077 1 0010r 16701 E T.. ( MOOPVOLOV
ÄÖ}'ÖL TO7LIXOV A0yOS Iänolo;:/a UTEO . cÖp:ys'vovg. TEOL
BLov na‚ecquflo_v LOU émgnzlpog A0yoL 7EOL UAOTVOLOU (?) ELG
TAUG gV WAALLOUG OOEUOTOASHLOU EILLOXOTLOU ÜVTLOYELOG A0y01 TLEON

äy_g(u7tu)g/uv TELOXO7LOU IXOVLOU A0yoL d u)2cpogrz:.
TOU AyLOU DAın yOU t‘)‚ull[q z  E1C 1LOV EUOYYEMOTTV AÄ0UX0r AL

EIC J EODAVLO.
EUOERLOU ELEOEVOT ola mOAÄhaL ELG ONLO NC ELAC

VYOG“ONSC.
AerTtiOV 7UELOXOTLOU VEATLOÄEWG än_0102/l(ft UTEO YOLOTIOV WV Xxl

UL L0VOALWr, X01 TEOL ELXOVWV LW UyYLOV,
UITEOLOV (?) EILLOXOTLOU ALLUOELUG EYXWLLLOV ELG a?q>v‚u/uv NnV
°

57z:qmr_w'ov TL4$0OXO7T0VU ON OLG X0yOı n E1x0vox . .?
A0 UMPENLLLOG.

Baoıheiov TOVU LEYAAOU UNLOUVTUGLU EIC LOV ZXAÄNOLAOTNV,
TOVU ELG LV TOPLAV.

O0BLVOV ING TOCKhELAG E7ILLOXOTLO U / OYLOWV (?) OUV/O-
Ö  W,
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EUGYOLOV , O HV UOFNTNS TOU YoNYOOLOU TOVU VaCıoavCoU
H( UAKAOLOU

ıe Bedeutung dieses atalogs kann iıch WIe Zahn beı dem
seınen RUuTr darın sehen, dafls der Schreiber desselben siıch die
Bücher SCHrC1  1C. merken wollte dıe Se1iner 61500 CH oder

ıhn angehenden Bıbliothek wulste Der Annahme, dafls das
Verzeichnis AUS O11NeEHN äalterem Codex abgeschriıeben, widerspricht
das Wesen des ohne die Bücher SANZ wertlosen Verzeichnisses
und der Platz desselben S Handschrift Bei Menge
VYOl Codices benutzten dıe Besıitzer dıe ersten oder etzten leeren
Blätter derselben Notizen persönlicher Art Nlıche Bücher-
verzeichnı1ısse aher nahm Ial auf dem Athos häulger auf s<owohl

den Klöstern, wWeNnnNn gumen0s das Inventar über-
gyeben wurde, als besonders häufig, das Kloster die Häuser
Se1iNner Skıtı oder eE1IN Kellion uen Pächter bergab
Derartige Bücherverzeichnıisse führt Jedeon, AHwc, 339
Doch stammt das VON 11453 das den AaNZCeN Bücherbesıtz - des
irüheren Klosters SULOVOYOV scheinbar enthält, kaum AUS diesem
Jahre, W16 AUS den späten Ausdrücken desselben (o&v0dovxı /R B,
das doch türkısch ist) hervorgeht Der ext J I:ot
ZOU CNTYUOTOG ıNS ”ASwW HON 10  e OAYLOV I Tovrtehen-
UOVOC etC., Konstantinopel 1874, 90 ff. Neuere Bücherkata-
loge derart habe iıch mehrere gesehen den sogenannten Ouo-
Ä0Y, den Pachtkontrakten der Skitioten und Kellioten mı1%t iıhrem
Kloster Nun 1S% der yvorliegende Katalog kein Inventarıats-
verzeichnis Wads sıch ‚US dem gänzlıchen Fehlen der amen voxl

praktischen erken ergiebt Indessen War von altersher das
Katalogisieren nichts Unbekanntes, 6S auch nıcht befremd-
ıch dafs Jahrhundert e1iIn Mönch sıch Katalog VONn

ausgewählten erken ıhm nahestehenden Bibliothek -
Jegte

Nun denkt man beı der Bibliothek unwillkürhe die von
Iwiron Aber Irenäus und eges1pp sınd nıcht arın enthalten,
wenıgstens stehen S16 nıcht dem , vıel ıch erprobt habe,
zuverlässigen Handschriftenkataloge Vvoxn Lambros, den ı1ch hand-
schriftlich durchgesehen, ehe ich nach dem 0S ıch aufmachte
AÄuch des Jgnatıus Briefe sucht Mal dort vergebens, aDer e1IN17©
Schriften des Justinus findet manl Foliohandschrift des
16 Jahrhunderts dıe der Skıtı TO  s 110000040V oberhalb I1wıron
gehört. Hıer ıst; Lambros nıcht YCWOSON. Von den übrıgen
Werken vermag ich nıcht SaScH, ob S16 Iwiron oder über-
haupt auf dem Athos gefunden werden, da ıch, W16 gyesagt, den
Katalog Von Lambros VOILI MNe1iNer Reise durchsah.

IS hegt nicht fern, da NnuQn doch einmal dıe Handschriften
von Irenäus und egesipp auch Zeit nicht SO uhg
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zewesech sınd WI@e Krvangelıen, anzunehmen , dals der Bücher-
atalog VO:  S 0S und der VON Patmos dieselben Kxemplare
der genanntien beiden er ınd des Amphilochius 1m Auge
en (GeNaue Kenntnis YO  z Lebenslauf des VoOxNnxn Zahn Aıs

genannten Nıkıphoros, des einstigen Besıtzers der Pindarausgabe,
könnte viıelleicht arüber Aufschlufs gyeben Möge bald en
2tum ekKann werden, die Spur der verlorenen Bücher weıter

verfoilgen.

Zwei Aktenstücke ZUTE fieschichte des Landes-
kirchentums In Jülich

Mitgeteilt
von

V EeI0W.

Von den beıden Aktenstücken, welche hier 71 Abdruck -
Jangen, 1efert das erstere einen Beleg für die weıte Verbreitung
des Konkubinats unter der Geistlichkeıt des ausgehenden Mit;  el-
alters Das zweıte schıldert das geistliche Proletarıat jener Zeıit
und ewährt einen Blıck 801 dıe Ursachen, AUuUS welchen das xEIST-
16 Proletarıat entstand (vgl hlerzu anke, Sämtlıche
Werke K 170 und Bezold, Geschichte der deutschen Re-
formatıon L, 78) e Aktenstücke zeichnen sıch geme1ınsam
dadurch AUS, dafs S1e erkennen Jassen , W1e dıe landesherrliche
Gewalt sich der Ordnung der kirchlichen Verhältnisse annahm
(vgl hlerzu I', Katholische Reformation J 9793
arrentrapp, Hermann vVon Wied E: und Joseph
Hansen, W estfalen und Rheinland 1m 15 Jahrhundert 1:
Kınleitung und
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147585 August AA

Herzog Johann vVO alan'
Liıeve getruwe. Wır han dir h]lebevorr schriren doin , die

pafenmede ın ampt Yan Wiılhemstein ınd ouch Piırre
doin brechen of S] In gefenckn1ss setzen, WILr des

ungotlıchen ind unprıesterlichen handels, dat dıe palfen OTe
hoeren bı sıch halden sullen , In landen nıt gehengen
wıllen Verstaen WIr, dat du dich nıt vıl D: NSeHl schrıftlichen
bevel damıt ericht haıs, WILr hoeren, dat Pırre ind
anderen enden dergelichen handels 81. Dat UuUNS efremp ind
ernstlich Vanln dır ndanck EN) deshalb nochmals
ernstibich, dat du 1 stont verfueges, daft, dıe paffenmede, die In
sulcher 1se sıtzen, upbrechen ind nıt langer in dem VUrS,.

ampt of anderan dorferen , da du Van eve hals,
blıyen. Ind WeI einch daın wrervelıch of ungehoirsam, die

1ıls Van stont gefencklich doiın setzen , hbıs WITr dıch anders
laissen W18sen.

Gegeven Bensbur uf dem sondach Peters dach ad
yıncula

Düsseldorf. Staatsarchiv. LTatteralien vVON

Jülich-Berg Concent.

v Mai 21.]
utachten des Hauptgerichts Jülich

Van den scheffen Z ulg antreffen de gygemeine prıestere, 1m
lande gyeine geistlıge lehen haven eic Van an Palant uf
den neisten gudestach dem sondage Cantate alhı Duissel-
dorf VeVErgeEevenN

So dan binnen mınschen gedenken bısher der geme1ine hu1lss-
Inan 3 geneıgt ist XeWeEEST, 1Irre kinder e1N priıester machen,
dan In Yurzıden ind nıet a Jle geistliche benencıen haven, daruf
S1 ordıneirt ind gewlet werden, haven darumb erdacht ınd
fonden, dat dıe alderen mit wıllen Irre andere kinder e1me SONe®6
Van lren guederen vıl ind verschrıven, 25 goult-
gulden Z Jairlıcher renten ind des Vall den gerichten, dae

Datum des Das (Autachten selbst; tragt kein Datum.
Dies vorstehende 1.

Bauer.
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dieselve gueder ınder gyeleegen sınt, einen richtlıchen schine
Collen dıe geistliche prelaıten brengen; daemiıt werden dies-
selven 2180 uf 1re patrımonıum zogelaıssen ind prıester gewlet.
So Ist, dat dagelıchs darınne mirklıche gebrechen komen.

Z0m ırsten, dat etlıchen Val denselven prıesteren, wannelr
dat 1 priester gewlet sınt, asdan Q1 ıren Ideren qulche
g1ft weder VeVEIL, haven 1 weder beneficium noch renten,
daruf S1 leeven mMOgeN, dat dardurch dat furstendompt Guilge
vol prıester 1st. Ind mo1lssen ırchen ind elteren bedienen
ind neuwelich dat brait darvan haven, des dıe rechte pastoıre
ind vicarıen werden ind Ire kırchen ind elter den
priıesteren hoger verpechten ind dıe absencıen 1n den teeden

Der Olrsachen halven wenıch rechter pastoıre ind V1-
ecarıen durch dat gyantze furstendompt uf lIren kiırchen resS1-
eren, dan allıt mıt hurlıngen ind ArMenNn prıesteren besetzen ind
bedienen Jaıssen , ardurce. dat gemeıne voulk mıt ungeleırden,
sımpelen prıesteren egıert wirt, dat 91l 1St, wat
nutz den sımpelen Iuden daruıss untsteit eic

Z0m anderen ist, Wäilr, dat ijecklicher hulssmann ınd halfen
eginen priıester haven wılt, ind etlıchen sıch dardurch verderven,
dıe alderen ouch dıe ander kınder darzo brengen, die gıften mıt
bewillıgen Ind als die alderen versterven, deıt der priester
die hende ind behelt die YyeopoVECNh gyueder SIN leeven lank,
dardurch die ander Kziınder etlıchen gebrech lıden iınd umb broit
galn 01sS8eN. Ind als dıe ander kinder asdan Irre alderen
naegelaissen gueder mıiıt lantrecht eıforderen wiıllen Van 1rem
TO1lder deme prıester, S halden WIT it In deme lantrechten a1s0,
ant die ander kınder ulche o1ft, der vader sSıme Sone deme
prıester gedaln, elhieft aven, wisen WIr dıe oift Val werde, dat
der prlester dıe gyueder SIN leeven lank gebruichen mMOge, dar-
durch dıe ander kınder a lle 1rre Jderen gyueder erouft werden,

ange der prıester leeft, wilcher gelıche sachen vıl zıden
VUur dat heuftgericht recht komen, dat armlıc. ıst.

educ uUNns darumb KueT, dat u h ATı} versiene wulde
ind en amptluden schriftlich beveel geschege, dat dıe gerichten
jecklichs amptz der overgıfien vurbass nıet geschıene !} noch

lalssen noch geine gerichtsschime vYan sıch derhalven even.,
Wanneır sulchs verboeden wurde, wurden diesselven ouch

Collen nijet zogelalssen. ilcher dan Va  e den hunuısluden einen
priester haven wulde, mocht gedenken, daft hıe ıme SONEe e1Nn
beneficium estelt. Sulden sich ouch asdan dıe kınder forder

der Pächter, weilicher dıe Hälfte des Rohertra als
Pacht zahlt. Vgl. Koscher, System der Volkswirtschaft
und Mor. Rıtter In der Zeitschr. des berg. X
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ylısıgen, herren ind Jonkeren dienen, ind 180 durch 1re SO=-truwe dıensten mıt geistlichen hlhehnen versiene werden.
hıemiıt deme almechtigen gyoede gefelligen Ind behage-

lıchen dienst In den gemeınen undersalssen vıl &NUELZ dom.
Düsseldorf. Staatsarchiv. Lan dtagskommissionsverhandlungen

DVDON Jülich-Berg. (Jans N y Orig

Z Zwinel’s Flienchus.
Von

Dr e0 M. Usteri

aur hat In se1ıner Abhandlung ın dieser Zeitschrıft, Ä,
‚ Zür Kınleitung 1n Zwingli’s Schrift: ‚In catabaptıi-

starum strophas elenchus‘ ““ N unternommen, über die vVon mIır
als eiwas dunkel bezeichnete lıtterarısche Veranlassung dieser
Zwingli’schen Schrift Licht verbreıiten und gylaubt auch, S81
ıhm dıes S e1t gelungen, dafs Jetzt miıt Ausnahme e1InNes G1N-
zıgen Punktes fast völlıge Klarheıt & dıe Stelle des bısherıgen
UDunkels Tete Die Polemik ıch bezieht siıch hauptsäch-
iıch aut den Autor der Schmähschrift, dıe siıch Zwinglı
im ersten e1l SEINES „elenchus “ kehrt. Ich habe die Ver-
mutung ausgesprochen, erselhe möchte Grebel oder Manz, jeden-

nıcht der schon Ön den Herausgebern VON Zwinglı's Wer-
ken ALZCENOMMENE Balthasar Hubmeıer seın  E aur hingegen trıtt
entschieden für den letzteren e1N , den als den von Zwinglı
wenıgstens vermuteien Verfasser oder intellektuellen Urheber der
Schrift betrachtet, ohne „absolut behaupten “ wollen, „dafs
Zwingli's erdac wohlbegründet Se1l  66 S Baur’s Be-
weisführung hat mıch indessen nıicht überzeugt, und ich sehe
keinen Grund, ich Vn meıner früheren Vermutung abh-
gehen sollte, dıe, ennn S10 auch blofse Vermutung bleibt, doch
wen]gstens Zwe1 Namen nennt, auf dıe Zwinglı's Verdachtsgründe
PASSeEN, während Q1E auf Huhbmeier entschıeden nıcht passen. Und
eine bestimmte ANONYM® Schrift des letzteren , deren Inhalt den
yon Zwingli gegebenen Auszügen entsprechen würde, weıls auch

Zeitschr. K.-G. XL, :



162 ANALEKTEN.

aur nıcht neEnNneN. Ob dıe ın rage stehende chriıft uUDer-
aun J9 gedruc ar?

Auf Baur’s Hinwendungen meine Gründe, miıt denen
ıch dıe Autorschaft ubmeier’s bestrıtten , habe ich NUuQn iolgen-
des erwıdern:

Dals Zwinglı 1mM ersten Teıl seiner Schrift, doch
eben dıe Äufserungen über den ‚,‚ Umbra  046 orkommen, den ME
US ADOSTALA Balthasar ** wiederholt mıt Namen nennt, scheıint
mır noch immer für Unterscheidung des ‚, Umbra  b sprechen.
Doch will ich darauf kein entscheidendes (Q+ewicht egen

Hingegen muls ich yegen Baur erinnern , dafs dıe erste
sichere Spur dafür, dals der ‚, elenchus“‘ erschıienen sein könnte,
nıicht 1n dem Briefe Capıto  S Zwinglı AUS der zweiten Häl{fte
des September 152 sondern Sschon 1n demjenıgen Ökolampad’s

Zwinglı Vo  S August finden ist Opp VII1L, 89).
afls August Capıto 1n Strailsburg den „ Klenchus “ noch
nıcht 84), begreiflich, da 4UC Ökolampad 1in
jenem Brief die chrıft 1n kurzem sehen erst al Wunsch:
äulsert, aber gleichwo weıls auch Capıto VoOoNn der bevorstehen-

Mıthın wäre dıe Nachricht VoOn Hubmeler’'sden Herausgabe.
Tod dem Zwinglı doch etwas Spät zugekommen , sofern er nıcht

WasS Ja allerdings ohl möglıch ist, das (falsche) erücht
von anderer Seıte SChON früher erKmi0mMenN.

Was aber Baur über die Art, W1e Zwinglı den Tod des
Verfassers der ‚, confutatıo *“ berichte, bemerkt, mufs ich entschie-
den hbeanstanden. Nıcht auf den schon erfolgten 'Tod selbhst De-
zıeht sıch oflenbar das arbaıatror und ındubdıe, sodals dıieser doch
als nıcht absolut gyewils betrachtet und bezeichnet würde, SON-
dern auf die Taufe 1m Phlegethon und auf die Verzehrung VOD
der Feuerglut in der Unterweit. Miıt ezug hıerauf Wr aller-
ding's dıe Mılderung des Urteils durch arbıtror ehr 319
Platz! aur hat dıe Stelle 381 Sanz übersehen, dıe den
"Tod selbst 418 unbezweiıfelt hinstellt: Quid Wiltembergenstıs 1iste
CUM umMOra, QUUM IN humanıs eger1l, omaıtto.

Am entschıedensten Hubmeıer spricht indessen das
von Zwing]l1 über dıe Schreıibart Gesagte „„quamvıs MNMAXLXUMO
argumento est UNgU.A Helvetica, UG SIC est SCYWOTA, ul EXTENNUM:
et peregrnNum verbum nullum habeat *. Baur’s Kxegese des
QUAMVIS, das ich übersehen haben so1l, ist mır S unverständ-
lıch Wenn 1ch ıhn nıcht ganz mifsverstehe, mülste doch
etLwa heifsen: QUAMVIS MAgNI mMmoOoment? Sıl, oder das argumentune

Wiıe soll dennmülste geradezu alg contrarıum bezeichnet Se1N.
das 1n den Worten hegen können, „dals TO der Abfassung
1n helvetischer Mundart Zwinglı den Urheber der chrıft &.

Inhalt erkenne, a1s0 ZUsS dıesem erschliefse, dafs erselbe gerade
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keın geborener Schweizer, sondern 61N Aus an  a T sel “? ach
eE1NeIMN unmalsgeblichen Verständnis besagen die OTrTteO klar das
Gegenteil Ich habe IN1Ir das Urte1l des hinsıchtlich des Sprach-
lıchen gyewıls kompetentesten Fachmannes, des Herrn Dr. FEr. au
Redaktors des schweizerıschen 1dıoticum , erbeten. Ihm scheint
AUS der Stelle klar hervorzugehen ‚ 1) dals dıe betr Schrift
Phonetik KFlexion und Wortrvorraft Siıch durchaus den Schran-
ken der Schweizersprache halte, nıchts spezılisch Transrhenanisches
darın vorkomme dals Zwinglı den Verfasser durchaus für
Nen Schweizer hıelt c& Dr Staub fügt noch be1 37 Das Urteil
des kKeformators r gyewuls N1C. leicht nehmen, denn für die
Theologie und den Stil der zeıtgenössıschen TLheologen besafs
CIn feines Gefühl für den sprachlıchen Unterschied zwischen
Deutschlan und der Schweiz aber ha  e dıe damalıge Zie1 1n
vıel schärferes Gefühl als dıie S°  3 auch gy]laube ıch nıcht
da[fs 61 Bayer mstande DOWESCH Waro, dıe Schweizersprache

iıch 1Ur dıe schweizerıische Schriftsprache nach-
zuahmen , dals sıch nıcht verraten hätte, S als dıe
Schweizer sıch anmalsten, des zalserlichen Deutsch mächtig
S81n ß Ich gy]aube übrırens, AUS den noch vorhandenen Schriften
Hubmeier’s lasse s1ıch deutlıch erkennen dals SeCIN 1dıom
wirklich vOon dem schweıizerischen abwıch Vor IU1L hegt e1N
Sammelband der Züricher Stadtbıhliothek der die chrift nthält
„ Kın ernstliche Christenliche erbietung Krsamen 2t0

Schaffhusen durch Doktor Baldazar Hubmör VOxn nmn  erg,
Pfarrern Z6 W aldshut beschehen, 15924 C6 Wenn ich den sprach-
lichen Charakter derselben vergleiche m1T demjenıgen der dem
gyleichen Sammelband angehörıgen Schrift Eın kurtze und
Christenliche inleıtung, die e1N ersamer Rat der Sta Zürich,
den Sgelsorgern atfC zugesant haben ete ulsgangen u Lag
Novembris 15238< sSprıngt der Unterschied auf jedem

Be1 Hubmeıer heılstzahlreichen Stellen dıe ugen
durchweg „Me1IN, deım, SCIH, der züricherischen Schrift
aDer ‚, I1 dın SIN Uuwer Auch Sätze W10 ‚OM den das
Nachgültigest vögelın nıt fellet uff dıe erden *, Orte W16 99 uff-
rierg *, „freyden “ U scheinen 1r Sal nicht auf
Schriftsteller hinzudeuten, der sıch das schweizerısche 1dıom -
1gne Damıt stimmen auch Reminiszenzen von der
Schrift: „Vom christlichen Tauf der Gläubigen“.

Wenn ich bezweiıfelt habe, dafs Hubmeıier sıch eit
vVergessen, nen esen geschehenen Ehebruch Wieder-
‚Äufers verteidigen, wıll iıch ZWAarTr daraus nıcht ent-
Scheidenden Gegengrund machen, erlaube IN1E aber doch auf die

g1ner Abhandlung 214 Anm gegebenen Excerpte
Hubmeier’s Hauptschrift verweısen

11*
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Das fFUr10SUS ONAGET palst auf Grebel mınde-
StENS ebenso yut vgl Eeglı, Wiedertäufer, 31 nıcht
auch die selbstverständliıch ıronısch gyemeınte Bezeichnung -
grisber NOSTer enn Grebe|l War nıcht ohne gelehrte Bıldung
ınd fühlte sıch als theologischen F,ısputator, trug sıch auch ort
und fort, miıt dem ((edanken ANS Schreıiben, W16 KEeglı mıtgeteilt
haft Der chrıft Meıster wollte (}rebel Sec1InN und m1% der
chrıft Zwinglı wıderlegen zut als Hubmeıer

aur vermutet übriıgens selbst Hubmeıer habe vilelleicht dıe
gut schweıizerdeutsche Schrift nıcht geschrıeben werde dafür 2Der

sıcherer Voxn Zwinglı 4UuS dem Inhalt a 1S der intellektuelle
Urheber derselben erkannt afls d1ıes letztere SeiInN könnte,
bestreite ich nıcht dann aber Zwingl1, der nach VON
aur Krachtens falsch ausgelegten Stelle XeWS nıcht
ihn dachte, auf falscher Hährte IS könnte alsO aur materıell

Wenn aur sıchrecht aben, UUr NnıcC aIS Interpreit Zwinglıi's
auch daraunft beruft dals dıe argumenta der ‚, CONfutatıo **

teılweıse den Voxhxh Hubmaeier Se1INenN Taufbuch 15 O0=
brachten entsprechen, wiıll das TE111C. besagen da
natürlıch ScChon von JeNOT ersten Dısputation mı1t den r[\  ufern

(im Januar Innn dıieselben Schriftstellen dıe
Kındertaufe 1Ns8s Feld eführt wurden und da elbstverständlich
nachher dıe schweızerischen An baptısten den Schrifttbeweıns des
Hubmeıer schen Buches erıg studierten (cf ZW ODD

441)
Da ndlıch Zwinglı m1t Ökolampad 01t über Hubmeıer

korrespondierte und gyerade ZUTr Zeit, da den „ Elenchus“
schrieb, sıch nach uen Schriften desselben erkundigte 7LOOU-dofatatTa Balthasarı miıt e hrıstologischen Irrtümern Opp. VUIL,

80, ef. 79) SO are doch erwarten; dafs auch e111-
mal Seinen erdac. betr den Verfasser der ‚,, CONfutati0 “* SE1nNnem
Freund mıtgeteilt hätte und ZWAar eben beı Gelegenheit der Kr-
wähnung Balthasar’s und Se1inNner Schriıften, zumal da dıe wohl
miıt quaedam te scrınta (VIII, 48) gemeinte ‚,, CONfulatio “
von Ökolampad empfangen

annn ich IsoO aur dem Punkt durchaus nıcht
beıstımmen, anerkenne ich kb @ dıe betreffend
den übrıgen Teil des Elenchus gegebenen Aufschlüszae und füge
NUur 18 kleine Krgänzung noch bel, dafls wohl auch dıe beı der
Hausdurchsuchung ern Trühling 1527 aufgefundene un
& 25 prı VON Haller Zwinglı übersendete täuferische
chriıft eben dıe sieben Schleitheimer Artikel sınd (vgl]
Anm Stud Kr 18892 617)
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Nachschrift.
Dafls Zwingli nicht den Hubmeıer für den Verfasser oder 1N-

tellektuellen Urheber der ‚, CONfutatıo ““ gehalten haben kann,
ırd vollends deutlıch, Nanl eben jJeue telle, Zwinglı
Je eın schweızerıschen Idıoms Erwähnung thut (H%: 3468303
im Zusammenhang vergleicht. Die ‚, CONfUTALLO *“ haft den
Reformator e1n Argument wieder aufgewärmt, das diesem VOon
firüheren Vurhandlungen ner wohl erinnerlich ist, und behauptet,;
T WO. dasselbe perhiderweise Lotschweıgen. Nun entgegnet
Zwingli, auch hier, W16 vielen anderen Stellen, verrate sich
der Verfasser, selbst ennn nıcht dıe WNGUA Helvetica der stärkste
Beweis are. Warum enn gerade hier ? 4ben e1l ]enes Ar-
gument schon einmal ZULT> prache gyekommen, a1S s nämlıch beı
den „ ersten Z7WeI Verhandlungen VoOn etzer aufgebracht und
von Zwinglı, W1e derm Verfasser ohl bekannt Sel, beantwortet
worden. Nur unter der Voraussetzung nämlıich, dals der letztere
diesen Verhandlungen beigewohnt, erklären sıch Zwinglı's Worte
Quae EYQO haec est ımp udentıa umbra , adser1ıs NOS
haec Aubr verba nOolurisse (voluisse ist natürliıch Druckfehler)
UGNOSCETE Nonmne DTIMAS CONGTESSLONAOUS duabus haec verba
SUNT aAb etzero nroductka ? Nonne ad hunc modum respondt-
MUS eiC. Offenbar SE} Zwıinglı den Gegner einst. Gehörtes
erinnern. Unter den DYIMAE CONGrTESSLONES Auae sınd aber nicht
die öffentlichen Disputationen VOmM Januar un: November 1525

verstehen, denen übrıgens Hubmeier auch nicht beiwohnte,
sondern die vorausgehenden Verhandlungen VOor Ratsverordneten
(S. Keli, Wiıedertäu{fer, 20) Be1 der zweiten Disputation Wal
auch Hetzer nıcht mehr ZUSCSCH, sondern schon nach der ersten
des Landes verwiesen worden (Eglı, Aktens., Nr. 624) Dafs
Hubmeier nıcht bel den alleın In Frage z mmenden Verhand-
lungen War, bedarf Üu aber keines Beweılses; damals wıdersprachen
Zwingli neben Hetzer hauptsächlıch Grebel, Manz, auch Blaurock,
und der Verfasser der ‚, CONTUbALLO}, der damals Hetzer untfer-
stützt haben 1ırd (wesha ihn Zwinglı eben hıer wiedererkennt)
ist ohl sıcher unter dıesen suchen. Auch Manz Zut
als Grebel dachte ANS Schreiben öfters (Eeglı, Aktens., Nr. 675
Schlu(s). als Blaurock 1mM Sommer 1527 für LO%t gehalten
wurde, 1äfst; sıch nıicht nachweısen, unmöglich vare es natürlich
Nıcht ; d Januar 15977 wurde VONn Zürıch neuerdings a UuS-

Wasyewlesen. Hıermit dürite denn der Streit erledig se1In.
das Sprachliche betrifft, muls iıch allerdings zugeben, dafs sich
In dem von Kel1, Nr. 940 miıtgeteilten Brief Hubmeiler’s den
Rat von Zürich eine Annäherung dıe Schwelzer Mundart kundgiebt.
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_Miscellen.
ll einem} Wimpfeling’s vVvVom re 1505

Im siebenten ahrgang (1885) 144 dıeser Zeitschrift hat
Ernst Martiın einen der Wımpfeling - Handschrıft des Pastors

Mönckeberg ın Hamburg entnommenen Brief Wimpfeling’s
Vo  S I4 Oktober 1505 verömfentlıcht, 1n welchem erselbDe dem
Rektor der gelehrten Schule Deventer eınen Jungen Menschen
empfhehlt. Den Hauptinhalt bıldet jedoch 81n heftiger Anusfall
auf das Kurtisanenwesen. Das Konzept dıeses Schreibens befindet
<  ich In dem Wımpfeling - Codex der nıyversıtätsbıibliothek
Upsala, Cod hıst S, fol —2 doch ohne den chlufs
vyYon Ait Pıus DADA secundus S 149, Zı 2195 und 6S 131
merkwürdig, dafs dieser chlu{fs nach Martın’s Bemerkung In der
genannten Hamburger Handsehrift von Wımpfelhng"s ej_gener and
gyemacht se1ın soll Das Konzept enthält vıel Anderungen,
dals e5 oft schwer hält, den ext festzustellen. Man kann be-
obachten, wIe sehr der Briefschreiber bemüht War, seinen Gegen-
stand N ınd eingehend behandeln, und W1e iıhm dar-
auf ankam , dıe Sache nach allen Seıten 11n erörtern. Der
vVon Martın nıcht nachgewlesene Rektor Z eventer, weichen
Wımpfeling Se1IN Schreiben rıchtete, War Mag Sar
dorp, genannt Bellert, der Nachfolger des 1m Jahre 1498 VOI-
storbenen Rektors Alexander Hegıius, der noch 1508 1m mte War

Im Folgenden gyebe ich dıe Abweıchungen der beıden Texte,
SOW1e@ Krgänzungen des Martin’schen Druckes, besonders 7W81
Stellen, welche ql unleserlich bezeichnet sınd.

145, aduc IN adolescencia. 13 adolescen-
tum. defoecerunt INGENLOQUE NON ad docendum

25 UUPETEM, qur 7E fehlt Curata GUWM AOE
146, QUONAM (statt Qu CUW , das Martin durch

Delprat, Die Brüder des gemeinsamen Lebens, 2  9ft und 1ıu Beiträge ZUT (+esch. des Humanismus
Niederrhein und In W estfalen, Heft (Elberfeld 9Die beiden 1m Druck durch Punkt getrennten Sätze sınd ENSmiteinander verbinden und QUi0 ıst QUC setzen. Nur
wird der "Text verständlich.
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qur eNıM ersetzen Wl1. coeptIssENT.
»alıtudınem. bonos.

AEt QUONLAM hanc eurtisanorum materıam Incidı , enistole
ımıtes excedere., CONdIANAQUE. fohlt SE-
CUM hec (statt ‚, ha“‘)

147, Der ersStiE ers des Citats AUS den Calamıtates
des Baptısta Mantuanus lautet! Temmnora Martıgene Mar-
LLgENAE) quid 1dONnNea nerdılıs ? ale, 2180 unter veränderter Nter-
punktion. Frtollat MAGNOSGUE aCcı DACLENCLA [urpas.

29 Y»hame ascendat?
148, CONSECQUT V} Rome? InNCONVeENLENTILS

(statt INCONVENTIS). DOSSINT. Chriısto (Statt
cCaste). 351 decertabant glor20SıQue et unenerabıles IN vıa
S5Ud derz cupıebant. 43 dıdıicıit?

149, fehlt aAtque VicCtOr10SISSTML.
Wılhelmshaven Prof. Dr. Holstein.

Nachrichten er Masg. Johann Pollicarius
Superintendenten au Weifsenfels, un seinen gleich-

namigen S o}  Rn (1569)
Der frühere Superintendent Mag L1
Weilsenfels Wr 1569 © 1ın Untersuchung begangenen

Ehebruchs i dgl Seıin gyleichnamıger Sohn Johann schrıebh
jene Zeıt (Datum fehlt) gınen 1mM Originale beım aupt-
staatsarchıre (IIL, fol 169, Nr. BilL 694f.) befindlichen
Brief A die Kurfürstin Sachsen, nna AUS welchem ich
einige beachtenswerte Siellen hier mitteıile :

„Ich ATMeETr gesell bın ungeferlıch VOTL VvIier jharen von mel-
N6  D lıeben vater abgereıset und mıch nach Rosthoch erst-
hıch an dıie unıvrersıtet tzum stud10 egeben, hernachmals aber
von Rosthoch kegen Coppenhagen getzogen und, nach dem ich
da auch e1ne tzeıtlang dem studio obgelegen, hab ich ıch durch
ordentliche vocatıon kegen Vemern, 1n9 insel under der kron

1) Man vergleiche über ıh:; meıinen Aufsatz ın V Weber’'s ‚„ Archiv
für die sächsische Geschichte**, Y 114 und das demnächst

schaft.
erscheinende Heft der Zeitschrift für die gesamte Strafrechtswissen-

Damals stand 1im 49 Lebensjahre (ebenda Bl 26)FA Ahnliche rührende Schreiben von ıhm alle undatiert
den Kurfürsten August Sachsen befinden sıch 1m Oriıginale ebenda
Bl G6Ss BIl 99 {f£. (lateınıschWittenberg und Lieipzig Bl

J dıe Théologen der Universiıtäten



168 ANALEKTEN

Dennemarek elegen, wende und alda, der schuelen und
kirchen gedienet. Als 18 neuliıcher e1l meın ruder, welcher
e1Nn leiner nabe, tzu mır denselben fernen OrTt uüber 110085

kommen, der tzuversıicht, a 1s wolte OI (wie e1n AC elendt VOILI-

lassens ın aufenthaltung SEINES lebens auch hulf und trost Dey
MI1r suchen und, da ich ıhnen gefraget, w1e er miıch hette 1n
fernen orten erfragen und inden xonnen und Was dıe ursache
WEer, das GT solche ferne OTrter tzu mır SoYyY kommen, hat
angefangen, MIr egine solche schmertzlıche und etrubte botschaft
Vn meınen [S16!] hertzlheben vatern tzu vormelden n 928 das er 1n
einem urm vormaurett, An eıne ketten gyeschlossen und den
dag nicht sehen kan, ıhm auch nıicht mehr des ages, den auf
einmal e1n wen1g trucken brod und eine kandel ers tzur

‘SpeISE und ;ranck gereichet wurde Der jJunge Johann 1st
sofort nach Weıiıflsenfels aufgebrochen und haft, die hLage SEINES
Vaters noch schlımmer daheim gefunden, 9,1S S16 iıhm gyemeldet
worden WAäar. Sein 39  9 vormattetier und dorrer vater  6 (an
e1ner anderen Stelle nennt BL ıhn Aarm, rank, elend, etru
wurde „ also hart VOrwart, das ich e1n einN1ges or%t mıt ihm
DZU reden N16 na erlangen konnen, welches doch J2 tzuerbar-
men ** dafs „ das brod, weilches 1m tzu aufenthaltung. Se1nNes

elenden lebens gereichet wiırt, mehres theiıls den schlangen,
kröten und ratten VON sıch abtzuweısen gyeben INUS, miıt welchen

AnO underlal des dages und des nachtes sıch schlagen und
wehren MUuS und WOT ubernaturlich, da, hn gy’ott, der q ]

mechtige, nıcht sonderlich spelsete und erhielte, wie er den allen
den seınen, dıe 1l1eben und vortrawen, thuft und auch den
heben propheten Danıelı, e112 und ander mehr yedan, das
acht Lage uber 1n schwerer gefengnus und bey solcher SpeEIS
und trank en konte auch WITr se1ne ALCMO vorlassene
kinder werden an hab und yut VON Cn seiner lJangwirigen
gyeieNZNus In das guserste vorderben yeseizet, den Ian hat ıhm
seine acher, die mıt se1liner schweren und SAuUren muh und
arbeıt erworben, eN0OoMmMeN und dıie orter gebracht, da 316e
tzum theil verfaulet und dıe tzubıessen haben und noch
tzubesorgen , S1e werden a,180 vollent alle vorterben , den Nal
mIr S16 nıcht hat willen folgen lassen, der iıch studıret, das iıch
S10 tzu meınem Nutz konte gebrauchen, das m1r VOLFrWar E1n Xr0Lö
creuntz bekummernus auch 15, Dartzu haft MNan ıhm sSe1n gyelt,
welches VOoON se1ınen vorkauften gyutern tzugewartten , vorkum-
mert und annectiret Den Ö, meın vater Yantz

undkrum ineinapdqr yewachsen, 18 fast, SAl wassersuchtig

Dies konstatierte uch Dr. art. et. med Ambr. Porstorfer
April 1570 (ebenda 57 Original).
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N1ICc mehr, den haut und beın tZuU sehen, W108 mich
dıe leute berichtet die ıhnen gesehen ; da, SsSeinN Confessionem
oder bekentnus gedan Den, So. turme StOer-
ben, wurde UNXS vorlassene kınder heftiger, S bıs den
tod etruben u.u1d da aUChH muglıch SO wıll ıch elbest
tzu erledig u“g 011088 vaters, da es VOT-
wirket haben solte, 1NeE1N en lJassen und keine ynade
erlangen INAaS-, mıch sSLad D, darmıt er entlediget

itellen Dıese Schlufsworte Sınd Aufserungen tLefen,
aufopfernden Gemütes, WIe Inan SI6 sechzehnten Jahrhunderte
Aur se!ten üinden dürfte

Dresden T’heodor Daistel

Melanchthon’s Abschrift eines CISCHNCHN Briefes
den nig NneEemMar (295 Januar im

s Hauptstaatsarchive.
ine VON n selbst. herrührende Abschrift für

den Kurfürsten August Sachsen ScCc1nNe5 beı S
der Philıppi Melanthonis ete 5  5 Vol 1542
Nr 6446 Spp 432/3 nach Schumacher Drıefe dıe K5ö-
e Dänemark Vol I1 S C D einzelnen nıcht
N ZeNau gedruckten Schreibens August’s Schwiegervater,
König Christian 1LIL VON Dänemark, vOom 5 Januar 15958,
welchem auf das 1557 Worms stattgehabte Kolloquium Be-
ZUg SO0H0MMeN ırd und der miılde Melanchthon sıch selbst also
charakterıisiert

„ S0 15 N1IC mMe1in gyemu gyezenk anzurıchten, 11l auch
nıcht qulser confession schreıten

habe ich kürzlich Hauptstaatsarchive (IIT, 1“ fol 12,
Nr. 2, BIl 79/80) autigefunden, dazu auch O1 Schreiben des 5.0>-
nannten Chrıstian den erwähnten Schwaıegersohn VO  s 15 Februar
1558 ebenda L11 51° fol 26 NT Bil 39.167; welches
auf das zerschlagene Kolloquium und die Erklärungen
Melanchthon und a]or Bezug nımmt

Dresden WEOCdOT Dastel
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“  y Neut spanische Litteratur ZUr Geschichte der
JesuitN:

Beachtenswert für dıe Geschichte der (xesellschaft esu über-
haupt sınd auiser der auf Originalmanuskripten ruhenden Aus-
gabe der Cartas de San 1gnacı0 de Loyola, undador de la Com-

de eSuSs, Madrıd 611
Berme]o Conüdietos trıbulacıiones de la Companı1a,

de eSUS, desde 1a fundacıon hasta nuestros dıas Madrıd
375 I1 3053

Galeria de esu1tas i1Lustres pOL el Fıta Colome, -
1Y1duo de 1N1UMmMeEeTO de la Real Academıa de la Hıstorıja (Madrıd

284
Varones ilustres de la Companla de eEsSus Segunda edielon

Mısıon del apon Bilbao 670 I1 Misıones de
1a Chıina G 02 Ktiop1a, Malabar (1889), 666 111 Mı-
S101Nes de Fılıpınas, MeJ1co, Canada, Brasıl (1889), 650

Vıda del (+abrıel Malagrıda de Ia Companhı1a de eSus,
quemado COINO hereje HOL el Marques de Pombal secrıta DOLI el

Francısco Butina Madrid 520
Vıda de San Pedro Claver, nostol de 108 NeSTOS, de 1a Com-

de Jesus, POI ] Jose Fernandez de 1a (Com-
pahıa, sacada de los ]Jur1d1c0os hechos ante el ordinarıo
de Cartagena de Indias (1657—1660) refundıda acrecentada
pOor el IJ Juan Marıa Sola de la 16 Companhl1a Madrid

621
Vıda del ernardo de Hoyos de 1a Compahl1a de eSsus,

arreglada aumentada COMO la escer1bio de]o nedıta el uan
de Loyola, DOT el Jose EKugeni10 de Urnarte de la COMN-

Bilbao DE CN A4.75
Memortıal nombre de las euatro PFOVINCIAS de Espana de

la Companıa de eSus, desterrados del KReyno, el Key
Carlos LI1 DOL el Jose Hrancisco de Isla de la Com-

(Madrid 039
El padre Juan de Marıana las escuelas hlıberales Kstud1io

COomparatıvo DOTr de Paula (+arzon de 1a Compah1a de
Jesus Madrıd 664

Kalksburg Wiılkens



NACHRICHTEN.
1. Hılgenfeld hat TOTZ der Arbeite'n Von ınk

(1888) un Baumgärtner (1889) se1ne Hypothese VON der
Nıichteinheitlichkeit des Pastor Hermae nıcht aufgegeben (vgl.
Zeitschr. wıssensch. Theol ‘3 3)

. Wolff behandelt in dem Aufsatze: Die T 00-
60001 aut der Synode Nicäa (Zeitschr. kirchl
Wissensch. kirchl. Leben 1889, 137—151) die alte

sıdiert habe
Frage, Wer dem ersten allgemeinen Konzil der Kıirche prä-

ach Ablehnung der och nıcht verschollenen
Behauptung, dafls Hosius von Corduba als Legat des
Papstes un die römischen Presbyter SCWESCH sejen , führt
er die Ansicht AauS, dafls INan unter den Vorsitzenden dıe
beiden Bischöfe rechts und links O1n Kaiser verstehen
habe. Das aber se]en Eustathius VO Antiochıen
(vgl. 'T’heodor. hıst. ecel. E un Alexander VO A }@a-

1e (vgl OCr. 1, ZCWESCH,

Haupt hat sich (Korresp.-Blatt W estdeutschen
Zeitschr. Gesch Kunst, 1889, Nr 4, April) in Anschlufßs

die Ausgabe der Priscillianischen Iraktate durch Schepfs
über „Priscillian, Seine Schriıften und seın Prozef(s“
geäulsert. eın Resultat: der Vorwurf manichäischer Ketzerei
hat lange unverdient autf dem orthodoxen un! asketischen
ıferer gelastet; Wäas ıiıhm den Untergang brachte, hat ohl
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der Panegyrikus des Drepanıus Pacatus (© XAIX.: 2é7)
richtigsten 1ın den W orten zusammengelfalst: nım12 relig10

ei diligentius culta divınıtas.

4, KEine kritische Ausgabe der Etymologiae des Isıdorus
VOL Seviılla ist. unmöglıch, lange die Untersuchung über
den Wert der einzelnen Handschriften dieses Werkes und
ihr Verhältnıs einander nıcht ZUI Abschluls gebracht
1St Dies versucht die Abhandlung VO  n} E S y S1
dor Hispal. Etymol. XITLE, (de diversıtate
aquarum) als Handhabe E Beurteilung VO 184

iıft (Weilburger Gymnasialprogramm).
Da mehr als sechz1ıg Codieces 1ın Betracht kommen, ist
eıne Vergleichung des SaNZCH erkes dem einzelnen fast
unmöglıch. Gropius hat daher zunächst ein besonders dafür
geeignetes Kapiıtel ausgesucht, für welches Gr einundzwanzıg
Codices, darunter zwölf AUS dem un Jahrhundert
entweder velbst eingesehen hat oder durch andere hat e1N-
sehen lassen. Er erläfst die Bıtte alle, denen Hand-
schriften des Werkes zugänglich sınd , ihn mıiıt Kollationen

untersfützen.

D Die Frage ach der Entstehungszeit der k f
tinıschen Schenkung ist ıIn etzter Zieit vielfach erörtert
worden (vgl dıese Zeıtschrift, A, 484 485) Der
Aufsatz Von h (Mitteilungen nstit.

österreich. Geschichtsforschung, X Z 02—325)
setzt sich miıt den voraufgegangenen Arbeiten auseinander
und begründet auf Grund sprachlicher Vergleichungen 7 WI1-
schen der Donatıo un päpstlichen Schriftstücken der Zeıt
Stephan’s il und Paul’s die Ansicht, dafls dıe Fälschung
AUS der Kanzlei Paul’s hervorgegangen Se1. Interessant,
aber unmöglich ist, (Die konstantinısche Schen-
kung. Nördlingen , Beck, Versuch, das Machwerk
ZzWel1 Fälschern AUS verschiedenen Jahrhunderten zuzusprechen,

da[fs der äaltere e} 640, der Jüngere ZUTC Zeıt
Stephan’s +} Von dessen Bruder Paul als Diakon (ähnliche
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Unfersuchungen wı1ıe die VON Hauck und Scheffer-Boi-
abgefalst worden wäre, vgl hierzu AÄnzeige

iın Theol Litt.-Ztg. Nr und 18

Dräseke, der es sich in verdienstlicher W eise
ZU.  — Aufgabe macht, wenıig bekannten, aber bedeutenden
Theologen der späteren byzantinischen Jahrhunderte
grölserer Beachtung verhelfen, teilt (Zeıtschr. wissensch.
T‘heol X  3 D 03—330) manches Interessante
M i e] (J2 11 (blühte ZUTLE Ziett des alsers Romanus 111
Argyropulos 1028— 1034 mıt Was als (RE ALUL, 340)
ber Pesellos Ssag%, genügt durchaus nıcht, da ıhm dıe
Ausgabe der geschichtlich wichtigen Werke des Psellos durch
Konstantinos Sathas ( Meoaıwvıan BLBALOINAMN, LV, Parıs
1874; V, Parıs unbekannt geblieben ist. Leider
S1inN.  d dıe theologisch wertvollen Schrıiften des Psellos noch
nıcht ediert. Dräseke verdankt selne Kenntnıs der heo-
logischen Stellung des Paellos den Auszügen, die Sathas
mitgeteilt hat, Sehr wichtig erscheint ihm die in erster
Linie vVvon Paellos herbeigeführte begeisterte Krneuerung des
Platonismus und seINE heftige Bekämpfung des Neuplaton1s-
IL1LUS Peellos War fterner en lebhafter Gegner Roms 1n der
etzten Phase des Kampfes, der dıe endgültige Trennung
der occidentalischen und orientalischen Kirche ZULF Folge
hatte (Lobrede auf Michael Kerullarıos. Persönliche Be-
teiligung).

(+ust Krüger.Gie/sen.
d Die überraschend einfache Lösung Funk’s (vgl

Zeitschr. z 623, Nr 81) habe ich schon 18584 In
der Zeitschr. für Kirchenrecht XAIX, 85 ın einem kleinen
Aufsatze: „Das angebliche Wahldekret des Papstes Ste-
phan IV.“ vorgeiragen afls derselbe unk entgehen konnte,
mulfs füglich W under nehmen.

Göttingen. Weiland.

%, In der „ Deutschen Zeitschritt für‘ Geschichtswissen-
schaft“ herausgegeben von Quidde L 2, 285 hat Her-
IHAaAN N Haupt ın sehr sorgfältiger W eıse die Nachrichten
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ber die Inquisıtion diıe W aldenser 1m SiLd-
östliıchen Deutschland bıs ZU Mitte des Jahr-

gesammelt.
%, te 2C xjebt ın den Abhandlungen der

königl. preufsischen Akademie der Wissenschaften L Berlin
(Sıtzungsberichte der philos.-hist. KI St. XVUIL, ach-
richt über „Das Handbuch e]ınes Inquisıtors 1n
der Kirchenbibliothek St Niıkolali 1n Greifswald“,
das Von 1U  nde und Anfang 15 Jahrhunderts stammend
wesentlich auf Grund des Direktorium INquıis1t10N1s VON

Nik Kymerich gearbeitet ist, aber auch einıge andere Stücke
enthält.

iefsen. arl “iller

10. Wiıchtig für die Lutherforschung, SOW1e für
die nıederdeutsche undLitteraturgeschichte
Sprachwissenschaft ist die Schrift Von Dr
Schaub: „Über die nıederdeutschen Übertragun-
SCchH des Lutherschen Neuen Testamentes, welche
1im Jahrhundert ım Drucke erschienen ““ (Halle, Nie-
MEYyCT, Der Verfasser hat ber manche Fragen, die
INa  \} bıs dahın och nıcht lösen gesucht hatte, Auf-
klärung gegeben. Wır finden h:  ]1er eine streng kritische,
klare un! übersichtliche Darstellung der niederdeutschen
Bibelübersetzung und eine SCHAUC Krörterung der inter-
essanten Bugenhagenfrage. In eingehender W eise sind 1m
Anhang die Verdienste Bugenhagen’s die nıederdeutsche
Bibelübersetzung festgestellt. Am Schlufs stehen och Text-
proben AUuSs der vorlutherischen niederdeutschen Halberstädter
Bibel (1522), SOWI1e Aaus den nachlutherischen nıederdeut-
schen Neuen "LTestamenten: Hamburg (1523), Wittenberg
(1523), Wittenberg (1524)

Horst NT
11. 1888 wurde uan de Marıana als dem Ge-

schichtschreiber Spaniens eın Denkmal errichtet. Bei diesem
Anlasse reklamıierten und annektierten 1  hn Liberale, adı-
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kale und Protestanten als den ihrigen. Man prıe(s den
Vorläufer Kousseaus, KRobespierres und Marats In der Ver-
teıdigung det Volkssouveränität, der kepublık, des Königs-
mordes, den Bekämpfer der Monarchie, der Inquisition , des
Jesultenordens, den Patron der Reformation. als diese
Klogen sich sehr über historische Wahrheit und Kritik hin-
wegseizen ist selbstverständlich. Die kleine Schrift Vvon

Pı Margall „Juan de Marılana, breves apuntos sobre
ıda Sal  N esbritos Madrid 1888 i brachte keine KRettung VOL
den Freunden. Sachkundig un scharfsinnig hat S1e der
Jesuit Wr de Paula Garzon versucht ın dem Buche
„Juan de Marıjıana las escucles liberales. Estudio COM-

paratıvo. Madrıd 1889 * (664 8 (+arzon 11 eınen
der bedeutendsten Schriftsteller, der tiefsınnıgsten und unı-
versalsten Geister Spaniens der Reinheit des Glaubens, der
christlichen Philosophie, der katholischen Politik revindizlieren,
der revolutionären Unwissenheit und Unverschämtheit die
vermeıntliche Beute entreılsen, die immer erneutfen Verleum-
dungen endgültig ZUIIL Schweigen bringen, der Wahrheit die
hre un ]Jedem das Seine geben. Eın Jesuit für einen FE
suıten, das mahnt ZU.  ban Vorsicht selbst einer Arbeit gegenüber,
die Z erstenmal das 'T’hema nach allen Seiten behandelt
hat, und schon deshalb nıcht übersehen werden darf.

Kalksburg. Wilkem.
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Ara September STAr plötzlıch, ohne vorauf-

TEDANSCHEC Krankheit He 44( ] C  i ut fr  Ü der Mıt-

egründer dieser Zeitschrıift Nur e1in Mal och hat
ach dem Hinscheiden Von q{ und Rıtschl seın
Name ıhren 1Ge schmücken dürfen

Wıe Reuter den entscheıdenden Anstol(s dem
Unternehmen gegeben, hat während der V or-

bereıtung desselben unermüdlıch nıt Rat und 'That mMIr
ZUT e1te gestanden und bıis uletzt die Zeitschrıft miıt

Wie oft hatseiner wärmsten Teilnahme begleıtet.
mich sein uspruc ermuntert, 180 Wort, in dem N

seine Zufriedenheıit aussprach, angefeuert. IMS Wr i1hLm
eıne besondere Freude, unseTe Zeitschrı auch UTrCc

eigene Mitarbeit ÖTdern. Be1l se1InNer Art, dıe KrT=-

gebnisse SeINeEeT Forschungen WeNnNn N1IC. eine

grolse, mıt dem Aufwand jahrelangen ud1ums be-



trıebene Arbeıt unter der er NUur In den

Heften selner V orlesungen n]ıederzulegen, trat dieser

Fall N1C eben aulg e1n och meldete MIr och

VOT wenıgen Monaten , dafls demnächst auch a {s

Mıtarbeiter VON auftreten werde, indem mMır

Tür den Tühlıng nächsten Jahres eıne eUue Studie
ber Ahbälard In USSsS1C. stellte, In welcher dıe in

se1ıner ((Üeschichte der reliq1ösen Aufklärung 1Im Mittel-

eTr vorgetragene Auffassung einer Revısıon
unterziehen gedachte

Diese Zeitschrı darf sıch aber N1ıC. amı De-

gNUgEN, dem Entschlafenen den ank nachzurufen für

das, S ÖX ihr gyethan Als che derzeitige einzıge
Vertreterin der kirchengeschichtlichen Wiıssenschafi in

Deutschland hat S1e Pflicht und erul,; VOT em dessen
Z gedenken, Was eben diese Wissenschaft ıhm VeTr-

dankt
NC AemM HKintrıt der Männer, welche WITr q s

die gröisten Beförderer der kırchlichen Geschicht-

schreibung in (der ersten Hälfte des Jahrhunderts
felern, hat Reuter eiIN halbes Menschenalter 1INdUTre
unfter den kırchenhistoriıkern des Protestantismus die

Führung gehabt.
keın Freund VON kühnen, uftıgen Kombinationen,

mühsam autf rauhem, dornıgem ach anrner

rıngend , hat sıch Jahrzehnte hindurch VOLT den



theologıschen Arbeitsgenossen hervorgethan durch dıe
Strenge seIner Methode (und d1e alleım schon hob iıhn
weıt hinaus ber die übrıgen Schüler SeINeESs verehrten
Lehrers eander); N1C. mınder TEMN1C Ure den Blick,
welchen e} für die seINeTr Überzeugung ach STAaT Ver-

nachlässigte polıtısche Partıe der Kırchengeschichte
Er War nNnıc gement, dıe Kırchengeschichte

‚1n die (Jrenzen einzuschlıefsen , weilche Neander inne
gehalten .. „Das hıelse n1ıC Anderes q,[s die Be-
trachtung der groisartıgen welthıstorischen Bewegung
der Kırche der mıtstrebenden Genossenschaft der DO-
hıtıischen Hıstorıker überlassen , denen WIT doch
vielmehr dıe Überzeugung ıchten müssen, dafs dıe
dogmatische Bildung alleınm die echten Kriterien Q
die and 1E€ denen die kırchenhistorischen
rıchtig ZU schätzen sınd.“ So sprach CT, a[Is seinen
‚ Alexander HE d1ese Schöpfung eines mehr q,1s ZWaNnzlg-
jJährigen Fleifses, ZU zweiten Mal ausgehen hefs Es
1st er erklärlich, dafls dieses Werk geit, langer Zeit
wıeder ZU ersten Mal der kırchenhistorischen Wissen-
schaft die VYO und uneingeschränkte Änerkennung
VvVon Vertretern der polıtıschen (xeschichte CIZWANL:
in Reuter’s eigenen ugen konnte e5 cht er ZC-
ehrt. werden als Ur«c das Urteil Leopold KRanke’s,
H1an merke Sar N1C. dafs das eIn Kirchenhistoriker
geschrieben habe



Und doch War eSs In anderer 1NS1C merken.
Denn kannte eben etiwas Höheres qa ls das, Was 61

WO „J1ıtterarısche (Quellenkritik“ nannte. „Dıe Akrıbije
In der Ausmıittelung der einzelnen hıstorischen Data“,
chrıeh 1875 iın dem ersten Entwurfe des Programms
dieser Zeitschrift, „ gult uns LUr als das unbeding
notwendige, urerste Fundament es weıteren, als das
freilich elementare, aber mı1t er Strenge der Me-

ZU handhabende Miıttel, en höheres hıstorısches
Diesesund theologisches V erständnis gewImnnNnen.

etztere Ördern wırd demnach unseTe zweıte aupt-
aufgabe sein ..

SO hat iıhn se1ıne Methode, für ın das natürhliche

erkzeug elnes aufsergewöhnlich ernsten Wahrheits-
sInnes, 1ım Verein mıt selner lammenden relig1ösen Be-
geisterung, MI1T seINeT umfassenden theologıschen Bıldung
und seiner N1C mınder umfassenden (Quellenkenntnis

einem der seltenen Meiıster selnes YWFaches gemacht,
einem Kırchenhistoriker VON unıyersaler Betrach-

LUNZSWEISE. Denn Was scehon Se1IN erstes Hauptwerk
verriet, dafs se1ın Interesse und Verständnis sıch urch-
AuUuSs N1IC. auf dıie polıtıschen Vorgänge beschränkte,
das en seiıne späteren Tbeıten auf das glänzendste
hervortreten lassen.

Und nachhaltıg War se1ıne Wirkung. Weıt ber
den Kreis se1Iner Schüler fihinaus als sıch iıhre Spur



verfolgen. Miıt seinerTr grofsen Monographie ZUr (z+e-
SCH1ıCHTe des Mittelalters War der Unsicherheit der
Methode auch be1ı den Kirchenhistorikern eın Damm
entgegengeworfen mehr und mehr wurde in lder
Jüngeren (+eneration der Fachgenossen dıe Über-
ZEUZUNGg Gemeingut , dafs esS 1Ur e1nNe hıstorısche

dafs InMethode gebe ihr keim Unterschied se1IN
dürfe zwıschen dem kırchliechen nd dem polıtischen
Hıstoriker.

enn esS ndhich auch dem Schüler dieser
Stelle verstattet 1St, eın Wort des Dankes 4

weıls ıch , ıch rede 1mM Namen er derer, welche
hm anfang's a 1s Jünger, dann als Freunde nahe DC-
treten sınd, indem ıch a 1S die hervorstechendsten Züge,
weilche uns Im Verkehr mıt ıhm entgegenleuchteten,
rühme: Seıne selbstlose Sachlichkeit und STEets bethätigte
Opferwilligkeit, eınen mıtunter rauhen, doefx nıemals
yverletzenden Freimut, den Ernst der Arbeit &. sıch
selbst ware ılım SeINE schonungslose Selhst-
kritik strenge erschienen ? und ndhch eine
mıit hr In Verbindung sStehende oft geradezu be-
schämende Bescheidenheit und dıe stete Bereitschaft

lernen, selbst och umzulernen auch in wıchtigeren
Dingen.

So StTan unter uns ın jugendlicher T9A und
Frische bıs ZU etzten seiıner Lage; und frisch und



kräftig wird 2 11eze1l in un  ON fortleben das ndenken des

echten , treuen deutschen Mannes und Yısten, der
Was GT uns lehrte

Leıpziıg, den 31 Oktober 1889

Theodor Brieger



Antoniuus VON Padua
Von

Kduard Lempp.
Yfarrer 1n Oberiflingen, \Würtitemberg.

Quellen
Hs O11 hier eine kritische Besprechung der wichtigeren

Quellen und Hilfsmittel ZiU. Leben des Antonius VOnNn

Padua gegeben werden, da eine solche, WenNnn INa  a die och
sehr unzureichende Abhandlung Papebroch’s 1n den cta
Sanectorum und dıe aum krıitisch nennenden Bemer-
kungen ÄAzevedo’s und Salvagninı's ausnımmt, überhaupt

Die Werke, die ich selbstoch nıcht stattgefunden hat
nıcht einsehen komnnte, sondern 1Ur AUS zweıter and kenne,
sınd mıt einem Stern ( bezeichnet. Eın übrigens auch
Sar nıcht vollständiges Verzeichnis der Werke ber An-
fon1us, besonders der späteren, Horoy, Medii QeVI Biblio-
theca Patristica G{O., Paris 18830 (eine Fortsetzung VvVvon Migne),
Ser L, VJÜ; 555 Sqq

eta SS Junı HE (03sSQq. herausgekommen).
Emmanuele de Azevedo, ita del &1071080 taumaturgo

Portoghese, Anton1io di Padova, Auf|l,, Hologna 1(90; Diss 1l
Enrico Salvragnini, Ant. dı Pad ] S1101 temp1, ‘1 'urın

1887, Vorr. VI-—X:

4) 34 Denifle verspricht eine solche 1M Archiır itt. Mn
Geschichte Mittelalters r 639 Anm Z hat; sıe aber, sovı]el M1ır
bekannt, bis jetzt nıcht. gegeben.

Zeitschr. Kı>- XI,
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Legenden un amı zusammenhängende Aufzeich«=
NUNSCHN.

AT AA U E
(4enau genommen annn INan nıcht VOonNn Legenden ın der

Mehrzahl sprechen, wIıie InNnan das bei den Franziskus-
legenden ann und muls, sondern es 1ebt eine AB
tonıuslegende und deren Bearbeitungen. Darüber ıst; kein
Zweıitel möglich, enn INAan die verschiedenen AÄAntonius-
ljegenden vergleicht. IDR ist; überall derselbe Stoff, dieselbe
Ordnung des Stofis, NU.  — mıiıt der Zeit eine wachsende W Uu1l-
derbare Ausschmückung des Lieebens, Ja mehr noch, auch
die Horm ist dıeselbe, dıe charakteristischen Phrasen,
Sätze kehren wörtlich immer wieder, bald da, bald dort

Die bıs Jetzt gedruckten Antoniuslegenden sind :
1) Die VONn IT SUT1iU® In seinen Vıtae Sanctorum, Köln

1618, untier dem K Junı veröffentlichte Legende S)
Vıta a4uUcGtiore AHONYMO valde antıquo 1n den ctyu” SS

JUun1, I 105 SuUy. B
OTr mıraculorum, Acta. SS Ar — 194
M.)

Azzoguidi1i, Antoanu Ulyssıponensis Sermones In gal-
MOS, autographo UNG prımum In lucem edit1 praefatione,
annotatıunculis e indie1ıbus locupletati : accedııit ‚etc. ] Bonon1ae
1LADES not. S fol SQg. , wıeder abgedruckt beı OTrOoY

457 £.
Vıta Anton1: confessoris in den Portugaliae ıU «=

historica, Scr1ptores I ıispone 1556, 1168sqd-
B3

Legenda SeNH yvıta e mıracula Antoni de Padua S4ae6C6.
concıinnata codiece membrane0o Antonianae bıbliothecae

Cum altera Drevı ejusdem Sanet1 vıta ed A BT
Marıa J0Sa, Bononiae 1883, P

Ibid Altera Vıta, Sqq P2)
Ich nehme och dazu die Stücke AUS

Vıncentius Bellovacensis, Speculum hıstorlale, No-
rımb. 1483, Lab XÄXXI, GCapn 131—135 V. und

1) Nur IWa P2 (s unten 199 ist formeil selbständig, ‚-
terigll weniger.
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Bartholomaeus Albızzı AUS Pısa, er conformitatum,
Maıland 1510, ın conform. S, fol LXVI, bıs fol LXVIIL,

on

afls VO  s diesen Legenden die ursprühglichste
Form der Legende g1ebt ist. ın die Augen springend,
und ıch skizziere daher zunächst M

Die Legende beginnt mıiıt einem Vorwort, In welchem
der ungenannte Verfasser erklärt, 1Ur AUS Gehorsam
die wıederholte Aufforderung der Brüder sich dıe AÄArbeit
gewagt Zı haben, für welche ‚ sSoOWweıt er nıcht selbst
Augenzeuge sel, das Zeugnis des Bischofs Soeiro I1 von
Lissabon und anderer katholischer Männer eingeholt habe.
Er habe das uch in Z7WE] 'Teile geteilt, VONn denen der
erste den Lebenslauf, aber der Kürze halber NUur mıt Her-
vorhebung des Wichtigsten, der zweıte die W under, die ott
durch den Heuligen gewirkt habe, enthalte

Demgemäfs wird 1m ersten Teıl das Leben des Antonius
1E)_eschrieloen. Schon Denifle hat mit Recht auf die formelle
Aknlichkeit mıt der ıta des 'T’homas on Celano hinge-
wlıesen, die nıcht NUur In der Phraseologie, sondern auch in
der Zanzen Anlage hervortritt. Der Verfasser verfolgt nNnam-
lich das Leben des AÄAntonius zuerst chronologisch bis dahin,

der Heiuige In die Öffentlichkeit trıtt: dagegen AUS der
SANZEN Zeit sSeINEsS öffentlichen Wirkens bis ZU. etzten Jahr,
also ungefähr 222 Z0; wird uUunNSsS ur elne allgemeine
Schilderung selner Predigtthätigkeit vergönnt, Samt ZWweı
Anekdoten‚ welche erzählen, WwW1ıe ETr einen Häresjarchen be-
kehrt habe, und dals Or VO Papst archa testamenti] SC-
Nn worden SEL Dann wendet sich der Verfasser ZUTF

Schilderung des etzten Lebensjahres des Heiligen. Cha

Das hat zuerst Denifle gesehen. Vgl die Universitäten des
Mittelalters bis 1400, (Berlin 282f., Anm. 240 (+leicher
Änsicht ist; Ehrle, Arch 1tt. K.-Gesch. 11 381

{1*
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rakteristisch ist, dafs kein eINZIYES W under erzählt wird,
das Antonıius Lebzeıiten gewirkt hätte

Im zweıten 'Teıl will der Verfasser nach der demselben
vorangeschickten eigenen Vorrede der Beschreibung des
Lebens dıe KErzählung der wichtigsten Wunder, die ach
dem 'Tod des Heiligen geschahen, autf Grund des Berichts

T’rotzdem kommt Zzuerstglaubwürdiger Männer hinzufügen.
die Krzählung des 'Todes des Heiligen und eıne Schilderung
der Paduaner Kreignisse zwischen 'Tod und Begräbnis, SOW1e
der Vorgänge VOT und be1 der Kanonısatıon, Uun! alles ın
eliner Breıite, mıiıt einer anschaulichen Lebendigkeit und nNnatuüur-
lichen W ahrheit, dafls 102  -} mıt (+ewiflsheit vermutfen möchte,
den Bericht eines Augenzeugen selbhst VOT sich haben

In diesen Schilderungen , welche gerade viel Raum
einnehmen als der Erste 'Teil der Legende, ist aber
VOon W undern LUr im allgemeinen dıe Kede, doch immerhıin
S dafls ach der Vorrede begreıfen könnte, WEeNN

die Legende miıt der Kanonisation schlösse. Allein es folgt
noch gleichsam eln drıitter e1l (mıt Recht 1n durch be-
sonderen Abschnitt gekennzeichnet) welcher wıeder mıit
einer besonderen Kınleitung versehen 1st, und erst ı1n diesem
kommt eine FKrzählung der W under, welche VOor Gre-

Dieser letzte eıl macht aller-SOr verlesen wurde.
dings den Eindruck nıcht sowohl eines Augenzeugenberichts,
als vielmehr eINEs Aktenstückes, das für sıch besonders 2D-
gefalst ist Offenbar haft; der Verfasser den Wunderbericht,
der bei der Kanonısatıon des Antonius verlesen wurde, und
der auch für sıch allein umlıef seiner Legende einfach
gehängt.

Das sagt die Finleitung selbst: laudem ei, glor1am Mn1-
potentis de miracula, qul1 (sie!) domno ((regorio0 papa
NONO, audıente un]ıuerso populo, lecta Ssunt, succıncte, preula tamen
ueritate , a.d exeıtandum (sie!) fidelium deuotionem , duximus ad-
notanda. 125 b und ebenso schon die Überschrift über dıe
Vorrede der Incıpıt prologus in ıta sanct]ı Antonii confessor1s
et de miraculis ejusdem, qQque approbata uerunt DEr domnum (Üre:
gorıum 30808 ei pCcr cardinales Romane ecelesıe.

So ın der 1 den eta S> der angehängten „ Appendix “.
Siehe unten 190
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Den Schlufs des (+anzen bildet eInN Gebet ZU. Hei-
hlıgen

Die 7631 der Abfassung der Urlegende fällt ach
Josa’s DBeweıs VOTL 1253 Da die Legende aber unstreitig
äalter ist; als das Speculum historjale des Vıncenz VON Beau-
Vals, ist; ihre Entstehung jedenfalls och eELIWwWwAas früher
anzusetzen, wahrscheinlich zehn Jahre Übrigens weiıst
S1Ee selbst ın elNe der Lebenszeıt des Heiligen noch el
nähere Zieit hın Der Bischot VOnNn Lissabon nämlich, der
als Quelle angegeben ıst, ist. der Januar verstor-
bene Soeiro Viegas H. der kurz VOTLT seıinem 'Tod der
Kurie iın Italien weilte Da überdies der Verfasser für
das meıste, W 4S er schreibt, Augenzeuge Se1IN versichert

ist nıcht zweıfeln , dals die Abfassung der Legende
ın die allernächste Zieit ach der Kanonisatıon setzen ist.
Vermutlich ist schon während der , längere Zeeit sich hin-
ziehenden, Verhandlungen ber die Kanonisatıon für eıine
Legende gesorgt worden, nd s Mas e1iNn Miınorıit, der VON

dem gerade anwesenden Lissaboner Bischof KErkundigungen
ber das frühere Leben des Antonius ın Portugal einge-

hatte, beauftragt worden se1ın, eine solche schreiben.
Daraus ergjebt sich auch der r{ HKs

ist eine Arbeit VON einem Zeitgenossen nd Augenzeugen, einem
Mann überdies, der offenbar ängstlich bemüht War, bei der
Wahrheit bleiben, denn nıcht 1Ur ın der Vorrede nennt

Dieser Schlufs ist; allerdings weni]gstens ın dem MIr vorliegen-
den Kxemplar der nıcht finden, sondern mufs AUS P1 ergänzt
werden, unten 184 159

Josa 1n der Vorrede VIIL,. Der Deweıls gilt übrıgens
Aur für die Urlegende, nıcht für

3) Nur etLwas irüher, wenn der betr. Abschnitt den späteren
Einschiebseln 1n das speculum hıstorjale gehören sollte , die J& bis
53 herabgehen ; da das nıcht beweısen ist , ist. wahrschein-
licher, dafls die Legende schon 1244, dem bekannten Schlufsjahr des
SPEC. hıst., 1n Frankreich bekannt: Wär.

4) Denifle, Die Universitäten Mıittelalters I: 083 Anm 240
Denn er sagt 1mMm Vorwort: Denique nonnulla scribo, que

Oculiıs 1pS u1ıdı, domno tamen dugerlo secundo ulixbonens1
ep1SCOPO et alııs ulris catholiecis referentibus 1psa COMNOUN.
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se1INe Quellen, sondern auch das einzIge Mal, eıne

halbwegs wunderbare Begebenheit AUS dem Leben des An-
tonıus erzählt, beeilt sıch, die Quelle anzugeben, und
se1INeEe Krklärung des Vorgangs Von der Krzählung selbst ab-
zuheben Er versiıchert wiederholt WIe die
W ahrheit thun sel, und Gr hätte diese Versicherung nıcht
nötıg, denn die Legende räg durchaus den Stempel
der W ahrheit und ist 1Im Gegensatz der gesuchten, süls-
lichen innerlich unwahren AÄArt vieler späterer Lebens-
beschreibungen 1ın ihrer natürlichen Einfachheit eıne wirk-
lich erbauliche Lektüre. Wir mussen daher dieser Legende
den allergröfßfsesten ert beimessen ; es ıst eine uelle ersten
Ranges, die 1Ur leider gerade In dem für uns wichtigsten
Abschnitt fast SAaNZ aussetzt.

Das bisher über Gesagte bedarf einıger Einschrän-
kung, die sich ergiebt AUS ihrer Vergleichung miıt den fol-
genden Legenden.

Ein SaNZ wörtlicher Auszug AUS ist dıe 105
gende A, von Azzoguidi AUS einem, WIie beweist, ZW1-
schen 1263 un 1302 geschriebenen Brevier des Minoriten-
klosters Assis] entnommen und Von ihm für die Urlegende
angesehen. ist ZU gottesdienstlichen Gebrauch bestimmt
YCWESCH, daher sind für die füntf Tage des Antoniusfestes
fünf Abschnitte ausgewählt, jeder in sieben bis NneunNn kurze
Lektionen eingeteilt ; und da ist Nnun immer eine
Lektion Wort für Wort AaAuUuSs M herausgehoben, während

Es ist die Erzählung Von dem Krstickungsanfall des Antonijus
un der Helle , die darauf gesehen hat. 119b „Rem
NO  S fictam, sed per 1psum de]l sanctium, dum adhuce ulneret , euıdam
ratrum reuelatam “* und nachher 95 qu0d nımırum Iumen diuine Ulr-
tutis auctorıtate celle ıllapsum ecredımus, u1us radı0s ferre NO  s
sustinens tenebrarum cultor recedebat confusus *.

So ın der Vorrede: „ Suceinete enim, preula tamen verıtate
loquar.“‘ 797 Hortor autem leetorem ut CU hec legerıt et

In alıquo MINUS dixisse uel certe inecauta loquacıtate ueritatis
metas uspiam eXcEsSSISSE perspexerit, NO  > mendacıl aut falsıtatıs
arguat, quin poclus 1gnoranciıe aut, oblıiulonı me4e misericorditer
ignoscat.‘‘ Ahnlich 1n dem Vorwort ZU) zweiten eil und ım Schlulfls-
WOrt.
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dazwıschen oft längere Abschnitte ausgelassen sind. Nur
zweımal fehlt in miıtten in eıiner Lektion eın Satz AUuSs

ım ersten Abschnitt eıne Notiz AUS Isıdor’s lıber
ethimolog1arum über Lissabon , später eın W ort des
sterbenden Antonius e1m Kımpfang der etzten Olung In
beiden Fällen zeigt sıch’s, dalfls den ursprünglichen ext
hat als die sich bedeutungslose Notiz AUS Isıdor
1n erst später eihgeschoben ist, zeıgt nıicht NUur die
ın den Monumenta Portug. ZU.  — Vergleichung herangezogene
Parallelhandschrift (Cod 293); sondern auch die Legende
BL WwWı]ıe WIrLr sehen werden, iın welchen beiden Legenden jene
Notiz fehlt Be1 Kmpfang der etzten Olung sagt Antonıius
nach Non NECESSEC est, irater , ut hoc mıh1 facl1as; hanc
enım unctionem habeo intra, (bei VE einfach: Habeo
hanec unctionem P,  intra me) M fügt aber hınzu:! „Verum
tamen bonum miıh: esL, ef ene placet.“ IDa 1U nıe-
mals siıch erlaubt, einen Satz miıtten heraus wegzulassen,
ist eSsS höchst unwahrscheinlich, dals S1e das gerade hıer R:
than habe be] einem OrT, das eine KErklärung des He!i-
ligen out machte, welche VO Anfang als anstölsıg und

Unzweifel-eines Heiligen kaum würdig befunden wurde
haft liegt somıit hier iın ıne absichtliche Verbesserung
des Textes VOT und hat och die ältere ursprüngliche
Korm der Legende VOrLr sich gehabt, zumal da die and-
chrift der M nach Ansıcht der Herausgeber erst aus

dem nde des Jahrhunderts stammt.
Haben Wır hler eıne kleine Korrektur VOT-

nehmen mÜüssen, bietet uUunNns eine willkommene Ergänzung
vVvVon dıe Vergleichung der

Legende ist nämlich unvollständig Hs
fehlt hier nıcht 1Ur jeder Schlufs, sondern eıne Vergleichung
miıt Vincenz Von Beauvalıs zeigt, dafs och Zzwel Toten-
erweckungen untier den ursprünglichen W_undern lesen

Vgl die viıelen Änderungen, die dıesem Wort des Sterben-
den vorTgenomMMenN wurden, unten 158 und ın späteren Quellen.

W enigstens In dem Exemplar der Monum. Portug. , das mMır
zugänglich WAar.



184 L  9

WAarCh, welche bei fehlen Was hier HU: fehlt,
bietet BT die ((Geschichte der beiden Totenerweckungen und
den Schlufs der Legende.

(ebenso auch E# ıst. eıne von dem Minoriten ÄAr-
busti 1m vorigen Jahrhundert zuerst ANS Licht
und häußg benutzte, Von Arzevedo nachdrücklich als Ur-
legende gepriesene und als schon druckfertig angekündigte
Legende AUS der Bibliothek Antonio Padua, die er-

INgS erst durch 084 herausgegeben worden ist Die
Handschritt, dıe dem Druck zugrunde legt, ist; ZW ar eine
jedenfalls erst ach 1346 gemachte Abschrift ber die
Vorlage derselben ist e1INe mıt im SaNzZCch identische
Kopie der Urlegende. och finden WITr einıge bezeichnende
Abweichungen. Unter W eglassung der zahlreichen , blofs
formellen, auf Rechnung des Schreibers setzenden , hebe
iıch folgende heraus.

incenz VOoNn Beauvais . s Can 135 zäahlt rubrikenwelse
cdıe rab des Heılıgen geschehenen, bei der Kanonisatıion verlesenen
W under auf, sınd geheilt worden neunzehn Kontrakte, fünf Para-
lytiker, fünf Buckelige, sechs Blinde, rel Taube, drei Stumme , we1ı

In werdenKpıleptische, welı Fieberkranke und wel ote
diese W under in der gleichen Keihenfolge nıcht 1LUFr aufgezählt, SON-

ern ausführlich erzählt, und stimmen cdie Zahlen au bis auf
die ahl der Buckeligen und Blınden, en Schreib- der Druck-
fehler beı incenz VOon Beaurvais sehr leicht anzunehmen ist. ber

bricht DU.  S mıiıt den FKieberkranken ZanZ abrupt aD

2) Compendio cronolog1co erıt1co de]l fattı serıitti della vita
del gxlo0r. taum. Antonio. Aassano 1(86. (In der VOT mMIr lıegen-
den Ausgabe ANONYM, Azevedo, der diıe identische Ausgabe Roma
1776 benutzt, nennt den Namen des Verfassers.) Vorwort, Anm AAy

V,

3) Azevedo A Diss. il und XL  z
4) Dals dıe Von Josa herausgegebenen Legenden mıt den VOoOXR

Arbusti und Azevedo erwähnten und benutzten Legenden identisch
sind , ist; unzweifelhaft : vgl die wörtlichen Citate 1n ÄAzevedo Diss.
H- AYVI, XAXXVIUL mıt, Josa C Josa selbst erwähnt
begreiflicherweise die beiden Vorgänger nıcht.

E JOoSa, codiel ANOSCTI. della Bibliotheca Antonliana di Pa-
dova, Pad 1886, 124 125
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Der Anfang der Vorrede ist 1n Pl Zerstört, er fehlen
hlıer CITrcA sechzehn Zeilen.

Die Stelle AUS Isıdor (vgl oben 183)
In dem Abschnitt „Quomodo ordınem fr mın. intravıt“

ist; den W orten ‚„ dom1ınus Petrus infans “ die alsche Erklärung
beigegyeben „Irater reg1s Castellae

In demselben Abschnitt iırd dıe Benennung des Vor-
standes des Augustinerchorherrenstifts AUS „ DIrIOE“ umgeändert
In „abbas ®*, WAaSs für Portugal falsch ist

Im yle1  en Abschnitt befindet sıch olgende Polemik
IS DZW. dıe Urlegende

118 P1
erum qula irruencium il Licet enım beatus ater An-
parentum SUOTUM impetum tON1US irruentium In sSe 6N-

de1 Seruus formıdabat, requıren- tum et turbarum impeium S252-
tıum euU  S sollieitudine Sagaclus yare declinare aQu

Nam et. propter hoc Tatres a1bhı An-declinare satagebat:
mutato u0ocabulo antonıus 1pse ONIUS ıimposuerunt, sad
sıbı imposult e quamtus qula eceles12 Tatrum illius loe1

talı tıtulo nominabafur. 1deouerbi de1l futurus esset,
quodam presag10 designault. An- de simpliel ratrum voluntate
ton1lus enım quası alte 0ONAans e etı1am dıyrıno revelante Spirıtu
dieitur. 1d nobile 1OMeEeN Y quası a 1te

tonaturus S11 eredimus fulsse
imposıtum.

Antonius alteenım quası
tonans dieiter.

Wır ürfen diese Veränderung unbedenklich a IS e1ne 1r k
160 Verbesserung ansehen und ZWarLr 9{ eine schon SaNr alte,
da schon Vincenz VOxn Beauyvaiıs für S10 egintrıtt Äus dem
fernen Portugal konnten derartige Berichtigungen Nur allmählich
eintreffen.

Viel einschneidender sınd aDer die Veränderungen, dıe In
dem Abschnitt „ Quomodo uenıt Romanıolam eT qualıter ıbı nixıt“
VOT  e werden.

Nach dem ıIn beıden Legenden yleichlautenden Anfang „ F1-
nıto igıtur bıs „ qula NneC* COFNITUS *, fährt fort

1 Azevedo I, Can nach Monum. ort. Ser. L,
2) incenz Von Beauryvais Can 131 sagt übrigens nıchts von

einer „eclesia fratrum ılliıus loc1 *, sondern jel richtiger: „ venit ETgZO
ubı fratrum congregatio morabatur, quı Jocus SANCLEUS Antonius diee-
batur, juxta quod Antonium deinceps appelları rogavıt, ut
et S1C  D requirentium 1psum sollieıtudınem pla cautela deluderet *.
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Pl

Denique 10CAato 1ın partem Tantae erat puritatis ater
Sancius eTt tantae simplicıtatısfratre Graclan0, qul EUDC

Romanıola mıinısterium fratrum uLpote In Ördine , qula
gyerebat, supplıcare cepit SEeTrUuusS Ministrum alıquem H6C

Miniıister11 aut uUusSt0odI1s Seude1 Antonius, quatenus susceptum
mınistro generali , ın - Cuardianı ffic1um adhuc CO NO-

manıolam duceret, et deductum scehat. Unde ratrem
discıpline spirıtualıs rudımentis Gratrıanum vocarıt, n1eC

informaret. rogavıl, u% S6 suscıperei,
sed tota die oratıonı VaCals,
alııs recedentibus, iste simplex et
18N0tUS omnıbus remanebat, COM-

miıttens tam 1psum, Quam ST  —
SUS, Q Ua moram Providentiae Sal-
vator1ıs. Frater autem Gratianus
CU. eUH Interrogasset, S] esset Sa-
Cerdos, SIne verborum multiplı-
Catıone, nolens de Scripturae
scjentia jactare, h06 tantum
pondiıt humilıter S1IC Suü

Quo audıto propter Sacerdotum
instantem LunG temporı1s 1n0p1am
dietus frater Gratianus fratre
Elia Generalı Miınistro s1ıb1 darı
Fratrem Antonıum, instigante
San cto Spirıtu gupplicıter posStu-
I2 vıt et obtinut.

Nachdem odann e1 egenden identisch fortgefahren sind,
„ Nulla PTOTSUS datae C6 bıs „ IN Romanıolam deduxıt ** heı1ılst

weıter beı
Pl

Cum enım VIr de1 NOVUS essetQuo Cu  S VIr del Antonıuus,
disponente dom1n0, peruenisset, ın Ordine nescliebat, qu1d esset.
impetrata licene1a heremum 10O01- 8gTreINUS 2111 qualıs eIsSE fratrum
tıs Pauli deuotus subit et disposit10 iın eremi1tor11s, propter
hıctis secularıum turbis 1062 quod NO lLicentıam 1M -
qu1et18 0NsSC12 penetrault. licet loca quietis

CONsSCIAa affectaret. Sed Tratres
qul CIrca SexX erant, 1n ereml!-
tOor10 nullum inter Sacer-
dotem habentes, attendentes 210840!

simplicem vyırum et, .0 A

Ministro pPro celebrandıs Di-
YiINIS O  S Precum 1N-
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stantıa postularunt et obtinue-
runt.

Hs folgen sodann wıeder ZWe1 yleichlautende Sätze vyYonxn 39 Fa-
cJente autem “ bıs „ Supplex postulavıt“", dann fährt fort

M
Nam lıcet oratiıonıs 81 de-Adepto den1ique quiet1is 1060

soluto cotidıie hora matutinalı votionis oyratia ad cellam ıllam
capıtulo, S@eIUUS de1 Antonius d quotidie pergere et maneret,
dıctam cellam SECESSIT, ASSUMpP- panıs portiunculam aut Vas

aque modiea panıs porcıuncula 1m deferebat Y sed MX
ua4s Aayue ulr audıta campanella hora COM 0-

dendı descendebat e1 sımn Cum
a l1s diseumbebat. Interea Cu
notitiam tam (}uardıanı qQuam
alı07rum Tratrum modıica tem-
pOorıs conversat]ione alıq uantulam
habuısset CUMm 21108 Fratres
praeter oratıonıs studıum V1-
ere interdnum dıyersis utili-
xtıbus et; offie11s OCCUDALOG, coep1t
intra SE aMArıs cogıtare singul-
tıbus, velut homınem ınutilem,
e1 pPan®e QUO vescebatur i1nd1-
s  “  H UH reputans, utpote qul
alı10Trum reficıiebat obsequ1a et
nıhijıl cCOomMMUNIS utilıtatıs facere
videbatur, ut S1C appareret quod
NON venisset minıstrare , sged
potius ministrarl. Kx hoc 1gitur
humıilıs Christi SerVvus humilia
quaerens obsequıa ad Guardıja-
DU humıilıis at supplex
2CcCessıt AÖ Üexis gen1ıbus DO-
pOoSCITt ut layandarum scutella-
T1UHL atque purgandae Seu SCO-

pandae domus sıbı offe1a trı-
Quihuneret de gratia speclall.

GCüu obtinulsset, mıra devotione
devota sollieitudine 1d Jugıter

facıebat, SICQquE laborans Panen
SsSuuxhl CUuUHM melıor1 econsclenc1a
manducabat; SCMDET tamen DOT-
act1s dılıgenter offielis ad cel-
lam SU2aLl et a,d contemplationis
studıum remeabat.



188 L  9
RBeı diesen Veränderungen schon das Manierierte und

Affektierte der Darstellung Yvüxn P1 aul. Ks ırd .18 des He1-
lıgen unwürdıg angesehen, wWeNnNn selbst den Bruder Gratian
etwas bıttet, J2 WEeENnNn auch UE nach einem ruhigen Platz sıch
sehnt; 85 ırd 2{8 eın besonderer Kuhm hervorgehoben, wWenn

Qr „Oohne vıel Worte machen “ blofs miıt n  . antwortet,
nicht einmal e1n wen1ıg Tot und Wasser darf Gr Se1INer
Heiligkeit wıllen In Se1ine Zelle nehmaen. Kr oTäm sıch, dafls
eT, der Priester, Se1N 1T0T N1ıC. wert Sel, bıttet kniefällig

die Gnade, Schüssein spülen dürfen in . W, Aber auch
der Inhalt dieser Korrektur erscheıint mMır, WI1ie iıch be]l der Dar-
stellung des Lebens selbst begründen werde, 1 Q1ne Fälschung,
die VON der Vorstellung ausging, e1n Heılıger habe nıcht qe1h-
ständıg eLwas wollen oder bıtten können. Hıer bemerke ich DUr

noch, dafs Vıncenz VOÖON Beauvaıs mi1t gyeht und vOoxn der
Korrektur der Pl nichts e1l8

K In dıe leiche Kategorie VON Korrekturen gehört endlich
olgende, welche sıch wıeder anf die letzte Ölung des Antonius
bezieht. Da heilfst 1n

M P E P1
Ad Q UCIN CUNHL MOTe frater Quamrvıs autem unctione Vır

quıdam unctionem SaACITam ferens Sanctus invısıbilı plenus esSseT,
peruenIısset, intuens 6eUuL heatus 6ÖU debıta amen TOYVYEO-
Antonıius a1lt Non NHNEeCESS:C eST, rentıa petıtum rec]ıplens
irater, uf hoc miıhl facıas, habeo sSacramentum, extensısque188  LEMPP,  Bei diesen Veränderungen fällt schon das Manierierte und  Affektierte der Darstellung von P! auf.  Es wird als des Hei-  ligen unwürdig angesehen, wenn er selbst den Bruder Gratian  etwas bittet, ja wenn er auch nur nach einem ruhigen Platz sich  sehnt; es wird als ein besonderer Ruhm hervorgehoben, wenn  er „ohne viel Worte zu machen“ blofs mit „Jja‘“ antwortet,  nicht einmal ein wenig Brot und Wasser darf er um seiner  Heiligkeit willen in seine Zelle nehmen.  Er grämt sich, dafs  er, der Priester, sein Brot nicht wert sei, er bittet kniefällig  um die Gnade, Schüsseln spülen zu dürfen u. s. W.  Aber auch  der Inhalt dieser Korrektur erscheint mir, wie ich bei der Dar-  stellung des Lebens selbst begründen werde, als eine Fälschung,  die von der Vorstellung ausging, ein Heiliger habe nicht selb-  ständig etwas wollen oder bitten können. Hier bemerke ich nur  noch, dafs Vincenz von Beauvais mit M. P. geht und von der  Korrektur der P! nichts weiß 1,  g) In die gleiche Kategorie von Korrekturen gehört endlich  folgende, welche sich wieder auf die letzte Ölung des Antonius  bezieht.  Da heifst es in  ML S 21:  PS  Ad quem cum ex more frater  Quamvis autem unctione Vir  quidam unctionem sacram ferens  sanctus invisibili plenus esset,  peruenisset, intuens eum beatus  cum debita tamen reve-  Antonius ait: Non necesse est,  rentia petitum recipiens  frater, ut hoc mihi facias, habeo  sacramentum, extensisque ...  enim unctionem hanc intra me;  yerumtamen bonum mihi est et  bene placet, extensisque  Man sieht, P! geht noch weit über die Milderung, welche  M. P. angebracht hatte ?, hinaus und merzt die ganze anstöfsige  Stelle geradezu aus.  Aus welcher Zeit diese Veränderungen  stammen,  darüber geben uns die Bereicherungen der Wunder Auf-  schlufs.  Zunächst stimmt auch hier P! mit M. P., nur bei  1). Vincenz von Beauvais, cap. 131.  (Nulla ergo de se littera-  turae vel cujuslibet alterius utilitatis habita mentione ad fratrem  Gratianum, qui tunc Romaniolae fratribus praeerat, devotus accessit,  rogans humiliter, ut ipsum a ministro generali petitum colligeret ac  disciplinis regularibus ipsum instrueret, quem iste benignus suscepit  et locum sollitudinis requirentem ad heremum montis Pauli trans-  misit ....)  2) S. oben S, 183.enım unctionem hanc intra Me ;
verumtamen bonum mıhr ast ei
bene placet, extens1sque

Man s1e P1 yeht noch eit über dıe Miılderung, welche
angebracht hatte hınaus und mMerz dıe AaNZO anstöfsıge

Stelle geradezu AUS.

AÄAus welcher Zeit diese Veränderungen stammen,
darüber geben uUuNns dıe Bereicherungen der under
schlufs. Zunächst stimmt auch 1er mıit LUr bei

iıncenz von Beauvaıs, Cap 131 (Nulla CTZO de ıttera-
turae vel eujuslibet alterıus utilıtatıs habıta mentijone ad fratrem
Gratianum, quı LUNC Romaniolae fratrıbus praeerat, devotus accessit,
rOSans humiliter, ut 1psum miıinıstro generalı petitum collıgeret
disciplinıs regularıbus 1psum instrueret, QueM ıste benignus suscepit
et locum sollitudinis requırentem ad heremum montis Pauli TAaNS-
misıt

2) oben 183
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den Paralytischen 1ST e1in W under mehr erzählt das sich
als später eingeschoben kennzeichnet durch FErwähnung
ecclesia Antonıil, welche Bezeichnung VOT der Translation

Es WOeI' -der Gebeine des AÄAntonius 1263 unmöglıch War

den sodann., WIC schon erwähnt den undern der
ZWeEe1L Jotenerweckungen beigefügt welche WILr als och ZUT

Urlegende gehörig betrachten dürfen, ann aDer werden Vor

dem offenbar auch der Urlegende angehörigen Schlufs och
eiINe Reihe VonNn vierzehn W undern bunter Reihenfolge
eingeschoben miıt denen allmählich die Legende bereichert
wurde Unter diesen W undern 1st. CINCS, das frühestens
ZWanzlı bıs dreifsig Jahre ach dem '"T’od des Antonius LA 7
schrieben SsSein annn AaUuSs dem Jahr das letzte
AUS em Jahr 1278

Wır sehen also, mıt SECE1INEN Korrekturen und Be-
reicherungen stellt das ild des Heiligen dar, WL e5s

etzten Viertel des Jahrhunderts den Kreisen
der Minoriten Padua vorhanden War

4.) Wenn WILr mıt den kleinen Korrekturen
und Kirgänzungen , welche sich AUS der Vergleichung von

und ergeben, die Urlegende sehen, 1ST. es schwierig,
dieser gegenüber die Stellung der Legende bestim-
inen Papebroch hat S16 AaUus efwa 1450 geschriebenen
Handschrift abgedruckt doch lag S1e iıhm auch och
Z W el anderen KExemplaren Vor ber dıe Abfassungszeit
weıls nıchts SaSCcH, als dals SIE ohl Vor 126
sefzen SEl1, weil dıe Translation der (+2ebeine nıcht erwähnt
se1l

Zunächst sSe1l hervorgehoben, dafls diese Legende aller-
nächster Beziehung M steht dieselbe Anordnung der
Erzählungsstoffe und derselbe Gehalt solchen, NUr z W el

Punkten bietet sachlich mehr; durch eE1INE leise Hin-
WEISUNS auf den baldigen 'Tod der KEiltern des Heiligen un!'

Pl
2) Pl 69

(1
4) Comment V Acta
B 8405 n 1
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2) durch Beifügung einer drıtten Anekdote AUS der Zeıt VOon

1222—1230, nämlich VON der Kirscheinung des Franz
bei eıner Predigt des Antonius einer Anekdote, die AUuSsS

der ıta des T’homas VOonNn Gelano ist Dazu
kommt och die Übereinstimmung Von und 1n einer
SaANZCH Menge Von Phrasen und Redewendungen. Immerhin
aber stellt e]lne Überarbeitung der dar. Sie läfst
cdıe etymologischen Künste der WCS y ihre Sprache ıst
1e] gefeilter, gewandter, S1e hört mıt der Kanonisation auf
und endigt iın einen Kpılog, der die Grundlage des Hymnus
Sl quaer1s miracula ““ geworden ist Kıne besondere Appen-
dix bringt die W under und ZW ar dieselben, welche beı der
Kanonisatıon vorgebracht worden aIch, jedoch einıge
auch 1n enthaltene vermehrt, auch 1n anderer (bunter)
Reihenfolge und 1n anderem Wortlaut An in E da aber
auch 1er Kinleitung und Schlulswort des underberichts
dieselben sınd , wıe 1ın (bzw. P, erhellt daraus
och weıter (vgl oben 180) die ursprünglıche Selbstän-
digkeit des Stückes. Wann ist N diese Bearbeitung der
Urlegende entstanden ? Auf Grund der VO  e} Azzogu1ldı
nachgewiesenen T’hatsache, dafls erst zwıschen 13092 und
1319 die Stelle VON ın das Ordensbrevier gekommen
ist, könnte Man bis ZU Einde des oder Anfang des

Jahrhunderts hinabrücken wollen. Allein schon der In
halt spricht dagegen, enn ın diesem al wAare SiE weder

ruhlg und nüchtern 1m Jon, och freı VOoOL

legendarischen Dichtungen. Dazu kommt, dafs die Spuren
Von schon weiıt früher nachzuweisen sind. : nämlich a) die
Von einem Augenzeugen verfalste Geschichte der tünf
rokkanischen Märtyrer (F welche bestimmt War, 1n
die Antoniuslegende eingefügt werden beginnt und
schlief(st mıt W orten, die 1Ur In B, SONstT aber nırgends',
finden sınd b) eıine Vergleichung Von mıft Vincenz

(08,
Acta SS Uet IL, 696, I

3) Azzoguidi A %. O tol. XXVI, not.
4) ber diese Legende der fi?nf Märtyrer vMüller, Die
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al > zeigt unwidersprechlich dafs derselbe g-
rade diese Legende Vor SIC.  h gehabt hat, enn 11A4l annn
den gaNZChH, ber Antonius handelnden Abschnitt 2US dem
Speculum historiale fast Wort für Wort AUS heraus-
schneliden, zumal In eıner ZaAaNZCH Masse Von Redewendungen,
die sich UUr 1n (also auch nıcht In M üinden; auch
die VOoO  5 AUuSs ' *’homas Voxn Celano entnommene drıtte
Anekdote ist VoNn Vıncenz von Beauvaıs der gleichen
Stelle eingeschoben , LUr die under muls Vıncenz in
der (jestalt VOLr sich gehabt haben, wie S1e iın VOTr-

liegen ; dıe Appendix ıst J2 aber jedenfalls später.
Damit wiıird NU.  5 die Abfassungszeıt Voxn (oder doch ihrer
wörtlich benützten uns nıcht erhaltenen Vorlage) weıt
hinaufgerückt, dals sich die rage aufdrängen könnte,
ob nıcht Al nde die Urlegende sel Was dem enigegen
steht, ist einmal die (in fehlende) Vorrede von und
P’ die sicherlich der Urlegende angehört, dann auch die
bessere Sprache Voxn B7 dıe jener Vorrede nıcht Passch
würde, endlich auch die Finschiebung der Anekdote AUS

' ’homas vVvon (Clelano. Doch gylaube ich, dafls eine Aaus den
frühesten Zieiten stammende, vielleicht 1n Frankreich ent-
standene Überarbeitung der Urlegende ıst, welche fast die-
selbe Glaubwürdigkeit beanspruchen dart wıe M

Die Legende hat dıe Überschrift: ıta An-
tonn  FE Ulysibon., professione Franciscanı, QUAaH vulgo &X Padua
vocant scr1pta quodam patrı Franeciscano gravıter ei
fideliter. Dietionem Er Laur. Surı1us in gratiam Leetoris
mutavıt Omı1ssıs plerisque Parunı ad historıam facıentibus
absque tamen histori1ae detrimento Demnach hat Sur1us
die VO  F ihm vorgefundene Schrift selbst überarbeitet, aber
Nur dafs den Stil verbesserte un minder Wichtiges

ber die Handschrift selbst, welche Surıus vorwegliefs.
sıch hatte, ıst schon zusammengesetzt AaUusS zwel Schichten,
die siıch scharf voneinander abheben, nämlich Aaus eiıner

Anfänge des Minoritenordens und der Bufsbruderschaften (Freiburg
204 £.

704Das bemerkt schon Papebroch cta
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Legende, die sich meıst fast wörtlich der en Legende
schliefst Kap FEa HE X VE DE AUS

eıner grölseren Reihe Von eingeschobenen Stücken Kap XL
UE XS SC H  S Letztere sind kurze Anekdoten,
sämtlich Wunder des Heiligen, ohne irgendeine chrono-
logische, lokale oder sachliche Urdnung aneinandergereiht,
W under, die Antonıus Lebzeiten gewirkt haben soll, VON

denen WITr aber SONST AUS zeiner uelle des Jahrhunderts
etwas W1SsSen. Von diesen Stücken wırd och reden
SeIN Die Legende selbst, In welcher G1E eingeschoben
sind , ist breiter als ıhre Vorlage, doch LUr selten inhalt-
reicher, gefällt sich aber In erbaulicher Ausmalung ; 1m
übrigen hat S1Ee auch einıge Kenntnisse , die nıicht AUS der
Urlegende geschöpift sind

annn dıese Überarbeitung stattgefunden hat, 1st nıcht
nachzuweısen, vielleicht erst gleichzelntig mıiıt Kınsetzung der
eingeschobenen Stücke.

er Verfasser der Legende P2 rühmt sich der
Selbständigkeit se1ner Krzählung gegenüber seınen Vorgän-
SCIN. Kr hat dieselbe Jediglich 1m AÄAusdruck bewiesen,
dieser ist schwülstig, miıt biblischen Phrasen und (Citaten
gespickt, oft nahezu unverständlich. Sachlich ıst selne Ar-
beit fast Ur eıne Bearbeıtung VO1 un War ın ihrer
schon erweıterten (Gestalt Das ZU Schlufs gegebene

QSiehe unten 194
Selbständige Nachrichten lıegen VOT 1n der ZCNAUECH AN®

gabe VO:  e} Namen und tand der Eltern des Äntonius (Kap D wıe  a
816e siıch TST 1m 15 Jahrhundert SONST wıeder findet; (bei S1cCcO Po-
lentone), ın der, übrigens falschen, Notiz über Don Pedro (Dominus
Petrus infans, seren1ıssımı reg1s Lusitaniae filius primogenitus), 1n der
Richtigstellung eines Citats der hatte ‚„ QquoN]am
serıptura este nNnon 1herosolymis {ulsse , se!l ıbıdem bene ulx1ısse
laudabile est b Surius andert quon1am este 671 INn NOn

Hierosolymis fuijsse** etc.)
3) Nur ın einigen Punkten verbessert P2 se1ıne Vorlage: wird

der Infant Don Pedro ZU Sohn des Könıgs Voxh Portugal U
macht, WwWas gegenüber der Angabe Von wenıgstens ıne geWwIisse
Verbesserung darstellt. Die Ktymologie VvVon Antonius ersetzt
durch ıne andere , noch wunderlichere , für das Erscheinen des An
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Versprechen N under erzählen, VvVon denen eınıge ıuntier
geinen Augen 1m ahr Z ın adua geschehen sejen,
wırd nıcht gehalten, bietet aber den sichersten Anhalts-
punkt für dıe Datierung der Legende.

Fassen WITr die Untérsuchun g ber dıe Legenden kurz
ZUSaINMCN, ergiebt sich folgendes:

sämtlıche Legenden des Jahrhunderts
gehen auftf eıne Urlexende Zzurück, welche sich
1mMm wesentlıchen mıt M deckt Hast gleich-
wert1iıg mıt iıhr ist

Charakteristisches Merkmal der Urlegende
IB dafls S1 a) anfangs chronologisch ortschrei-
GeL; Au der /Z811 VO 2292 — 1230 1E Z W el
Anekdoten erzählt,; C) au der ganzen Lebenszeit
des Antonius keinerlei W under berıcechten
weıils.

Diese charakterıistıischen Merkmale finden
siıch 1n allen Legenden des Jahrhunderts
wıeder.

tonıus unter den Ordinationskandidaten In Forli wırd S87 ıe Er-
klärung gegeben, dafs dort eın Provinzijalkapıtel JCWESCH sSe1 Endlich
finden WIr 1er U Yl die allerersten Versuche, jene Lücke 1ın der
Liegende zwıschen OT etwas mehr auszufüllen, wird da
aulser jenen rel Anekdoten erwähnt eın Aufenthalt des Antonıius ın
Vereelli und ın etwas rätselhaften W orten das mannhafte Auftreten
des Heiligen SCSCH die ‚, Neider “ des Ordens. uch der Mangel
undern Lebzeiten des Antonıus wird jetzt empfunden und AUS-

drücklich entschuldigt, 77 I nCcet xınım An Lu 1S nd
miraculis corporalibus ubique COTUSCATENL, potioribus f{amen
indiels clarıheabat Dominı majestatem.“ Ahnlich hatte übrigens
schon (07, gesagt: „ Haec siquidem virtus (d die
Predigtgabe) in 1DSO claruıt ın oculıs omnıum , QUAaC quıidem mıra-
culıs potıor, quibus plurımı ın vıta fallacıter decıpıun-
tur Sie ıgıtur hujus peregrination1ıs incolatus doetrina et ıta
praeclarus, divinam In Sancto vocatıonem evidentissime probat; quam,
ut ın fine patebit,. multiplex post mortem miraculorum clarıtas
Cessaria conclusione confirmat.“

103
Zeitschr. K.-G XI, B 13
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rst nde des Jahrhunderts fängt

1n A dıe Lücken der Legenden empfinden
und auszufüllen.

Dem Bestreben, die Lücken der Legende betreffs der
under auszufüllen verdanken WIT 1U.  - einıge weıtere

Schriften, die WIr auch och den Legenden 1m weıteren
Inn rechnen zönnen und die irotz ihrer späten Abfassung
für Krforschung dessen , Was während der Jahre 12 bis
1230 geschehen ist, VOoONn Wert SInNnd.

Es sind das die eingeschobenen Stücke ın S, dann der
und endlich (onf. (z+ehört auch der letztere

sich 1n en anderes Gebiet, als das der Legenden , muls
er doch hier besprochen werden , weiıl diese Gruppe
ZU. grölfsten el einen gemeınsamen Krzählungsstoff auft-
weıst und der (Conf. tür Krmittelung ihres Zusammen-
hangs VON besonderer Bedeutung ıst ; doch ist die Verwandt-
schaft innerhalb dieser Gruppe nicht oTOlS wıe die der
egenden.

Die eingeschobenen Stücke ın Für die
Feststellung der Zeit, da diese Kinschaltungen allmählich
ohne Z weitel entstanden und der Legende hinzugefügt
worden sınd, fehlt jeder Anhaltspunkt. Nur für einzelne
Krzählungen , die sich 1Ur bei 5 nıcht aber be1 den
deren Quellen finden, wırd sich die Entstehungszeit annähernd
feststellen lassen. So muls die Notiz Kap XVIL, welche
Antonius alg Urheber der Flagellantenbewegung un die
Geilselung als ıne löbliche, noch heute ın SahZz talien be-
stehende Übung bezeichnet, VOL der xrolsen Geilselfahrt des
Jahres 1349 geschrieben sein, da diese sehr bald eine
energische Verurteilung vonseıten des Papstes erfuhr, S1e
muls aber anderseıts FETAUMLE Zeeit nach 1260 entstanden
seın , da VO  a den damals Lebenden die VONN Pe-
rugla ausgehende Bewegung als etwas durchaus Neues, nıe
Dagewesenes betrachtet wurde, also nıcht auf Antonıius
rückgeführt werden konnte. Kitwas Weıiteres ist erst beı
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der Vergleichung miıt den beiden anderen Quellen
Von Wadding In seinen Annalen wırd wıederholt

ıtıert einNe legenda Antonıl, sicut de Chroniecis habetur,
vVvon dem Bollandisten, der S1e herausgegeben hat, mıt Recht
liber mıraculorum genannt. Ks ist eine reiche amm-
lung VOIN Anekdoten, fast ausnahmslos W undern, weiche
ohne Urdnung zusammengestellt SInd. Kı INAaS In derselben
ZU. 'Teil altes Material mıt echten historischen Krmnerungen
enthalten se1IN aber für die Ausscheidung desselben tehlt
jedes Merkmal. Was die Abfassungszeit betrifft, wird
einmal cıitiert auch SONS erscheinen die Krzählungen ın

eher ursprünglicher. Auflserdem werden Begebenheiten
erzählt AUS den Jahren 1243 J2 auch Wie
sehr dıe geschichtliche Krmmnnerung getrübt ıst, zeigt die Be-
hauptung Antonius SEe1 als Chorherr (+enosse des Do-
mıinıkus SCWESCH. Mögen q 180 auch einzelne Stücke irüher
aufgezeichnet worden se1n, ist doch ihre 7Zusammenstel-
lung einem uch jedenfalls erst ın der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts erfolgt. Bestimmteres ergiebt erst eine
Vergleichung mıt dem

3) Liber Contftormitatum. Das bekanntlich 1385
geschriebene, berühmte Buch enthält eıne Lebensbeschreibung
des Antonius, die VON grofsem Einflufs auf die späteren
Schriftsteller geworden ist. Dieselbe lehnt sich 1m KaNZCch

die Legenden &. flicht aber eıne Menge W under

Die Behauptung AZzzoguldı's fol ALILIL, not. 12, dıe Erzählung
Kap DE I  D @1  Za AUS Oonf.2 entbehrt jeden Beweises;

noch viel unhaltbarer natürlich ist; dıe Berufung Azevedo’'s Diss.
XXVII uf das Urteil Papebroch’s, dafs VvVorT 1263 abgefalst SseI
wWEZEN Nichterwähnung der Translation.

Z dıe Krzählung M. (37, 1, JI, der dem Kern nach
auch I (27U, N.

M. (26, H geht auf Kap
M (38, DE

Sr  —>‚ MD, 66VE SA Dr  HA M  M (28
13*
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des Heıligen ein, die ın eıner freilich aum erkennbaren
Okalen Ordnung aneinandergereiht werden. Beziehungen
zwischen diesen un den eingeschobenen Stücken In S,

IchWw1e dem sind vorhanden, aber nıcht völlig klar
bemerke darüber foigendes: a) (Conft. vollzieht den ber-
San VOL der Legende den W undern mıiıt den W orten  »

„ quales ructus praedicatio Antonu faceret, allıqua dicam,
QqUAC audıvı de QUAaI plurıbus“; VO  en der Predigt untier
dem ((Gewitter ın Bourges weiıls CI', dafls eıne bildliche Dar-
stellung derselben der ortigen Kirche iın Stein gehauen

sehen Se1 „ Sıcut OS fratre habuül, q uı vıdıt et
Die Geschichte VOistud miraculum mıhı narravıt".

Notar, dem Antonıus das Martyrıum voraussagt, begınnt
mıiıt den W orten „ alıud iNSsero, quod iratre fide dien0
au dıyvyı“. Die wunderbare Versetzung des Antonlius ach
Lissabon beginnt: „In Padua ex1istens Antonıius 1 vıdıt,
QqU an AA O H308 fratre m ıhırelatam“. Ne diese
Erzählungen sind aber zugleich teıls ın teils ın M D

lesen, un ZW ar ist beı der Krzählung VONL der (xewiıtter-
predigt eine Verwandtschaft zwischen und nıcht
verkennbar, dagegen zwischen dıesen beiden einerseıts un!
dem Conf. anderseıts nıcht nachzuwelsen. Die Geschichte
VO Notar ist be] Z W ar Ziug Zug dieselbe, in den

Im ist dieseW orten aber durchaus verschieden.
Erzählung rsetzt durch eine entsprechende W eissagung
eine schwangere Frau für ihr iınd. Dasselbe Verhalten
besteht zwıschen un OConf. auch be] dem W under
1n Lissabon. Im findet sich keine Parallele AazZıu.

b) Im S in Redewendungen und Wortgebrauch be-
steht eine nähere Verwandtschafit bald zwischen S un
onf. gegenüber Von M bald zwıschen un

Kap XXVI.
2) (27,

Kap XI
4) (29,

Kap D D
SO ist. Kap DA äahnlıch mıiıt Conf., vgl dagegen
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gegenüber OConf. zweımal auch zwischen allen dreıen
nıemals aber stehen Conf£. un allein näher ZU-

Samnıınmell Knıge Erzählungen finden sich NUur iın
Conf. und
C) Jeder der drei Autoren hat Stücke, welche ın keinem

der beiden anderen sich iinden, wenıgsten S, meısten

Daraus läflst sich 1U mıiıt Wahrscheinlichkeit schlieflsen :
Noch AUr Zieıt der Abfassung des OConf. iM

etzten Viertel des Jahrhunderts Wr dıie Legendenbildung
über Antonius ın lebendigem F'luls, denn Conft. erzählt
uUunSs Geschichten, die uUunNnSs schriftlich erhalten sind, nıicht AauUuSsS

diesen schriftlichen, sondern A4AUuS mündlichen Quellen.
Dennoch jene Erzählungen (durchaus Wunder-

anekdoten AUS dem Leben des Heiligen) bis auf einen SC-
Ww1ssen rad fixiert (d ohl eben In einzelnen Klöstern
aufgezeichnet, aber vielleicht och nıcht gesammelt, jeden-
falls nıcht allgemeıin bekannt), daher die sonst unerklärliche
Verwanditschaft zwıschen Cont. und auch 1n Stücken,

Bartholomäus Von 152 sıch auf mündliche Überlieferung
beruft.

{ hat AUS geschöpft, aber nıcht AUusSs Oonf.
Conf annn A4US einer Absechrift des geschöpit haben,

aber weder die Sammlung Vvon S och der
lag ihm VO:  z

Bartholomäus VON 152 lebte längere Zeıt alg Miıno-
rıtenlektor ın Padua, hat das ausgedehnteste Material für
seine wunderliche Geschichte Vor sich gehabt, ist daher

(30, H, Kap KT mıt Conf., dagegen
(26, Kap T miıt. Conf. , dagegen 129;

. 26; Kap XXXLU, miıt Conf., dagegen 431,
So ist M (25% äahnlıch mıiıt, - Kap XVIL XVIH,

vgl dagegen Conf. ; M (ak, B mıiıt Kap XVI, da-
Conf. ; iOö}; N. mıt, Kap AAXNV; dagegen

onf.
onf. L (24, I1. Kap XX dann

\  onf. (29, Ba . Kap XVI
Kap XVUI DE
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nıicht wahrscheinlich, dals iıhm eine Quelle W1€e oder
enigangen Wwäre, WL dieselben damals schon vorhanden
oder bekannt SC W CGSCH waren Anderseıts ist der Conf.,
der VO Generalkapitel des Ordens ausdrücklich approbiert
wurde, eıine Autorität 1m Minoritenorden geworden, dıe bald
alle anderen Quellen Geltung überragte; eESs ist daher
nıicht ohl möglich, dals oder M mıt ihren teilweise
starken Abweichungen jel später entstanden oder ‚{l
gestellt worden sind.

Nach alle dem wırd der Schlufs erlaubt SeIN , dafls dıe
Einschaltungen 1n ZW AFr der Mehrzahl nach 1
etzten Viertel des Jahrhunderts vorhanden
AarcCn, doch nıcht alle, dafs etiwa gyleich-
zeıtıg mit COM oder ceher och später —-

sammengestellt worden LL dals endlichmit ÄnN-
fang des 15 Jahrhunderts die Anekdotensamm-«-
jungen geschlossen S1CCO Polentone, der 1439
1ın Padua schrieb, geht och ziemlich {rel mıt diesen Wun-
dererzählungen u während gegenüber dem Legenden-
text eıne kındlıche Abhängigkeit ze1gt. Doch schemint ıhm

vorgelegen haben

Kıs bleibt och übrig, mit den EWONNENEH Krgebnissen
die unNns überlieterten Berichte ber Abfassung VO

vergleichen.
Jordan VO G1iano, der 1262 seiInNne Denkwürdigkeiten

verfalst Häat; erwähnt einen Bruder Julian VON öpeler, der
1997 ach Deutschland kam un später „ eıne Geschichte
des se] F'ranz un Antonius In edlem Stil und schöner Me-
lodie “ verfalst habe Nun meınt ZWaTr V oljgt wenıjgstens 12-
betreff der Geschichte WFranzens, dafls Julian Nur a|s Mu-
siker die 200081 Festgottesdienst gehörıgen Gesänge komponiert

Jordan von (*+iano 53 1n den Abhandl der phıl. Jasse
der sächs. (+es der Wissensch,. V, 4923 {ff. 515
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habe Allein miıt ‚„ hıstor1a “ werden doch wahrscheinlicher
die Lektionen für das Offiei1um des Heiligen bezeichnet
Und scheint mır nıicht unwahrscheinlich, dals WIr In
die Arbeıt Juhans haben, dıe sıch dann freilich daraut be-
schränkte, AUS der vorhandenen Legende die passenden Stücke
herauszunehmen und In Lektionen verteılen.

*34 In se1lner historia seraphica (ge
schrıeben 1M Jahrhundert) nennt q ]S solche, welche
das Leben des Antonius geschrieben haben: 1) Johannes
Feckham, Erzbischof VON Canterbury G 9 Johannes
Vvon Cremona, Franziskanerprovinzial ın der Provınz des

Anton, Matthäus Pedelarius, Lektor In der Proviınz
Bologna, Kaymundınus, Lektor In adua, Bartholo-
mäus VO  a Frıent, Dominikaner, VON dem och sprechen
SeIN wırd ALON den unter 2 , dg genannten Personen
WI1ssen WITr nıchts, vVvon dem ersten nıchts, W asS hier ın Be-
tracht käme, daher ist diese Notiz VOoNn Rodulfus auch ohne
Wert für uns.

ichtiger ist eine Notiız AUS dem _ A

tr n 1881 die sich auf dıe Zieit des Franziskaner-
generals Hieronymus a Asculo (1274—1279) ezjeht: „ de
mandato istıus (+eneralis quidam magıster multum famosus
INaynae suffecjentiae et virtutis Vitam Antonu Patavını
MmM1ro stylo cComposult “®. Papebroch denkt dabel S ohne
eınen Grund anzugeben. Man könnte vielleicht eher P2
denken, deren. Stil 1m (+eschmack jener Zeeit wohl „ en
wundervoller “ genannt werden mMas, und deren Verfasser
auch ausdrücklich IN der Vorrede sagt, dals 1m Auftrag
schreibe; allein die Abfassungszeıt dieser Legende ist. doch
wieder 1el späfter als das Generalat des Hieronymus,dafls starke Bedenken entstehen ussen.

1 463 f£.
2) So wenıgstens Denifle 1m Archır 1tt. und K.-Gesch des

Mittelalters I7 639
Aecta 5 (03, 1r

4) untfen 203
5) ecta SS (04, N.
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Weıter weıls addıng von Lebens-
beschreibung , welche 1316 auf dem Kapitel VvVvon Verona
m1T der Anordnung approbiert worden SCcL, diese Legende

Aus letzterem (Grund1111 SAaNZCchH Orden gebrauchen
annn e1INeE der Paduaner Legenden nıcht gemeıint Se11H 1194  a

könnte gene1gt SC1IH welche ach Azzoguldı Z W1-

schen 1302 un 1319 den Minoritenbrevijeren e
denken alleın diese Le-Stelle der äalteren getreten 1st

gende mülflste dann, da WILr ihre puren bald iinden,
entweder Jahr eben NUr approbiert worden SCIH,
nachdem S1e schon jahrzehntelang ı UOrden gebraucht wurde,
oder mülste dıeser Zieit NUur eINe SaAaNZ eichte ber-
arbeitung der älteren VOonNn Vıncenz VOL Beauvaıs gebrauchten
vOorgeNOMMEN worden SCIH, welche dann Jetz erst 5F'Or
blert wurde

Wır sehen , 1er ist alles unsicher , und WIL thun
besten, un mıt der Erklärung des Nichtwissens begnügen

Anderweitige Nachrichten dem 13 ahrhundert.

Als Quellen ersten Hanges für das Leben des h An-
tOonıus natürlich die Schrifiten des Heiligen
selbst NnNeNNEN Allein abgesehen davon, dafs S16

solchen Zustand überlhefert sınd welcher gyrolsen-
teıls unsicher macht Was un: WIGC 1e1 darın wirklich voxl

tonlus stammt bieten S16 unl überhaupt zeinen Auf-
schluls ber das Leben des Verfassers, dafls S16 1UFLX

SsSeiNer Charakteristik und auch für SI1E N1ULr mıt Vorsicht
verwerten sind 2

Annales Minorum ad (I1 288)
Über die Schriften des Anton1i1us werde 1C. IN be-

sonderen Abschnitt reden
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Von Briıefen und Urkunden kommen ın Betracht:
dıe Kanonisationsbulle Gregor’s von

In ZzwWwel Ausfertigungen Padua Uun! den gesamten
Klerus gerichtet

der kurze Briıef F'ranz VO Assısı's Antonius.
Seine Überlieferung hängt freiılich LUr dem M
der J2 recht Späat ist. och scheıint MIr die ınnere Wahr-
scheinlichkeit für die Echtheit des Briefcehens astark

sprechen, die äulseren Bedenken überwinden.
Verhältnismälsig gelten haben dıe des

Antonius 1im Jahrhundert des Heiligen gedacht.
Von Thomas VO Celano ist. schon der Anekdote

gedacht dıe bald 1ın die Antoniuslegenden überging und
dıie insofern VOLN Wert ıst, a ls S1e uUunNns den beinahe eINZIS
sicheren Deweıs Von dem Aufenthalt des Antonius ın Frank-
reich x1eDt

Dagegen gedenkt des Antonıus
überhaupt nıcht.

In der Lebensbeschreibung des el 10
Von der and sEINES schülers ' *’homas VO  b Spello Iindet
sıch eine kurze, sicherlich falsche , Krwähnung des An-
tonıus

1 berichtet 1Ur den 'Tod des Antonius, sSOWI1e
die Translation unter Bonaventura stellt aufserdem einmal
den wahren Wunderthäter Antonıius einem Antonius Pere-
XTINUS gyleichfalls AaAUuSsS Padua gegenüber Sseın Versprechen,

anderem Ort (+enaueres Von iıhm erzählen hat er

Beide In Aecta (2511., L, 4E und (9—83
(28, I

9) ‚.ben 190
„ A, 1231 fuıt re confectus (nämlich Andreas) fratre

Helia. CU al1ıs SOCH sanectı patrıs et hberatus prefato Gregor10I
instante Sancto Patre Anton1o0 patavıno.”” Aecta SS ad Junl,
vgl Salvagnini Ar 187

lonumenta historica2 a pProvinNC1as Parmensem et Placentiam
pertinentia. Chronicon Salimbene (Parma 9 2908

276
I 208 ‚„de quUO in ‚110 loco S] fuerit ıta C  9 abun-

dantius disseremus et COP108S1US perorabimus.”‘
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nıcht gehalten, namentlich findet sich nıchts Derartiges i1m
liıber de praelato, der Geschichte des Klias VONN Cortona.

Der Bericht des Thomas VO KEccleston *, ohl
frühestens AUuS dem etzten Drittel des Jahrhunderts, über
dıe Thätigkeit des Antonius 1m Jahr ist verwirrt,
dafls INa ohne weıteres den gänzlichen Mangel sicheren
Nachrichten über die ıtalienıschen Dinge be1 diesem CHS-
liıchen Bruder wahrnımmt.

Bonaventura hat ın seINer offiziellen Franziskus-
legende UT wiederholt, WAS T’homas VON Gelano x1ebt.
W el unter seınem Namen gehende Predigten ber An-
tonıus sInd, abgesehen davon, dals die Sermones de Sanctis,

denen S1e gyehören, mehr alg zweifelhafter Echtheit sind
gewils pätere Machwerke I)enn dıe Predigten verraten
nırgends die geringste durch lebendige Überlieferung Ver-

mittelte Kenntnis des Anton1us, S1E kennen, mı1t Ausnahme
eınes Walles, Ur Stoffe, dıe 1n den Legenden gesammelt
sind, un beruten sich meılst ausdrücklich auf s1e ; un!: auch
für jene eiNzZIYXE Ausnahme (es ist das z rAasse Mirakelstück
über das Herz des W ucherers) beruft sich der Verfasser
auft eine schriftliche Quelle. In einer solchen aber findet

sich erst se1t dem Jahrhundert, W1e Ja überhaupt
ach dem Krgebnis des vorıgen Abschnittes W under, dıe
der Heilige Lebzeıten verrichtet haben soll, eErst se1t dem

Überdies sind die beıdenJahrhundert erwähnt werden.
Predigten inhaltlıch für unNnseren Zweck völlie wertlos, w1e
<schon ihr Verhältnis den Legenden zeigt. uch 206 7wel
anderen , och handschrıftlichen , VON Azevedo werwähnten

Monumenta Franeiscana ın den „ Rerum Britannicarum medi1
ev1 seriptores “ ed Brewer, London 1858 "’homas de Ececeleston de
adventu rTatrum 1n0orum In Angliam. oll AL 44sqq

Kap der Legende
In der Gesamtausgabe der Werke Bonaventura’s vVon Borde,

Lyon 16(8, 11L, 260 ff.
Vgl dıe praefatio XII S! des ersten Bandes der

Ausgabe der Werke Bonaventura’s, Quarrachı 1882
D) So uch Josa, codie1 AaANOSCT. 1bl. Anton. , 205,

die Sermonen unter Nr. 490 besprochen S1N!
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Predigten Bonaventura’s scheint sich nichts Neues e_

geben
Von den Beıträgen der !” 1st der wichtige

Abschnitt AUS Vincenz VO Beaurvailıs schon bei den
Legenden erwähnt und verwertet worden , deren Kıgentüm-
lichkeiten GTr völlig teilt un! untfter denen E1 daher besprochen
werden mulste

Der Dominikaner Bartholomäus V - TTEHT hat
SCINCN (testa Sanctorum Abrifs des Lebens des Anı
fOoN]ıUS gegeben welcher ohne Zweitel 1244 geschrieben
TOTZ SC1iNer groisen Kürze gyrolsen W ert hat weil nıicht
aus der Legende, sondern AaUS persönlicher Bekanntschaft
mıt dem Toten 4 geschöpit ist,

In der übrıgen Litteratur des Jahrhunderts
finden WIL fast Sar keine Spuren VO  a} Antonıius und SCcC1IHNeIL

Werken, WAS AUS dem Charakter derselben doch 1Ur ZUII

'Teil sich erklärt
Von Wert 1st C1iNe Bemerkung des Abtes Thomas VO

Vereelli ber Antonius SEINEN Extractiones de coel
hierarchia

Die zeitgenössısche allgemeine Geschichte zennt
aulser Tod uu Kanonisation VOoO AÄAntonius 1LUFr eEiNeEnN Zug,

NebenSeC1IinNn polıtisches Kıngreifen in der Mark ’ revıso
SaNZz kurzen Notiz der Vata Rıcecjiardı (COomıt4i8s

Bonifazıii haben W. darüber eiNenN nıcht unwichtigen
Abschnitt bei dem zeitgenössischen Chronisten Paduas HOo-

1) zevedo Diss 11 Die Predigten sind besprochen VO:  m Josa

efa (03, s

3 1üb Quartalschrift DG  9 465 £.
4) Der Abrils beginnt: ‚, Antonius 84 1DSE dı et COSNOV1
ö Die Schrift des 'Thomas (Cod JLaurenz lut XI siehe

Denifle Universitäten 730 Anm 216 Iie Stelle richtıigsten
ohl wıedergegeben Supplementband der eta ZU Junı

124 ebenso De 1a Haye s  08| Üpera Frane el Antoniz In
breiterer un überarbeiteter Fassung 112 M und bei W ad-
ding, Annales 11 Von _P2 wird S1e q,1s bekannt vorausgesetzt

Muratori, Rerum Italıcarum Scrıptores V, 126
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andınus Grammatıcus!, geboren 1200 , Bologneser
Magister der rammatık und Rhetorik Hortsetzer der SCr
schichtlichen Aufzeichnungen seINEes Vaters während der
Jahre EL 60, vollendet } als liıber chronicorum. Kr
erzählt, W as qe|bst erlebt hat, und ist. somiıt TOTZ der
wesentlich rhetorischen WForm, die VOT allem liebt, die
Helden schöne Reden halten lassen , und trotz der AUS-

gesprochenen Parteinahme für die Kirche und dıe Herren
Von aV  ste und SC Krzzelin eine 1m SaNZCN sichere Quell_e.

lographieen.
Die Lebensbeschreibungen des Antonıus sind teıls

selbständige Schriften mıt historischem, öfters erbaulichem
Ziweck, teils sind S1e den Darstellungen der Geschichte des
Minoritenordens einverleibt. Durch die Quellen ist ihnen
on selbst die Aufgabe gestellt SCWESCH , die Legende mıt
den undererzählungen verbinden, und 6S haben daher
auch alle iolgenden Biographieen denselben Gang: bıs
folgen Ss1e der Liegende, annn stopien S1Ee möglichst viele
W undererzählungen, meıst in buntestem Durcheimander 1n
die Lücke der Legende, dann 1m etzten Jahr wieder
ZULC Liegende zurückzukehren.

Eine 1im SAaNZCN recht gute Lebensbeschreibung haft
e1In litterarisch verdienter Notar in

Padua, 1m Jahr wıe selbhst sagt, abgefalst Seıine
Darstellung schreibt VOr allem un!' P? AUS , ergänzt s1e

Muratori1, ıb VUIL, 169f., l1ıb 1L, Can und 1lıb U,
Cap D,

2) Zuerst wıeder ANSs Licht ZEZOgEN von Azzoguildi 1n dem 178
genannten Werk Der erste eıl der Biıographie ıst, leıder hne die
wertvollen Anmerkungen Azzoguld!'s, wıeder abgedruckt voxn Horoy

469 ff.
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aber durch einschlägige geschichtliche un geographische
Notizen, wobel starke Verstölse nıcht fehlen. Für einzelne
Notizen über AÄAntonius habe ich die Quelle nıcht finden
können Dıie Wundererzählungen, dıe ın die Lücke
29092— 1230 einschiebt , bilden eine Auswahl AUS M.
Neues bringt da nicht

Kürzer ist der Abschnitt AUS der Summa historıalıs
des Erzbischofs Antonın VO WFlorenz® (T De
beato Antonio de Padua speculo Vincentiu historjali et
eron1e1s Minorum, eine wortigetireue Abschriutt von Vıncenz
VOoONn DBeauvaıs nıt einem Kınsatz AUS M

14 26 » Eın ZUrZer Schlufs be-
richtet auch ber diıe 'T ranslation unter Bonaventura

{Ü)Die grolfse Ordenschronik des Marıanus, 1460
entstanden, nat verschiedenen Orten dıe Geschichte des
Antonius behandelt S1ie Jag MI1r nicht VOr, Se1 ahber als
eine Hauptquelle Wadding’s erwähnt.

Aus dem Jahrhundert stammen tlıche Chroniken
des Minoritenordens, welche später je] benutzt wurden.

Zuerst dıe Franziskanerchronık des Markus VO

Lissabon ( 1587 als Bischof VO  a Porto), deren erster
Teil 155 erschien Im fünften Buch ıst In 36 Kapiteln
die Geschichte des Antonıus mıt jel Phantasıe erzählt.
In der Vorrede gjebt der Verfasser die Quellien seINES Wer-
kes a unftier welchen aulser Vıncenz Beauvaıs, AÄAn-
tonın Von Florenz un eıner „Legende des Anton1us,
Clara un anderer Heilıgen “* ur etiwa eine Quelle ‚„„Monu-

Dahin rechne ıch dıe Notiz VOL der Freundschaft der
Verwandtschafft des Priesters der Kathedrale von Lissabon Horoy

479 U,

Antonin1ı, archiepiscop!l Klorent. Historiale, Lugdun. 1972
Pars LLL tıt 24, Cap 8

3) Die von De la Haye 1n seınen Elogıa vgl uch Horoy 497)
angeblich AUS Antonın angeführte Stelle, cdie Cn ihrer Zeitbestim-
MUung nıcht SalNz hne Interesse wäre, habe 1C iın der mI1r zugebote
stehenden Ausgabe nıcht finden köx_1_nen.

Mir lag DUr die deutsche Übersetzung von Karl Kurtz VO'  -

Senfftenau, München 1620, VOor.
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menta *® och auf Antonius sich beziehen kann. Das Buch
ist kritik- und wertlos, NUur wenıge Notizen bereichern das
bısher bekannte Material , worunter dıe qautf FPortugal sıch
beziehenden ehesten Anspruch aut Glaubwürdigkeit haben
mögen.

DPetrus Rodulfus (Rıdolfi), Bıschof VON Sinigaglia schrieb
1586 eine Historia Seraphicae kelig10n1s, die bei Wadding
eine xrolse Rolle spielt.

Ebenso Gonzaga, De or]1gıne seraphicae relig10nis
Franciscanae, Rom 1587, der In der Art des Uonf. die
einzelnen Provinzen des Ordens durchgeht und offenbar eine
Menge Klostertraditionen gesammelt hat

Dem Jahrhundert gehören dıe oft cıtıerten
Werke

Pacheco, Kpıtome de la ıda de Antonio de
Padova, Madrıd (lateinisch Luzern

Cardoso 1M dritten and seINES Hagiologium
Lusıtanum, unter dem 13 Junl, herausgegeben 1666

Piıetro Saviolo, Arca de] Santo 1672
Waiıchtiger ist De 1a Haye, Fransisci ei Antonu

Paduanı omn1a, Parıs 1641 eine dammlung aller
irgend dem Heiligen zugeschriebenen Schriften. Den Schriften
ist ein Lebenslauf un eine Sammlung VOL elog1a ber den
Heiligen vorangestellt. Der Lebenslauf des Antonius VONn
De Ia Haye ist. ohne W ert, bietet nıchts Neues, namentlich
ist eın Versuch gemacht, die herausgegebenen Schriften des
Antonius für die Biographie ZU verwerten.

Wadding 1ın seınen berühmten Annales Minorum?
benutzt hauptsächlich Marlanus, Kodulfus, (ronzaga und M.
für Antonius. Die Annalenform SEINES erkes, dıe ıh:
chronologischer Verteilung des iıhm vorliegenden Materials
ZWaNS, ist hauptsächlich schuld , dafls se1INe Darstellung des
Lebens des Antonius Sahz unbrauchbar ist ; und ge1nN be-
stimmender Vorgang War für dıe Späteren verhängnisvoll.

4 Die späteren Ausgaben Lıyon 1651 und Stadtamhof 1739
MIr nıcht zugänglich.

2) Die Annalen Jagen MIr 1ın der zweıten Auflage Rom 14732 VO:  m
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Papebroch in den cta ahnt den Stand der
Quellen , OF empfindet In der von ıhm ‚Un Abdruck B
brachten Legende dıe Lücke Von 2— 19 un! sucht
S1Ee durch einen „ Kimbolismus W addingo et Suri10 “ AaUS-

zufüllen , freılich mıt völligem Verzicht auf irgendweiche
Ordnung In diesem Abschnitt.

Im 18 Jahrhundert War CS VOTLT allem Italien, das mıt
groisem INBMR die Forschungen aut diesem Gebiet des Mittel-
alters aufnahm. Der Aufschwung der Geschichtsforschung:,
der durch dıe Namen Murator1, Mansı, Verei gezeichnet
ıst, kam auch den Biographieen des Antonius ZUgZu

Die erste und VO.  a den späteren alg Autorität ersten
KRanges verwertete Arbeit ber Antonius ın diesem Jahr-
hundert WLr die Von Angelico da Vıcenza in Bassano
1748 erschienene Als se1INeEe uellen nennt er W ALr fast
1Ur solche, die 19888  N bekannt sınd , aber hat daneben e1n
sehr reiches Material zusammengebracht, besonders AUS ber-
ıtalıen, AaAus Spezlaluntersuchungen, Klostertraditionen U, del.,

dals namentlich ber dıie Jahre Q0—— 19 eine
Fülle Nachrichten geboten wiırd. Mindestens ebenso
grols ist aber die Bedeutung d1ieser Arbeit dadurch, dals
Jler ZUEeTST eiIn wıissenschaftlicher Versuch gemacht wird, eine
chronologische und lokale und sachlich passende Entwicke-
lung der ‚Jahre KD geben, wobei e1IN erstaun-
licher Scharfsinn und eine och erstaunlichere Phantasıe auf-
geboten wiıird. afls ennoch der Eintwurf nıcht SaNZ
lungen ist, daran ıst xrofsenteils Wadding schuld, dessen
verwırrende- Angaben Angelico nıcht recht anzutasten wagt.

Der nächste, der sıch mıt Antonius beschäftigt hat, ist
ÄZzZoul dı (1757) Er hat eın Leben des Antonius
geschrieben, aber hat iın den Anmerkungen S1CC0O Polen-
tone’s Schrift e1in überaus schätzenswertes Material mıft kri
tischem Inn beigebracht. Kır hat namentlich das Archiv

La ıta dı Antonio dı Padorva colla storı12 della SUu:  S Se-
pultura, Canonizzazione, ITraslazıone de Miracolı da In dopo mortfe
Operatı ete.]

Lib I Cap-.
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VON Assıs] ausgebeutet nd scharfsınnigen Untersuchungen
wichtige Urkunden AUS 308 Archiv veröffentlicht und VeI-

arbeıtet ID hat als e111 teiner Kenner der ersten Zeıten
des Minoritenordens VON Zeıt richtigere AÄAnschauungen
und bessere Grundlagen als Vorgänger uch der
Chronologie des Lebens des Antonıius macht GE entschiedene

ortschritte
Das on Azzoguldı herausgegebene Material 1st. ohl

zuerst verarbeitet worden Biographie des Antonius
von dem Observanten Eıg da Missaglia Parma 1: EB
dessen Werk VOL Azevedo sehr gelobt wird 1908808 aber nıcht
zugänglich WAar

Wertvoller jedenfalls 1ST die treitliche, kleine Arbeit des
Konventualen Agostino Arbusti,; Bassano Ar-
bust] hat nıcht 1Ur die em Bollandisten nd Azzoguldi
herausgegebenen Quellen , sondern auch die amals noch
nicht gedruckten Legenden un benutzt hat auch
NEUES Material besonders hinsıchtlich Paduas beigebracht
e1INE treffliche chronologische Ordnung hergestellt auch die
Untersuchung ber die Schriften des Antonius 1sSt tür die
damalige eit recht gyut

Nahezu alles, Was ber Antonius geschrieben und XC
druckt War, hat endlich zusammengefalst der Mann, dessen
Arbeit dıe Hauptquelle für alle modernen Bearbeitungen
geworden 1sST Emmanuel de AÄAzevedo Fın porfugle-
sischer Kdelmann, W1e Antonius selbst hat ET nach SeE1INer

CISCHECN Angabe schon se1t frühester Jugend einNn SANZ be-
sonderes Interesse für SC1INeEN heiliyen Landsmann gehabt

geboren, wurde GT spätel Jesuit Benedikt X LV
nach Rom gerufen und mı1T gelehrten Arbeiten beschäftigt
Er besuchte öfters Padua, lernte die dortigen Quellen kennen,
durchforschte namentlich auch dıie Bibliothek Marco
Venedig nd konnte sich rühmen, mehr als aundert Liebens-

Den 'Titel sıehe oben 154 Anm
2) Den 'Titel 14 Anm 2 Es gjiebt uch noch 1ıne vierte

Auflage, Venedig 18518 Die schlechte deutsche Übersetzung, Bozen
1838, umfa[st LUr den ersten el des Werkes.
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beschreibungen und ZWanzıg Legenden selInes Heiligen a
lesen haben 1786 gab eın lateinisches Gedicht ‚„ fastı
Antonijanı“ un! 17589 In italienischer Sprache seine „ N ıla
el JTaumaturgo Portoghese Antonio dı Padova “ heraus.
Sıe besteht AUS W el Teilen: 1mM ersten werden ın drei Bü-
chern das Lieben, Sterben, Kanonisation, Keliquien und
der des Heiligen beschrieben, 1m zweıten werden in sechzig
Dissertationen die Behauptungen des ersten Teiles belegt
Materiell bietet übrigens Azevedo nıchts Selbständiges,
ist überall abhängig VO  s seınen Vorgängern, namentlich VO  S

Arbusti, LUr ist unendlich jel breiter , salbungsvoller.
Kıs fehlt iıhm nıcht gerade formal kritischer Begabung,
dıe Cr S1iCcCc0O Polentone gegenüber beweist, aber GF ist
absoluter Advokat, blindester Bewunderer seinNes Heiligen;
Was Zı dessen Verherrlichung beitragen kann, ist ihm von
vornherein wahr, W4S dieselbe irgend beeinträchtigen kann,
VON vornherein falsch.

Mıit AÄAzevedo ist die FWForschung ber das Leben des
Seitdem ist wohl eineAÄntonius eigentlich abgeschlossen.

Reihe on Bıographieen des Antonius erschienen, aber
Erwähnt se]len HUE ochalle sind ohne selbständigen er

folgende
Guyard, Antoine de Padoue, S: VvIe, SCcC5 uvrTes ei.

Sn temps, ed., Parıs 1568, e1in Werk ohne jedes eigene
Urteil. Die Phraseologie ist noch weit leerer und unnatür-
licher als bel Azevedo. Di Betrachtung der Zeit besteht
hauptsächlich iın Citation einıger Abschnitte 4AUS den be-
kannten Nerken VO:  a} Rohrbacher und Duchesne. Inbezug
aut die Werke des Antonius ist ein Auszug der Heiligen-
predigten AUSs De la Haye gegeben, gerade der Ü sicher-
sten unechten unter den Sdermonen , dıe De la Haye ZU

Abdruck bringt, aufserdem sind einıgE der Von Azzoguldı
herausgegebenen Psalmen AUSSCZOZCH. Dies Werk TL miıt
der Prätension eigener Forschung aut!

Das thut nıcht das Büchlein des englischen Jesuiten B
lerıdee, The chronicle otf Antony of adua, London
18576 Coleridge will selbst LUr eıne Bearbeitung von ÄAze-

Zeitschr. K.-G. AT v  S
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edo geben und hat TE der Geschichte der füntf Mär-

‚yre: von Marokko den Markus Von Lissabon och heran-

KEZOSCH
uch die Arbeıt des Benediktiners e] M

Der Antonıius VOL Padua, sCc1I1 Leben, Wunder
und Verehrung Einsiedeln 1881, ist anders
a IS eiNe Bearbeitung VO1ll Azevedo, obgleich auch noch
ere Hiılfsmittel benützt sind Namentlich fehlt jede Spur
VOL CEIYENEHM Urteil

Die neueste Arbeit ber Antonıius ist das preisgekrönfe
Werk Von Salvagnın! Der Verfasser safs näch-
ster ähe der Quellen und hat auch och tüchtige Miıt-
arbeıter gehabt aber hat unterlassen, die Quellen
auf ihren ert prüfen und entsprechend Ver-

iıhmwerten, daher greıit kindlichster Nairvıtät
dıie Quellen des Jahrhunderts ausgehen, solchen AaUS

dem und 15 recht auch AaUus dem 18 Jahr-
hundert und verleibt dıe Angaben dieser Quellen, grolisen-
teils ohne S1C NCNNECNH , SeiINer Geschichte einNn als

Hür den welcher erfahrenS16 zeitgenössische Nachrichten
11 Wa wirklich geschehen 1st 1st diese Arbeıt darum tast
ohne Wert da der Verfasser keine Ahnung VO  5 Geschichts-
wissenschafit hat

Den Ll ben 146 Anm
2) Vorwort Da bedankt sıch Salr beı den Herren,

; ChHe questo lavoro ceoadıuvrarono le IN1e6 ricerche ** (in dem Preıs-
ausschreiben hatte geheilfsen, dıe Arbeit die Frucht e1IgENEL
Worschungen sein!) A T1MO 11 COTTE debito dı Nare ıl S18NOT

Alviısıi, bıbliotecarıo della Casanatense che ece pEI IN10 conto
indagın], le quali 111 Tr1SParmMı1aronNo fatıche D NO}  5 liev1ı  c (ohne
Z weiftfel hat dieser die zahlreichen Auszüge AUS den ungedruckten
Quellen der hıstorı1a de septem tribul Von Angelo de Clarıno und der
Chronica XXIV generalium geliefert), 97 p01 11 IN10 CAarıssımOdo

G(|(ilrardı, bibliotecarıo dell’ Universitäa dı Padova, 11 Ant
dell’ Antonlana, 11 nobiıle Camillo Tan Marcıana,

dopo 11 cConseguılmento del PTeM10 Mons rdı
prof O0omMm 41 (einer der Preisrichter) 3 nonche

SISS Carlo Celio Magno, InS Comelli professor a}
Acqua Giust]
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Ich werde diese nNne Arbeitefi nıcht berücksichtigen,
noch krıtisıeren , sondern unter ausschliefslicher Benutzung
der alten Quellen ach den Forderungen der geschichtlichen
Wissenschaft dıe Geschichte des Antonius nNneu schreiben
versuchen.

Nachtrag ZU 198
In Glafsberger’s Chronik (Analeecta F’ranciscana, Quaracchi

1887, I; die leider erst nach Absendung der Korrektur-
bogen mMır zugänglich wiırd, tindet sich dıie Notiz
„ Claruit eodem tempore 1277 frater Johannes de Peczano
VIr INASNAC sutficientiae et vırtutis, multum famosus
gister SaCT4e theolog1ae, quı de mandato fratrıs Hieronym!],
Generalis Ministri, vıiıtam beati Antonii Paduanı mı1ro stilo
conserı1ıpsıt, QUamVIS frater Julianus de Spira T’heutonicus
Canftor Parisiensis et COrrectior MENSAEC, hıstor1am, antıphonas

legendam compendiosiorem olim tempore ratrıs Johannis
Parentis, Ministri generalis, digessisset.“ Wenn diese Notiz,
deren Quelle mMır freilich unbekannt 1st, richtig ıst, geht
daraus hervor: dafs Julıan VO Speier, der sowohl
eine Liegende alg eıne Hiıstorie des Antonius verfalst hat,
Verfasser der Urlegende und der Legende ist
(vgl. die Zeitbestimmung (+eneralat des Johannes Parens mıf
dem oben 181 Gesagten); da der ım Firmamentum
tr ord genannte magıster multum aMmMO0Sus ach Glalsberger
Johannes Peckham 1st, der 129 als Erzbischof VON Canter-
bury starb, ann die Von ıhm verfalste Legende nıcht
die Legende P? sein , ngche ach 1293 In ua ent-
tanden ist.

14 *



Über die Bedentung der Verträge Von Kadan
und Wıen (1534 — 15393) ür qdie deunfischen Pro-

fesfanfen.
Von

Dr Ütto Winckelmann
Iın Strafsburg 1/

Sso SChr WIr ım allgemeinen Ursache haben, den genlalen
Scharfblick bewundern, mıiıt welchem groliser Hiı-
storiker Ranke in seiner Reformationsgeschichte qelbst da,

iıhm 1LUFr lückenhaftes Materi1al zugebote stand , den Za
sammenhang der Dinge und dıe leıtenden Beweggründe der
Sstaatsmänner enträtselt hat, dürfen WITL uns doch nicht
verhehlen, dals die FEinzelforschung welche 1er der Ge-
samtdarstellung {olgt, Nstatt ihr voranzugehen noch oft
SCHUS Irrtümer der Ranke’schen Geschichtschreibung auf-
zudecken un! berichtigen haben wird. Mit dem Fall,
den ich &A dieser Stelle behandeln möchte, hat es 1U eine
eigene Bewandtnis insofern, als Ranke 1er Zı einem über-
einstimmenden, aqausdrücklichen Zieugn1s der SONST von 1  hm
hoch geschätzten Quellen , Sleidan nd Seckendort, 1n ent-
schliedenen Wiıderspruch trıtt un! sich dabei aulser auf
innere Wahrscheinlichkeitsgründe LUr auf eın Aktenstück
stützt, welches für seıne Annahme durchaus keine zwingende
Beweiskraft besitzt: gewiıls eiNn auffallendes, bel diıesem. Hi-
storiker nicht leicht beobachtendes Verfahren.

Ehe WIr aut den al näher eingehen, mulfs ich ein1ges
ZUT Orientierung voraufschicken. Der sogenannfe Nürnberger
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Religionsfriede VOL WarLr TOTZ des günstıgen Finflusses,
den 67 auf die Kintwickelung des Protestantismus geübt hat
doch keineswegs e1iNe UÜbereinkunft welche eine dauernde,
teste und unantechtbare Grundlage ur das Verhältnis der
beiden Religionsparteien Reich abgeben konnte azu
War abgesehen on Se1INer provısorischen Geltung bıs
ZU. Konzil SCIH Inhalt viel zweıdeutig, verschwom-
Ine  S und unbestimmt Das kam daher, weıl INa sich TOLZ
monatelanger Beratung ber die Regelung der grundiegen-
den Fragen cht hatte CIH1SECH können, sondern sich
Schlufs ebenso schroff gegenüberstand WIiG beim Beginn der
Verhandlungen Um UU. doch nıcht völlig umsonst getagt

haben hatte iNan Zahz 11 Sinne der Staatskunst des
16 Jahrhunderts den Ausweg gewählt alle JENC Fragen
umgehen und einfach bis ZU. Konzil oder bıs ander-
welligen Beschlüssen Reichstags EeEiINEIN Landfrıeden
verkünden, des Inhalts, dafs eın Stand der Religion
irgendetwas Gewaltthätiges durch Beifehdung Beraubung
ode] dergleichen unternehmen sollte Hierdurch die
Protestanten also provisorisch VOLr bewaffneten Angriffen
sichergestellt un ihnen 1U.  ; auch Schutz gerichtliche
Änegriffe gewähren, versprach der Kaıser, 1381 Sachen,
welche den Glauben belangten, kein Prozedieren des Kammer-
gerichts S16 dulden Diese Bestimmungen WAare.

allgemein nd schwach umgrenzt dals jede Parteı
sıch dieselben ihrem Vorteil auslegen konnte Nahmen
die Protestanten durch Schlielsung von östern Verwen-
dung VOonNn Stiftsgütern für milde Zwecke relig1öse
Veränderungen VOor, welche irgendeine vermögensrechtliche
Schädigung der päpstlichen Parteı mM1 sich brachten,
klagte etztere alshald über Bruch des Friedens und schickte
den Gegnern durch das gesinnungsverwandte Kammergericht

Prozefs ach dem anderen autf den als Beriefen
sıch ann die Lutherischen auf das kaiserliche Verbot,
Glaubenssachen prozedieren, wurde Von der anderen
Seite behauptet, dafls eEsS sıch 1881 den vorliegenden Fällen Sar
nıcht 198001 Glaubenssachen handele So spitzte sich schliels-
ich der Streit auf die Frage dı Was als Sache, die den
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Glauben belange betrachten Se1 un: Was nıcht Der
Kailser, nähere Definition des Begriffs aNZEZANSZCH ant-
wortete ausweichend un überliels dem Kammergericht die
Kntscheidung, welche gemäls der Zusammensetzung des (te-
richtshofes natürlich papistischen Sınne ausfiel Die
Prozesse den streıtigen Sachen dauerten deshalb fort und
weder die VoxL den Protestanten OTYENOMIN! Rekusatıiıon
des (+erichts och Könıg FWerdinand’s, des kaiserlichen Bru-
ers und Stellververtreters , Kadaner Zusage, dafls den
Stillstand der Prozesse verschaffen wolle, konnte 616 Anı
derung bewirken

Eın weiıiterer Nachteil des Nürnberger Hriedens Jag für
die Anhänger der Lehre darın dafls JENE Konzession
bezüglich der Prozesse auf die hbei den Verhandlungen des
Jahres 15392 beteiligten un: ausdrücklich benannten Pı ote-
stierenden beschränkt War Dadurch entbehrten die 7zahl-
reichen Stände, welche sich SE1T 153 der Augsburger Kon-
fessiıon angeschlossen hatten jedes rechtlichen Schutzes bei
iıhrem reformatorischen Beginnen und em Vorgehen
des Kammergerichts gegenüber wehrlos Die Bemühungen der
KEvangelischen Arch daher bei jeder Gelegenheit dahin -
richtet diese Schranke des Nürnberger Vertrages ZUIN all
bringen SO verfolgte Johann Friedrich VOL Sachsen
mentlich be1 SeEINEN Verhandlungen mıt Ferdinand Jahre
1535 Wıen das Zael 1nNner Krweıterung des Frıiedens auf
alle Glaubensgenossen , ecue WIC alte, mıiıt oroisem
Kıfer, allein WIe wenıgstens Sleidan und Seckendortf m1%
Bestimmtheit ohne KErfolg

Dem gegenüber behauptet H1B Ranke de1 Kurfürst
habe Zael doch erreicht; der Thatsache, dals die
namentliche Aufzählung der protestierenden Stände WIC S16

Jahre 15392 geschehen, diesmal unterlassen SC1 , liege die
wichtigste Konzessjon des Wiener Vertrages, und letzterer
charakterisiere sich dadurch als „ C nıcht übersehender

1) Sleidan, De STatu rel1g10n1s, ed. Am Ende E, 546 ; Secken-
dOrTE; Commentarıus de Lutheranısmo HL, adı

2) „Deutsche (+eschichte Zeitalter der Reformation “ I
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Schritt bei dem systematischen, stillen Gange“ der deutschen
Angelegenheiten.

Von jüngeren Gelehrten pflichtet namentlich Äauren-
brecher diesen ‚„ treffenden“ Bemerkungen Ranke’s ausdrück-
lıch be] während Waltz zunächst ein1ıge Zweifel gehegt
haben scheint, bıis 6} den VOon Ranke och nicht gekannten
Artikel des W iıiener Vertrages 1m Stuttgarter Archiv fand und
1m dreizehnten Bande der „ Forschungen“ veröffentlichte
Auf Grund dieses Fundes kommt dann ebenfalls 07 dem
Kesultat, dafs Ranke recht habe, und dafs sich wieder ein-
mal ze1ge, „ wıe wohlbegründet das Milstrauen sel, welches
1N2AnNn Sleidans Geschichte auch da entgegenbringe, er

authentische Akten excerpleren scheine “* Man sollte
Nnun meınen, dafls ein hartes Urteil ber die Zuverlässig-
keit der hervorragendsten zeitgenössischen Quelle nıcht ohne
die trıftiosten Beweise ausgesprochen seIn könne; trotzdem
stellt sich heraus, dals das Dokument, auf das sich Waltz
bezieht, die Frage mındestens offen Jäflst, Dasselbe besagt
nämlich folgendes: Der Kurfürst habe sich bei Könıg Her-
dina\nd beklagt, dafls das Kadan gegebene Versprechen
einer Sistierung der relig1ösen Prozesse dıe 173
Nürnberger Frieden benannten protestierenden
Stände nıcht IM Jar wirgliche volziehung““ gekommen
und also bisher nıcht erfüllt sel; deshalb verpälichte sich
der König hiermit nochmals, ; nach inhalt des Nurnbergi-
schen und Kadaniıschen vertrags ““ f  ur wirklichen Stillstand
der Prozesse ” gegen den Kurfürsten und seine Zugewandten “
dorge tragen Z wollen. Kann 1Un diese, doch 71em-
ich unzweıdeutige Ausdrucksweise dahın verstehen, dals die
Beschränkung der Konzessjion auf dıe 1M Nürnberger Frie-
den namhaft gemachten Stände stillschweigend fallen SO

Ma i che Karl und dıe deutschen Protestanten,

2) ‚„ Forschungen Z deutschen Geschichte “ XILL, 375
3) Ein Ziweifel dieser von Waltz bestätigten Auffassung Ranke’s

wiırd NUTr VoOn Janfsen, (Geschichte des deutschen Volkes 111, 390
Anm geäulsert, jedoch ohne irgendein näheres Eingehen auf die Frage.
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lassen se1 7 Ich glaube nıcht Die einzıge Veränderung 1177
W ortlaut, welche an bei peinlichster Abwägung der AÄus-D O  E N drücke och verlangen könnte, jJeden Ziweitel über den
Sınn der Urkunde beseitigen, ware die, dafls Schlulfs
och einmal gesetzt WAare:! „SCSCH den Kurfürsten und seine
1m Nürnberger Frieden benannte Zugewandte ““,

{ nNstatt blofs 2 g egen den Kurfürsten un se1ine Zugewandte“‘.
Jedem unbefangenen vorurteilslosen Lieser des Aktenstückes
wırd CS indessen auch ohne dies einleuchten , dafls altz
Interpretation eıne SCZWUNSECNE ist; und dem Siınne der Ver-
tragsmächte nıcht entspricht; ennn dıe jener Stelle aAl-

gehenden orte:! „nach inhalt des Nurnbergischen und
H

—— — - a Kadanischen vertrags“ sind doch ohl deutlich
Eine nähere Betrachtung der Wiener Urkunde, ihrer

Kintstehung und ihrer Folgen <01] uns u ber ihre wahre
Bedeutung aufklären. Nachdem iıch 1mMm W eimarer Archir
vergeblich ach einem Lis tän Fxemplar des Ver-
trages gesucht, entdeckte ich eiNn solches SANZ unvermutet
1m Dresdener Hauptstaatsarchiv, WO sich überhaupt
meıner Überraschung zahlreiche ernestinische Akten VOT-

fanden. Wegen ihrer Wichtigkeit habe ich dıe Urkunde
nıt Ausschlufs jenes schon ekannten Artikels ber die

religlösen Prozesse ql Beilage diesem Aufsatz 1n
fenso wıedergegeben. Aufserdem dienen für die vorliegende
Untersuchung hauptsächlich die mır 1 zweıten Bande
der „ Poliıtischen Korrespondenz Stralsburgs“ veröffentlichten
Aktenstücke SOWI1eE einige bis Jetzt unbekannte Schriften des

eimarer und Dresdener Archivs.
Der natürliche Ausgangspunkt unNnse Darlegung ist. der

Kadaner Vertrag VO Jahre 1534 auf den die W ıener
Verabredung sıch durchaus gründet. Er hat bekanntlich nıcht
LUr die KRückgabe W ürttembergs Herzog Ulrich bewirkt,
sondern auch bezüglich der religiösen Verhältnisse und der
römischen Königswahl wichtige Bestimmungen getroffen. a{s
die Bedingung der österreichischen Afterlehenschaft keine

Gedruckt beı Hortleder 1, 057, Lünig, ReichsarchirELE V, 1
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für en Landgrafen, den Dieger von Laufen, schr rühmliche
und der protestantischen Partei würdige War, hat schon
Wiılle 1 gebührend hervorgehoben. Was Nun die anderen
Kadaner Artikel betrıfft, scheinen auch S1e mır für die
Kvangelischen bei weıtem nicht vorteilhaft D7ı

se1in, W1e s bisher meıstens ANSCHOMMEN wurde Im ersten
Artikel bekräftigt König Ferdinand allerdings den Nürn-
berger Frieden und verspricht wirkliche Distierung der
Kammergerichtsprozesse ‚„Nach auft desselben aufgerichten
irledstands“; alleın der Wert dıeser Zusage wıird doch gleich
geschmälert durch den höchst bedenklichen Anhang, dals
die Sakramentierer, Wiedertäufer, „auch alle andere LEWEC

unchristliche secten “* VO Frieden ausgeschlossen und cht
geduldet werden sollten. Ks mMas wohl se1ın, dals sıch dieser
Artikel Vorzugsweıse die AÄuswüchse der wıiedertäufe-
rıschen Bewegung, w1e S1e In Münster gerade zutage traten,
rıchtete, und dafls G1 VON protestantischer Seite 1Ur 1n dieser

else verstanden wurde: die papistische Partei verknüpite
aber unzweiıtelhaft auch die Absicht damit, eıinen Schlag

die zwinglisch gesinnten oberländischen Städte
führen und die Hürsten womöglich Lossagung Ön jenen

veranlassen. Die Oberländer durchsechauten sechr ohl
diesen schlauen Plan und beschwerten sich beim Landgrafen
heitig ber die Zulassung der verfänglichen Klausel 2. Phi-
lipp suchte S1e beruhigen ; indessen e gelang iıhm
Hur unvollkommen. In der hat wird Ian dem Kurfürsten
Johann Friedrich, der sich die Finschiebung des Artikels
gefallen liefs, einen Vorwurf daraus machen mUÜssen ; denn
WITLr dürfen nıcht VErIrSCSSCH , weilche ühe 65 bei den Ver-
handlungen Schweinfurt und Nürnberg 153 gekostet
hatte, einen SahZz ähnlichen Passus AUS dem Friedensinstru-
ment fernzuhalten Was damals mıft äuf(serster Anstren-

Wille, Philipp der Grofsmütige und die Restitution Ulrich’s
von W ürttemberg (L1übingen 20

Ranke LLL, 344 ff.
Pol Korr Strafsburgs H; Nr 234 {t.

4.) Ebenda Nr. 138€£. Vgl uch KRöhrıch, Reformation 1m
Elsafs EL 140 ff.
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ZSUNSs abgewehrt War, das hefs sıich der Kurfürst JeLZ nach-
träglich doch och aufdrängen Nur der Wachsamkeit
und den unermüdlichen Vermittelungsbestrebungen essens
und Strafsburgs ıst, CS danken, dafs die hınterhistige
Klausel nıcht Z Bruch zwıschen den Hürsten un:! den
Oberländern geführt hat

Ganz widersprechende Auslegung und Krörterung hat
sodann derjenige Artikel des Kadaner Vertrages erfahren,
der sich mıiıt der relig1ösen Zukunft W ürttembergs beschäf-
tigt ach Ranke’s Darstellung hat es den Anschein, als
habe der Vertrag die Retormatıon W ürttembergs ausdrück-
lich erlaubt, während ach Janlisen das Gegenteil der Fall
se1n soll Prüfit 1in unbefangen den Wortlaut der Urkunde;,

ann INa  ( meılınes Dafürhaltens 4aum zweiıfelhaft seln,
dafls beide Darstellungen unrichtig sSind. Dıe etwaıge An-
derung der relig1ösen Verhältnisse des Herzogtums ist
allgemeinen in Kadan weder ausdrücklich xes  e ochA oa a . ürı Ea a e z en verboten sondern eintfach mıt Stillschweigen übergangen
worden e LUr bezüglıch der im Lande befindlıchen , aber
nıcht unfier württembergischer Hoheit stehenden geistlichen
Stifter werden dem Herzog relig1öse Neuerungen untersagt.

Man begreıft dieses Verhalten Johann Friedrich’s NUr, WwWEeLN

11a bedenkt, VO.  D welcher tiefen Abneigung cie Zwing-
haner erfüllt War; ımmerhın ber mussen WIL als eınen grofsen pPO-
lıtıschen Fehler betrachten.

2) Vgl Ranke H4 345: Bucholtz, Ferdinand E 052
Janfisen, Geschichte des deutfschen Volkes 11L, DA A Zwischen
Janfsen un Ebrard hat sıch dann ıne weıtere Polemik erhoben;
vgl Janfs6 An meıne Kritiker, 146; &] d, Die Objektivität
Janfsen’s, 44; Janfsen, Ein zweıtes Wort meine Kritiker,
S, 58 ff Schliefslich hat Wiılle iın dieser Zeitschrift, 9 E
Stellung Zı der Frage

Ebrard A 44, der dem Herzog Ulrich auf Grund
des Kadaner Vertrags eın  da cht ZUT Reformation zuschreıiben möchte,
hat Unrecht, sıch dabei auf die Meldung des sächsischen
(+esandten Dolzig den Herzog bezieht, wonach letzterer Gewalt
haben sollte , „Christliche Ordnung‘“® vorzunehmen ; denn diese Mel-
dung ll uch weıter nıchts besagen, als dafs der <adaner Vertrag
bezüglich relıg1öser Neuerungen nıichts verbiete.
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Der Kadaner Vertrag qls solcher stand also Ulrich nıcht
1im Wege, WEn (1- bei seinen unmittelbaren Unterthanen
die reformatorischen Grundsätze durchführte, ohl aber der
Nürnberger Friede und der Augsburger Abschied 1, enn
ersterer schützte J2 eINZIS und allein die 1539 namhbhaftt >
machten Stände, während alle anderen, also auch W ürttem-
berg, ach WwW1e VOTLT dem Augsburger Verbot jeder relig1ösen
Neuerung unterlagen. Um folglich dem Herzog Ulrich die
rechtliche Befugnis ZUL Reformation verschaffen, WAare es

erforderlich SCWESCH , dafs die Protestanten bei Könıg Her-
dinand die Aufnahme des Herzogs untier die Sstände des
Nürnberger Vertrages erwirkt hätten. Dies haben S1e 1N-
dessen versaäumt oder wenıgstens nicht durchzusetzen Velrl‘

mocht. Der Kurfürst VON Sachsen qls Vermiuittler des Ka-
daner Vertrages mulste sich vielmehr damıiıt begnügen, dals
Ferdinand das ursprünglıch beabsıichtigte, direkte Verbot
aller relig1ösen Anderungen AUS der HFriedensurkunde tort-
hiefs. jel War damıt nıcht erreicht ! Wenn Ferdinand
hernach } Ulrich’s reformatorisches Vorgehen Kinspruch
erhebt, begeht E} 1Ur insofern einen Fehler oder eine
Ungenauigkeit, qle Gr sich dabel auf den Kadaner Frieden
anstatt aut den Nürnberger und Augsburger Abschied be-
ruift Im SANZCH werden WITr 4 1SO auch iın diesem Artikel
eher einen Dieg der Habsburgischen als der protestantischen
Politik Zı erkennen haben

Die Friedensurkunde VOL Kadan beschäftigt sich dann
ferner mıt der römischen Königswahl. Ranke hat die Mei-
nung verbreitet, aqals Se1 der se1t 1531 herrschende Streıt ber
diese Angelegenheit in Kadan beigelegt worden ; freilich Ver-

schweigt nıcht, dalfs der Kurfürst VON Sachsen die An-

Janfsen, An meine Kritiker, 146, deutet, 1e8 A hne
aber die ausschlaggebende Bedeutung dieses Punktes erkennen
und hervorzuheben.

Es scheint MIr übrigens, dafs sıch Ferdinands Vorwürfe iüDer-
haupt mehr die gewaltsame Art und W eıse richteten , mıt
der Ulrich vorging, sow1e seine Duldung der Zwinglianer. Vgl
Ferdinand’s Brief Vomnl August 153 bei dattlier, Herzoge von

W ürttemberg IIL, eıl und diese Zeitschrift VII, 53 ff.
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WI1SSe Vorbehalte geknüpft habe; doch scheimen etztere ach
seiner Darstellung keine groise Wiıchtigkeit gehabt und der
endegültigen Billiıgung der Wahl nıicht 1M Wege gestanden

haben Die Ssache verhält sich jedoch thatsächlich SaNZ
anders. Der Kurfürst und seine Anhänger hatten sich V!

läufig HE: bis (Ostern 1535 verpälichtet , dem Bruder des
Kaisers 'Thitel und Ehren eines römischen KÖönıgs zuzuerkennen;
würden bıs diesem Termin KEWISSE Forderungen Johann
Friedrichs nıcht erfüllt, sollte derselbe nebst seinen Z
gewandten berechtigt sein, die Anerkennung der Wahl
wiederum zurückzuziehen . Die Zugeständnisse 9 welche
Sachsen innerhalb jener FEirist verlangte, aber folgende:

Der Kaınser sollte mıt Zustimmung der Kurfürsten der
goldenen Bulle einen Artikel beifügen, welcher bestimmte,
dafs künftig, WenNnN bei Lebzeiten eines Kaijisers die Wahl
eines römıschen Königs beantragt würde, die Kurfürsten
nächst die Frage der Notwendigkeit oder Zuträglichkeit
einer Wahl entscheiden sollten ; erst nachdem diese bejaht,

SEA
sollte ach Vorschrift der Bulle die Wahl selber AaAUuS-

wwra n Lara n geschrieben und VOTSCHOMME werden. Die Kurfürsten
sollten sıch ber die Frage einıgen, o b ein römischer König,
der „nNicht teutscher sprach oder ZUNSECN were , gewählt
werden dürfte, desgleichen, ob ZWeIl, dreı oder mehr Könige
nacheinander AauUuSs demselben Hause CHOMLUMEN werden dürf-
ten Aulser diesen Bedingungen, Von deren Krfülung die
Anerkennung Ferdinands abhängig Se1IN sollte , übernahm
letzterer och die weıtere Verpflichtung, dafür SOTSCH,
dafs der Kaiser dem Kurfürsten die KRegalien verleihen und
den Heiratsyvertrag mıt Jülich-Cleve bestätigen würde.

Fassen WIr unNnsere Betrachtungen ber den Kadaner

Sachsens bisherige Verbündete ın Y Wahlsache, namentlich
Bayern und Hessen, haben freilich nach em Kadaner Frieden nıe
wıeder daran gedacht, sich den erneuerten Protesten des Kurfürsten
anzuschliıelsen. Der Landgraf versprach allerdings 1537 selne Hilfe,
falls der Kurfürst der Wahl SChH angegriffen werden sollte, hne
aber deshalb an dem uen Protest Sachsens teilzunehmen.E U r CS  nnn S — $ DW E ü
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Frieden ZUSAINIEN, können WIr 1Ur feststellen , dafs die
Protestanten durch denselben , abgesehen VON der Wieder-
einsetzung Ulrich’s und der damit gegebenen Möglichkeit
ZUL Kefiormierung W ürttembergs, herzlich wen1ıg erreichten ;
vielmehr mulsten S1e sich 1n dem Artikel über dıe Sakra-
mentılerer noch eine höchst Jästige Verklausulierung des
Nürnberger Friedens gefallen lassen. Anderseits WäarLr auch
dıe Anerkennung der Wahl WESCH jener schwer durchzu-
seftzenden Vorbehalte VON aehr zweifelhaftem W ert. Inwie-
weıt schliefslich das Versprechen , den Kammergerichtspro-
ZzZesSsen Einhalt thun, Vertrauen verdiente, werden WITr
gleich sehen.

Ranke sagt INa höre nach Abschlufs des Kadaner
Vertrags keine Klagen über weıtere Schritte des Kammer-
gerichts; KFerdinand scheine q1sO seine Ziusage gehalten
haben Diese Annahme erweist sich ach dem mır VOTI'-

liegenden Materjal alsı unzutreffend ; 1e ist CS übrigens,
welche KHanke’s Mifsdeutung des W iener Abkommens haupt-
sächlich verschuldet hat. Kıs ıst richtie, dalfls der Könıig
gleich nach dem Hriedensschluls, Juli 1554, dem Ge-
richtshof eıne Mahnung zugehen lıefs, sich dem Nürnberger
Frieden gyemäls ZU halten un keine Prozesse in Glaubens-
sachen vorzunehmen I allein WAas sollte das den Protestanten
nüutzen So lange ıne unzweıdeutige Erklärung, welche
Prozesse als relix1öse anzusehen seijen, mangelte, konnte sich
das Gericht nach W1e VOL darauf berufen, dafs die VO  b iıhm
behandelten Streitsachen profaner Natur se]en, dafs also die
Anhänger Sachsens eın Recht hätten sich beklagen. In
der That blieben denn auch, WwWie vorauszusehen Wär , die
Kyangelischen ın der alten Bedrängnis; J2 die Prozesse ın
Speier häuften sich Sar zusehends. Allerdings scheuten
die Richter noch VO der Verkündung der Reichsacht oder
anderer schwerer Strafen zurück, indem S1Ee dıe Dinge MÖg-
lichst ın die Länge ZOSEN trotzdem War die Lage der Pro-
testanten schon unbehaglich Dabei War es auffallend,

1) „ Deutsche Geschichte *‘ ILL, 344 345
Pol. Korrt. 1L, 217 Anm.
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dafs fast Nur dıe oberdeutschen Städte belästigt wurden, eINe
Thatsache, welche Sturm ohl nıcht ohne Berechtigung mıt
der Klausel Von den Sakramentierern ın Zusammenhang
brachte Besonders hatten Lindau, Konstanz, Kılslingen,
Memmingen und Stralsburg unfter den Anfechtungen des
Kammergerichts leiden. Dies SINS weıt, dafls die
Sstädte Mıtte November ıIn Kılslingen e]ıne Zusammenkunft
veranstalteten , die Frage, wWwI1ie INa  a} siıch der Prozesse

S1e beschlossen dorterwehren sollte, gründlich erörtern.
. November die Absendung einer Botschafit an Sachsen
und Hessen, Rat un Beistand VOnNn ihnen erbitten un:
die baldige Abhaltung eınNes Bundestags befürworten
Der Stralsburger Ratsschreiber Michel Han, e1nNn sehr O®
wandter Unterhändler, un der Konstanzer Syndikus, Joachim
Maler, wurden für die 18810N ausersehen Als dieselben
auf der Reise durch Speier kamen, händigten ıhnen die
dortigen Kammergerichtsanwälte der Protestierenden, Dr.Hier-
ter und Helfmann, eine Bittschrift eın, welche ebhafte Kla-
SCcH über gehässige, reın persönliche Anfeindungen seıtens
des Kammergerichts enthielt Bereitwillig versprachen der
Landgraf un der Kurfürst den Städten ihre Intervention
und liefsen wirklich alsbald durch Beyollmächtigte den König
nachdrücklich seINeEe Kadaner Zusage erinnern. 1erauf
übersandte Ferdinand dem Kurfürsten ZU Zeichen, dals

se1ıner Pflicht genuügt habe, den Juliji W1e be-
reıts erwähnt ausgestellten Befehl das Kammergericht,
verstand sıch ann aber Januar 1535 ZU. Erlals
eines Mandats D o J2 schickte einen eıgenen
(Gesandten nach Speler, welcher Kammerrichter und Be!i-
sıtzer ber den Inn se1INeEesS Befehls aufklären sollte. Wel-

4
Pol Korr In Nr 245

2) Ebenda Nr 250
3 9} Ebenda Nr 263

Ebenda. Danach hefs das Kammergericht selınen Zorn über
das Verhalten der Protestanten , namentlich über dıe KRekusation,
den Anwälten AUS, indem dieselben miıt Kınkerkerung 19 W. be-
drohte.

0) Pol Korr HL, Nr. '{4
}  /
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chen Inhalts diese Erläuterung 1UnN auch ZECWESCH semm MaX,
sovıel steht jedenfalls test, dafs auch dieses Verbot der
Prozesse seinen Zweck verfehlte ; auch darf INna.  - ohl VOTauUuS-

setizen, dafs KHerdinand insgeheim das Vorgehen des obersten
(Ferichts doch bılligte. Wiıe der Kurfürst ihnen geraften, V  -
schmähten die Städte auf Grund der Januar 1534
VOrTSCNOMMENEN Rekusation jede Kırwiderung auf dıe Vor-
Jadungen des Kammergerichts ; doch half ihnen das sehr
wenıg, da die Richter ın econtumacıam vorgingen und für
den Fall wıederholten Ungehorsams mıt der cht drohten.
Besonders kamen hierdurch die Städte Kılslingen, Konstanz
und Lindau ın ALSC Verlegenheit

Seine rechte Krklärung findet das eigensinNNIYCE Verhalten
des Gerichts erst durch die Stellungnahme des Kaisers.
arl hatte nämlich die wıederholte Bitte der Richter
nähere Deklaration des Begriffs „ Religionssachen “ auswel-
chend beantwortet, indem OT dıe KEintscheidung dem Gericht
selber anheimstellte, das J2 „ dıe eigenschaft der sachen wol
W1ssen 4 werde Daraufhin War cs nıicht verwundern,
dafls keine Besserung eintrat; enn die Verwendung des
Königs zugunsten der Kvangelischen konnte ın den Augen
des Kammergerichts nıcht schwer wıegen wı1ıe die Er-
klärung des Kaisers, welche mıt Recht als eine Billigung
des bisherigen Prozedierens gedeutet wurde.

Angesichts solcher T’hatsachen Wr CS natürlich, dals die
in die Knge getriebenen Städte ıhre Hiılfe suchenden Blicke
auf den mächtigen Schmalkaldischen Bund richteten, der
Ja verpflichtet War, S1IE etwalge Achtsexekutionen ın
Schutz Zı nehmen. Da demnächst, ım Februar 15357,
das Bündnis seinem nde entgegeng1ng begreift 6S

sıch, dafs die Sstädte eifrigst auf die „ Erstreckung“ desselben
drangen. och damıt nıicht genug ! Sje wünschten auch

Vgl Ranke LL 344 Pol Korr. 4, 205
2) Pol Korr. HL, 279 und Nr 313
3) Ebenda Nr 311
4) Vgl ebenda Nr Der 1Im Februar 1531 geschlossene und

War NUur sechs Jahre lang gültig.
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die Krweiterung un Stärkung des Bundes durch Aufnahme

Mitglieder, namentlich Württembergs, Augsburgs und
Frankfurts, die damals infolge reformatorischer Mafsnahmen
gleichfalls mıt dem Kammergericht ın Streit lagen, ohne sıch
jedoch aut den Nürnberger Frieden berufen können.
])er Landgraf WEr hierin wıie gewöhnlich miıt den Städten
ein1g, nıcht der Kurfürst VON Sachsen, weilcher In selner
pedantischen Gewiıssenhaftigkeit allerlei Bedenken trug. Die
Verlängerung der Bündnısdauer WLr ıhm ZW al nicht
wiıder ; allein dıe Krweiterung dünkte ıhm 1im Hıinblick auf
den Inhalt des Nürnberger Friedens unzulässıg. Wenigstens
glaubte 7° dıe Aufnahme In den Bund un damıt den Schutz
desselben NU.  - solchen ständen gewähren dürfen , weiche
wıe Markgraf Georg VON Brandenburg und die Städte Nürn-
berg und Hamburg in dem Vertrage vVvon 1532 bereits namhafft
gemacht WarcNh, ohne zugleich der Schmalkaldischen Kınigung
anzugehören Dieses ängstliche FWesthalten dem Rechts-
standpunkt wollte dem Landgrafen und den Städten durch-
AUS nıcht einleuchten. So meınte namentlich Strafsburg 2
dafls eS thöricht sel, die Vorschriften des Nürnberger Frie-
dens, der VON katholischer Se1ite völliıg miıfsachtet werde
und den Protestanten Sar keinen Nutzen bringe, miıt pein-
licher Sorgtalt Z beobachten. Man solle asiıch vielmehr eINZIS
un: allein VO  e der Krwägung leiten lassen, dafls festes Z
sammenhalten aller evangelıischen Elemente das sicherste
Bollwerk die FWFeinde Sel un daher jedes Cue Bundes-
mitglıed mıt Freuden begrüfßsen.

Kın weıiteres, vielleicht da wichtigste, Bedenken Sachsens
die Krweiterung War relig1öser atur nd erhielt be-

sonderen Nachdruecek durch die Kadaner Klausel Von den
Sakramentierern. Der Kurfürst glaubte nämlich mıiıt der
Stadt Augsburg, D  S deren Aufnahme CS siıch In erster Linıe
handelte, schon deshalb keın Bündnis schliefsen können,
weıl die (+emeinde nıcht mıt Unrecht 1m Verdacht ‚„ ZWingli-
scher Irrlehre “ stand Überhaupt traute Johann Friedrich

4 Pol. Korr I 299
Ebenda 311
eudecker Urk 235D E l E E a —
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der Rechtgläubigkeit der Oberländer och immer nıcht recht
un: beabsichtigte deshalb VOTL seiner Kinwilligung in die Bun-
desverlängerung eine allgemeine Predigerversammlung herbei-
zuführen 1, durch dieses JTittel gedachte C: sich volle Klar-
heit über den Glauben der städte verschaffen. Da
AUuS seinem Mifstrauen und seıner Unlust ZUTr Krweiterung
eın ehl machte, hatten die Oberländer eine Zeıt Jang
ernstlich ErWOSCH , ob es nicht besser a  9 den Schmal-
kaldischen Bund sich auflösen lassen un STa dessen
mıt dem Landgrafen, Württemberg', Augsburg eın

Bündnis auftf trejerer Grundlage aufzurichten Jakob
Sturm Wr e1IN besonders eıfriger Verftfechter dieses Gedan-
ens weil ET durch Ausführung desselben den Von Sachsen
gewünschten T’heologenkonvent umgehen hoffte Von

welchem STa völliger Beilegung der vorhandenen Ziwistig-
keiten eıinen offenen Bruch befürchten mussen gylaubte.
Glücklicherweise wurde diese seine Besorgn1s gegenstandslos,
da nach dem günstigen Ausfall des Kasseler Gesprächs 7ZW1I-
schen Bucer nd Melanchthon ( Weihnachten der Plan
einer groisen protestantischen Synode vorläufg In den Hinter-
orun trat. {)ie Abneigung des Kurfürsten Augsburg
wurde jedoch erst überwunden, nachdem es der Betriebsam-
keit Bucer’s gelungen WAaL, die Augsburger Z Annäherung

die lutherische Lehre bewegen und den sächsischen
Reformator durch 21in iIm Juli 1535 übersandtes Bekenntnis
zuirieden stellen Jetzt erst konnten die Oberländer
einigermafsen auft e1n Entgegenkommen des Kurfürsten in
der Bündnisfrage hoffen. Der Landgraf, der SOoNSsS einem
neuen oberländischen Bunde nicht abgeneigt War, bestärkte
S]e In dem Vorhaben, einen letzten, entscheidenden Versuch
bei Johann Friedrich und kam och 1m Juli

Neudecker Urk. 262 Pol Korr. IE Nr. 265
Ebenda Nr. 283 87 2992
Ebenda Nr ) 83 293

4) EKbenda Nr. 317 und eıl 1E Vgl Kolde’s Artikel A AWatten
berger Konkordie“, RE®*

5} Pol Korr. L1, Nr. 207
Zeitschr. K.- ÄL,
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die Gesandtschaft Michel Han’s und des Ulmer Stadtschrei-
bers, Sebastian Aıtingers, den sächsischen Hof zustande
Baldıge Abhaltung e]Nes Tages der Finigungsverwandten
ZUTr Beratung VON Maßfsregeln das Kammergericht
W1e Erstreckung und Krweiterung des Schmalkaldischen
Bundes die Hauptforderungen der städte. Am 13 ‚Juli
erfolgte In W eimar dıe Antwort Johann Friedrichs auf dıe
Werbung Kr aD zunächst der Meinung Ausdruck, dafs
weıtere, mündliche oder schriftliche Beschwerden beim Kammer-
gericht oder beim König nıchts nuftfzen würden; bleibe
nichts anderes übrıg, als das Gericht „ SEINS gefallens wal-
ten “*“ lassen und 1MmM FWFall der Exekution und thätLicher
Gewalt VO  a} Bundes Wiıderstand Zı eisten. uch
mıiıft der Berufung eınes Bundestages erklärte sich der Kur-
fürst einverstanden ; dagegen War ber die Hauptfrage
der KErstreckung und KErweıterung des Bündnisses keiner
bestimmten Außerung Z bewegen. Er verschob dıe Ent-
scheidung hierüber autf die Bundesversammlung, ohne aber

versprechen, dafs sich deren Mehrheitsbeschlufs auch
unterordnen werde. Die (+esandten muflsten daher -
richteter Ssache heimkehren. Indessen benutzte der Landgraf
die folgende Zieit, den Kurfürsten gefügiıger machen D
namentlich malte ıhm die Gefahren einer Spaltung der
Evangelischen Au  05 Bezüglich der Prozesse rıet C. den
Kaiser Krnennung VON Kommissaren ersuchen, welche
die Streitigkeiten gütlich vergleichen sollten. Letzteren Vor-
schlag erklärte der Kurfürst INn seiner Krwiderung für
zweckmälfsig; 1im übrigen sagte C. liege iıhm iern, ZUE

Auflösung des Bundes Anlafs geben, doch habe
Erder Aufnahme euer Mitglieder och allerlei Bedenken.

beabsichtige Nun, demnächst persönlich ach Wien König
Ferdinand gehen ; dort hoffe DL nıcht NUr den StillstandE da der Prozesse endlich erlangen , sondern auch ber dıe
Bündnisangelegenheit 1nNs klare kommen. Auf einer Ver-

Pol Korr IL, Nr 309
2) Ebenda 286

Ebenda Nr 304S n S A P
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sammlung der Finigungsverwandten könne 1Inan sich annn
der Kırstreckung und Hrweiterung entscheiden. Den

Bundestag seizte Zzuerst auf nde Oktober, dann
seiner Reise ach Wiıien auf Anfang Dezember fest Man
ersieht hieraus, dafs seINE Entschlüsse VON der Art und
Weıise seiner Aufnahme ın W ıen und VON seinen dortigen
KErfolgen abhängig machen wollte. Glückte ıhm, bei
Ferdinand die Aufhebung der namentlichen Beschränkung
des Nürnberger Friedens durchzusetzen, stand Ja der
Bundeserweiterung eın Hindernis mehr 1 Wege. Das
Wr jedoch VON vornherein sicher, dafs Gr in die
nahme solcher Stände wiılhgen würde, dıe der Augsburger
Konfession durchaus gemäls lebten und ehrten. Bezeichnend
ist es auch, dals er die Kıinladung der aufzunehmenden
Stände Bundesversammlung nıcht zugestehen wollte, be-
VOr nıcht die grundsätzliche FWrage, ohb die Krweiterung ber-
haupt statthaft sel, bejaht ware

Johann Friedrichs Reı1ise ach Wien War aber 1n erster
Linie och durch andere Beweggründe veranla(fst. Ebenso
wenig W1e der Sstillstand der Prozesse War nämlich bisher
die Krfüllung der anderen Kadaner Zusagen erfolgt. Ob-
ohl der UOstertermin längst verstrichen War, stand die Re-
galienverleihung ebenso W1e die Bestätigung des Cleveschen
Heiratsvertrages och immer AUS, und In der W ahlangelegen-
heit War ebenfalls och keine der VOoONn Sachsen gestellten
Bedingungen erfüllt. Ferdinand hatte einıge Schritte
In dieser Hinsicht gethan, aber umsonst. Eın Kurfürstentag,
den ZU  — Beschlulsfassung ber die sächsische Horderung
auf den Oktober 1534 Maınz angesetzt hatte, bliebohne jedes Krgebnis, da die (+esandten der Kurfürsten WwWI1e
gyewöhnlich In unliebsamen Dıingen nıcht mıt genügender
Vollmacht ausgerüstet Sachsen selbst hatte es für

Über dies und das Kolgende ist. das Materıal ‚8 Dresdener
H.St.Arch („ Schriften Erzbischof te.  I und „JIrrungen

König etc.*). Vgl uch Bucholtz, Ferdinand der Erste
1V, 254 Anm Über die Wiener Zusammenkunft berichtet Bucholtz
auffallenderweise gut WwI1ıe niıchts.

157*
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unnötig gehalten, einen Vertreter schicken, und die
deren Kurfürsten hatten der Sache viel germnges
Interesse. Nıicht einmal ber eine YTagsatzung weıterer,
gründlicher Beratung der Sache zonnte 119  - sıch einıgen.
Als Johann Friedrich 168 durch den König SOWI1e durch
die ehemaligen Unterhändler des adaner Hrıedens, Maınz
und Herzog Georg, erfuhr, War sehr ungehalten und WEI1-
gerie sich entschieden , die erbetene Verlängerung der Ka-
daner Frist VvVon Ostern bis Michaelis 1535 bewilligen.
Dagegen meımte C. der angekündigte Reichstag solle dazu
benutzt werden, eine beifriedigende Beilegung der ahlsache

versuchen. In der T’hat hatte Ferdinand die Absiıicht
gehegt , im Frühjahr 1535 eıne Reichsversammlung
halten , der vıelerler Wirren und Unordnungen,
namentlich 1n Münster, Vorkehrungen treffen 1, indessen
riıeten die katholischen Stände, hbesonders Maınz und Herzog
Georg von Sachsen, entschjieden davon ab; S1e betonten U. A,g
dals e1in Reichstag den Protestanten Anlals geben würde,
den Nürnberger Frieden für aufgehoben erklären 2 Uun!
sıch keinerlei Schranken in kirchlicher Hinsicht mehr auf-
zuerlegen, ferner dafs NECUGC, weiıtläufige relig1öse Disputationen
entstehen würden, WAaSsSs LUL den bösen Sekten ZU. Vorteil
gereichen würde. Kurzum, S1e meınten, dals ein Reichstag
die Unruhen nıcht vermıindern , sondern vermehren werde,
namentlich wWenn dıe Wahlsache nıcht verglichen S@1.
Diese Vorstellungen werden ihren Kindruck aut Ferdinand
cht verfehlt haben; wenıgstens gab das Reichstags-
projekt auftf und beschränkte sich auf eine Berufung der
verschiedenen Kreisstände ach Worms (Aprıl behufs
Beratung der Münsterschen Angelegenheiten Die Wahl-
sache scheint dort Sar nıcht berührt worden SEe1IN. Die
Folge War, dals Johann Friedrich ach Ablauf des Kadaner

Vgl Gundelfingen’s Werbung 1n Strafsburg , Pol Korr. H,
Nr 269

2) Infolge der Nürnberger Bestimmung, dafs der Friede DUr bis
ZU) Konzil, bzw. bis ZU nachsten Reichstag währen sollte.

Pol. Korr. IL, Nr. 331
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LTermins, also se1t Ostern 15395, dem König wirklich wıeder
Ehren und 'Titel verweigerfe L  :& doch knüpfte im Maı
durch seınen geireuen Hans Dolzig 1eCUE Verhandlungen
mıt dem Wiener ofe die darauf abzıelten , dafs der
König endlich die Belehnung Sachsens mıt den Kegalien
ausführen sollte; dagegen wollte Johann Friedrich eine Er-
streckung es Kadaner Termins ZUr Frlangung der Wahl-
artıkel bewilligen. Hiermit War Ferdinand durchaus eIn-
verstanden ; 1Ur konnte INa  m7 sich bel dem gegenseltigen
Mifstrauen nicht ber den Wortlaut der Urkunde einıgen,
durch welche die Verlängerung des Termins vereinbart WOLI-
den sollte. Insbesondere wollte der Kurfürst für den Fall,
dafs auch während der HFrist eıne Finigung ın der
Wahlsache nıcht erfolgte , das urkundliche Zugeständn1s
erlangen, dals un seine Zugewandten alsdann
wleder unverbunden SeIN sollten , WYerdinand anzuerkennen.
Die W orte „und SEINE Zugewandten “ wollte der König 1U  —

ausscheiden , weiıl Gr befürchtete , dafs daraufhin die ehe-
malıgen Wahlverbündeten Sachsens, Hessen, W ürttemberg
und Bayern, die sıch jetzt der Wahl gefügt hatten , später
ihren Protest würden. Da der Kurfürst mıt KC-
wohnter Zähigkeit den W orten festhielt, scheiterte die
erstie Gesandtschaft Dolzig’s und erst bei eıiner erneuten
Verhandlung desselben mıt Hans Hofmann 1m Juli kam
1Nan ZUTrF Finigung, indem Ferdinand nachgab. Am Au-
Zust wurde demnach bestimmt dafls der Kurfürst 1m
Herbst persönlich ach W ıen kommen sollte, die Re:
galien empfangen und der Wahlangelegenheit
weıter verhandeln. In der Z wischenzeit und während
des Wiener Aufenthaltes sollte GT Ferdinand als römischen

1) Dresdener H.St.Arch 39  1€ Abfertigung und Hand-
lung e Er nennt Ferdinand nıcht „könıgliche Majestät *, wıe  &.9
dem römischen König zukommt , sondern „ köniıglıche Durchlauchtig-
keit“ ( Titel, welcher Ferdinand als König von Bohmen gebührte).

Ebenda: Instruktion des Kurfürsten für Dolzıg Maı
und Relation des letzteren.

3) Ebenda Instruktion für Dolzig Juli.
4) Ebenda und loc „Handlung 1eN  ““
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König anerkennen. Letzterer versprach seinerselIts dem Kur-
üursten frejes (+eleit nach W ien un zurück *.

Miıtte Oktober wurde die Reise unier groisem Gepränge
angefreften. Die Herzöge Magnus Von Mecklenburg
Franz un HKirnst VON Lüneburg schlossen sich dem Kur-
ürsten Aufserdem befanden sich zahlreiche Herren VO

hohen del Se1INeIM Gefolge Wilhelm und Philipp
VOoNn Nassau, W ılhelm VOoNn Neuenaar, Philipp VOoON olms,
Albrecht und Jobst VON Mansfeld Johann Heinrich VoRn

Schwarzburg Im SaNZCH führte der Kurfürst eiwa 300 eıt-
und W agenpferde mi1% sich In Prag wurde CT VO KRat
und der Hochschule fejerlich begrülst und beschenkt und
als sıch der österreichischen Hauptstadt näherte, Z0S5 iıhm

Das äulsereFWYerdinand eiNne Viertelmeile eges entigegen
Einvernehmen der Yürsten W AI überhaupt vortrefflich Jo-
ann Friedrich liefs unbehindert täglich evangelıschen Gottes-
dienst halten, welichem <sich auch viele W ıener einstellten,
obwohl der Magıstrat den Besuch der sächsischen „ Winkel-
predigt“ streng verboten hatte und CIN1SC ungehorsame Bür-
SCr mıt (xefängnisstrafe belegte

Die Verhandlungen hatten Anfang das befriedigende
KErgebnis, dafs der Kurfürst dıe Belehnung mı1t den Reichs-
lehen und Kegalıen empfing; übrıgen S1e sich
aber achr die Länge In der Wahlsache wurde schliel[ls-
ich vereinbart dafls der König och e1inNn Jahr Jang, bıs
November 1536 Zeıt haben sollte, die Kadaner Vertrage
vorgesehene Krklärung der Kurfürsten erlangen WHür
den Fall dafs ıhm dies nicht glückte oder beliebte, sollte

wenıgstiens VO Kaılser eiINeE Verschreibung erwirken, WO-

ach bei künftigen Wahlen römischer Könige nach
Vorschrift der goldenen Bulle verfahren werden sollte; WEI

vVvon den Kurfürsten em zuwıder handelte, aollte Se1INeES Kur-
rechts verlustig gehen, uUun! die Wahl sollte ungültig SeE1INl

KEine Urkunde dieses Inhalts sollte VO Kaiser oder mıt
des 41sers Genehmigung von Sachsen den Kurfürsten

Ebenda „Handlung zu Wien “
2) S unten Beilage
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verkündet werden. Auf jeden al <ollte terner arl einen
Revers ausstellen , dafls Ferdinand’s Wahl den Rechten dessächsischen Kurhauses nıcht nachteilig SeIN sollte.

Sehr weitläufg sınd dıe Wiener Abmachungen bezüglich
des Jülich-Cleveschen Heiratsvertrages. arl hatte die
Bestätigung desselben VvVon eıner SANZECN Reihe Von Bedın-
SUNSCH abhängig gemacht; verlangte nämlich Folgendes:
Unterordnung Sachsens unter die Beschlüsse des Aussicht
gestellten Konzils Vermeildung weıterer relig1öser Neue-
rFUuNSeCN, Ausrottung der Wiedertäu{fer und anderer unchrist-
licher Sekten , Unterstützung des Habsburgischen Hauses

Frankreich, Anerkennung FWFerdinand’s, Vermeidung
jeder feindseligen oder relig1ösen Kınmischung ın die Ver-
hältnisse der österreichischen KErblande, Neutralität 1n der
Geldernschen Krbfolgesache. Johann Friedrich WwI]1es diese
Bedingungen nıcht direkt a3,.D verlangte aber erhebliche
Anderungen: Hinsichtlich des Konzils wollte er unfer Og
Ww1ssen V oraussetzungen die Beschickung, cht aber die
Unterordnung zugestehen. Die Wiedertäuter versprach Er

1n seıinem Lande nıcht dulden. Gegen Frankreich
wollte GT dem < alser 51018 Keisige stellen und, WAas die Wahl
angıng, Verwıes auf se1nNe obigen Forderungen. WFer-
dinand versprach NUuNn, diese veränderten Artikel dem Kaıser
ZUT Annahme empfehlen ; sollte arl jedoch nıcht darauf
eingehen , wollte der König die Bedingungen für seine
Person annehmen und dagegen die Konfirmation erteilen';
wirksam sollte etztere allerdings erst werden, sobald WHer-
dinand Kaıser geworden.

Schliefslich kommen WIr VAH den für uns wichtigsten FKest-
setzungen ber den Nürnberger Frieden und dıe Kammer-
gerıchtsprozesse. Wır haben oben gesehen, wıe NS mıt
dieser Frage die eventuelle Verlängerung und Krweiterung
des Schmalkaldischen Bundes zusammenhing. Der Kurfürst
formulierte seine Forderungen ın einer Schrift, dıe dem
König November überreichen liefs Er schlug darın
VOr, dafls zweifelhaften Fällen die Entscheidung, Was Re-

Dresdener AÄArchir ebenda.
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ligionssache se1l und Was nıcht, Von ıhm und dem Land:
grafen bel der Pflicht, mıt der sıe Kaılser uUun!: Reich VOI'-

Prozediere das ammer-wandt se]en, gefällt werden sollte.
gericht oder Rotweiler Hofgericht trotzdem In Angelegen-
heiten relig1ösen Charakters, <olle eıner Sstrafe VOLR

500 ark (+0ldes verfallen, und der Kaiser sollte die g —_
sprochenen Urteile durch besonderes Dekret vernichten.
Ferner verlangte der Kurfürst die Aufhebung jener be-
schwerlichen Klausel, wonach der Nürnberger Flriede LUr

bıs anderweitigen Beschlüssen auf der nächsten Reichs-
versammlung gelten sollte, SOWI1e die Ausdehnung des Hrıe-
ens auf alle Stände, die sich ge1t; der Lehre
angeschlossen hätten oder künftig anschlielsen würden. ID
führte hierbei näher Aaus dafs die blofse Ankündigung eines
Reichstags infolge jener Klausel schon als eine feindselige
Handlung erscheinen mUSsse, und erklärte weıter , dafs die
Verbündeten jeden Angriff auftf einen Glaubensgenossen, möge
letzterer 1m Frieden benannt se1In oder nıcht, q S sich
gerichtet betrachten und emgemäls abwehren mülsten

Unmöglich konnte NU.  S Ferdinand daran denken,
weitgehende Zugeständnisse machen ; das wAare eiIn A
weichen von der bısherigen kaiserlichen Politik ZECWESCH,
welches arl aum 1m aulsersten Notfall, der ]a nıcht
vorlag, gyutgeheifsen hätte Der Könıg erklärte daher offen,
dafs BE ohne W ıissen und Genehmigung des 9a1sSers . dem
Nürnberger F'rieden nıchts ändern könne; DUr die strikte
Handhabung desselben könne versprechen. Hans Hof-
Mann, einer der einflufsreichsten äte Ferdinand’s, gab übrı-
ZENS dem Kurfürsten die Versicherung, dafs dıe Ansetzung
eines Reichstags bald nıcht gewärtigen sel; aollte SIEe
aber Aaus irgendeiner dringlichen Ursache dennoch erfolgen,

würde es 1 Einverständnis und mıt Rat der PrO-
testantischen FWFürsten geschehen. Daraufhin gylaubte Johann
Friedrich auftf die zweıte Horderung verzichten mMuUusSsen.
Er ging hierbei selner eıgenen Erzählung zufolge von dem
Bedenken AUS, dafs Yerdinand bel heftigem Drängen In

1) Pol Korr. IX 315ff.
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diesem Punkt vielleicht nachgeben, dafür aber ı der dritten,
wichtigsten Frage den Protestanten das ausdrückliche Ver-
sprechen abnehmen würde dafs S16 den künftigen Anhän-

ıhrer Konfession nıcht beistehen ollten Man sıeht
also, W1e weıt sich die bisherige Auffassung dieses Ar-
tiıkels der W Abrede vVon dem wahren Sachverhalt ent-
ternt Niemals hat der König daran gedacht die nament-
liıche Kinschränkung des Nürnberger Friedens, SCc1 es AUS-

teil ]
drücklich oder stillschweigend tallen lassen Im Gegen-

Die Protestanten mulsten froh SCcIMN dafs iıhnen nıcht
direkt verboten wurde sich derjenigen ihrer Glaubens-

anzunehmen welche der Urkunde VOLN 1532
nıcht benannt Aren Ferdinand erneuerte CINZIS und allein
SC1inNn altes Wort dafs alsbald für k Stillstand
der Pruzesse Dorge agen wolle ach inhalt des Nurn-
bergischen und UCadavischen vertirags h selbst-
verständlich 1Ur für die ersteren namhaft gemachten
Stände Obwohl sich ach dem Nürnberge:ı Frieden
VOon selbst verstand , sagte der König terner den Stillstand
nıcht Aur für dıe gegenwärftigen sondern auch für die künf-
ıgen Keligionsstreitigkeiten Zı WOSCESCN sich diıe Prote-
stı1ierenden ihrerseits nochmals verpflichten muflsten Nn1eEMAaN-
den sSeiner ((üter wıder den kaiserlichen Landfrieden ıd
Stillstand entsetzen oder mıt der ' *’hat Z vergewaltigen
Zum Schlufs folgt ann C111 Satz der den Wert der Ziusage
SANzZz erheblich herabsetzt Der König übernahm nämlich
die Pflicht, für Stillstand SUrSCN , nıicht eiwa für die

nächste Zieıit bis ZU. Konzil, sondern LUr bis ZU
November 1  9 q 1sO auf einNn Jahr; für die ‚pätere Zeıt Ver-

sprach NUur, dafls el den Kaiser bereden wolle, den Still-
Stan: weıter ZU garantıeren W enn demnach SeEe1INeE ber-

In eiınem Briefe Hans Hofmann VOo März 153  &> erwähnt
der Kurfürst ausdrücklich dafls Wiıen vergeblich versucht
habe, den Schutz des Nürnberger Friedens uch für cdıe Herzöge VO:  b
Pommern erwirken Kr bıttet annn weıter Hofmann mOoZe Z-
dem den König bewegen suchen, dafs die Einstellung der Pro

Ommern veranlasse Dresdener H.S5t rch 10673 „ Die
Abfertigung und Handlung “



34 WINCKELMANKN,

redungskunst ihren Eindruck auftf arl verfehlte, W ar

Her-ach Verlauf eines Jahres alles wieder e1m en
dings ahm tür diesen all auch Sachsen Se1N Recht ZUI

Protest Ferdinand’s Wahl VOIL 1in AÄnspruch.
YFassen WIr den Inhalt der W iener Abmachungen UTrZ

SamlIch, haben WITr In iıhnen eine interimistische An-
erkennung Ferdinand’s erblicken, deren Endgültigkeit
VON Bedingungen abhängig gemacht Wal, welche der Kaiser
binnen Jahresfirist erfüllen sollte. SE bestanden ın gewıssen
KErklärungen ZUL goldenen Bulle, ın der Bestätigung des
Cleveschen Heiratskontraktes un! ın der Verschaffung wirk-
lichen FEriedens für die KEvangelischen. Im Falle , dafs S1e
nıcht erfüllt würden, sollte der Protest S  3A Ferdinand’s
Wahl wieder aufleben und der Kadaner Frieden die Grundlage
für die weıteren Beziehungen des Könıgs und des Kurfürsten
VoNn Sachsen bleiben. AÄAm November 1535 kam der

Vertrag ın dieser W eise ZU. Abschluls Die Auffassung
desselben als einer wichtigen Errungenschaft der Protestanten
wird sich nach obiger Darlegung nıcht mehr behaupten
können. Eher wird INanl ın dem W iener Abkommen eıinen
Bewels für die aufserordentliche Zähigkeit und Konsequenz
der habsburgischen Religionspolitik sehen haben; ennn
WEeLN mMan berücksichtigt, wı1ıe ungünstig dıe Lage Karl’s
und Ferdinand’s besonders 1ın der ersten Hältte des Jahres
15353 War, wird 1139  - e>s aum begreifen, dafs die Prote-
tanten AUuS diesen Verhältnıissen nıcht mehr Vorteile {ÜUr
sich ziehen vermochten. arl WEr damals durch den
Zug 'Tunıs In AÄnspruch eNOMMECH und jedem
kräftigen fiingreifen 1in die deutschen Verhältnisse verhindert,
Ferdinand och immer nicht allgemeın anerkannt; zuden
drohte die Wiedertäuferbewegung, welche ıIn Münster den

Der 1n der Pol Korr. JL, 320 veröffentlichte Artikel des Ver-
trages haft abweichend davon das Datum November ; wahrschein-
lich bezeichnet. dies den Tag seiner speziellen , abgesonderten Fas-
sung. ährend der vollständige Vertrag nıcht allgemein bekannt
gegeben wurde, wurde diıeser eine Artikel gl se1Ines Interesses für
die Gesamtheit der Evangelischen möglichst verbreitet. Die Jahres-
zahl 55A. 34“ In der Pol Korr. 1ist natürlich Druckfehler.
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gefährlichsten Unruhen geführt hatte , immer weıtere Kreise
des Reichs ergreifen. Die abenteuerlichsten (Aerüchte
über aufrührerische Absichten der evangelischen Reichsstädte

In Umlauf und fanden, obwohl vänzlich unbegründet,
beim Kaiser un König Glauben Trotzdem wulsten sich
etztere jeder Neuen ernstlichen Konzession die Prote-
stanten entziehen ; Ja S1ıe thaten cht einmal dem teind-
seligen V orgehen des Kammergerichts die Schmal-
kaldener Kınhalt. s1ie begnügten siıch vielmehr mıt nıchts-
sagenden , allgemeinen Versprechungen und Beteuerungen
ihrer Friediertigkeit Z e dem Kurfürsten und Landegrafen
machten S1e unter Vorspiegelung freundlicher Gesinnung
Bündnisanerbietungen ‚allerdings in sehr allgemeinen Aus-
drücken un: etizten durch, dafs sich die Protestanten

der kReichshilfe Münster beteiligten Das Wohl-
wollen für die Kyvangelischen, welches Ranke diese Zieit
IN königlichen ofe vorhanden gylaubt Wr in Wirklich-
keit Nur bei einem Leıile der königlichen Käte, wıe be1
Hans Hofmann, aufrichtie, be] Ferdinand selbst aber er-

heuchelt, die Protestanten in guter Stimmung
halten und dıe Anerkennung der Wahl unter möglichst
eichten Bedingungen erlangen. Wiıe nıchtig seıne Wiener
Zugeständnisse arch, wird übrigens der weıtere Verlautf
der Dinge besten zeigen.

Johann Friedrich reiste VOL Wien AUS sofort ach Schmal-
kalden, iıh die Vertreter der anderen Bundesstände be-
reıts erwarteten, In 1U endlich ber dıe Erstreckung un
Erweiterung der Schmalkaldischen Fınigung schlüssig
werden Da die überwiegende Mehrheit der Kinigungs-
verwandten Jängst auf jeden all ZUTF Aufnahme Mıt-
glieder entschlossen War , kam ‚wis NU darauf A ob

1\ Pol Korr. EL 253 AÄAnm
Ebenda. Nr 269 270 288
Weim reßs. i Nr 41 Ranke I  9

4) Pol Korr IL, 331
5) Ranke I 59 ff
6) Pol Korr I; Nr 330
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Sachsen TOTIZ des ungünstigen Ausfalls der Wiıener Ver-
handlungen dem allgemeinen Verlangen nachgeben würde.
Nach selner bısherigen Haltung mulste InNna.  b mıindestens auf
einen sehr hartnäckıgen Wiıderstand gefalst se1IN. Um
überraschender ist C dafs CS verhältnısmälsig wenıg Mühe
kostete, den Kurfürsten überreden. Über die schliefs-
lichen Gründe se1ner Willfährigkeit annn I1a  ; keine volle
Aufklärung gewınnen; wahrscheinlich hels sich VOTLT allem
Von der Erkenntnis leıten , dafs eıne W eigerung ıhn Ur

gänzlich isolieren und die anderen Protestanten ZUTF Grün-
dung e]nes Bundes mıt frejeren Grundsätzen Veran-

lassen würde. Ferner TOSTEeTEe sich ohl damıt, dafls
Werdinand die Aufnahme Bundesglieder Ja nıcht eigent-
lich verboten hatte, und überhaupt mochte GT ın Wien den
Eindruck erhalten haben, dals der König ın dieser Ange-
legenheit e1n Auge zudrücken wolle Der Abneigung des
Kurfürsten jede Verbindung mıt zwinglisch oder WI1@e-
dertäuferisch gesinnten Ständen wurde durch die Bestimmung
Kechnung getragen, dafls jedes aufzunehmende Mitglied sich
unbedingt ZUTLCF Augsburger Konfessjion bekennen musse.

elche Streitsachen künftig als relig1öse Vvon Bundes
ZıUu vertireten un verteidigen sejen, <oflte ın jedem e1IN-
zeinen alle die Bundesversammlung bestimmen. Aufserdem
stellten die Verbündeten den allgemeinen Satz auf dafs
die 1m Wiener Vertrage übernommene Verpflichtung, nıe-
manden seiner ((üter entseizen , das Recht ZULLF Abschaft-

D A fung VO  b päpstlicher Gerichtsbarkeit, Yeremonıieen un! Miıls-
bräuchen ägicht ausschliefse.

Hierin lag schon wıeder der Keim Mi(fsverständ-
nısse und Zwistigkeiten zwischen der evangelischen und

In SEe1-katholischen Parteı, W1€e sich alsbald zeigen sollte.
Ne. November erlassenen Tandat das Kammer-
gericht befahl nämlich der König die Finstellung aller
die Sstände des Nürnberger Friedens anhängigen Prozesse;
bei künftigen aber, schrieb C. sollte LUr in solchen still-
gestanden werden, welche ıhrem Ursprung nach AaUusS der

1} Pol Korr. 11, 391
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Zeit VOLr der Wiener AÄAbrede herrührten 1. Eine derartigeBeschränkung stand 08808 ach Ansicht der Protestierenden

Wıderspruch dem Wiener Artikel, und der Kurfürst
führte daher brieflich be] Hans Hofmann heftige Klage 2
Er liefs sich der Drohung hinreilsen, dafs KEngland
und Frankreich den Kvangelischen 'all Angriffs
beistehen würden. ofmann erwıderte 192 Januar 1536

habe die Beschwerde dem König vorgetiragen und darauf
der T’hat erlangt dals dıie angefochtene Kinschränkung

AaUS em Mandat ftortbleiben sollte Er fügte aber hINzu,
dafs Ferdinand sich ber die Beschwerde gewundert hätte,
da doch dem Wiener Vertrage ausdrücklich gesagt
SEl1, dafls künftig nıemand mehr durch die Protestanten SsSCciNer
(Jüter entseiz werden sollte Darauf also tützte sich W1e
InNan sıeht, JENE Klausel inbetreff der künftigen Prozesse
Übrigens War s Wirklichkeit zıiemlich gleichgültig, ob
die Kinschränkung dem Befehl stehen blieb oder nıcht
denn der ((erichtshof kümmerte sich überhaupt nıicht u  z

das Mandat AÄAuf die Zusendung desselben schrieb er n

17 Februar Johann Friedrich Sachsen UunNn! L
gewandten sollten sich versichert halten, dafs Kammerrichter
un Beisitzer sich WIC biıisher dem Recht und den Ord-
HNUungen des Reichs gemäls CT’ZEI: würden Das hiefs naıt
dürren Worten 12a werde sich keiner Weise der
Fortführung der Prozesse beirren lassen Gegenüber dem
ziemlich klar gefalsten Befehl des Königs WAare dieses Be-
nehmen des höchsten Gerichtshofs -g versfändlie WEeNnNn

nıcht wülsten, dafls sich auf Geheifs Höheren, nämlich
des Kaisers selbst, gründete, der den Protestanten e1iIiNEN

Brief VO S November 1535 recht Gregensatz
dem Wiener Vertrag SEINEN Unwillen ber ihre Verletzungen

Ebenda 3920 Anm.
2) 1535 Dezember W eimarer reg. 3E 103,

Nr.
3) Dresd. St. A „DIie Abfertigung u. Handlung efe6i

W eimarer reg. H, 110, Nr.
Pol. Korr. IL, Nr. 345 Forsch. XXIIL, 627
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des Nürnberger Friedens und ihren Ungehorsam SCHCH das
Kammergericht kundgab Obwohl dieses Yeichen kalser-
licher Gesinnung begreiflicherweise orolfse Enttäuschung Uun!
Erbitterung 1mM protestantischen ager hervorrief, jelsen
sich dıe Finigungsverwandten doch keiner {eindseligen
Handlung arl bewegen, Was mehr Aner-
kennung verdient, als ihnen F'rankreich 1m Hinbliek auf
dıe mailländischen Verwickelungen eın Biündnıs
den K alser ahe legte arl salhet fürchtete eine
Verständigung der Schmalkaldener mıift Hranz 1n hohem
Grade und suchte deshalb die erregfen (+emüter durch mehr-
fache Beteuerungen SEeINES Wohlwollens wieder beschwich-
tigen. Namentlich 1n einem AUS Savıgzliano VO Juh
1536 datierten Schreiben dıe Protestierenden WwI]es
die Insınuation , als hege er kriegerische Absichten
die evangelischen Stände, mıt scheinbarer Kntrüstung zurück
un: versicherte , er werde den relig1ösen Z wist nıe anders

Auf denals durch friedliche Mittel beizulegen suchen.
Gang der Kammergerichtsprozesse blieb diese Kundgebung,
deren Zweck durchsichtig WaLl, ohne Jeden Ein-
Aufs Die Stände versuchten 1089881 och einmal dadurch Ab-
hilfe Zı schaffen , dals Ss1e den Kaılser In aller Unterthänig-
keit durch besondere Gesandtschafit die Rechtmäfsigkeit
ihres Verhaltens und ihrer Beschwerden gegenüber dem
Kammergericht ausführlich darlegen jelsen. Die Anregung
hlıerzu eing Von Strafsburg AUS dessen Rechtsgelehrter
Dr F'ranz Frosch eıne Denkschrift ausarbeitete, welche
mentlich dıe Rekusation des obersten Gerichtshofes recht-
fertigen sollte Auf dem HKrankturter Tage 1m Maı 1536
wurde die Absendung der Botschait endgültig beschlossen
und das Nähere darüber auf einer Zusammenkunft der

1} Ranke &o A O., der 1es Schreiben Sar nıcht kennt, obwohl
uch von seckendorf und sleidan erwähnt wird, meint, dals die

Wiener Zusage erfüllt worden sel, und dafs die Protestanten darauf
mıt Karl und Ferdinand 1mM besten Einvernehmen gelebt hätten.

Pol Korr. 1L, 319
3) Neudecker, Urkunden, 267
4) Pol Korr. EB Nr. 351 und 353
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Bundeshäupter Naumburg festgesetzt Joachim Mar-
schalk O1 Pappenheıim, Ludwig Von Baumbach und Dr. C]lau-
dius Peutinger wurden Gesandten bestimmt. Zuerst Ver-
handelten S1e mıt Könıg Herdinand in Innsbruck, sich
aufserdem och Hans Von Dolzig eingefunden hatte Der
König tellte iıhnen autf ihre Bitten August eine he-
sondere „ Fürschrift “ den Kaiser AUS, In welcher ihre
Werbung befürwortete , Uun! erklärte siıch bereit, seine Ka-
daner un Wiener Versprechungen ach besten Kräften
erfüllen

Sehen WITr zunächst Z W4S in letzterer Hınsıcht in
Deutschland bıs ZUT Rückkehr der (+esandtschaft VO Kaıiser
geschah. Ferdinand’s Parteilichkeit un Unzuverlässigkeit
zeıgte siıch recht deutlich besonders einem Falle, der ihn
persönlich näher angme. Die Stadt Lindau hatte in ihrem
Frauenkloster, das allerdings unter königlichem Schutz stand,
die Messe abgeschafft. Darüber Wr der Önıg aehr erbost
und verlangte durch Vermittelung des Kammergerichts die
Wiederherstellung des katholischen Rıtus, da die Stadt keine
Gewalt ber das Kloster habe He Bitten und Vorstel-
lungen Sachsens un: essens zugunsten Lindau’s blieben
erfolglos unN: der Prozels dıe Stad gestaltete sich
Immer bedrohlicher Mitte September wurde Ferdinand’s
(+esandten in Jorgau elne eue Beschwerdeschrift des Kur-

1) Pol Korr. H, 3671 Anm. und Lan 355 Vgl Meinardus
ın Yorsch. AAIL, 610 Die Instruktion für dıe (+esandten Juli 6
ist. 1m W eimarer rcS H., 102, 1171. \Sie enthält uch ıne
Widerlegung des Vorwurfs, dals sıch dıe Protestanten mıiıt, Frankreich
und England den Kaiser eingelassen hätten. Es W17 ZUSE-
geben, dafls Bündnısverhandlungen mit diesen Mächten geführt selen ;
doch wird gesagt, dieselben sejen ben deswegen gescheıtert, weiıl die
Protestanten den Kaiser 1mM Bunde ausnehmen wollten

2) EKbenda Nr 304 403 und W eimarer &.A. . reg. H 103,
Nr

3) EKbenda Nr. 3929 330. 361 403 404 416 ährend der anzen
zweıten Hälfte des Jahres 1536 Wr Hans Dolzig Hofe Ferdi-
nand’s und betrieb neben spezıell sächsischen Angelegenheiten dıe
Kinstellung des Lindauer Prozesses. W eim reS. H; 103,
Nr (Briefe Dolzig’s den Kurfürsten.)



240 WINUKELMANN,
ursten überreicht 2R der hervorgeht, dafls nıcht LUr Läin-
dau sondern auch besonders Ulm und Kıislingen och immer

So drohte die 1mVO Kammergericht bedrängt wurden.
Wiener Vertrag gestellte Firist verstreichen , ohne dafls
der versprochene Stillstand eintrat. Derselbe Mifserifolg
zeigte siıch auch bei den anderen Zugeständnissen des K5S-
nNIeS. Schuld daran Wr wenıger selne eigene Nachlässig-
keit als der Kıgensinn Karl’s VE der weder in der W ahl-
noch iın der Heiratsangelegenheit dem Kurfürsten entgegen-
kommen wollte. uch die persönlichen Bemühungen 4O
hann Friedrich’s, die kaiserliche Vollziehung der jener
Abrede erlangen , aren umsonst. Zium Vermiuttler ZW1-
schen Sachsen und dem Kaiser hatte sich Wilhelm VON

Neuenaar hergegeben. AÄAus seinem vertirauten Briefwechsel
mıt dem Kurfürsten ersieht Ian , dals besonders be]l
Karl’s Schwester Marıa, der Statthalterın der Niederlande,
un bei dem kaiserlichen WFeldherren, Heinrich VON Nassau,
Fürsprache einlegte. Man yab ihm hierauf verstehen,
dafs der Kaiser Z W Ar nıcht abgeneigt sel, den Vertrag 7ı

ratılizıeren, jedoch den Unwillen des Papstes befürchte, dessen
Geneigtheit er se1INESs Krieges mıt YHrankreich nıcht
verscherzen durfte.

So War und blieb denn der W ıener Vertrag e1IN Ofer
Buchstabe Um sich T:  H wen1gstens für die nächste Zeıt
die weıtere Anerkennung des Kurfürsten un: seiner An-
hänger sichern, ersuchte Ferdinand um Verschiebung des
ZUT FErfüllung der W iener Bedingungen geseizten LVermins.
Der Kurfürst wollte hierauf für ein weiteres Jahr eingehen,
wWenn der König den Stillstand der Prozesse für die VeEI-

längerte Frist nochmals 1ın bestimmter W eıse verhieflse. Eine
solche Krneuerung seINEs Versprechens verweıigerte aber
FWFerdinand bezeichnenderweise SAaNZ entschieden da ohl
wulste, dafs keinen Rückhalt seinem kaiserlichen
Bruder fipden würde, und da die alleinıge Verantwortung

W eimarer reg. H., 123 124, Nr. F
2 Ebenda.
3) Ebenda 103, Nr.
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dafür scheute. Die Verhandlungen ber diesen Punkt
schwebten noch, als der König die willkommene Nachricht
erhielt, dafls ar| demnächst seinen Vizekanzler eld nach
Deutschland schicken würde, 198881 alle bestehenden Ziweitel
und Zwistigkeiten Deseitigen. roh ber den er-
öffneten Ausweg AUS seINer Verlegenheit, wälzte 1 alle WEe1-
teren Krörterungen auf den kaiserlichen Bevollmächtigten ab

Held’s Sendung stand i1m engsten Zusammenhang mı
de1 oben erwähnten Botschafft der Protestanten. arl
hatte S IB der ıhm eigentümlıchen Art und W eıse vermle-
den, den Abgeordneten auf ihren Vortrag persönlich klare,
offene Antwort erteilen, sondern AIn 3 Oktober In (Genua
lakonisch erwıdert, werde seinen Vizekanzler mıt den
erforderlichen Anweisungen nach Deqfcschland senden ()b-
schon 10808 die Verbündeten durch Aulserungen, die Held
ın talien die Gesandten gethan, darauf vorbereitet
a.  N, dafls dıe kaiserlichen KErklärungen kaum günstig für
SIEe ausfallen würden, wurden G1E doch durch die überaus
schroffe Art, mıt welcher eld 1m Februar 1537 auf dem
Schmalkaldener T’age jede Konzession verweigerte, emphnd-
ich überrascht und verletzt. Eın näheres Fıngehen auf
die damalıgen Verhandlungen liegt aufserhalb des Rah-
INEeENS dieses Aufsatzes Wır haben 1er Nnur soviel fast-

Pol Korr 5 Nr 491 Vgl Meinardus 1n Forseh. XAI,
611 Die protestantiıschen (+esandten ach eiınem Briefe
Dolzig’s August Von Innsbruck AaUus 208881 Kaiser abgereist
Uun! hatten AIn September, wıe Pappenheim dem Kurfürsten be-
richtet, ihre er  S&  te Audienz be1 Karl, der ihnen durch Dr eld ıne
„ aufzügliche “ Antwort erteılen liefs Pappenheim schrieb schon da-
mals, merke ‚US „ geselligen Reden “ des Dr Held, dals nıcht 1e1

hoffen sel; der Aalser wolle seıne Nürnberger Zusage bezüglich
der Prozesse NUTr für reıne Keligionssachen ‚, ONC allen anhang noch
interpretation “ gelten lassen. Diıie (+2sandten folgten dann dem kaiser-
lichen Hoflager über Nizza und Savona nach G(Fenua, endlıch ihre
Abfertigung erfolgte. Pappenheim erkrankte schon vorher In Savona
und starb In Mailand. Die Antwort des a1sers VO Oktober
trat laut Kanzleivermerk Dezember 1n Eisenach 1:  S W eimarer

reg. H“ 102, K und 103, H1

2) Vgl Ranke I (öM., einardus 2 A G Pol Korr. IT
Zeitschr. K.- XIL, 16
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zustellen, dalfls Held’s Krklärungen, anstatt den Wiener Ver-
trag bestätigen, denselben vollständig ber den Haufen
warien. Von Stillstand der Prozesse Wa 11U11 natürlich Sar
keine ede mehr; ebenso wen1ıg kam ZUr vertragsmälsıgen
Beilegung der Wahlsache oder Bestätigung des Jülich-
(lleveschen Heiratsvertrages. sagte geradezu Y der
Wıener Vertrag gefalle dem Kaiser Sal nıcht; die Zusätze
ZULT goldenen Bulle könne arl DUr dann bewilligen, NXn

S1e ihm durch dıe Kurfürsten einstimmıg vorgeschlagen WUur-
den; 1mMm übrıgen könne C Nur einen Revers geben, dafs
Ferdinand’s Wahl dem Kurfürsten VO  @ Ssachsen un dessen
Nachkommen ihrem Wahlrecht nıicht nachteilig Se1InN solle
Kıne weiıtere Weigerung, dem Könıg Ehren un Titel
gewähren, werde den höchsten „ Ungefallen “ Karl’s nach
sich ziehen. Der Kalser SEe1 eın Kaufmann, mıt sich
handeln T7 Jassen ; indessen gEe1 hoffen , dafs ETr Sachsens
Fügsamkeıt 1n der Wahlsache mıt der Bestätigung des Heı-
ratsvertrages belohnen werde, vorausgesetzi, dafs der Kur-
türst auch das Mantua angesetzte Konzil anerkenne und
besuche. Johann Eriedrich wıes diese Vorschläge weıt Von

sıch ; J2 lehnte jetzt unbedingt die Verlängerung
der W iener Frist ab, indem er darlegte , dafs ach Held’s
Auseinandersetzungen doch eın Stillstand der Prozesse
erwartien sel , selbst WCLN Werdinand wirklich Se1InN bezüg-
lıches Versprechen wıederhalte.

Somit Jagen die Dinge fast ebenso WIe VO dem
Kadaner Vertrag, sovıel wenigstens den relig1ösen Frieden

Obwohl Nun in Kadan undund die Wahlsache anlangt.
Wien ausgemacht WAar, dafs 1m HWalle der Nichterfüllung der
gegebenen Zusagen die Parteien jedenfalls keine Feindselig-
keiten beginnen, sondern sich ,, aAM gleich und recht be-

Nr. 439 Ich stımme Meinardus’ Ausführungen 1m allgemeinen bel,
wonach eld die kaiserlichen Instruktionen nıcht sehr 1n
der Sache selbst als durch die herausfordernde Art seines Auftretens
verstolsen habe Vgl uch den jJüngst erschıenenen Aufsatz VOon
Heide ın Hist.-pol. Bl 102, (131.

Weim r6eß. H7 115, 53
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gnugen lassen « sollten , War es doch natürlich, dafs
der Kurfürst sich in der Wahlangelegenheit neuerdings die
Unterstützung seINer Kelig1onsverwandten sichern suchte.
Am KFebruar liel(s E1 den Städtebotschaften in Schmal-
kalden seIN Anliegen vortragen Die Städte sollten ihm
helfen , wWenn die ahlsache Z Vorwand eiInNes Angriffsihn benutzt würde; enn 1Im Grunde SE1 Ja doch die
Religion die Ursache der Anfeindung. Er gab dabei
verstehen, dafls ohne die Hılte der Städte CZWUNgEN sel,in der Wahlsache ırgendeinen Ausgleich mit dem Königanzunehmen ; wülste sıch dagegen Von den Städten SC-
Sstütizt, würde BL sıch „ohne einen beständigen Frıeden “,auch iın der Keligionssache, nıcht mıt Ferdinand vertragen.Die Gesandten der Städte konnten hierauf mangeln-der Vollmacht keine bestimmte Antwort erteulen ; doch
glaubten S1E iIm SaNZenN einen günstigen Bescheid ihrer
ÜObrigkeiten iın AÄussicht tellen dürfen. Anders verhielten
sıch dıe Hürsten, VON denen FEranz und Ernst VON Lüneburgdem Kurfürsten ohne Zögern die geforderte Zusicherungihres Beistands gyaben

C:  a} S 1U auch nıcht offenen Feindseligkeitender Wahl kam, S hat diese Angelegenheit doch 1e1
ZUT Verschärfung des Gregensatzes zwıschen dem Hause
Habsburg und den Protestanten beigetragen. Auf allen
künftigen Versammlungstagen kam diıe Sache ZUT Sprache;

Aktenbündel des Dresdener Archivs legen Zeugnis
ab VO  a} den Bemühungen beider Teile, einen befriedigenden
Ausgleich herbeizuführen ; allein es War umsonst Nur VOT-

übergehend hat Johann Friedrich den König anerkannt,
1539 auf dem Frankfurter Jage, terner 1m Jahre 1542
Dazwischen protestierte be] Gelegenheit des Hage-

Religionsgesprächs 1540 ausdrücklich die Prä-

Pol Korr. IL, Nr. 439
Dresdener H.St.A „ Schriften Kurf. Sachsen

u. Herzog ranzen ** efc
3) Ebenda und „ Handlung Röm kal ma)] Ferdi

nando efc.
16 *
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sumtion, dafs se1INe Teilnahme den Verhandlungen, welche
VvVOoNn Ferdinand geleitet werden sollten, etwa dıe Anerken-
HDUuNng desselben alg römischen Königs iın sich schliefse. o
weit ich das Material übersehe, scheıint dıie Wabhilsache VOTI

der Unterwerfung Sachsens 1m Jahre 1547 überhaupt nıcht
erledigt worden SeIN. ach dieser Katastrophe ist. dann
freilich der Widerspruch WYerdinand’s W ürde unhalt-
bar geworden.

Ich stehe hlermit nde meıner Ausführungen.
Hoffentlich ist es mir gelungen, die Bedeutung der Verträge
VO  e} Kadan und Wien 1Nns richtige Licht setzen und
zeigen, dafls dieselben weder sich selbst al Triumphe
der protestantischen Diplomatie aufzufassen sind och auch
in Wirklichkeit ZULr Stärkung des Protestantismus in her-
vorragendem Malse beigetragen haben Ich glaube eher,
dals die geschilderten Verhandlungen Zieugnis ablegen für
die YaNZ erstaunliche Zähigkeit und das Geschick , miıt
welchen die habsburgische Politik auch hier TOTZ der
schwierigsten Zeitverhältnisse dem Umsichgreifen der VeEeI-

halsten Neuerungen entgegenzuwirken gesucht hat. Wenn
der Protestantismus trotzdem ın jenem Zeitabschnitt einen

ungeahnten Aufschwung nahm, verdankte das
aulser der innewohnenden Kraft der Wahrheit DUr

dem Umstande, dafls der Kalser durch die (t(esamtlage der
europäischen Politik verhindert War, ge1ine feindselige Ge-
SINNUNS schon damals durch gewaltsames Vorgehen Zı be-
thätigen.
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Beilage.

Vertrag zwrischen dem römischen Hig !'erdinand
un dem Kurfürsten Johann Friedrich vVonxn Sachsen:

d. Wien, OoOVemDer 1535
Dresdener St.A loc „Handlung ıen ete  e Kopie ach
einer vidımierten Abschrift. (Kıne andere Kopie ebenda loc.

„ DIe Abfertigung und Handlung ete.‘*.)

,, Zu WI1sSSeN. als auf den vertrag‘, welcher hievor P Kadan
1n dem kunıgreich Behaim durchDIE VERTRÄGE VON KADAN UND WIEN.  245  f  *  ©  Beilage.  SEA  Vertrag zwischen dem römischen König Ferdinand  und dem Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen.,  D. d. Wien, 20. November 1535.  Dresdener H.St.A. loc. 10674 „Handlung zu Wien ete.‘“. Kopie nach  einer vidimierten Abschrift.  (Eine andere Kopie ebenda loc. 10678  „Die Abfertigung und Handlung ete.‘“.)  „Zu wissen.  als auf den vertrag, welcher hievor zu Kadan  in dem kunigreich Behaim durch ... hern Albrechten  °  OTZ-  bischof zu Mainz  und hern Georgen, herzogen zu Sachsen  °  in dreien furnemblichen haubtpuncten, als nemblich füur den  erstn die religion, fur den andern des  hern Ferdinanden,  Romischen zu Hungarn und Beham kunigen  . Romische kunig-  liche wal und fur den dritten des furstentumbs Wirttenberg be-  rurende aufgericht ist, allerlei handlungen, so derselbig vertrag  mit ime bringt, beschehen sein, aber nicht alle in ir volziehung  kommen mugen;, wie der buchstab dessellen vertrags ausweist,  daraus gevolgt, das zuletzt und am jungsten zwuschn gedachter  Romischen kuniglichn maiestet an einem und dem  . hern Jo-  hansen Friderichen  churf., herzogen zu Sachsen, am andern  tail neu handlung beschen sein, die das gewirkt haben, das sich  gemelter churfurst von Sachsen in aigener person hieher. zu ge-  dachter kunig. mat. vorfugt und sich nach vermuge der abred  dorfur zwuschen gedachter Romischen kunig. mat. und seinen  churfurstlichen gnaden, den virden tag des monats augusti negst-  vorschinen beschlossn und vorbrift, baide tail in weiter hand-  lung begeben haben, welche nach gnugsamer bewegung aller tail  notturften ferner zu nachfolgender beschlislicher vorgleichung und  vorainigung komen ist:  Nemlich dieweil nach vormug obgemelts Cadavischen vertrags  uber der gedachten Rom. kunig. mat. vleissige handlung in vil  wege beschehen bei den churfursten des reichs, die bewilligung  .. her Carln,  des artiks (sic!), domit die gulden bul von dem  Romischen Kaiser  erclert werden soll, noch nit erlangt ist,  so solle gedachte Romisch kunig. mat, zwuschen dato und sant  Martinstag schirstkunftig weiter mit ernentem churfursten zum  embsigsten und vleissigsten handeln lassen auf die wege undhern Albrechten e1Z2-
1schof ZU Maınz und hern (Ü8e0rgeN, herzogen IA achsen
1n dreien furnemblichen haubtpuncten, alg neEmDlıc. fur den
erstin dıe relig10n , fur den andern des hern Ferdinanden,
Romischen Hungarn und BHeham kunıgen Romische unig-
lıche wal und fur den drıtten des furstentumbs Wirttenberg DO-
urende aufgericht ist, allerie1l handlungen, derselbıg yvertrag
mit ime bringt, beschehen Se1N, aher nıcht alle 1ın 1r volziehung
kommen USON, w1e der buchstab desselLen vertrags auswelst,
daraus gevolgt, das zuletzt und jungsten zwuschn gedachter
Romischen kunıiglichn maljestet &. eınem und dem hern OS
hansen Friderichen churf., erzogen Sachsen, andern
taıl Hen andlung beschen se1ln, die das gewWw1irkt haben, das sıch
gemelter echurfurst vyon Sachsen 1n aıgener person hıeher SO-
dachter kunıg, mat yvorfugt und sıch nach vermug®© der 24Dre
dorfur zwuschen gedachter Romischen kuniıg. mat,. und seınen
churfurstlichen gynaden, den vırden bag des monats august] negSst-
vorschinen beschlossn und vorbrıft, baıde taıl 1n weıter hand-
Jung begeben haben, weiche nach YHNUSSamor ew aller taıl
notturften ferner nachfolgender beschlislicher vorgleichung und
voramıgung komen ist

Nemlich dieweıl nach VOoTAUS obgyemelts Cadavıschen vertrags
uüber der yedachten Rom unıg mat vleissıge andlung In vil
Wege beschehen beı den churfursten des reichs, dıie bewilligung

her Carln,des artıks (s16!), OM1 dıe gyulden bul voxn dem
Romischen Kaıser erclert werden Soll, noch nıt erlangt ist,
sÜ solle gedachte Romisch kunig mat. zwuschen dato und sant
Martinstag schirstkunftig weiliter mıt ernentem churfursten ZU.  S

embsigsten und yleıssıgsten handeln lassen auf dıe WOSC und
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mMainung, WI1e solchs der obgemelt Cadavısch vortrag ım buch-
staben mit 1ime Dringt, 4180 lautend : „„Dorkegen hat dıe kunig.mat. bewilligt decretum irrıtans der kaı mat cassırt seın
olle.“ Ch und nachdeme aber yılleicht, gy]e1ıchwol W1e obstet
emelte Romisch kunig. m  n  <  1, m1% den ecurf. welter andeln lest,uber vorbeschene vleıssig verfolgung dieselbig churfursten ferner
weigerung W16 VOL suchen ınd angezeigten artıkel nıt bewiıllıgenwolten; 1m fal, olıchs eschee oder der gyedachten unıgmat. nıt gelegen Se1N WOLT, obgemeltermassen mıt den echurfurstn
andeln Jassen, 011 dıe gyedacht Komisch unıg mMat, bel
emelter Komischn kalser. mat. ın obgemelter zeıt geburlichsaNnsuchn Aun , anhalten ıınd erlangen, das gyedacht kal mat
under irem iıtel, insigel und handzaijchn gynantem churfursten 41n
urkund  V D und schein zustelle, das ınfur In ewig zeıt, HAn
in dem fal stunde, das nach inhalt der gulden bullen dıe wa
alns Komischn kunıigs eschen solle, jeselbie kamer andern mOstalt iurgenomen, gyehandelt noch 1n volzıhung kommen, dann
W16 solchs der lauter Duchstaben der gyulden bullen miıt Ir bringtund das olcher urkund dise ausdrucklıche VOCH angehengt werde:
nemlich WO aln churfurst a 1S0 wıder den inhalt der yulden Dullen
andeln wurde, das derselbieg VOT sein N alshald miıt der
tat sein churgerechtikeit verfallen, und dıeselbie chur ın Q01=
chem fal mi1%t den gyalstlichen durch dıe apıtel und dan der fal
der weltlichen mıt den erben in andere WESEO versehen werden,damit die chur von den stiftn und die weltlichen VOn iren erbh-
schaften angezalgter chur nıt kommen: und aut angezalgte
Nas der gyulden bullen zuwider durch 1n mehrers der cCchur-
fursten aln kunig erwelt wurde, des Isdann dieselbie al decreto
irrıtante 1tzt alsdann und dan als ıtzt nıchtig und unbundieg SIN
solle, und solle obgemelte andlung weliter nıt dann auntf dıe frel
election und nıt dıe ceremonI1en, dorıin alten, die sıch d1ıe
churfursten gyebrauchn W1Ssen, versfanden werden.

Und eSs wıll die Komisch unig mat. bei gedachter kaı mat.
s bruderlichen vleis anhalten und vorfolgen, domiıt 1ır kal
mat, , S‘ dieselbig die obbestimpt rkund dem churfursten VOT -
fertigt, <das SEe1IN kal. mat. > dıeselbie den andern eurfurstn VOI-
un aber dıe gyemelt kal mat solchm vorkunden uber
en [urgewanten vleis nıt bewegt werden möcht, alsdann soll
gedachtem churfursten hımiıt zugelassen Se1IN, obgemeltr kal. mat.
vorfertige urkund den andern Se1nNer churfurstlichn gynaden mit-
churfurstn vorkunden und anzuzalgen. So aber dıe XedachtRomisch kunig. mat. den erstin artıcel inhalt des Cadavıschen VOI-

In der Vorlage steht hıer der bekannte Kadaner Artikel voll-ständig,
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irags in der vorangesatzten zeıt beı dem mehrer taıl churfurstn
iın kunftiger andlung erlangen und entlıch vollzogen wurde,
<oll dıe edacht Romisch unıg mat. nıt schuldıg SeIN, dıe 0D-
gemelt urkund von der gyedachten kal mat ZUu erlangen.‘

In jedem Hall qoll der Könıg aufserdem beım Kaıser durch-
fMsetzen , dals dem Kurfürsten VOoxn Sachsen eine Verschreibung

ausgeste werde des nhalts, dafls dıe römische Könıgswahl
Ferdinand’s, welche ohne Miıtwiırkung Sachsens rfolgt sel, dem
Kurfürsten und seınen Krben ıhrem Wahlrecht unnachtenuig
Se1IN solle; ferner gollte der Katiser dem Kurfürsten e1ine yn -
neralconfirmation, Ww1e solche en andern churfurstn 1n Jungster
der Ro kunıg. Mt wal gofertigt und yeben IS6 ausstellen.

99  egen dıesem, W10 obstet, agl hınwıderumb gedachter chur-
furst VON Sachsen Sam seinen mıtverwanten verpflicht und
schuldie se1n, der gedachtn Rom kunıg. mat. , inmassen andere
churfurstn thun, a,11e schuldıge gehorsam aısten und eT-
zalgen und alles ferner und fur Romischen
kunıg ehren halten und erkennen und In der andern churfurstn
ecret, uüber obgemelte 1ITer Rom kunıg. mat. wal 7 Coln hbe-
schehen, under SE1INeEr CUrTt. gynaden insıgel aunch wıllıgen, W18
solichs aln copel AUS seiner churft. Canzlel under SE1INET churf.

handzaıchn der kunıg. mat zugestalt 1st, OTZU sich uch
miıt und neben gyedachter kunig. mat angezajgter beschehen
electıon halben q1ner ein1gung auf funf Jar ang egeben, W18
Nan aich baıderseits zwaler vy]eichlautender copeıen mı1t unig
mat und des gedachten churfursten handen underschrieben, VOI-

lıchen hat; und 0M qoll dıe andlung, bısher dorwıder
beschehen ist, SANZ todt und 1DOe Se1IN. HKerner qlg sıch 1n Yyo=
dachtem Cadavıschen vertrag RO unıg. mat. bewilligt hat
wirklich verschafft werden SO.

WFarner nachdeme iın bemeltem Kadarvıschen vortrag 4a1n  Z
vorbintlicher 111e des inhalts estalt ist wollen auch dıe
unıg mat. sıch beı der KOoM. kaiserlichen mat. 7U hochstn und
treulichstn belleissigen, das der ertrag des churfursten vox

achsen mit (Aulıch und eVv! durch 1r ka]l. mat bestetigt werde,
und nach obgeschrıebens artıel die gedacht Romisch
unig. mat, beı ermelter Romischen kal mat. solchs vleıs an  —-

Hier folgt ın der Vorlage der schon iın den Forschungen
-1.1 und 1n der Pol Korr. IL, 320 gedruckte Artikel des

Vertrages bezüglich der Prozesse. Der Wortlaut weıcht von

jenen Drucken 1n einıgen unbedeutenden Kleinigkeiıten ab, doch glaubte M  M
ıch deswegen hıer nicht nochmals den AD ZE: Artikel wiedergeben
sollen. Die Ahbweichun erklären S1C übriıgens meıst AUS dem Be-
streben, den AUuSs dem usammenhang des (+anzen losgelösten Artikel
verständlicher machen.
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halten und gyehandelt, das se1n kal mat. auf angezalgt der RO-
mischen unig. mat vorfolgen erseibn bruderlichem gyefallen
dıe gygebeten conürmation uber den Gulichschen hailratsvortraggnediglıchen gyefertigt und se1iner Rom unıg mat. miıt diesem
ausdrucklichen esSChHal: uüberschickt hat, das S81n kunıig. mat. 50-
dachtem churfursten solche confirmation bewilligen ZUSAR ON
und vorsicherung nachvolgender artıkel, und sonst nıt ‚zustellen
noch uberantwurten solle (1] erstlich , das der churfurst VONn
achsen bewillige, dıe bepstlich haılıkait mıt bewillıgung Rom
kalser. mt. aIn econcılıum ausschreiben wurde, das Se1N ur
solchs ANNCMEN, bewilligen, und Was doraunuf beschlossen, volzıhen
WO |2] ZU  S andern das Se1n churfurstlich gynad 1m Jauben
uber Se1nNer Ur gynaden confession Augsburg yethan, kaın

thue noch alnıch f{urneme. 13 ZU  S drıtten, das
Sse1n cehurf. die wıderteufer und ander uneristlich secten nıt
eiden sondern auszurotten verhelfe. 14 ZUW vırden, das S81n
churtf. gynad der KRom kal mat. wıder den kunig VON Frankreich
hulf offensiıve und defensiıyve thun WO 15 ] ZUIN unften, das
se1n churf. ynad dıe Rom. unıg. mt. fur Romischen 0NIgalle erkennen ehren und haltn WO ‚6] ZU sechsten,das Se1n a E wıder edacht kal. und kunig. mt 0Ster-
reichische, burgundısche ıuınd Nıderland nıt thun noch andeln,
sıch auch kaiıner derselben noch anderer 1rer kunigreichen und
and unterthanen des gy]aubens sach In keinen WOS AUNEMeEN noch
dıe sich zıhen WO 17] ZU  Z sıbenden das se1n churtf. gynaddem herzogen VOD ((Jellern nıt anhengig S81N und 1m fal, das-
selbig land gedachter kal mat handen XebraG werden SOL%,das Se1N ÜT gynad dem herzogen VoNn Lotrıngen oder andern,dornach stellen wolten, kaın hult ral noch beistand 1n alniıchen
WoOS nıt erzaıgen wolle 8| Zum achten das gyedachter kal. mt.Ta  PE P RS r YoOn ermelten churfursten Von achsen aln VOrschrel-
bung und vorsicherung orfolge, alner oder Mer artıkel OD
gemelt nıt volzogen oder denen zuwıder yehandelt wurde, das
den dıe gefertigt confirmatıion, S1O seinen churf. zugesteltwurde, nıt WITKUIC sonder unbundig SeE1IN solle

nd dann die gyedacht Rom kunıg. mt. gehorsamer und
bruderlicher volzihung 1res von kal mb entpfangen bevels obge-schrıeben acht Ttikel gemeltem churfursten Vn Sachsen iurhalten
und mıt seinen churf. doraus andeln hat lassen und zuletzt
die obgemelten der kaı mt. iurgeschlagen artıkel Von gedachtemchurfursten von Sachsen nachvolgender estalt hımıt 1n erafit
dieser‘ vorfassung bewilligt ZUugesag‘ und angenommen Sein , die-
selbig auf nachbenannten fal ANZUNEMEN .

emlıch das concılıum belangende: Wan dıe bapstlich hailikait
mıt bewilligung gedachter Romischen kal mt. aın concilium
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ausschreibet und dıe malstat Mantua enennt und Urc.
aln partıcularhandlung und nıt aınen gemalnen reichstag Urc
den taıl der cehur. und ursten angeNOMME bewillıgt und
solchs dem ernanten churifursten SHUugsam anzalgt und vorkundt
wırdet, wıll derselbig churfurst 1n aıgner POrSON oder urc
se1ner C  ur gn yesannten auf demselben concılı Mantua qauf
geburliche und vorsicherung erschemen. 12] /A38 _-
dern ist, gyedachts ur VON Sachsen gemu wıllen und mainung,
In des gylaubens sachen auf der eristlichen bekenntnus, So JE 1Ner
churf. herr vater und SeINn ur ynad SE neben andern
1ITen mıtvrerwannten jungst ugsburg antf gehaltenem reichs-
Lag gethan und W16 1n seıner ur landen ishere 50+
alten, gelernt und geprediegt ist, leıben und dorwiıder N1C.

thun noch andeln 13] ‚U drıtten, wıll gyodachter
churfurst dıe wıdertenferischen und andere unerıstlıch und VOI-=
urısch secten 16Zz0 noch kunftiglıch in seliner ur ursten-
tumb und and nıt leıden , sonder dieseibig ausrotten und e1N-
wurzelin Jassen kalns WOBS gyestatten, als dann Se1N churf.
gnad bısher auch nıt gethan hat. 4] ZU yvırden , bewilligt
sıch gedachter RO vron Sachsen erzalgung undertenıgstr
dankbarkait, se1nen churf. ynaden dıe econfirmation als obstet
verfolgt, der gyedachten KRKom kal, mat. wıder den kunıg Voüxh
Yrankreich offensiyve oder defensive alnen reuterdinst mM1 funf-
undert geruster pferd aut funf mona: ang in se1ner churf.

algen kosten Jaisten , dergestalt das der und abzug
obgemelter funfhundert geruster pferd der malstat 2110 1n
den steten Coln oder Speier yemelter kal mt. gefallen nach
eschen solle und nach vorscheinung angezalgter funf
0nNAats glalsts reiterdinsts ernannte kal mt. bemelts eurf. reuter
der funfhundert pfer Sar oder ZUM taıl 1n 1rem dinst weliter
notturftig SB1iN wurde, sollen dieselben reuter, doch auf VOI-=-
gyehende outliche andlung vorgleichung und vorsicherung 1rer
besoldung, gyedachter kal mat VOTr andern hern dinen schul-
dig SeInNn und auch 1n gyedachter kaı mt. wolgefallen stehen, 180
dıe anzal renter gebrauchen oder dorfiur das gelt erfordern.
und iırer kaı mat. das gelt fur die reuter 7, gelıpt,
So. auf ides gerust pferd zehen yulden reinısch KEXALC.
und durch denselben curtf£. bezalt werden; doch das der ZUS 1m
erk S@1. auch der obgemeit churfurst oder derselben erben
des falls erleben, q 180 das die furstentumb Gulich und eve
inhalt des halratsvortrag Se1N churf. gynad oder derselbn erbn
kommen und dieselbige WUurklıc. In besiıtzung haben, sollen
und wollen Sg1n churft. und derselben erben mıt den nıder-
lerdischen und burgundischen landen alner erbaınung inhalt eginer
sondern copel, der mMan sich mıt alnander vergleicht hat, e1N-
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gehen 15] ZU. funften, die Romisch kunıg wal belangend die-
g1l dıieser artıkel hı1evor O1INS4aDS yeStalt 1st miıt Was, W16

derselbıg 1chtig gem ‚cCht werden <g011 hat gyedachter cehurfurst
geacht denselben weilter oder mehrer diesem S2118r churfurst
gnaden artıcl auszufuren YoOn unnöten SO1n 16| ZU0A sechsten,
SO bewilligt sıch yedachter ar VOn achsen VOÖFr sıch und
SO1lNer ur erben, Ww1ıder die osterreichischen burgundischen
noch Nıderland offensive tatlıchs nıchts furzunemen noch
andeln, sıch auch der uıunderthanen emelten auch andern
1T7er kal und kunıg mat kunigreich und Tbland eßhaft des
gylaubens halben mıt der tat nıt ANZUNOÖMEN , darzu wıder schutz
nOCch schırm nıt geben 95 dann sach das sıch
oder Lier AUS obermelten Janden SeEC1INer churt ynaden landen
mM1% wohnung nıderthun wurden 17 ] ZU. sıbenden goll und
wıl! gedachter churfurst dem herzog VON (Aellern wıder edacht
kal mMt wıder haımlıch noch offentlıch kaınmerlaı gestalt m

hengıg oder behelflich Se1nN und fal, S: dasselbıge land
edachter kal mat handen Yebrac werden 9011 das SCcin urft

ynad dem herzogen Lotrıngen oder andern, dornachstellen
wolten, kaın hulf rat noch e1stan alnıchen W6S nıt OTZalZe
WO. mt uüber 17618] ZU  S achtenden, 18 dıe edacht kal
anzalgte artıkel VONDN nenntem ur Aln NUSSamMo vorsıche-
runs und vorschreibung begert bıttet SeCc1in churfursthch gynad
dieselbig solcher vorschreibun begert r Yynedig-
lıchen erlassen dann SeIiInNn churf gynad wolle das 1alten und
volzıhen , das sıch SE11 churf gnad obhbemelten artıkeln he-
willıgt en und dorwider nıt andeln, se1imn churf
ynad andern bewilligung und Nn, VON Se1Nner churf
gynaden beschehen, ıhe und allewege gethan hat aDer Seıih
ehurf onad olcher vorschreibung nıcht erlassen werden Naß,

erbeut sıch gedachter churfurst angezalgter Trtikel halben
ALn vorschreibung vorfertigen durch 611er
cehurf ynaden oder Mer derselben bewilligten artıkel nıt
volzogen oder denen zuwıider gyehandelt wurde, das doch
und ehe, ob solche nıchthaltung eschehe, mit TeC erkannt
werden soll, das dan dıe vefertigt econfirmation V n  gar n1ıt wirklıch
sondern unpundig SEe1N und edacht churfursten noch Se1inenl
erben alnıchen wWeg kaınen behelf geben soll

Und aber zwuschen gyedachter Romischen kalserlichen mt
obgeschrıeben furgeschlagen und dann ernants ehurfursten dor-
nach volgend bewiılligte artıkel etzlıchen derselben nıt 21n
klainer underschid befunden ist und YyNnanter Rom kunıg mt
nıt geburen oder fugen wollen, AUS 1Fem voxh kal mt entpfangen
beschaid und bervel Z gehen, damıt dann gedachter churfurst
bemelter Romischen kunıg mat ynedigs und ifreuntlichs gemut
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in dem erk erkenne, S hat sıch di2 KRomisch kunig. mat hiımit
bewilliet, das dieselbig obgeschrieben des churfursten Von Sachsen
bewilligte artıkel gedachter kal mat. mı1t; dem ehsten furbringenund mıt allem znedigen vleıs andeln lassen wollen , ob sSe1n
kal mat. bewegen Se1N möcht bewilligen, des ermeltem
churfursten VON sachsen Se1INeTr Xal mat. gerertigte SUUSSamMeconfirmation uüber den Gulichschen haıratsvortrag 1tZ0 des
churfursten vorgeschrıbn bewilligt und aDg  en rtülkel
gyestalt werden solle

Und dieselbie Komisch kal mat. zwuüuschen dato und
sant Mertinstag schirstkunftig in obgemelte des churfursten von
Sachsen artıcl ewillig und der vorgeschriıeben artıkel aıner,in der eiectlonsach gyestalt, volzogen und der stillstand dem
kal er- und andern gerichten WIVYEI1G vorfolgt, auch dıe
kal mt. nach vorscheinung sant Mertinstag den stullstand bis
auf das obgeme concilıum oder aln versamblung des Te1chs, a1s
obstet, WI1r  16 vorschafft und demselben ur VON ernentr
unıg. mt. die ralser. confrmation ZU wirdet, qOl1 und
wıll der bemaelt churfurst dıe 8rnan Romisch kunig. mat. fur
Romischen kunıg ehren halten und erkennen, W19 obstet.
dem fal aber, das der yemelten Rom kal mt über ıtzt g.-dachter kunig. MaAat. vleissige vorfolgung nıt gelegen Se1n wolte,
26 churf. VON Sachsen ob&eschrieben artıkel In ernenter
Ze1% zunemen und EF kal econfirmation ‚erhalben demselben
Churf. zustellen Z lassen, 1s% ferner abgeredt und vorglichen,
das gyedachter Kom. Kunig. mat. wıllen und gyefallen Sieen
SOLl, gyedachten churfursten aın confirmation. uDer be-
rurten Gulichschen heuratsvertrag under derselben tıtel, insıgel
und handzaichn lı fertigen, und er der churfurst dieselbig —
emen verbunden ; doch solche eonÄirmatıon erst der zeıt,

1r Rom:; kunig. mat. 1n des reichs admımıstration wesentlıch
komme, In ır GTa en und wirklich se1in und dorgegen S 0-
melter churfurst die artıkel, SeEIN churt. gnad, aIs obstet

der kal, mt bewilliet hat, >  o ıtztgedachter kunıg. mat.
ZU volzıhen schuldig und vorpflicht SeIN, doch mift diser eNnde-
ru nemlıch als oben esetzt 1st, das sich der churfurst De-
willigt, den reuterdinst wıder den un1ıg VOoONn Frankreich
laistn, Sso derselbig reuterdinst 1M fal, S dıe kuniglich Imt.] 1n
Wirkliche administration des reichs 0omme , von yedachtem chur-
ursten aln mal auf lrer kunie, mat. ersuchen in das kunigreich
Hungarn, wıder die Venediger, Franzosen und sonst andere, die
miıt seinen ur nıt in alInung oder VOrwanntnus se1n , VOI-
folgen , doch das zZuU dem und abzug 21n solche malstat be-
nent werde, die sıch mıt {erre uıd weıte des WeSS den mal-
stetten Coln und Speier ungeforlic vorgleiche. Das auch
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der ze1, emelter cehurfurst oder SEC1INETr ur ynaden erben
die furstentum. Gulich und Cleve WITKI1C. dıie erb-
AINUDNS zwuschen den nıderlendischen und burgundıschen landen
m1t emeltem churfurstn VoOxn achsen und SEeINOET ur erben,
W1086 S10 obgemelter Massen abgeredt 1St , aufgericht und
yolzıhung komme, aDer dıe gygedacht Romisch kunıg MT der
ıdmınıstration des reichs nıcht erlepte, das XOLLOS wıllen und
gefallen stet so11 der unıg mat gxevertgte conKirmatıon
510 hinausgeben wurde, nıt eraft noch wirkung aben, auch der
bemelt reuterdınst VOxnh gedachtem churfursten voxh achsen oder

churf naden erben godachter unıg m{ earben ZUuU g1sten
N1C. schuldıg SO1N ; aber SONS sollen dıe andern artıkel der
sich gyedachter churf W16 obstet bewillıet, gehalten und 17658
inhalts volzogen werden und werde dıe obgeme CONUT-

odermatıon des (Aulichschen halratsvertrags durch ermelt kal
kunıg mat geiertigt, SO doch dieselbig gygedachtem herzog
Jorgen VvOn achsen SEC1INeEeTN Iiurst ynaden gerechtikant und
anforderung, S10 (Julich und berg haben VOTMAINON,
iren rechten unnachtauig Se1N

Und ZUm eSCHLIUS 18% fur bedinglıch geredt und bewaillıgt
So bestimpter z61% oder der ander vorbemelter artıcl
Was die Romisch kunıg wal betrıfft , nıcht erlangt die bemelt
kal mt auch nı gedachts churfursten artıkel und zustellung
derselben kaiserlichen eonKrmatıon des Gulichschen halratsvor-
Tags bewilligen oder auf kal mat vorwıderung dıie kunıg mat
olche conüurmatıon under 1TeImM tıtel WIeE vorstet nıt fertgen
wurde, noch auch dıie wirkliche abschaffung der gerichtlichen
DPr0CceS und stillstand Vn dato bıs auf Aartını nıt vorfolgte,
auch d1ie bemelt Cal mt, den ferrern stillstand VON Martını Hıs

emeltem eCONCULI oder vorsamblung des rTeIcChs nN1ıt WITKLIC
vorordente, sollen alsdann dıe sachen be1ı dem artıcel des Ca=-
davıschen vortrags und Jungster VOorsıcherung, ernenntem chur-
ursten voxn sachsen voxn der Romischn kunıg mt gyeben 1ST
leiben und gygedachtem churfursten und SECe1INET churfurstlichen
xynaden mıtvorwanten SsSe1iNeN und 1FenNn echten dordurch nıchts
benommen SCIN, sıch auch IN taıl dem andern gleich

desund recht begnugen lassen, es treulıc und eferde.
urkund disser VOTAaINISUNg und vorgleichung ZW  en

gleichem aut gemacht und miıt gedachter kunıg mat und des
ur VON Sachsen handen underschrieben und kunıg
mat und SeEc1INer ur ynaden anhangenden insıgeln vorfertigt
beschehen der kunıiglichen Stal Wiıen den Lag des 100007
nats novembhrıs nach Christı geburt funfzehenhundert und
funfunddreissigsten JArh, c£



Hamman VoR Holzhausen
Von

AY thur Kleinse

Lange Zeit abseits Von Frankfurt M heute durch die
Ausdehnung der Stadt Berührung mıt ihr liegt
VON eiıher umgeben, der Schlittschuhläutern eIN

liebes Rendezvous bietet e1iInNn altes bequemes Herrenhaus ohne
architektonische jer die Ode eıt dem Jahrhunderte
gehört S16 der Familie der Freiherrn VO  a} Holzhausen, die
s]ıe ach dem PBrande VO Juli 1552 Moritz VOL

Sachsen bei Frankfurts Belagerung auch S16 einäscherte, Nneu

auf bauten och 1539 hatte Micylus S16 der Wıdmung
SEC1INes VV erkes „ De metrica“*‘ Justinjan von Holz-
hausen als lieblichen Sıtz des F'rohsinns un! geistvollen

Ks War schon ange her , seıtLebensgenusses besungen
die Familie ihre Burg Dorfe Holzhausen der öhe
verlassen hatte iıch finde Urkunde Kaiser Fried-
riıch des Rotbarts AUS Regensburg 1180 Sibot von olz-
hausen und ıhren Sıtz der alten Reichsstadt nahm;
schon 1253 begegnet uns Heinrich VORN Holzhausen unter
den Schöffen, 1279 Giselbert unter den Grundbesitzern.

ald stand die Familie dem resgch Leben und Wirken
der alten Krönungsstadt mıtten INNE; keine Kırche, eın
Kloster findet sich dort Al das S16 nicht Stiftungen un:
Geschenke gegeben, und darum iretfen uns überall die Trel
sılbernen Rosen schwarzem FWFelde den Kirchen ent-

bei den Weilsirauen, bel denen einst die gebeugte
Hohenstaufin Margareta Vor den Verfolgungen Albrecht’s
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des Entarteten VON Thüringen Yuflucht fand, wurde 14A47
die Holzhausen-Kapelle eingeweıht. Untrennbar verknüpfte
sich dıe (G(Geschichte des Geschlechts mıiıt der Frankfurts;
eine wurde solidarisch mıit der anderen , die Holzhausen
steilten der Vaterstadt Bürgermeister, sind heute
ihr vornehmstes un ältestes Geschlecht, und haben 1m
Zeitalter der Reformation die entscheidende Stimme geführt;
Hamman un Justinj]jan VON Holzhausen sind neben Philıpp
von Yürstenberg und Johann VOonNn Glauburg die ersten
Staatsmänner HWrankfurts SCWESCHNH. In amman meınem
direkten Ahnherrn, verehrt Krankturt eıinen seiner erleuch-mEa E - etsten und glänzendsten Mitbürger. Kır wurde 1467 O

! boren. eın Vater, der Schöff Johann, Wr cehr wohlhabend,
SI baute das stattliche Haus ‚„ Zum Goldstein “ nıt eigener

Hauskapelle, welches der südlichen cke VOomn Buch- un
Paulsgasse gelegen des Marienbildes Kckpfeiler
VO Volke „ Marieneck“ genannt wurde (Jetzt Brönner’sches
Haus); © heiratete 1464 1n zweıter Ehe Katharına VO  an

Schwarzenberg‘, deren Vater Henne auf der zweıten Pılger-
fahrt ach San Jago di Compostella 1432 starb, und SCH-
efe 14275 das Zeitliche; ihn überlebten seine Söhne Ham-
Man Uun: Gilbrecht, VO  S denen letzterer 1mM Goldstein wohnte,
als E1n Feind des Klerus bezeichnet wird un unı
514 starb Von Hamman’s Jugend und Krziehung Wwıssen
WI1ITr nıchts, doch mulfs etztere eine vorzügliche SCWESCH seIn ;
SONS dürfte amman nıcht elıne solch seltene Geistesbildung
erlangt haben, WIie S1e ıhn gerade auszeichnete 1. weıte

Kr hieltReisen vervollständigten das Werk der „ehrer.
treu ZUTF Kirche, und qls Cr, WI1e ES häulg VO  e} Frankfurtern
geschah, 1491 Rom besuchte, erwirkten und SeIN (+enosse
arl Kühorn für sich und die Ihren einen Ablafsbrief.
ach der Heimkehr heiratete Hamman och 1491 Margareta
Von Hell, genannt Pfefier, die äalteste Tochter des als Staats-
INAaNNn und Günstling Kaiser Friedrich’s 111 bemerkenswerten
Doktors Georg Von Hell, genannt Pfeffer , der unter viıer

1) Bereits 1480 wurde In 1übıngen, der nNne  S gegründeten Uni-
versität, immatrıkuliert.
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Kurfürsten Kanzler VON Mainz War, 1488 den dem Krzbis-
tume Trier gehörigen Irierischen oder Alten Münz-Hof (fast
der Raum zwıschen der Irierischen un der Stein-
SASSC, Lederhalle, Trierisches Plätzehen Nr 11) In KEirbleihe
nahm, sich infolge selner Ehe mit einer FErosch in die Adels-
gesellschaft ZUMmM Alten Limpurg auifnehmen hefs und 1498
1m Trierischen ofe starb. \ Hier wohnten Hamman und
Margaretha seit September 1495, weichem Nage ihnen
zahlreiche, für Begriff höchst bescheidene Haus-
steuern, meist ın die Küche, geschenkt wurden ; Hamman’s
Mutter blieb im Groldstein , VON S1Ee oft ZUT Kur nach
Wiesbaden OINg, un starb 3 Januar 1498 Hamman
wurde Mai 1493 Katmann, AIn Juh 1499 Schöff
und bekleidete OL,, 15158, 1524 und (seit Mai) 1530
das Amt des älteren Bürgermeisters. Im Tnerischen Hofe
und auf der Ode durchwehte e1inN frommer adeliger Inn dıe
Häuslichkeit, alles Wr gediegen und wohlerprobt, nıchts
haltlos, schwächlich, fahrıg; Wer diese Schwelle betrat, fühlte
sıch im Banne gesunder und kraftvoller Anschauungen, im
Dunstkreise einer ımponierenden Persönlichkeit, der freudig
und unwillkürlich (Üehorsam geleistet ward; die reizende,
seinem (teiste wahlverwandte Hausfrau schenkte dem Manne,

dem G1E mıt Ehrfurcht aufschaute, jer Töchter und dreı
Söhne, doch raifte der Tod ZzWel Knaben und Wel Mädehen
rasch hin; innıger schlossen sich dıie KEltern iıhren
eiNnzigen Stammhialter Justinian (geb 1m Oktober 1502, gest.
aAM September und die miıt Philipp VO. Rheıiın
und Arnold Von Glauburg verheirateten Töchter Margarete
und Katharina. Wohl bekannt mit Wiıliıbald Pirckheimer,
Erasmus und anderen Humanıisten , vereinigte amman
sich eine Reihe bedeutender Köpfe, eınen humanıstischen
Kreis, der, Von FEreisinn erfüllt, echt nationale und darum
der Hierarchie feindliche LTendenzen hochhielt, un fand

bald Anknüpfungspunkte mıt Ulrich von Hutten, dem
intimen Freunde seınes Schwiegersohns Glauburg. Wır be
sıtzen drei eilige Briefehen Huttens Glauburg aus dem
Jahre 1519, ın denen des verehrungswürdigen Hamman
gedenkt; In iıhn hauptsächlich sefzfe sein Vertrauen, als
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er 1 Juli Glauburg der beabsichtigten
Verlobung mit dessen Nichte Kunigunde schrıeb; wollte ihre
Mutter, damals mıiıft Schöff Frosch vermählt, mıiıt der Lochter
Sar hoch hinaus, <ollte Hamman mıt seinem diplomatı-
schen Takte S1e ausforschen, bearbeiten un ihr den Ver-
dacht nehmen, Hutten AE1 eE1N Revolutionär. Trotz aller Be-
reitwilliykeit Hamman’s scheiterte Hutten den Vorurteilen
der Mutter, und dıe Dame selnes Herzens folgte Dr Adolf
Knoblauch 7U Alitare. Diesem iKreıise gehörten 2881 Philipp
VO  e} Fürstenberg, neben Hamman der bedeutendste HKFrank-
furter der Zeit nd seın intımster Freund, Hamman’s Bruder
Gilbrecht un! SeIN Vetter Blasıus, die Glauburg, Neuhausen,
Bromm, (Yaus Stalburg „der Reiche“ A 9 und hier regte
sich ZUEeTST das Bedürtniıs gründlicher KHeform des Schul-
unterrichts 1im (+eiste des Humanısmus. ol Jammer sahen
diese Patrızier die tiefe Unwissenheit des Volkes, das voxn
der Kırche nicht eiws belehrt, sondern vielmehr 1n PO-
litische Wırren und 1ın sophistisches Schulgezänke hinein-’r  / gestolsen wurde; voll Liuebe dem klassıschen Altertume,
ın seinen Schriftstellern wohlbelesen, fanden S1e In der klas-
sischen Bildung un!: Poesie die köstliche Schale, welche das
Mannah der christlichen Wahrheit auifnehmen sollte, un
ebnete der Humanısmus der Retformation dıe Wege Mit
den elenden Schulen unzufrieden , vernahmen S1Ee VO  en (ilaus
Stalburg el (Jutes ber den Erzieher seiner söhne In Parıs,B E ÜE E  B E ÜE E Wiılhelm Nesen; durch ihn WÄär Stalburg 1ın vertraufte Be:-=
ziehung Meianchthon getireten , die erste Verbindung
Frankfurts miıt Wittenberg angeknüpft worden ; Krasmus
hielt groise Stücke autf den merkwürdigen Hessen, der Jetzt
ın Löwen wirkte, VO  en dem un ZWar NUur wenıg überkommen
ist, der aber der Vertrauensmann der Besten seiner Zieit

H  4 War Darum setzten amman un seine Freunde 1m ate
dıe Berufung eines lateinischen Magısters durch und sehr

1 auch Kurfürst Albrecht VonNn Mainz grollte , nahmen g1e ihre
Kinder AauUus dem bisherigen Unterrichte. Nesen unterzeichnete

September 1520 selinen Bestallungsbrief; die Lateıin-
schule War keineswegs eıne Patrızlerschule, sondern für alle
Bürgerkinder bestimmt, und Hamman vermietete als Vor-
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mMmund seıNes Neffen Gilbrecht 331e den „Goldstein“,
dem Nesen Wohnung nahm, mıt fünizıg (xulden Gehalt be-
dacht; die Schule wurde sofort 1 Herbste röffnet und ETr-

freute sich solchen Zulaufs, dals Nesen frühe U eınen
Hılfslehrer einkam, reilich ohne Gehör finden Sie stand
ın allgemeiner Achtung selbhst 1im Auslande, gralt als Muster-
anstalt, den Feinden der Aufklärung WI1e Cochläus, em
Dechanten des Liebfrauenstifts, un: anderen Klerikern aber
als ‚„‚ Ketzerschule ““, S1@e ist die Urmutter des heutigen G ym-
nasıumS, Von ihr CINS einNe gewaltige Anregung der Ge-
müter AUS, die amman sorglich nährte; AUS eigenen Miıt-
teln unterstützte eT die Schule, se1In Herzenskind ; er gyab
Nesen Sporn ZU. Geisteskampfe, schulte ihn seiner
reichen Lebenserfahrung und SOS begierig AUS dem Verkehre
mıt iıhm frische Lebenslust. Täglich hıelt der Magister eıne
öffentliche Vorlesung über Humanıiora ; seınen Fülsen
salsen Hamman un Blasıus Vvon Holzhausen , Philipp Von

Würstenberg, Jakob Neuhausen, Arnold VON Glauburg und
andere Leuchten der Reichsstadt; S1Ee machten 1n dem für
Nesen ruhmrvollen Kıfer , sich fortzubilden , eıne ‚„ Schola
Patrieiorum (£ AUl  N

Als Luther Aprıl 15921 auf dem Wege ach
Worms Frankfurt passıerte, übernachtete In der Herberge
„ Zum Straufs“, dem „ Groldstein“ gegenüber, besuchte Nesen’s
Schule, legte segnend die an auf den Kopf der Knaben
Hieronymus Vvon Glauburg und Christoph Von Stalburg und
verbrachte den Abend in vertraulichem Gespräche mıt Nesen
und Hamman. Die alte Mutter des Blasıus, Katharına VO  }

Holzhausen (geb. Frosch), welche das Haus Spangenberg
der Liebfrauenkirche bewohnte, sandte Luther ZzWwel afls Mal-
vasıler, besuchte ıhn, külste seıne and und soll gesagt haben,
Von ihren Eiltern habe 441e gehört, es werde einer kommen, der
des Papstes Privilegiıen wıderspreche, und das se1l Er
reiste 15 ab, besuchte aber auf der Rückreise
» April abermals Nesen’s Schule und verbrachte wohl den
Abend 1mM „ Strauls“ miıt den Holzhausen, Stalburg, Jau-
burg, Frosch, Neuhausen und Bromm 1n ernsten Gesprächen
Von Kirche und Reich; tags arauf reıiste ach Friedberg

Zeitschr. K.-G. Xl, 17
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weıter. Seine Saat aDer blieb zurück, se1it seinem Besuche
W ar Nesen AUuS eınem Humanıiısten ein begelisterter Mıtstreıter
Luther’s geworden, der 1U der Schola Patrıciorum ZzUuUerst
dıe bestimmte Grundlage einer relig1ösen evangelischen
Überzeugung verlieh. Nesen bewog Hamman un Blasius
VO  \a Holzhausen , (!aus Stalburg un Johann Frosch, ohne
Vorwıssen des ates, dem Hartmann Ibach gestatten,
dals er 1m März und April 1505 1mMm Katharınenkloster dreı

O_  O_ evangelische Fredigten, dıe ersten in Franktiurt, halten dürtfe.
Ibach aber sprach heftig die römische Kirche, dafs
es amman tief verdro[s; denn nıchts W ar ihm antıpathischerE Z SEL  E Z SEL als Schroffheit und Kxeels. Der Hat kam In Ziwist mıt
dem Kurfürsten Von Mainz, den die katholischen Pfarrer
aufhetzten ; eSs entstanden Differenzen mıiıt Hutten, den Herren

| vonxn Cronberg uUun! anderen Rıttern der Umgegend, die sich
für Ibach un seıinen Schüler Brunfels erwärmten ; In seiner
Furcht gebot der Rat 1bach, dıie räumen , denn
TOTIZ se1ıner Hinneigung ZUL Retormation mıed G1 den Bruchf  . mıt Rom Nesen führte 1599 auch Ökolampadius beı seınen
(+önnern ein , fand aber ıimmer wenıger Geschmack der
Haltung des Patrızıats gegenüber Luther’s Reformation. Mıt
der Überwindung Sickingen’s durch Kurpfalz, Kurtrier und
Hessen gerlet die reformatorische Bewegung In Frankfurt
vorerst 1INs Stocken, der Ziwist mıt Cochläus un anderen
Geistlichen verbitterte Nesen das Leben, und er verlief(ls
KFrankfurt Ostern sich ach Wittenberg WeN-

den, schon Juli des folgenden Jahres In der
ülbe ertrank, beweint Von Luther, Melanchthon und den
gröfsten Zieitgenossen ; 1m April 1524 hatte och einmal
mıt Melanchthon Frankfurt besucht und iıh: Holzhatusen
und Stalburg geführt. An Nesen’s Stelle der Schule trat
Ludwig Carınus AuUuS Luzern, doch NUur vorübergehend, denn
schon September unterschrieb der bekannte
Humanıist Jakob Miecyllus (Moltzer) AUS Strafsburg seıne
Bestallungsurkunde; für ıhn verbürgte sich Hamman, 1N-
dem die Verschreibung unterzeichnete und siegelte , WaS.

e auch 1526 bei der Krneuerung des Kontraktes that

Melanchthon hatte iıh W arın empfohlen, Carınus blieb 1
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mte bıs Miecyllus A Oktober 1524 dasselbe antrat
1529 siedelte die Lateinschule AUS dem „ Goldstein“ das
eben Von den etzten Mönchen verlassene Barfülserkloster
über, kehrte 1531 111 den ‚„Groldstein “ zurück blieb
aber SEeIT 1542 dauernd bel den Barfüflsern Micyllus wurde
der eigentliche Vater des (7ymnasıums indem die Latein-
chule volle Blüte brachte da dıe Mittel ate knapp

Miecyllus aber nıcht länger mıi1ft fünfzıg (3ulden AUS-

kommen konnte und wollte Hiılfslehrer mulste über-
diıes qelbst bezahlen schofs Hamman SE11. der Erneue-
runs des Kontraktes September 1526 ıhm Jährlich
ZWanzıS Gulden Zı ebenso viel erhielt Micyllus AUS dem
Schwanaufonds un stand sich somıiıt auf NEUNZIS (xulden
Er lebte schönsten un regsten Verkehre m1t den Pa-
trızıern , besonders mı1 den Holzhausen G1 Verkehr, den
Melanchthon STETS befestigte Justinian VonNn Holzhausen,
Hamman’s Sohn, und SsSC111 Veetter Johann Von Glauburg,
der Bruder Von Hutten Kunigunde, die ersten rank-
turter Patrizıer, dıe Se11 egınn der Reformation ıtten-
berg immatrıkuliert wurden (19 Dezember 9 S1C hörten
Jura, SiIiNSCH aber besonders be1 Melanchthon AauUuS un CIN,
pülegten sorgfältig die Beziehung ıhm, und Justinian blieb
autf CW1S SC1IN FEreund.

Wie hoch Hamman den Wert VOI Dialektik', Rhetorik
und lateinischem Stil schätzte, eweist SC1IM Briet Justinian
ach Wiıttenberg (16 Juli 1525);, ebenso W1e besorgt
Luther’s kühnen Bahnen folgte J]er heılst ‚I> „Deine rel
Schreiben und WIC der Martınus Luther sich dıe Ehe be-
geben hat habe ich verlesen, und ich besorge, eSs wırd iıhm
cht wohl nachgeredet werden un! mMas iıhm orolfsen

Er hat aqls INa das ıhm zulegt e1in Büch-Abfall bringen
lein ausgehen lassen wider die Bauern , darın Doktor
heftiglich anhält dıe Bauern ZU WUrsch Wo das hat
lassen ausgehen (das ich SErN 155CH wollte),, bringt ıhm

und bösen Geruch, als ob wıder
AUSSCSANSCHEN Schriften geschriıeben und blutzierig

Se1l afls miıch mıt der Nächsten, du haben magst, DBot-
Ich werde berichtetschaft WI1SSCH , WwWas daran SsScIıI

D
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Philippus so1l Dialecticam gelesen haben oder och 1n
der Arbeit se1n, die lesen ; daselbst sollst. Du Kleils
wenden, dieselbıge studıeren , enn In unNnseTeEIN Auflauf
(S unten) denselben tılgen un nıederzudrücken, haben
WIr Mangel gehabt Leuten, die eiwas beredt und
persuadieren konnten. Die Rhetorik macht eiınen geschickt,
der ungeschickt von Natur ıst, darum sollst Du ıch darın
alle Jage ben und latine ei, vulgarı SETMONGC , iu desinıs
ser1ibere latıne, Du sollst als latıne schreiben und ob iıch Dir
deutsch schreibe afls ıch nıcht bekümmern un ale
ıterum.“ Als Melanchthon 527 Trel lateinische (+edichte
von Micyllus herausgab und mıt einer herzlichen Wiıidmung

Justinjan sandte, legte ıhm Micyllus Warliıl ANS Herz
und schrieb 1m Hınweise auf den alten Hamman: 27 Kis ist die
Pflicht einsichtsvoller Männer, die gelehrten Studien
die ungerechten Urteile unerfahrener Menschen vertreten:
wı1ıe das Dein weıser Vater mıiıt seltener Beharrhlhichkeit bıs
auf den heutigen Tag gethan hat, der , Ww1e <elbst mıiıt
einer nıcht gewöhnlichen Wwıissenschaftlichen Bildung die
Staatsgeschäfte übernahm, vVon der Überzeugung durechdrun-
gCch ıst, dals ZUTTr Verwaltung des Staates und der Gerichte,
ZUL Aufrechthaltung der bürgerlichen und relig1ösen Ord-
NUNS, nıchts mehr befähigt als gründliche wıssenschaftliche
enntnisse. Darum hat 61° sich ZULF Aufgabe gemacht, die
Männer beschützen , die sich bei FaF  uch FörderungS a S der Wissenschaften bemühen; Was rühmlich ıst, dalfls für-
wahr nıemandem miıt mehr Recht Denkmäler für die Ret-
tung des Staates, nıemandem mıt gerechterem Grunde Bürger-
kronen zuerkannt werden können als denen, die den lor
un die Ausbreitung wıissenschaftlicher Bildung SIC.  h aMn
legen se1n lassen. So hast Du denn, Justimlan , 1n Deiner
Familie das edie Beıispiel Deines Vaters VOL Augen, dem
Du ıch nıcht unähnlich zeıgen darfst.“ Und Justinian
ward ihm ähnlich; ohne Schmeichelei konnte ıhm Micyllus

September 1539 schreiben (Dedikation Von „De
metrica*‘): 0 oft Du den Kreis Deiner erwandten und
Schwäger ıch versammelt hast, kommt es mIır VOr,
als säfsest Du inmıtten elınes Lyceums oder eıner Akademie.“
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Alles ohlwollen Melanchthon’s, alle Gunst des Patriziats
konnten aber mıit der Zieit nıcht verhindern , dafs infolge
der Religionszwiste der Besuch der Lateinschule abnahm ;
Micyllus sah se1INE Thätigkeıt gelähmt un ahm 1m Februar
1533 eıne Proftessur ın Heidelberg A freilich 1m Sep-
tember 1537 auf Betreiben Justinian’s und anderer (+önner
wieder die Spitze des rankfurter Gymnasiıums zurück-
zukehren.

Hamman Wr nıcht NUur Humanıst, nıcht NUur bestrebt,
im ate Frankfurts der besonnene Vermittler und berufene
Schlichter alles Haders seın , sondern spielte auch eine
groisartige Rolle be1 den Verhandlungen Reichstage

der Religıon und nahm der Reformatıon den
innıgsten Anteıil, WEenNnNn auch och Maria-Magdalenentag
(22 Juli) 15253 be1 der Prozession den das Sakrament
tragenden Priester fejerlich geleitete.

Ranke sagt VO  an den Berichten Hamman’s über die Reichs-
tage, dıe WwW1e Baumgarten, Janssen Uu. eıfrıg benutzte,
S1e se]len ihm eine wertvolle Quelle se1ner eformatıons-
geschichte SCWESCH ; denn S1Ee ZEUSCH ın jedem W orte Von

hellem Verstande, scharfem Urteil, staatsmännischem Blicke
und Scheu Vor Überstürzung. Als Hamman 2081 8 Sep-
tember 15929 auf dem Nürnberger Reichstage eintraf, wohrn
ihn Frankfurt An Stelle Fürstenberg”s erstenmal depu-
tıert hatte, War die Stadt och leer ; allgemeın 1m Reiche
schien INa Aufruhr befürchten, dıe Fürsten wollten ihre
Lande nıcht verlassen, der Kampf Sickingen und dıe
cht ber ihn Aren 1m Gange, und Hamman schrieb 1m
Oktober seinem Vetter dem Bürgermeıster Johann VOomn

Glauburg : ‚„ Die Stände schicken sich übel Al Reichstage,
noch eın Fürst ist. angekommen ; ich wollte , dafs ich -
hause wäre.‘* Er meınte, CS @E1 troftz der eifrıgen Bemühungen
des Krzherzogs Flerdinand zweifelhaft, ob der Reichstag iın
Gang komme, und lehnte das Mandat Aachens Anfang Ok-
tober ab Schon 1m November besorgte mMan eine m-
pörung der Bauern, , WOTQaUS ein Bundschuh entstehen möge *.
Yrst November konnten die Sıtzungen beginnen ;
die Lage der Dinge W ar zerfahren, jeder Reichsstand wälzte
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die Schuld aut die Kollegen, Uun! miıt Recht fühlten siıch die
Vertreter der Reichsstädte zurückgesetzt. Am Dezember
schrieb Hamman ach Frankfurt: ‚„ Kurfürsten und FWürsten
sınd des (+@emütes un der Meinung, hinfort den Städten
keinen Stand oder Stimme In kKeichstagen un (xeschäften

Des-vergönnen, sondern S1E gänzlich auszuschlielsen.
gleichen auf keinem Keichstag nıcht mehr gehört oder —

nommen.“‘ Die städtischen Abgesandten verlangten In eıner
Beschwerdeschrift dıe Beibehaltung des bisherigen Brauches,
wurden aber Januar 1523 schnöde abgewiesen,
dafls Hamman entrüstet den Rat schrieb:
„ Über diese schimpfliche, spöttliche und verächtliche Ant:-
wort sSiınd die Gesandten der Städte fast unlustig, und haben
sıch dess vereiniget, auftf der Kurfürsten, Fürsten un anderer
Stände Beschlie(lsen keine Antwort lı geben nd in niıchts
ZzUu verwilligen, auch den Abschied nıcht helfen Ver-

sıegeln.“ Während der Bischof von Würzburg, einen Überfall
durch Sickingen befürchtend, WESCNH der allygemeinen Gärung
1ın seInem Stifte heim wollte , schrieb 1amman 25 Ja

. Glauburg: ‚„ Neue Zeıitung weıls iıch nıcht schreIı-
ben, enn dals sich die Sachen un Läufe un: W 4S hier
auf dem Reichstag gehandelt Wwird, ZU einem grofsen Wider-
willen , iderwärtigkeit un Aufruhr zutragen. (Gott
wolle seine Gnade un Barmherzigkeıt UL mitteilen , Uun:
abwenden. Dieser KReichstag ist, 11 Frieden machen,
ausgeschrieben worden; machen WITr hier nichts anderes,
enn ei_nen Unfrieden und Wiıderwärtigkeit.“ Und wenige
Tage später den Rat „Auf den Februar haben Kur-
fürsten, FWFürsten un Stände den Reıichstag beschlossen, aber
ich versehe mich, der Abschied wird nıcht durch alle Hür-
sten versiegelt werden, uUun! 4180 werden die Hürsten un!
andere verreıten. Die gemeınen Krel- nd Reichsstädte '
den In grolsen Ungnaden der Fürsten VON diesem Reichstage
abscheiden, da S1e ın nıchts bewilligt haben auf diesem Tag
Was (zutes daraus wiırd, (wird) 11a  > mıt der Zeit befinden.“
In der hat wurde der Abschied nıcht von allen versiegelt.
uch autf dem ALl Januar 1524 eröffneten Nürnberger
KReichstage vertrat der Bürgermeister Hamman die Vater-
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stadt, schon 15 der Befürchtung Ausdruck
geben: „Mich 11 bedünken, die Sachen werden überzwerg
gehen.“ Als Vennmngen 1m Namen der HKürsten das Reichs-
regıment angT1ff, f{ür das 1LUFr Kursachsen einzutreten wagte,
schrieb amman (1 Februar) heim: in dieser ede Se1 das
Reichsregiment „ wahrlıich ohl ausgehiept un: W aSs dem-
selbıgen übel ansteht, lauter und ohl angezeigt ““ worden.
Der Kurfürst von Sachsen ZU$ y ohne Gehör gefunden
haben, Februar davon, un! Hamman meldete : „Aller
Kurfürsten, Hürsten un Stände Meinung ıst, eın KRegiment
mehr haben.“ Mıt ühe verhütete Krzherzog Ferdinand
die Abschaffung, der Reichstag wurde Aprıl verab-
schiedet, das der Auflösung nahe Keichsregiment nach Kıls-
lıngen verlegt; jedes Verständnıs für allgemeıne Reichsinter-

W ar verschwunden , Z wietracht der Grundcharakter
des deutschen Reiches.

Die Unruhen des Bauernkrieges auch Frankfurt
iın ihren Strudel ; Jange sechon gärte es der Relig10ns-
zwiıste , NUunNn Wr VOIl ena I Gerhard Westerburg, der
Schwager des berüchtigten Carlstadt, gekommen ; ihn
ildete sich 1m stillen AUS den Züntten eıNeEe festgeschlossene
Partei, die sowohl ach Verbesserung der kirchlichen Zuiu-
stände W1e ach Krleichterung der bürgerlichen Lasten er

langte. Kır organiısıerte das Komplott un verfalste Be-
schwerdeartikel, die er bis öln hin versandte; April
1525 rotftetien sich die Neustädter und Sachsenhäuser auf
dem St. Petersfriedhof ZUSAaMMCN, dıie Wortführer e1IN
Schneider, e1in Bender und e1INn Schuster. Die Bürgermeister
Hamman VOonNn Holzhausen und Hans Steffan VvVvon Cronstetten
forderten, die Beschwerden sollten schriftlich übergeben -
den, aber dıe Aufrührer wollten davon nıchts hören, warfen
sich ber die Keller der Geistlichkeit, dıe füchtete, und
wurden NUr mıt Not VOI Bübereı:en dıe Juden abge-
halten. ald Wa die SaNZC Stadt 1n der Gewalt der be-
waffneten Kmpörer, der KHat sals hilflos 1M KRömer, die Re-
bellen achteten nıcht auf die Vorstellungen des ates und
der VON ıhm Abgesandten , jelsen sich ZWAarLr vVvon FYWürsten-
berg bewegen, eınen Revolutionsausschuls von 61 EeI-
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NCNNEN , in dem nur Alten Limpurg nıcht vertreten War,
und übergaben dem ate und X Aprıl 45 Artikel,
dıe ZW ar grolse Mälsigung atmeten, aber auf Grund des (+ottes-
wortfs die soz]lalen Zustände 1mMm Sinne der Radıikalen 1101

gestalten strebten. Ks blieb dem geängstigten ate und der
Geistlichkeit keine Wahl; iın ihrer Not nahmen G1E

Aprıl die Artikel A und die Bürgerschaft schwur von

den Bürgereıd. Der Revolutionsausschufls löste sich
nıcht auf, sondern spiıtzte sıch April einem Sanz
radikalen Ausschusse der Zehn unter dem Schuster Hans
Vvon diegen Z der immer schroffere Forderungen erhob,
während der helle Haufen Metzler’s un Berlichingen’s der
Stadt eıinen Besuch androhte. Die Stimmung verschärfte sıch,

Maı erscholl die Sturmglocke, Fürstenberg, der
Mits Hamman’s Stelle getreien , wurde in se1inem

Hause gebrandschatzt; ZU. Glück ZUS der helle Haufen VOL

Frankfurt abseits, hıer öffneten sich vielen dıe bisher blinden
Augen, der Rat ermannte sich und ergriff fester die Zügel;

1 Maı muflste Westerburg die räumen. Durch
ihn aber War die Reformation wiıeder ın Fluf(s gebracht
worden , seıt dem Aprıl sıch unter em Drucke
des Aufstandes der Rat mıt der Berufung protestantischer
Prädikanten beschäftigt ; sa1t Pfingsten predigten Dionysius
Melander und Johann Bernhard Algesheimer unter grolilsem
Zulaufe be1 Liebfrauen un St Leonhard un! ehrten den
entschiedensten Kadıkalismus, VOL Zwingli’s Anschauungen
abhängig. Hamman sah ihre Kxtravaganzen mıiıt grofsem
Unwillen ; hoffte, durch diıe Berufung des hochbegabten
Johannes Cellarius ihnen ein Gegengewicht geben, aber
ıhr Terrorismus ahm derart Zı dals Cellarius sich nıicht
behaupten zonnte und Micyllus’ Schule zernel. Am Maı
52 fand dıe ersie protestantische Tautfe ıIn HFrankfurt, dıe
eıner Tochter Algesheimer’s, STAa

Hamman vertrat auf dem Augsburger Keichstage Vol

1525/26 abermals Frankfurt, diesmal zugleich Wetzlar ;
Maı 1526 wählte der Rat ıhn und Berthold o Rheıin

ZU Vertretern auf dem Speilerer Reichstage, Uun!' Wetzlar
erteilte iıhm abermals seIN Mandat. In der Städtekurie Jag
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Speier der eigentliche Sıtz des evangelischen Prinzips,
S1e seizte alle Fmergie ein ; Hamman stellte sich versöhnungs-
freundlich zwıischen die streıtenden Parteien , mulste aber
häufig ber dıie evangelische Geistlichkeit klagend nachhause
schreıiben, enn anstatt ihm die Arbeitskraft ZU erleichtern,
5Sahllllı S1e auf eigenen Vorteıil, nıcht auf gemeinsamen Nutzen.
Gestaltete sich auch das Verhältnis der städtischen Vertreter

den evangelıschen Fürsten und ihren Hofstaaten freund-
schaftlich und führte häufigen FKinladungen un!: Begeg-
NunSsch , sahen doch jene bald mıiıt Ungeduld, Ww1e die
Glaubensfrage hintangesetzt wurde und dıe FErankfurter
schrieben ALı Juli eim: ‚„ Neue Zeitung wıssen WIr
weıter nıchts, enn dals die Kur- und FYürsten Bankette
halten und spielen.“ Besonders energisch traten die Städte
in der Kıngabe om August auf, und die Frankfurter
Relation VO August betonte, dıe Städte würden 1ın
keine Türkensteuer willigen , CS werd’ dann dıe
Städte des heiligen (x+laubens halber In Frieden gestellt und
die Beschwerung der Geistlichen VON ihnen abgewandt“;
die Relation VOmmM sprach die Befürchtung AUS, weder
VOoO  5 Reıiche och VO Kalser och VO  — anderen sSe1 'Yrost
un Hılfe erhoffen , und der Abschied VO A August
erschien den Vertretern der Mainstadt „ wıe das alt her-
kommen, also das Einem gefallen wird und dem Andern
Sar nıt 6 Sie hielten dıe Anlehnung z& Ptalz un: Hessen
für ratsam , eiIN Verständnis der Freunde des (+ottesworts
tür erfordert; Hamman W ar denn auch 1 53 bei den Ver-
handlungen der Sstädte eines evangelischen Bündnisses
sehr thätıe 1526 schlofs sich 31 Maı mıt wenıigen
Ratsgenossen von der Teilnahme der Fronleichnams-
pProzession AUS

Vom Ka1iser ZU „lieben un!' getreuen at be1 dem
Reichsregimente “ ernannt, oIng 1526, für dıese mts-
zeıt des Dienstes daheim entbunden, ach KEfslingen, aah
aber voll Kummer die Fruchtlosigkeit der Arbeiten des
KRegiments, bei dem er och mehrfach bıs ZULr Auflösung
von 1530 amtıerte. Am Dezember 1530 nahm arl
in Speier Hamman Vvon Holzhausen , „ seimen un des Heı-
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ligen Römischen Reichs liebeh getreuen und Rat bej dem
Reichsregiment, und dessen Ssohn Justmmlian , des Heiligen
Römischen Reichs Gerichtsschöffen Frankfurt, 1ın seıne und
des Reichs sondere Gnade, Verspruch, Schutz und Schirm
samt ihrer beider Häuser, Leute, Hab un: Güter “‘, welche
uld GI” 1551 aut alle Holzhausen ausdehnte. Am Abende
seINEeSs Lebens erschıen Hdamman 1m Maı 1535 ın Heidelberg,

mıt Fürstenberg, Johann Fichard Ü, (Quellen ZUE

WYFrankfurter Geschichte, FE 255) seıne Vaterstadt
die Anklagen verteidigen , die der Kurfürst von

Mainz Kirchenschändung erhoben atte; mulste sıch
aber überzeugen, Aussöhnung Se1 nıcht mehr denken,
Frankfurt mMUusse sich dem evangelischen Bunde anschlielsen.
Dies geschah auf dem Schmalkaldener Konvente VON 15340,
auf dem Justinj]an un: Weıls VOL Limpurg den Beitrıtt
Frankfurts unterzeichneten.

Miıt Ruhe durfte Hamman dem nahenden Tode NIg
schauen, denn ın Justinian lebte ıhm e1iNn rbe voll Krafit
und KRuhm , der SeIN erk, die kheformierung Frankfurts,
ZU Abschlusse brachte: 15258 hatte Anna VON FWFürsten-
berg geheiratet, die 'Tochter von Hamman’s Herzensfreund,
die iıhm als letzte des Geschlechts dessen reichen Besıiıtz
zubrachte : dıe Hochzeit Wr die erste , die aut Alten Lama
PULS frei ausgerichtet wurde denn bisher mulste jeder
ast se1nNe Zeche selbst bezahlen. Eın schönes Bild der
Verlobung Justinian’s ist. ın den Ahnensälen der Ode
ort aber esselt aller ugen e1in Meisterwerk des älteren
Lukas UCranach : „ Lasset dıe Kindlein Mır kommen.“
Dies 1539 gemalte Bild (welches ach Schuchardt NUur

teilweise VOL Cranach herstammen soll) bietet In den zahl-
reichen Kleinen die Porträts Von lauter Holzhausen, der
reichen Descendenz Justinlan’s, unter dıe Cranach merkwür-
digerweise Luther un: se1INEe Frau mıiıt Kinderzügen gezeichnet
hat (+0ethe spricht VOonNn dem Bilde, das u1s erwandten
als Perle der Ode dünkt, als von „ Christus, der dıe
Mütter und Kınder sıch her versammelt, merkwürdig
durch die glücklich gedachte Abwechselung der Motive von

Mutterliebe Uun! Verehrung des Propheten“, und fügt hinzu:!
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„ Wohlerhaltene Familiengemälde 2US der äalteren Zeıit geben
unNns eıinen Begr1ff von der Würde des genannten (GAeschlechts
und der Kunstliebe seıner Ahnherrn“ (Über Kunst Alter-
Lum, L, 65,

Allgemeın betrauert Wr Hamman Oktober 1536
verschileden ; auf seınen W unsch wurde nıcht beı den
Vorfahren 1n der katholischen St. Michaelskapelle Dome,
dıe unter dem Familienpatronate stand, sondern als der erste
der Familie be1 der protestantischen s{ Peterskirche be-
stattet, e]ıne einfache Inschrift der Nachwelt seınen Namen
verkündigte und ihn der (3nade Gottes empfahl. Der dank-
are Micylus aber rief ihm A4AuUuSs Heidelberg iın die Gruft
ach

„ Hamman, der würdige Greıis, Holzhausen’s ediem Geschlechte,
Selbst Se1n Schmuck, entstammt, ruhet 841 Frieden allhıer.
KEr, der der Vaterstadt dıe Wege der Bıldung eröffnet
Und für das autere Wort mutıge Kämpfe bestand
Treuer Beschützer ınd ächter des nneren Friedens der Bürger,
Hat SEES Wohl des Staats wiıllige OÖpfer gebracht,
Auch durch klugen Verzug manche efahren yewendet;
Vater des Vaterlands nanntfe miıt Recht iıhn dıe Stadt.®*



ALEKTEN.  BA
Die Stellung der deutschen Natıon des Baseler
Konzils ZU der usschreibung eINES ehnten,
ure welchen die Griechenunion no{wen-

igen Geldmittel escha werden ollten
Von

Dr. Wilh tmann
In (Jreifswald.

Bereıts 11l WHebruar 1435 hatte dıe deutsche Natıon '
schiedene WYorderungen nbezug autf den Ablafs und die (Jeld-
sammlungen eltend gyemacht, welche das Baseler Konzıl! behufs
Gewinnung der Mıttel ZULE Zurückführung der Griechen In den
Schofs der allgemeinen Kırche anordnen wollte ; hatte die
deutsche Natıon VOLr allem die Verwaltung der In Deautschland
ygesammelten Geldsummen (Art. für sıch beanspruc und VOI-
Jangt, dafs e1n etwalger UÜberschufs zugunsten der Orte, In denen
dıe Sammlungen stattgefunden hatten, verwendet (Art werden
SO. Eın 'Te1l dieser Forderungen (SOo namentliıch dıe des
zweıten Artıkels) Warl iıhr auch zugestanden “ worden, a IS 1mM
pr1 1436 jener Ablafs WITKI116. ausgeschriıeben worden Q,

Protestatio facta per inclytam natıonem (+ermanicam SUpEermateri2 indulgentiarum In facto Graecorum 1n generalı congregatıonedie enerIis 11 Februari 1435 Mansı1i, Coneiliorum colleetio XXX,
903 Vgl fel Konzilien eschichte VIL, 595

Vgl Pückert, Die urfürstliche Neutralität während des
Baseler Konzils,
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Als dann das Konzıl Anfang des Jahres 1437 miıt der Ab-
SIC. umgıng, noch eg1nen ehnten auszuschreıiben dıe 000
Gulden hoch wurden dıe Kosten , welche Urc. dıe Über-

und die Ankunft der Griechen erwachsen sollten , Tanl-
chlagt sıch verschafien , nahm die deutsche Natıon auch
inbezug auf diese Geldangelegenheit wieder eine selbständige
Haltung e1in.? 1n den beıden Konzilssıtzungen vom Aprıl und

Maı 1437, Vvoxh enen die eiztere bekanntlıc ulserst stür-
misch verlief, erhob S16 egiınen energischen Protest. Dıese nıcht
unwichtige Thatsache ist vısher, vıel ich sehe, unbekannt 50-
1ıeben dıe vielen Dokumente, welche übDer diese beıden Sıtzungen
yorliegen (besonders auch beı Cecconı), enthalten doch N1IC.
das mındeste über dieses orgehen der deutschen Nation. ohl
2ber lernen WIT asselbe AUS einem Notarıatsınstrument kennen,
dessen rıg1na. Ende des vorıgen Jahrhunderts 1n der
Bıbliothek des Breslauer Domkapıtels geoWeSCH und damals neDs
den dort befindlichen für die Beziehungen Schlesiens ZU Baseler
Konzil 841 etirac kommenden Tkunden von dem die schlesische
und namenlıch Breslauer (Aeschichte hoch verdienten Rektor

abgeschrıeben worden 18%, Die ammlung dieser Ab-
schrıften efindet sıch auf der Breslauer tadtbibliothe SS
0sS@e Nr. 124); S10 bıldet den Grundstock e1INer yröfseren ublı-
kation über das Verhältnis Schlesiens ZU]  D Baseler Konziıl, weiche
iıch demnächst auf Veranlassung des Vereins für (Aeschichte und
Altertumskunde Schlesiens (Codex dıpl Sıles120 XV) veröffentlichen
werJe. Da ]enes Notarlatsinstrument, dessen r1g1na. iıch In
der Bıbliothek des Domkapitels bisher vergeblich gesucht habe,
für dıe allgemeıne Kirchengeschıichte und auch für dıe eutsche
Geschichte von W ert ist, schıen MIr seine Veröffentlichung D

dieser Stelle angebracht.
In der 10 s e’schen Handschrift nimmt dıe Blätter 437

DIS 467 e1n. ach der ebendaselbs fol gegebenen Beschrei-
bung des Originals War auf weilsem Pergament mıt tıef-
schwarzer 1Nte yYoxn giner italıenischen Hand geschrieben und

Ceecconi,; Studiı stOorıel sul Conecilıo di ırenze. Antecedenti
del Coneilio. Nr.

2) Wunderbar ıst; CS, dafs Johann Yoxn Segovl1a, welcher als Zeu
1e€fungiert hat, dieser Vorgänge miıt keinem Wortie gedenkt.

HUNg, dafs dieser überaus wichtige Quellenschriftsteller doch noch
von der W iener Akademie vollständig veröffentlich werden wird, WITN
Man doch wohl aufgeben mussen da dem ersten Bande cdıe älfte
des zweıten TST nach dreizehn E a S  J ahren (1886) efolgt ist. Um
mehr ist; das Fehlen eines Regiısters, welches dıe enutzung des diek-
leibigen Folianten sehr erschwert, beklagen; dieses könnte doch
wenıgstens nachträglich angefertigt werden!
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umfalste (3 Zeilen ne Zeilen , welche auf dıe Unterschrıift
des Notars kamen In SCINer äaufserlichen 0rm hat vıele
Ahnlichkeit mı1% den Dokumenten NT OAXEX und U0XX be1 Cecconıl
Hs Lautet folgendermafsen

In NOMIN®O6 domını 4A10 61, tenore presentis publıcı INSEru-
ment] uUuN1LVY6ISIS e sıngulıs presentibus et {UGUurıs pateat et q1%
notum, quod ADNDNO natıyıtate ejusdem domıinı mıllesıimoa QUa-
drıngentesımo W1Ce8S1MO0 septime indıetione quıinta decıma et dıe

LDrd 26 Veneris SXa eNSIS aprılıs, pontlficatus sanctıssımı
Cristo patrıs et domını nostrı dominı Kugen11 dıyına. provıdentla
pape quartı A0 SepUMO , reverendıssımıs reverendısque
Ur1isto atrıdDus ei domıinıs domınıs Juliano tıtulı sancte Sabıne

(rermanıla, Johanne tıtulı Sanctı etrı ad vyincula sancte sedIis
apostolıce legatıs 9 LudoOov1coO tıtulı Sancte ecclesıe Arelatensis
sancte KRKomane ecclesie presbyterıs cardımalıbus vulgarıter 1 UuN-

CUPalıs ; Johanne archiepiscopo Larentino; Johanne Antıocheno,
Ludovico Aquilegiens? patrıarchıs ; Amedeo Lugdunens?, Nıcolao
Panormitano, Francısco Mediolanensz archiepisc0opPIS; eiro0 Dıig-
X  ‘9 Alvaro Conchensz?, Alfonso Burgens:, Anthonio Portugalens?,
Martialı EK broycenst, atheo Albinganenst CPISCODIS allıs do-

6PISCOPDIS abbatıbus CEterISsque dominıs doetorıbus et
g1ISTS Sn AUmero et multıtudine COP1052 SaCcCLIum Basiliense
Concılıum representantıbus e1 ecelebrantıbus generalı CONSIO-
yatlone, videlicet Ma)jOrı eccles1a Basılıens?, de IHale MOoTe
solıto cCONZTEYAUIS, prefatis reverendissimiıs patrıbus domıinıs Gardı-
nalıbus Sancte Ssabıne ei; Sancdctı Petrı legatıs HNE6CHNON archi1episcopo
Tarentino presıdentibus eadem H681 notarı) ublicı et
estium inira SCr1ntOorum presentla pOosSt nonnullos ACtUß 1D52
generalı coNgregatıone aQ1tat0s et eXpeditos ınter cetera CONCOT-
data domınorum a CONCOordandum delıberatjiones SAaGI1IS depu-
tatıonıbus 1DS1US Concılıu Tactas e{1 habıtas, PTIUSQUamM
generalı 1DS1US congregatıone Concludantur , deputatorum LUuUX-
cupatorum duodecım lecta uerunt concordata, QUuo
quuntur

, Super protestationibus inclıte natıonıs Germanice
iImposit1one decıme 21128 et factıs cConcordant

deputationes, quod admıttantur hujJusmodi protesta-
tiones.“

Quibus quıldem concordatıs S1IC ut prem1tt1tur lectis VYONL61IA-
bılıs CIrCUMSPECIUS VITE domınus Nicolaus Sachow decanus
ecclesıe Lubıicensıs 1mMpoSIUS collectis et collıgendis (quo
ad inclıtam natıonem Germanıcam dieto Basılıens? Con-
cCil10 offic1arıus generalıs HOM2 ejusdem nclıte natlonıs Ger-
AN1Cc0 ıllıusque SUupposıtorum qQUOTUMCUNQU®O et; eiısdem dheren-
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tıum SUrgeNS medium) postquam nNarasse habere dıeta
nelıta natıone (+8rmanıca mandatis, quod quantumque eS-
Sarıuml OTE YUASCUNYUC protestationes oportunas de e1
hu]Jusmodı collectis et colligendis facere ei interponere pOosSset
SICUTL apparebat nota DOI magıstrum Georg1um FTey eJjusdem

Concilır et. inclıte natıonıs G(Germanıce NO0tAarıum et serıbam
i1bıdem tune presentem inde sumpta e1 s1gNet0 S10 manualı
sıgnata QUam UÜNaCu quadam a 112 ProtestatLionN1s cedula, QUam

s u1ls enebat manıbus, iıbıdem 1DSU Concıl10 DOT-
TexX1 et tradıdıt egendas; d1cens et facıens dıetus domınus de-
CAaNus, ut 1DSA protestatioN1s cedula cContnetur (quam 1bıdem
egi et, R protestationem DEr V SAaCcTUuHl Concılkum ad-
m1ıttı petut

Que ıbıdem DpeL venerabılem magıstrum Petrum Brunetiı
alterum notarıorum 1DS1US Concılu de mandato ejusdem Con-
ciln 1ıbıdem alta et intellıg1bılı VOCeE ectie uerunt UaLrun U U1l-
dem note et protestation1s cedularum eNnores SECQUUNTUT et Sunt
tales

Nota (7e079U Yey Die Mercurnu decıma septuma INE6NSIS

aprılıs ANNO domiını mıllesımo quadrıngenNtesS1MO0 fr1cesımo SePUMO DE 17
inclıta natıone (+ermanıca 1060 ei MOTE CONSuUeETIS solemnıter GCON-

gregata presıdente reverendo patre domıno Nıcolao Uurcens?:
placuıt quod venerabıilıs VIL decanus Lubıicensıs innovet prote-
statiıonem Natl0Nıs mater1a indulgentiarum C decıme 2650
reductıonıs Grecorum imposıte, quandocungue fuer1t,
et al1as 0Oportunas \ nrotestaciones], de quıbus sıbı yıdebıtur, inter-
ponat; et, quud STaS CL alıquibus d assıumendis eat de-
putatıonıbus tandem 111 congregatıone generalı admittı peta

S1C S18 DaYyı COTQUWUS KFrey

_ Protestatio NATLONAS Germanice| (Cum de deecretatione
decime prO expediendo neX0L10 reductLion1s TEecorum GCON-

cluse agabur e Dro parte inclıte natılonıs (+ermanıce SUPPOSL-
Lorumque ejusdem tunc CEerto modo efücacıter fuerıt protestatı

egandem 1mpos1ıtLonem et conelusıonem decıme EISSa apud
acta hujJus generalıs Basılı1ens:s Concılı CuUun inde ecutls
regıstrata, 19100r DEr tacıturnıtatem QquU1cqu1d de prediecta DTrO-

6R0 Nicolaus Sachow decanustestatione et inde GCuLls pereat
ecclesie Lubıicensıs IMPOSIMIS hu]usmod] collectis colligendi1s,
QUO ad dıetam inclıtam nAat10ne (+ermanıcam dıcto
Concilio offc1arıus generalıs O0OM1Ne ejusdem inclhıte nationıs Ger-
manıce Uliusque Ssuppositorum QUOTUMCUNG UO dietam protestatio-
Nem et inde secuta deecretationem predictam repeto
et INDOVO et omnıbus alııs actıbus dıcetam
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decımam eJusque expedıtionem quomodolıbet factıs et In futurum
et; nıchilommiınusfiendis Dro repetita et innovata habere volo.

ıllı HUn ddendo eti1am solennıter protestor nomiıinıbus quıbus
SUDLAa, quod, lıcet 1612 decıma ut premiıttitur imposıta et; CON-

1DSacelusa per SAaCTUuHl Concıllium quandocunqgque decretaretur ,
amen levarı In LOTO vel ın parte 2 ejus pretfextu eXxecutores
Seu collectores DOr dıcetam inclıtam natıonem G(Germanıcam 21 in
alıqua eJus parte pOonı e1 eputatı forsan jam vel deputandı Sua
officı2 SIyYe potestatem eXequl aut alıquıid CIra 1St5U: dısponere
NOn ebent, nıs1ı oflertorıa indulgentis Dro dieta reductione
CONCESSIS provenjentla ad ratam In solutione septuagınta milıum
florenorum de CAamMeTia mutuatorum vel mutfuandorum dietam ‚
tiıonem tangentıa HON suffcerent; qQUO GasSsı a ratam
hu]usmodi exigatur et HON ultra, nısı GArecı 1n portu
Latıno Juxta deecretum dieti SAaCT1 Concılıu desuper factum fuerint
personalıter constitut. e1 tune eti1am allas NODN alıter solvı
levarı aul distrıbul debet 1psa decıma, nısı secundum primam
protestationem SUperıus CXVrOSSAaM; nullısque quomodolıbe darı

potestas coactıvra In partıbus (+ermanıe dıctam decımam ut
premittitur exıgendi QuUt levandı, nısı hils, qul Der dıcetam natıo-
ue  5 Germanıcam au% eJus provınclales elıgentur , quem ad MO0=-
dum ın prlor1 sem1ıdecıma , indulgentiarum executıone est 0bser-
vatum. qua prıma protestatione et; et1am presenti quo absıt!)
nOoN Sal VIS nomine 160 inclıte natıonıs et Supposıtorum eJus
predictorum et omn1ıum udherere volentium HON consent1i0 1n q,]1-
quam conclusıonem imposıtL0onem decretationem .11 dispositionem
UAaLIGUNGUG hanc hujJusmodı decımam concernentem. Insuper repeto
et 1INNOVO quibus nominıbus protestationem alıas In facto
indulgentiarum HIO dıeta reduectione CO. etiam dietis
nomiıinibus factam am y uo sımılıter in omnıbus actıbus factıs et.
Hendıs reductionem hujJusmodi concernentibus volo habere Pr
repetıta et innovata 1DSas et, singulas ıterum aut tacıte
vel admıiıttı Supplico GCU.:  S instantia2 debıta et. solenn].
et hec 0omn1ı2 etlam apud dieta acta diet. SaCT1 Concihu registrarı
peto et; desuper LOL, Qquo% necessarıa fuerint, fier] ublıca per
reverendos dominos prothonotarıos apostolice sedis et honorabiles
notarıos dict. SaCT1 Concilhun hie presentes instrumenta.

Quibus quidem notfa et protestationıs cedula SIC ut prefertur
per dıctum magıstrum Petrum Bruneti notarıum lectis petitoque
por venerabılem Yvırum mag1istrum Hugonem Barardı Iterum PTO-
motorum hujus Sacrı Concılıu per prefatos reverendissimos domıno0s
presidentes hujJusmodi scr1ıptis ef; alııs concordatis
dominorum duodecım concludi, refatı reverendissım!ı dominiı presi-
dentes por OTSaNum reverendissimı domiını cardınalıs sancte Sa-
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hıne Jegatı q Lterıus presıdentium 0112 et AUCLOTLIALO
Concıalı ]Juxta delıberationes deputationum ei; CON-

cordata dicetorum domınorum duodecım un hujJusmodı CONCOT-
atUs insertis (ut est) conecluserunt protestationem-
UUg Scr1ptam 10112 et 2UCGt071LAtEe ejusdem SAOGTL. Conscıilıiu
duxerunt admittendam parıter et, admıserunt de ef quıbus
ömnıbus ei singulıs PTEMISSIS prefatus domınus decanus ubı-
06115275 NnOom112e@ inclıte n2atı0oN1S (+ermanıce ei GD1 suppos1torum
e]jusdem ei, eisdem adherere volentium petut infra SCI1Pt0
et, a111S 1DS1US Concılu notfarııs tunc presentibus S11 fer]
atque tradı a inturam 81 MOT121H u SIF plura publıcum et
ublıca instrumentum f instrumenta

Acta fuerunt hee dıeta generall CONSTECSACIONE sub ANNO
indietione die et pOoNTtILCAatU quıbus presentibus I LDE
dem venerabilıbus af, circumspeCtıs domiınıs f mMagıstrıs
Dyon1s1i0 de Sabenrays, Johanne de egobla Paglıhla, JO0-
hanne 4e0N1S ‚JJohanne de Bachenstein arech1d1iacono Zagrabiens?
decretorum doetorıbus af, (+u1done de Vercellis mMag1ıstro artıbus
Parısıiens? testıbus C astantıbus AT Michaele (zalterı
notarıo infra SCT1Pt0

Subsequenter er° ALı indıetione gf, pontikcatu quıibus
Ma:ef dıe Martıs septma M eNSsSIS Majl dum in dieta Ma JOIl eccles1a2

Basılıens? 651112 quınta uJus SaCGıil Coneıulı Basılıenszis SEBSIS1I0O

ublıca solenn1ıter celebraretur , prefatus dommus decanuıs Lubı-
GCEeNS215 nommıbus quıbus SUPLa sentiens e intellıgens, quod
1DS2 publıca SEesSS10108€ deecretarı deberet decıma PEr um Con-
sılıum un lo0Ne at reductlone (Jrecorum unırersalıter ı1mposıta
prescrıptam protestatıc nem et ecetferas q ]14s 2ACLENUS Der eundem
domınum decanum e1, a 1108 NnOMmM1LNeE dicte inclite N2atf10N1S Ger-
MmManıce ob ho6 impos1tas ejusdem inclıte natıonıs Ger-
iNanıce e1sdem Urmıter persistendo ei ınherendo repetll et pPro
repetitıs haberı voluıt ei, habult petens al requUIreNs de huJ]us-
odı repetıtıone e ceferis prem1SsSsis M© SUDIa ei infra SCr1Pt0
et allıs J PS1IUS SaCcrı Concıliu notarıls tuncG presentibus S1D1 fier1
atque tradı un u el plura a.d futuram LEl INOTr1201 instrumen-
tum ef instrumenta. 143  V

cta fuerunt hec dieta SEeSS10H publica e interfuerunt Mai 7

presentes obıles et OOTERN VILI dominı Georg1us Visschel miles
seren1iss1mı et invictissımı domını Sigismundı Romanorum
peratorıs dıeto SaCcro Conciulıo ambasıator, Maurıtius de Spelche-
bergh COMmMe de Spelchebergh CAaNON1ICUS Coloniens?ts et veneTra-

bılis VIL magıster Henricus Hubelinı CAUSaCUL 4udientie ejusdem
Concıliu pProcurator et QqUaH phures alıı tes  es fide dign].

Zeitschr. . A
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S, N.| KEit OO Michael (xalterı clericus Constaneien-
S18 pProvıncie KRothomagensis uDLICUS apostolica el imperialiauctorıtatibus dictique Sacrı Conecilii gyeneralis Basiliensis
notarıus et scrıba, quı In premiıssıs, (dum SIC;, ut
scr1pta sunt, SUCCESSITE Nnerent T agerentur) uUuN2CcuUum dietis
testibus Presens f et de eIs hoc publıcum instrumentum
DOr alıum ser1ptum confecı He proprıa SUbscr1ps]e1 SIXNO0 INeO ONSUETtO ante posıto SI8NAaYI, In testimonium
verıtatis eorundem requisıfus e rogatus.

Zur Korrespondenz Martın Luther’s.
Von

Professor aul Yschackert
ın Königsberg 1. Pr.

Das Verhältnis Luther’s ZU Hochmeister und Herzog Albrecht von Preuflsen ist bekannt. Im Jahre 1523 hat TEeC.
den Reformator ZU erstenmal In Wıttenberg besucht und sıch
von ıhm die Anregung einer evangelischen Reformation desdeutschen Ordens un ZUr Säakularısation des Ördenslandes gebenlassen. BısLuther wurde iıhm „ Bischof, Papst und Vater*
ZU  S Jahre San sıch e  €  ıber der Hochmeister AUuUS politischenGründen E6ZWUNEN, seıne Sympathie für dıe kKeformation VeIr-bergen. Tst a IS DL 1525 ZU Krakau dıe Säkuları-
satıon des Ordenslandes vollzogen WAar, erhielt Albrecht In reli-g1ösen Dingen ire]je Hand Seine Korrespondenz mıt Lutherreicht Von 523—1545

Die Briefe Luther’s rec  9 welche AUSs den
Jahren 242135 meist uıf dem Königlichen StaatsarchivKönigsberg (Schublade 1m rıg1ina. erhalten sınd , hat derKönigsberger Archiıvar Faber herausgegeben, us dessen Samm-lung S16 In De Wette’s Brıefe Luther’s übergegangen sınd ıhrVerzeichnis steht in dem VOn Seldemann besorgten ch stenBande (1856) 570

Dıeser Sammlung füge ich hıer dıe beıden BrıefeLu  er's (Abteilung A, Nr. und IT) hınzu.
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Dıe Briıefe Albrecfit’s An Luther erscheinen hier ZU.
erstenmal vollständıg gygesammelt: Le il B, Nr 1—X

Von diesen sind bereıts zweiuNdzwanzig ure den Druck, teils
vollständig teıls In Auszügen, verschiedenen Tien ekann
gyemacht, fast alle Von er und Joh Vongt, neuerdings einer
VON Kolde (Änalecta 1883, 187) Kür fast alle gebe iıch hier
dıe handschriftlichen Fundorte A weilche VON er und Joh
Vo1g% verschwiıegen worden sind. echzehn bısher unbe-
kannte andschrıftliche Brıefe des Herzogs L
ther füge iıch hıer hinzu (Abteilung NrT. 1, IT L S©
XVIL, AA AXV, XAXVL, X  9 XÄXVIIL, XXX,

XAXXLIL, XXXVÜ). Den Anhang dieser Abteilung bıldet
der &x’]eichfalls unbekannte Brıef brechts aihas
rına „uther NrT.

Q 11 bringt dıe Inhaltsangabe eines Briefes einer
liebenswürdigen ((Jönnerın 1uth er’'Ss  7 Y der Ta th

S fel ıh ın se1ner Krankheıt 1543 gerichtet.
In Abteılung ırd e1n ebenfalls nbekannter T1e

des evangelıschen 1SCHOIS und Liederdichters ul ÜUS
TT ADUN c Luther, Melance  on und Justus Jonas veröffentlich
erselihbe wirft aut dıe relıg1öse Entwickelung des Herzogs Al
brecht VON Preulsen e1n Licht.

In bteilung ( e1Nn T1eE des Erzbischofs Wilh9]m
vVon KRıga den Reformator.

Im ZTanzZeN erscheınen hıer zwelundzwanzırg bıs-
her unbekannte Brıefe, avyon Z W@e1 VO Luther,
ZWanzıg A& Luther

Bel der Kopljerung habe iıch die unnötige Häufung VOxhxh Kon-
Sonanten . Chlusse oder In der Mıtte Vvonxn Sılben vermieden;

Sta „ 1nn“ habe ıch > in &. geschrieben ; ferner WO und
yleich ü auten, habe iıch geschriıeben; WO gleich autet,

habe ich geschrieben ; ndlıch ist, mit Ausnahme der Kıgen-
M es kleın geschrieben er den T1e Luther’s Nr.
sıehe dıe Anm.)

Eın Anhang beschäftig sıch mıf einer deutschen Über-
SEiZUNg eıiner, DZwWw. ZWeEIeT Schreiben Luther’s (vom April

1) Kiner diıeser Briefe, der unter Nr. gegebene Kollektivbrief
Luther’s, ıst, während das Manuskript bereıts In den Händen der Re-
daktion War, VO:  e anderer seıite gedruckt worden. Da BT 1n dieser
ublikation ZanZz beson 4n seinem Platze ist, habe ich geglaubt,
der Aufforderun
geben sollen.

Tschackert’s, ihn ausfallen lassen , Brieaer.  nicht Folge

18 *
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Briefe Luther’s.

1532 Kebruar 43 ıttenbereg
iIMartın 1.üchar Hérzog 1-e:°C6 VO Preufsen,
FKFürbiıtte für den Hauptmann Lieonhard Rosler, der e1ne Summe

(+eld VO  S Herzoge Ordern hat.!
|nade| Vind| f[riede| Durchleuchtiger hochgeborner furst.

Hs hat mich ILnuonhard Rosler gyebetten, Z schreıben,
vnd bıtten, 1l mıt rinder eladen, vnd S0ONStT auch wol
genotiget 1s%t, das dıe schuld, W16 anzeigt, et-
lıcher hinderstelliger besoldung, wolten gynedigliıchen
schıcken. Dem nach ist meın demutige bıtt wolten
Yhn gynediglich eiohlen aben, vnd eın nott chrıistlich edenken
amı dıe seınen deste bas arhalten MüR6, denn hie
yuns kriegt hatt, miıt er Ynschuldt, das ist Ja WarL, vnd yım
doch WE  un vynd harrt setzen Hiıe miı1t (+01t efohlen,
Datum X41 ebruarl]. Ziu Wittenburg

B
williger
Martinus

Luther[Adresse:] Dem durchleuchtigen vnd hochgeboren ursten vnd
errn , errn Albrechten, Margrauen Zı Brandenburg vynd her-
Z0  en Preussen etc Meınem gynedıgen herrn

3 T1g113. VON Luther’s Hand, autf Papıer,
miıt, Siegel Königsberg. Staatsarchiv. Schieblade 1L.X1I1

Dieser Brief ist 1n Begleitschreiben dem Orıginalbriefe
Von „ Lionard Kosler, des Kurfürsten Zı Sachsen Diener und
Hauptmann * den erz0g TEC. von Preulsen, ıtten-
berg, Februar 153832, WOTIN erselbe ıttet, iıhm die (+eld-
Schuld, anf weilche NSpPruc habe, ndlıch e7zahlen. Hır

ımWäar _nämlıch im preufsısch polnıschen Kriege a
Dienste des Ordens als söldnerführer yeworben ZCWESOCNH, hatte
aber noch auf ZwWel Monate So1d 7, fordern. Der Brief Rosler’s
liegt ebendaselbs 1m St.Ä Könıgsberg. Meine Abschrift
des Briefes Luther’s 1st dıplomatisc. SCHAal; 1Ur habe ich alle
Worte, m1t Ausnahme der Eigyennamen und der Anrede, kleıin
geschrieben.
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11

1543 Oktober Wittenberg *
[Martın Luther, Johannes Bugenhagen, Joachım
Camerarıus und Phılıpp elanthon Herzog A
brecht VO Preulsen, Fürbitte für Andreas Aurıfaber, den
Q1e ın Wittenberg zurückgehalten aben, während der erz0og ılm
befohlen &  ©5 Ssıch nach talıen egeben, qgich In der

medizinıschen Kunst f vervollkommnen. |
Gottes ynad durch se1nen eingebornen sohn Jhesum Chrisium

uUunNnsSernN heyland Durchleuchtigster hochgeborner ynedigster
furst und herr bıtten WIT 1n underthenigkeit, dıese

chriıft und orbıtt oynediglich zuvornehmen. Nemlıch, W16-
wol WITr VoNn mag1stro Andrea Aurıfabro VONn Preßla, der von
E unterhaltung hat, vernomenN, das ehr zugesagt
e1n zey%t ang ı1n Italıa Se1, und yım dazı e1n
ge gynediglıch verordent, dorauf oehr sıch auch gerust, und Je-
zundt hat wollen aufse1in, ınd ist; L ihme keın mangel, haben
doch 167 110 vlier, gyutter wolmeynunge, ohne en Sr
und ohne jemands unterbauung, fur unis selb edacht, das
aunls vielen ursachen besser und nutzlicher SCY , sonderlich diese
zeıt, des magıster Andreas nıcht in Italıam zıhen , sondern be]
SE1INer hausfrauen und kindren bleiıben solt, den 310 Sindt 1
Jung, und wıie dıe SItteNn iın Italıa SIn 1st unverborgen. SO
sindt durch (+0ttes gynad ın dAıesen ZW' uniyversiıteten Leiptzk und
ıteberg atlich 0OCLOTEOS;, be] welchen wol Zı lernen als b6]
den Italıanern , und sınd etlıch auch Jang. In talıa goWOSCH.
Drumb hıtten wier 1n underten1igkeit, wolle gnediglich
uns gyuth halden, das 1eT magıstrum Andream ufhalden, und
diese widerraten aben, wolle auch derhalben nıcht wıder
magıstrum Andream ungnaden bewegt werden, sonder S12
ynedigstier herr SeE1IN und bleiben, enn ehr sıch em D0=
horsam 1n undertenigkeit erbeut und Was nachmals De-

SOvehlen werden, dasselbıg W1L ehr ohne Verzus furnehmen.
hat ehr eE1IN gyuthen verstandt 1n der philosophia und beiden
sprachen latınısch und ovrekısch, und studıret m1ıt vleys ın MO0-

dıcina, das hoffen , + werden e1n wolgelarten vleys-
sıgen TeuUenN dıener ihm haben und hıtten 1n undertenigkeit
umb gynedige antwort, ob yır gynediglich bedencken

Inzwischen uch von Vogt, Briefwechsel Bugenhagen’s,
Nr. 127 Vgedruckt.
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gefallen lassen. Der OW1IL'O (+0TT vatar üuUNnsSers eylands Jhesu
Christ] bewar und schutze H 4118701

atum ıteberg GLODFIS NnoO 1543

williıge und unthertenıge
Martinus Liuther
Johannes Bugenhagen Pomer
Joachımus Camerarıus
Philıppus Melanthon.

‚Adresse: Dem durchleuchtisten [S1C] hockgebornen ursten und
herrn, herrn Albert Marggraven Brandenburg , herzogen
herrn.
Preussen etc und burggraven rnberg‘, unserm gynedigsten

VOl aDer miıtandschrıft ‚Original , Schreiberhand Y

eigenhändigen Unterschriften der vier sender, auf Papıer m1%
Siegel. Königsberg, Staatsarchiv, Schieblade 1 XAT

Dıe Antwort auf diesen Brief folgt unten 5 NT XXXIIT
Andreas Aurifaber Goldschmied AUuS Breslau kam 1545 nach
Königsberg, wurde e1DArz und Hat des Herzogs W1 auch Pro-
fessor der Universität und starbh 1559 Vel Herzog ınd
} healencyklopädie , Anufl., 11 1878), Das
Siegel auf dem Briefe zeigt e1ne Frauengestalt, welche tehend
Schreı I 133773

PTE BA NVUNN LA

GTA D Briefe des Herzogs Tr2c von reuisen
> Dr.} Luther

15923 J unı ürnberg.
[Albrecht, Hochmeister des eutsche UOrdens,
Dr Martin Luther Kredenzbrief für selnen Gesandten,
agıster Johann eden; aber ohne Unterschrift und ohne Nen-

Diesen Brief Uun! die nachfolgende Instruktion hat bereits
Joh. Voigt 1n salner Geschichte Preufsens, L  9 687 688 C-kannt, woselbst; sich uch die historische Situation, 1n welcher sS1e
abgefafst wurden, geschildert findet. Die Aufündung des hand-

ich der unermuüdlichen üte des Herrn Archivars Dr Kohlmann. Ich
schriftlichen Yolıanten autf dem St.-Archir Königsberg verdanke

spreche dies h  ]er miıt gröfserer Dankbarkeit AuUS, weıl 1n den
etzten vierzig Jahren auf dem Königsberger Staatsarchiv die hand-
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des Namens des Magısters, da der T1e' geheım Jeıben
und VoONn Luther verbrannt werden) sollte. |

Datıs urmberg, SOoNTaYS nach„Anxn doctor Martinus Luther.
Oetavas Corpor1s Christ.

Lıber herr doctor ınd In Christo geliebter bruder Ich hab
des briefs ze1gern, den wolgelarten unNnserNK rat und lıeben g'-
treuen m1% etzlıchen muntlıchen werbungen und eredentzen
eguch gefertiget, bruderlıch begerendt, demselben uf dißmal gleıch
uns selbst lauben yeben und euch hırın christlich und unXns

ZU. besten 1n geheym gutwillıg ertzeıgen. Seint WIT VOI-

dienen willıg
S ft Kopie in e1nem (amtlıchen Regıistranten

(früher Foljant Nr 2 ]etzt) 184 1m Staatsarchıv
Könıgsberg. Der Brief steht in einer Abteilung dieses Reg1-
SLranten üDer das Jahr 1523, foho 16"°%

11
1528 Junız TrnbDer

IMündlıche Werbung des Hochmeiısters lbrechts
Dr Martın Luther, überbrıngen u16 Ma-

Johann Oeden soll Martın LutherKISTET Johann en
ıtten , dafs OI üÜbDer den Inhalt der iıh machenden Hr-

öfnungen „ DIS 1n Sse1In Grab schweigen wOollte "', dafs den
Kredenzbrief Oeden’s yerbrennen ZUusage, Vorschläge ZUTC Re-
formatıon des Deautschen Ördens und des Klerus 1m Ordens-
gebjete mache; dazn dafls dem Hochmeister auf alle SE1NE

Zuschriften „durch Gotten Hat erteile. |
„ An magıster Johan Oeden Datıs urnberg ut

Laıber getreuer. Wır uberschicken euch 11emi1t eINSs NSEeTS

ordens buch abschrift, mıiıt einer eredentz coplen hirınnen VOLI-

schlossen, . doector Aartın Luter autendt, und begern euch
ynedig's vleiß, Ir wolt Y gehen und inen ıtten, wolle

schriftlichen Folıanten andere ummern erhalten haben, ohne dafs
INa  b jetzt weils, welche Signaturen s]ıe rüher gehabt aben. Unzäh-
hıge handschriftliche Citate, dıe meılsten HS Voigt's I
bleiben heute für en Forscher unkontrollierbar. ach dem obı]
Briefe hatte 1C. iwa wel Jahre vergeblich geforscht, > ET

Dr Kohlmann, der gütigst für mich suchte, ın dem Folianten
184 den Voigt’schen Nr ° . fand

ber dıe erson diıeses Johann Oeden weiıls ich NUr miıtzu-
teilen, dafs AUuUSs Heilbronn stammte und ın den Jahren 1523 und
1524 als Rat des Hochmeisters Albrecht thätıg W  —;
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umb chrıstlicher j1eb wıllen euch ZUSASÖN , dasyen1ige, 130 1r A
1n tragen werdet, das solchs biß INn se1ın oTrab schweigen wolt.

Zum andern, 30 Bolchs yescheen, wollet anzeigen, das 1r
einen scheıin werbung, der e1nNs loblıchen fursten handt-
SCHr1ft, anzeigen woltet, miıt bıt, euch ZUZUSaSCN , das er den-
elben, O0 erst 1n vorlesen, vorbrennen Wolt; nıcht darum b
das 1mM e1nNıger mıßtranen uftzulegen, sundern das WIL alle StEerp-
lich, und solt diß au [ verlegen, vorgessen ader absterben g'.-
funden werden, das solchs denn nachten der einfuren,
das nıcht anders, dan miıt beßunderm gyotlichem gyewalt und 1n
keın ander eiß mocht wyder bracht werden. Und 0 solchs
ZUSagT, solt 1ır nichtes entdecken, Bundern In CUuhHM generalıbus

WOocontra persuadıren, domuit er solchs eiNginNYe, WI1@ ZOosapgtı.
nıt, solt 1r ym nıchtes eroffen oder DSer eredentz ubergeben.

Zum drıiten, WO solchs alles einreumpt, allidan solt 1r
eroffen, WwW1e WITr entphnden, das orden e1ner Treformatıion

notturftie‘, tam in capıte Q UAM In memDbrıs, dem WILr auch miıt
hilf (Aottes nachzutrachten willens. Got VON yme wol seın ”0T-ich ynad dortzu vorleihen. Derwegen WITr 1mM die aUSSatzZunNg
uUuNsSers ordens und desselben NSEIS ordens buch undergeben
heten, mit bıt durch Got, dasselbige Z emendiren und, W1e 87
vorstundt, das chrıistlich WEer, qaulitzusetzen und SEINS SEeMUTS
MayKung schrıftlich bey euch 1n SEINET ader uer hantschrift,
durch uer DOTSON 1n UuUNSer handt uberantworten, ANı-=-
tzutzeıgen. SZO wolten WITr christlich dorın und uf dıe refi{or-
matıon mit seinem radt andeln, domiıt dıeselb, ZU eTEe Gotftes
1ıren furgang ader MDOTUNS Oraugen mocht.

Zum vierden, dıeweil WITr etlıch 1SCHO prälaten und pfal-
schaft regulırt, 3,1Z0 IA SA CN 1st, und auch etlich rege 18
Irey als ander biıschof, prälaten und pfaffschaft, under ULS
Ordens gebiet seßhaft ader WONEN etten, beten WIT nıcht weniıger
Z ehr Gottes uUuDXSs ZU berıchten, W1@e WIr dıeselben auch 1n 812
erlıch chrıistlich und ubung bringen solten. Daran,
W1e 1m negsten artıkel xEeSaLT, auch üÜUNsSsern vleıs thun wolten

Zum iuniften, uns uf alle uNnsSser zuschrıft durch f bı raten.

andschrift Kopıe In amtlıchen Registranten oh118an
firüher Nr 2 jetzt) 184 (folio LO  A 1n der vorhin
bezeichneten Abteilung des Jahres Staatsarchir
Könıigysberg.

Über (Gesetze und (xesetzbuch des Ordens vgl Joh Voigt,Geschichte Preuflsens x 623 6253; YVJL, 467 L VIIL, 49 f.; uch

VII, D07
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111
K 5-:92-6 Frühjahr Könıgsberg.

Herzog Albrecht Luther se1ner Hochzeitsfeier nach
Königsberg anf den Junı 1526 e1n, damıt durch ıhn g_
Töstet werde, ım „irgendein trübes Wetter unter dıe ugen

wehen thäfe e
Von (+0ttes YnNaden TOC. marggra Brandenburg, in

Preußen herz0g. Unsern on  ıgen STUuS MN OT: Ehrwürdiger
Wır setzen In zeinen zweiıfel, euchhochgelahrter hlıber besonder

SCY kundıg und unverborgen, daß WITr atlıch zeıt mM1% gyesetzen
der menschen bestrickt, gyefangen und umbgeben ZoWOSCH , AUS

weicher Unsternus WITr vermiıttelst der (70ttEeS und
zuthun ZU C: der wahren erkenntnul kommen, a 180 dal WITr
uNns des zeichen des kreutzes verziehen, asselbıg abgeleg‘ und

Dieweil wIir dann den-den weltliıchen standt angen0mM®en.
selbigen, W16 ıhr und andere chrısten gyethan, Sorx mehren woll-
LeN, haft un ott der all1mMac  1ge diese ynad verlıehen, daß WIr
den orden, den ott eingesetzt, auch anzugehen in willens.
en uns derohalb miıt der ]tzıgen königlichen maysStät VON

Dennemarek Jesten tochter, fränlein Dorothea, In x0 ehelich
vormehlet, beschlossen Ser fürstlıch beylager auf schlerst künif-
1gen ca Johannıs Z Königsberg in Preufsen fürzunehmen.
Nelchs WIr 8uch IS uUuNsSsSermn yeliebten nıcht haben Wwissen
bergen, SONdern thun euch 9antz ütlıch ıtfen , iıhr wollet; euch
uf ernante ze1t uf solch UNSCr beylager verfügen, dasselbıg helfen
miıt irenden mehren und sterken, ob 388 ırgenutß e1in trübs wetter
unter uUSeN wehen thet, daß WIr ZU0mM wiederstand eEuTeS trosts
pülegen möchten. och S() wollen WIr .1 1e unNnser Q4CH ot£ dem
allmächtigen ergeben, der wırd diß und anders nüch se1ınem DÖLt-
liıchen willer. mı1t uns ohl wissen ordnen. Das se1in 1er
umb PEeTrsoON 1n sondern ynaden c Königsberg. Anno
1526

1) Da eine Handschrift diıeses merkwürdıgen Briefes weder auf
dem Kgl staatsarchıv AA Königsberg och SONstT, irgendwo meınes
Wissens vorhanden ıst, sınd WITL auft den ersten Druck angewiesen,
Ein Exemplar dieses aulserst seltenen (vielleicht überhaupt UUr e1n-
mal vorhandenen) Druckes befindet sich auf der Stadtbibliothek
Königsberg 1n em Sammelbande 206, Quart), Stück 5“’
In der kleinen (sonst gänzlich unbedeutenden) Schr1it Da erste
Fürstliche Ehlıche Beylager, W elches Ihre Fürstl.
Durchl. Albrecht Marggraf Brandenburg et  < allhıe

Königsberg 646° BlätterZU Königsberg gehalten eic
1n Quart) Obiger Brief steht auf Blatt D hne Angabe der Quelle,
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IV
E3 Oktober Corthın (bei Ortelsburg 1MmM südlıchen

Preufsen.)
(Der erzog bıttet auis Neue, für s<e1nenN Bruder, arkgra W iıl-
helm VOD Brandenburg, Koadjutor des Krzstifts Rıga, e1nen VOer-

ständıgen gelehrten Mann ZU senden.|
Unsern gunstiigen STUS und gnedigen willen MOF Wırdiger

und hochgelerter besonder heber. Nachdem Wr euch vorschlener
zeyt algener handt geschrıeben miıt vermeldung und pıth, uUNnseIhl
freuntlichen lıeben bruder, dem coad]utor In LeyMlandt, VOL selner
1eb vorstendigen gelerten An zuzefertigen eiCc Uns ist
aber von euch bißhere noch keın antwort zukommen, welchs uUus
nıt wenig verwunderung thut. Darumb WITr nıt W1ssen , ob euch
soliche KSer schrıft, dıe WIr euch doch Dey XCWISSETr potschaft
zugeschigkt, behendigt worden oder nıt Ist derhalben ALn euch
abermals gutliche p1t, 1r wollet 1 sonderlicher wıl-
Iarung auch nıt beschweren ınd DSEeETIM lıeben bruder obgedacht,

Da ber Albrecht 1m März 1226 dıeAUS welcher Ör geflossen ist.
übriıgen Fınladungsschreiben seıne erwandten eEtC ZUT Hochzeit
auf Johannis desselben Jahres hat ausgehen jassen, wırd WO. uch
der Brief Luther gleichzeitig geschrıeben Se1IN Er ıst abgedruckt
ın Bock’s Leben des Herzogs Albrecht (Königsberg 1745 Ausgabe
Vonx 1750, 206) und excerpiert on VO1X%, ‚„ Mitteilung te.  c
ın Preuls. Prov.-Kırchenblatt 1540, un: In Neue Preulfls. Prov.-
Blätter AXI1 (1851), Erwähnt ın Burkhardt, Luther’s Brief-
wechsel (1866), 109 Eine sıchere OUrthographie dieses Briefes 1älst
SIC. nıcht. herstellen, da schon der erste Druck (dem ich folge) einen
moderniıslierten ext hat. Von einer Antwort Luther’s auf diesen
Brief, die gewiuls nıcht ausgeblieben, ıst; nıchts bekannt.

Dieser Brief Albrecht’s Luther ıst verloren Der-
selbe kann niıcht ıdentisch miıt dem s  N sein, welchen Luther

August 1531 be] De Wette 1 290— 9299 beantwortet hat
Denn 1n diesem Briete handelt © sıch un einen Krsatz für Brıels-
MAanNnN, der Stadtprediger ın Riga ZCWESECH und VON dort. 5
nach Königsberg zurückgekehrt WAaL ; hıer ber wünscht Albrecht
ufs einen erfahrenen (+elehrten für den Koadjutor W ıl-
helm, wohl als Hausgeistlichen und Sekretär für den E  rel  12108 und
moralısch Z leıtenden jJungen Markgrafen. Albrecht hatte 180
wel ünsche für KRiga aAM Luther vorgetragen, Das ergiebt S1C.
auch noch deutlich AUS eiınem ı1andschriftlichen Briefe des HerzogsPeter Weller, der In Wittenberg studierte. An ihn schrieb
der Herzog 1332, April Peter Weller möge bei Martin Luther
halten, dals „ em geschickter vertrauter Mann SCNH Kıga bestellt
möchte werden. Des eıchen nıcht ın Vergessen stellen ,
' Bruder Mark ra ılhelm Coadjutor auch einen tüchtigen Mannn

bekommen *. andschriıft: Kopie 1m Foliant Nr 2 364
St.A. Königsberg.)
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erfarnen gelerten und gyeschigktien gesellen mı1%t dem ersten
zufertigen , wW1e WITLr unXns des üuüns sic} es ZuUEs 7ı euch VOLI-

sehen , und Philippum sampt andern, uUNSerIn gyunstiigen und
genedigen wiıllen, und den almechtıgen (+0% VOIL unNnsSs ıtten,
vormelden. Das wollen WILr samp uUuNsSseInNn /SIC| lıeben bruder
umb euch m1% sondern ynaden beschulden gene1g%t erfunden
werden. Datum Corthin ut

andschrıft Kopile 1m Kopjeenbuc Fohant Nr (1526
bıs 337 anf dem Könıiglıchen Staatsarchir P KÖ-
nıgsberg.

1532 Aprıl
Antwort anf Luther’'s T18 VvVOom “ August 1531 (bei

ibrecht, der Jüngst G8EOrZ Vvoxn RBranden-De E 290)
burg und Herzog K'riedrich , ZUX Liegnitz ®” verreist Wäal, dankt
für seine Ratschläge und sO1Ne bisherigen Bemühungen einen
gelehrten Prediger für Rıgya, dıe fortzusetizen bıttet. Auch
ersucht er Luther seinen Rat nbezug auf die Acht, dıe über
ihn verhängt sel; versichert ıhn des Wohlwollens SeINeN
Schwager oOhann VONQ Bora), biıttet iıhn die Auslegung des
Evangeliums Johannıs und obt geine redıger, vOxh Königsberg
„Devorab Poljander , die dıe Sachen qls0 treiben, dafs be1 198415

kein Irrtum obwaltet”‘ Ö

Handschriıift Kopıe 1 Fohant Nr 26 (1526—1532),
368 K St.-Archiır Königsberg. Exocerpt Voxl 01g

in Preulfs. TOY. Kirchenblatt 1840, 203 und separat 1n
„ Mıtteilung N  z de Korrespondenz des Herzogs TOC. mıt
Liuther “, Königsberg 1841, Daraus beı O, nalect2a
Lutherana2 (1883), 175

1) Dieser und alle folgenden Briete sSind leider Al vielen Stellen
durch Schuld der herzoglichen Kopisten mit Schreibfehlern belastet.

Die Bitte die Erklärung des sechsten Kapitels Johannıs2) auf dem Rastenburger Relig10ns-hat ıhren (irund 1n den Vor ang
ezembe1 1532 S1C. der Schweneck-espräch VO' und

Kapitel berief, dieeldianer Fabıan Eckel 4AUS Liegnıitz auf dieses
Der erzog, der dieslutherische Abendmakhlslehre bekämpfen.

Kolloquium anbefohlen atte, wohnte den Verhandlungen beı
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VI
_k 535 prı

Albrecht ıttet, den Sohn SEe1INES Hauptmannes Lablau,
Georg VON Bendorft, Namens Quirın, der in Wittenberg studieren
SOL11, Vergütung In se1nem Hause aufzunehmen oder SONS
einem geeıgyneten PTräceptor ZUu übergeben.

andschrıft op1e 1mM Kohant Nr A (1526 —1532),
STA St. - Archivr Könıgsberg. Hxcerpt he1 Voijgt%t, 1

Preufs, TOY. Kırchenblatt 18540, 204 und separat iın Mıt-
teılung eic (1841), Daraus beı 0  D Na1le6ta, 4E  Or

VII
1533 Junı

Albrecht an für Luther’s Schreihben (von ohne Mo0-
natsdatum, bel De Wette I 3485—355) und bedauert dessen
Kränklichkeıit, dıe ott ZU besten wenden wolle. Es S21 qller-

1) Das „Schreiben, mıch gethan ** welches Albrecht beant-
wortet, ist. as VonNn Luther selbst durch en Druck bekannt gemachte;‚„ wıder etliche Kottengeister“ ( Wittenberg 1032 gedruckt be1 Nıcke
in seinem Lande nıcht. dulden.
Schirlenz), worıin Luther den Herzog auffordert, die Zwinglische Liehre

Der Brief Luther’s hat kein Mo-
natsdatum, und Kolde hat ın den Analecta 157 geurteilt, dafs
derselbe „erheblich später “* als April 1539 aNzUusetizen sSe1 Indes
da die Züricher Geisthehkeit Dereıts A& In 39 D einen

Luther’s Schreiben gerichteten „ Sendbrief “ den Herzo
Albrecht geschickt hat, wird die Datierung bel De Wette doch
richtig seın (Die Zurcher Gegenschrift führt den 'Titel 39  IN send-
brieff vnd YVOT- | red der dienern des WOrt (+0t- Fa T  Fa T Zürich “ eic
„Gedruckt Zürich by Christoffel Froschouer 15392° Der Brief
aber ist. datiert A uf den tag Brachmonats‘‘. Ein Exemplar be-
findet sıch 1n der Bibliothek des KöÖönigl. Hausarchivs 1n Berlin,Nr. 16392 Herr Archivrat Dr (+rofsmann hat m1r dasselbe gütigstZUT Verfügung gestellt.) afls der Herzog auf Luther’s Send-
schreiben S lange geschwiegen hat, y  MN mı1r nıcht auffällie. befand sıch ım Jahre ın starker Abhängigkeit von dem Schwenk-
feldianer Friedrich ÖNn Heideck Herrn qautf Johannisburg, der dieSeele der ANZEN Schwenkfeldschen Bewegung 1ın Preufsen War Wiedieser ehemalige Urdensritter, der dem Markgrafen Albrecht bei der
Säkularisation die wıchtigsten Dienste geleistet a&  e, ZU Patron
aller Schwenkfeldianer 1n Preulsen haft; werden können, lälst sıch bis
jetzt urkundlich nıcht feststellen. Erst 1m Jahre 15835 nach demMünsterschen Aufruhr, erhef(s der Herzo &, DE Oktober eın Edikt
ZUr Austreibung der Wiedertäufer Aus reulfsen. (Vgl Jacobson,Geschichte der uellen efe 1L, Anhang Nr VL.)
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dingZs rıchtig, dafls ‚, ZUuN) teıl dıe Sacramentierer 1ns Land g-.
ıhnen könne Man beı der Waeıte des Landes nıchtschlichen 66

wehren würden S1e ausge]agt, S müfste IAn ürchten, dals das
Land noch wüster werde. Der Herzog danke G 0, dafs SeEiIN
Wort hıer reichlich gehen lasse. Besonders Briessmann und
Pohander trıeben INr Amt m1% Warnen und Lehren Lapfer Den
Neueren QQl das ahren oder Predigen verboten; aber e1l dem
Herzoge nıcht z1iemen wolle, 516 dıe Lente den Glauben
dringen ** werde „ e1nem jeden zugelassen , für sich 1aU-
ben und SE1INe Belohnung jJüngsten Tage erwarten *. Luther
wWo auch für Prediger nach Rıga SUOTSEN und ın seine Aus-

(Vgl Nrlegung VOIN sechsten Kapıtel Johannıs zuschiecken.
Anm.)

rıgına. In der Wolff’schen ammlung der
Hamburger Stadtbibliothek. Cod 65{1 Gedruckt beli
0  e, nalecta, 187 sSaq.

V1IIL
1534 Junı 8

TEeC bestätigt den Empfang eines (verloren gegangenen)
Empfehlungsschreibens Luther’s {ür den gelehrten hoffnungsvollen
jJungen eter VON Mol(sdorf gyenannt Peter eller , das dieser
überbracht; YTeC. erklärt sıch bereıt, diesen anıf eıgene Kosten
Zzwe1 JJahre in Welschland reisen Jassen, „ Well WIT selbst
nıcht gelehrt sıind , aber gelehr Leute doch llwege beı
uns yewulst und WwW1issen wollen *.

andschrıft Kopıe 1m Folhjlant Nr RD (1533—1536),
132 St. - Arch Könıgsberg. Kxcerpt bei 01g

ım Preuls rov. - Kirchenblat 1840, 205 und separat 1n
Daraus be1 0, Analecta,„ Mitteilung etc  LO (1841),

199

15331 AAaNNarTr
Hans VvVon TeutZz, den TEeC. Al Luther gesandt, un

diesen von der beabsichtigten eftigen Schrift TEC.
Von Mainz abzubrıngen, habe ıhm Luther’s Antwort überbracht:

als er cdies nıcht VOLr ott verantworten könne, e1l
der 1SCh0o von Maiınz den Evangelischen nicht NUur nach
den Gütern, ondern nach Leıib und Leben rachte; dais
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Qr sich aber gebührlıch halten wolle, der Herzog und
andere solchem Treiben wehren wollten

Darauf ersucht Ihn YeC die C nıcht übereilen,
und den Kardınal vorher 1m geheiımen ehristhich vermahnen.

andschrıft Kopıe 1m Fohant Nr (1537—1540),
13 St.-Arch Königsberg. Kxcerpt Del o1g 1Im

Preuls Prov.-Kıirchenblatt 1840, 206 und separat in „ Mit-
tellung f (1841), Daraus bel e, nalecta,

296

1534 März
Herzog YEeC übersendet Liuther dreı Kompositionen SE1INES

Hofkapellmeisters Hans Kugelmann, nämlıch e1n Lıed des 1SCHOTS
aul peratus , VOM Concılıo “ ınd ZzWe1 Psalmen, den 121
welchen der Herzog elbst, und den 3 den Kugelmann g_
iıchtet hatte TEC bıttet Luther „ Ihr wollet dies es

hohen VON (x0tt verlıehenen Verstande und eschlick-
16  el nach korrigleren, hbessern und mehren und üÜunNns dergleichen
auch bısweilen zuschicken und miıtteiılen “*

andscHrift Kopı1e 1m Foliant Nr. (1537—1540),
56 St.-Arch ın Könıigsberg. Der Text erschien Jüngst

im Druck ın meiınem Aufsatze „Kleine Beiträge ZU en
Luther’s“ In den ‚ Lheol Stud und Kritiken“ 1889, eft

XI
Maı Neuenhaus d Neuhausen chlofs bei

Königsberg in Pri}
Herzog TeC. Martin Luther und dessen Schwager Johann

Von OTra:
Zur KErläuterung sSe1 folgendes eingeschaltet. Johann Voxn

Bora, der früher In Preulsen bedienstet YoWESON War, sich

Diese Kompositionen und 1€e€ dazu gehörıgen 'Texte scheinen
verloren sSe1ın. Von der Dichtung des Biıischofs Paulus Spe-
ratus „ VOmM Conejlium“ (zUu Mantua? habe ich nırgends ıne
Spur gefunden, und ın den gedruckten ugelmann’schen Kompo-sıtıonen „ Concentus NOYI1 trıum vocum ** ugsburg 1540 (ExeIn jer Stimmbüchern ın München, Hof- un! Staatsbibliothek. mplar  Mus
prac Quer-Oktav) finden S1IC die beiden genannten Psalmen
uch nıcht. Auf dem Köni
Kompositionen nicht vorhanden.

gsberger Archir sınd dıese 'Lexte und
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In eıinem Rriıefe AUS „ Wıttenberg, Montags nach Quasimodogeniti“,
den Aprıl, 1538 bei Herzn;gg}llbrecht Se1INeTr

mehrjährıgen Abwesenhaeit AUS Preufsen entschuldigt und sıch
erboten, miıt se1INeTr Famıilie nach Preulsen zurückzukehren, falls
der erzog ıhn wıeder 1n Sse1ne Dienste nehmen Wo Das
TI&a Schijeblade LXIL St.-Arch Könıjgsberg. Vgl das
Excerpt AUS diesem Brıefe bDel Faber, Luther’s Briefe etC.,

14.) In demselben Sinne hat Luther elbsi, „ Montags nach
ılıpp1 und Jacobi"‘, den Maıl, den Herzog

Vgl De \a 106©. Anuf dıese beıiden Briefegeschrıeben.
antwortet ]etzt erzog Albrecht:)

Das Amt, welches Johann VON (} In Memel bekleidet habe,
E1 Vo  S Herzoge bereıts miıt einer anderen Person besetzt, und
einNe vakante Stelle könne Qr ıhm jetz nıcht anbıieten. Doch
versichert GL ihn, für Se1IN ortkommen SOTSCNDH , ennn Ssich
miıt se1ner Familie nach Preulsen begeben wolle Gleichzeitig
sendet fÜür ‚uther e1IN1ge Stücke Bernstein als (GGeschenk

andschriıift Kopıe 1 Foliant Nr 28 (1537—1540),
193 und 197 St.-Arch Könıgsberg. Excerpt In WFa-

ber, Luther’s Briefe, und und be1ı Burkhardt, Lu-
ther’s Briefwechsel (1866), 303

XIL

1538 Juh Holland | Stadt 1 Preufsen!.
Herzog Albrecht erklärt Martın Luther, duls in seiner

Gegenschrift die Epigrammata des Wittenberger Magısters
Sımon Lemnıius den Erzbischof VONO Maınz Zr heftig auf-
eireten QAE1

1) Gleichzeitig (n demselben Fohanten 191) schrieb Albrecht
jenen für Luther zartgesinnten DBrief Melanchthon, worın
auf dessen Bıitte die VYO:  S Peter Weller hinterlassenen Bücher, dıe der
Herzog für die Wittenberg studierenden preufsischen sStudenten
angeschafft a  €, en Söhnen Luther’s a 1s Geschenk überlälst. Ex-
Y AUS Faber 1m Corp. Ref. E: 519

2) emMN1usS hatte ın Wittenberg SCcWa CL, 1ın seinen Epigrammata
mehrere achtbare Personen beschimpSC den Erzbischof Von

Mainz ber loben Luther rıchtete ıne zorn]ıge Gegenschrift
egen dıesen Skribenten (be Walch IN Eın Original-
ruck dieses Plakats, worın besonders der Erzbischof Albrecht mit

den verächtlichsten usdrücken traktıert wird, findet. sich 1m
Kgl Kreisarchiv ZUu Nürnberg, Religionsacta XVII (vorletztes
Stück).
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5 hr {t Konzept er Kopı1e) Schieblade LXII auf
dem St.-Arch 1n Königsberg ; Kxcerpt be1 aber, Preulfls.
Archıy I 100Tf. (De Y 123): be1 01g im Preuls
Prov.-Kırchenhlatt 1840, 207—209; beı Burkhardt, Luther’s
Brijefwechsel (1866), 305

Luther antwortete A 15 August d dals „ der Ver-
zweifelte Pfaitfe ** TOC VON Maınz nıchts besseres verdient
habe De Y 1225804.)

XII
1538 KtODET Könıgsberg

Antwort anf Luther’s Briıef VO.  S 15 August (De Wette
V, 122) ID Q£e1 nıcht leugnen, dafs &X allen Orten ZOeT7T-
brochene Töpfe gefunden werden (Anspielung aurf das ungeratene
Kınd AUS dem Hause Brandenburg, den Erzbischof VON Maınz).
Doch ermahnt der erzog Luther qufs DEeUuUe®e A Mılde.

andschriıift Kop1e iIm Foliant Nr (1537—1540),
St.-Arch Königsberg. Kxcerpt In aber, Luther’s

Briefe ELtC., 2 hbeı ÖL In Preuls, Prov.-Kırchenblatt
1540, DA und In Bürkhardt,; Luther’s Briefwechsel 1866)

XN
153585 November Öönıgsberg

Herzog Albrecht Martın Liuther und 1LLIpp Melanthon unier-
schiedlich.

Der Herzog bıttet, be]l dem Kurfürsten Johann Friedrich VON
Sachsen dafür Zı SOTSCNH , dafs auch ın die angeblıch bevor-
stehende Religi1onsvergleichung der protestierenden Stände mit
Kalser arl aufgenommen werde Kerner enthält das Schrel1-
ben noch ıne Anfrage des Herzogs in Beziehung auf die Ver-
wandtschaftsgrade ın Ehesachen.

Handschrıft Kopı1e 1m Foliant Nr > (1537—1540),
2'71.6— 280 018 hat dıes Schreiben &. blofs A

Melanthon gerichtet excerplert In seiınen ıtteılungen 1mM Preuls.
Prov.-Kirchenhbhlatt 1841, \ Melanthon antwortete dar-
auf November IT (im Corp Ref. LLT, 611) und Luther
egte einen Zettel vom November bel, abgedruckt 1

De Wette-Seidemann, Luther’s Briefe VI (18556), 217
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1539 Februar
TEC. bezeugt Luther auf dıe un vOön seiner raänk-

1chkeı SeE1N 8 Teilnahme.
andschrıft Kopı1e im Foliant Nr 28 (1537—1540),

34.() Kxcerpt be1 01g 1mM Preuls. Tov. - Kirchenblat
1840, V} und separat In „ Mitteilung ate.‘ (183410)
Daraus bel Kolde 338

XVI
1539 ua Holland ım Herzogtum Preufsen].
Neue Bıtte Luther ZU!r Lindigkeit den Erzbischof

VON Maınz. Das Evangelıum möchte soNst chaden leiden.
E unbekannt, aber wahrscheinlich im St.-Arch

Könıigsberg, WOT2US Kxcerpt bei aber, Preuls. Archiır 1,

KD
100 und be1ı I ar Luther’s Brjefwechse 1866),

XYJIE
1539 August Königsberg.

[Antwort auf Luther’s Brjef vom Junı 195839 bei De
Y 190 Dank für Zeitungen,|

Kuer schreyben, AUSSAaNSCH Ssant Johannıs abend des
LEUTeETS, haben WIr mı1t empfangen und daraus euer dinstliche und
genejgte gutwıllıgkeıi UNsSer DEerson mıt S  onderer gynedigen
danckbarkeit und rTeuden vormerckt, nd ehr N ochlıeb,
WEeENn 1r euch samp andern eristlichen glıedern In outer gesundt-
heıt (wie WITr dann gyottlicher vorleyhung und gnaden nıcht
zweyfeln, sonder yleissig darumb hbıthen sollen und wollen) selig-
ıch verhalten thet.

Von der zeitungen SApBCcN WITr euch auch hohen
aNnck, und ist; uUNS saher 1eb und erfreulich, das Gott der a 1-
mechtig erhaltung und furderung SEINES heılsamen seligmachen-
den WOTITS, auch abwendung vieles unraths sgolche enderung B0=-
chicht |geschickt?], zweıfeln auch 28 Se1ner almechtigkeit ]  A&
N1C werde die seinen hinfurder mit xnaden wol zuerhalten,
und dagegen die widerwertigen dermassen ZU bekheren oder 1r
bose begırıg vornhemen in zurichten WYySSeCNH, damıt 1m CristenN-
tumb rhu, frled,, 1eb uıund eyn]gkeyi orfolge und erwachse etc.,

Zeitschr. A 563 XE
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gutlich bıttend, In wollet euch jhe N1ıC beschweren lassen uns
bısweylen miıt IM brieflein besuchen und eEuUueTEN ustand
vormelden, aneben WeS VoNn zeıtungen euch gelanget, sorvıl
ımlıich und schrıftwirdıg m11 zutheilen. Das seint WITr etfc.
atum Konigsberg ut S,

Handschriıft Kopie 1im Fohant Nr (1537—1540),
418 St.-Arch. Kögigsberg.

1539 nach: Oktober 13]
TOC. dankt aufs innigste für uthers TI1O VO  S Ok-

er (bei De Wette V, 209 Sqq.). Luther ist ıhm „Bischof,
aps und Vater ‘ Grufs Melanthon, über welchen sıich Al-
brecht ]Jetz besonders erfreut aufsert, e11 UrC) ihn Gottes
Wort „ IN der Mark weıter ausgebreite ISn

andschrift Schieblade LXIL, Nr. 1m St.-Arch
Könıgsberg, WOTAauUSsS dıe Mıttellung ıIn „Beiträge ZUEX Kunde TEeU-
(sens‘“ VI 1824), 436—438

XIX
1540 März DE

TeC empie dıe nach Wiıttenberg ziıehenden ne
Georg's Von Kunheim und Chrıstophs von ortugal, seliner Käate,
uther’s und Aufsicht.

andse  TIıfE$ Kopı1e 1n Fohant Nr (1537—1540),
595 Kxcerpt beı 018 In Preufs. rov. - Kirchenblat

1840, 211 und separat In „ Mitteilung eic (1841), 1:
Daraus bel 347

1540 Junı 1 Könıgsberg.
| Empfehlungsschreiben für einen XEWISSEN Johannes Richter, wel-
cher egine Ze1it ang 1n Königsberg ql Lehrer thätıg SoOoWESCON

ıst; und sich Jetzt nach Wittenberg /A tudiıum begiebt.
Nsern gyunstigen und ynedıgen willen ZUVOTD., Acht-

bar und hochgelarter besonder geliepter. Wır wollen euch 7NOÖ-
diger meinung nıcht bergen, das uns der Johannes Rıchter
ın  o er underthenigkeit Z erkennen gegeben. Nachdem ohr e1N
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zeıtlang 108 In chulen Konıigspergk der jugendt YOo-
dienet und 1e8s8elb underwıesen , aDer sıch mehr wıderumb
und ferner Z stud10, aul das aiwas mehr, domiıt nach-
mals landen und euthen dinstlich seın erholit, lernen und
erfaren mocht, wenden edacht; unNsSs darauf umb UuUNsSeTeEe gynedıige
furdernusschriefft, eguch thun, underthenıgs dınstlichs vleıs
angelangt und gyebethen Dieweil WIT dann solch sein bıtten
n1C. {ur uıuntzımblıch zachten konnen, oneben auch e1ınen ıden,
welcher ZU  S studıren Iust hat, SCcrxK gefurdert sehen , aben
WITr 1me SOIC SE1N bıtten fuglıchen nıcht abtzuschlahen SEoWUST.
Ist derhalben guch ynedigs sınnen und begern, 1r
wollet gemeltem Hansenn Richter olchem sa1nem stud1ioO
ordern helfen und euch dermassen 1me ertzeigen, damıt

nachmals uns und euch anCcKDar SeiIn mMOS Das seindt WIr
In allen ynaden erkennen und abtizunemen urputtig : QI-

bötig | annn euch viel ynedigs willens ertzeıgen seindt WITr
urbutüg aLum Konisperg ut Se

(In simılı forma mutatıs mutandıs Philıppum.)
andschrıft op1e 1m Foliant Nr ”8 (1537—1540),
694 St.-Arch Königsberg.

XXI

1540 unl 1:5 Könıgsberg.
( Albrecht wünscht Luther gute Gesundheiıt und bıttet ach-

ıchten über den bevorstehenden Reichstag Speier.|
Nnsern und Yantz gnedigen wiıllen ZUVOICDR. irdiger

chtbar und hochgelarter besonder geliepter. Nachdem ul diese
botschaft furgefallen, en WIT AUus gynediger zune1gung‘, WIT

EeUT DOrson 1n sonderheıt tragen, euch miıt unNnsern schriftfen
besuchen N1C underlassen XONNEN. eren emnach ertz-

ıch erfreuet, Al ench UTC. verleihung (ottes e1b-
liıcher gesuntheit und SONS allenthalben gyluckselig zustunde, dO=-
mit 1r oOTders (x0% obe und Sse1INer eristenheıt trost
sSe1n heilsames OTt Jangwirıg bıs ZU.  S selıgen end threiıben mugt;
mıt gynaden begerende, dieweıl uns beikommen, das e1N reichstag

Speier ausgeschrıeben se], do ungetzweiıfelt allerle] furlaufen
und EuUC. gelangen Wwirt, F wollet IN bisweiılen mit e1inem
cleinen brieflein, wW6eS al1do und sonsten sich ereugen, auch
euch gelangen thut, fern euch &. arbeıt und euch
Oonsten unbeschwerlich, besuchen und mitteilen. Das Se1IN WIT
umb ur PeTrSoN Sampt die eUrxK mit ynaden beschulden gyOe-
€eN; angeheften gynedigen sınnen , 1r wollet uns J NC

19*
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ann=|schreibens halben eigner an entschuldıgt WI1SSeN.
durch andere gyescheit, und dieweıl WITr eben auf dısmal

eilentz VOn ynen A reisen“ verursacht, underblieben. Hımit
thun WIr euch dem almechtigen ewıgen gyuthıgen G(0t Jang-
WITriger gyesun  el und allem gyuthen, auch uUNnSs In EUr inn1&es
gebet treulıchen bevelen. Datum Konigsperg ut

S:  schriıft Kopnı1e 1m Kohant Nr. 28 (1537—1540),
705 K St.-Arch Könilgsbere.

1540 Augusi 136 beı Burkhardt, uther’s
Briefwechse (1866), 3D8, ist; kein Schreiben Albrecht’s
Luther un Melanthon, sondern e1ne 37 NnsSstEru '4 für CAÄtTts

Dıie andschrift undStoD 0NAas auch Jhan geschrieben|.
den Inhalt S. In der folgenden Nr XÄAXIL, Anm.|

X XIL.

1540 Novembar

Albrecht meldet ıhm, dafs das Kapıtel, die Kreuzherren un:
dıie Landschaft 1n Lifland hart darauf drıngen, dals seIn
Bruder, arkera Wiılhelm VONn Brandenburg, Koadjutor RI  Q,
die Waeihe nehme, und nıcht W1SSe, das hinaus ] ete
och 10 TEeC dafs, ennn Gr dıie Mummerei annehmen
mÜüsse, dies doecn ohne chaden für Se1n Gewissen blaufe, 393 DU-
fern eshalb gyeschleht, damıt Nan dem eılıgen göttlichen
Worte adurch dient und dasselbe verbreıtet “

Handschrı Kopte 1m Foliant NT » (1537—1540),
S66 Kxcerpt be1 018 1m Preulfs. Prov.-Kırchenblatt

1840, ZER und eparat In „Mitteilung etfc.“ 1841),
Daraus 1n &d 369

Der Herzog hatte bereits August dem ıIn
Wiıttenberg lebenden Magister Christoph Jhan Jonas ıne S
struktion“ zukommen lassen, des Inhalts, dafls dieser Luther’s und
Melanthon’s Rat In Sachen des Koadjutors ılhelm Von Ri eIn-
holen solle, da derselbe Von dem Orden und den Ständen in iyland
gedrängt werde , Weihe, Habit und Orden anzunehmen. Konze
er Kopie) 1m t.-Arch Königsberg. Schiehlade IX II
cerp In Yaber’'s Briefsammlung d bei De Wette V 308 und
beı Burkhardt, Luther’s Briefwechsel (1366), n 358 Luther ant-
wortete 10 ()ktober 1540 beı De Wette X D08, indem er aD

Brief VO)] 01 November ist die Antwort Albrecht’s darauf.
riet, die päpstliche Hestätigung für ılhelm nachzusuchen. Obiger



TSCHACKERT, ZUR KORRESPONDEN LUTHERS. 293

1541 Februar Köniıgsberg.

Empfehlungsschreiben {Ür Balthasar Cannacher, QJohn des obersten
urggrafen Martın Cannacher ın Königsberg.|

RıraUnsern yunstigen STUS und ynedıgen wıllen ZUVOTR.

wirdıger, achtbar und hochgelerter besonder geliepter. Nachdem
der erenvest oberster urggra Z Konigspergk, rath und
heber gyeireuer Merten Cannacher seinen SOeNn Balthasarum,
zalıgern dieses riefs, Wittenbergk A studio zuschicken
edacht und inen itzundt derhaiben abgefertigt; 18 en WITLr
AUus sonderer gynediger Zzune1gung, die wır L.ragen,
euch m1% dieser chrıft besuchen, nıcht underlassen konnen,
und wunschen euch vonxn dem almechtigen al1e der seelen und
le1bes WOlfart, denselben bıttendt, ehr WO euch durch seine
vaterliche gynade 7, preIs qE1INES eılıgen nahmens und yememner
christenheit Z trost Jangwirıch frısten, auch erhaiten Dieweıl
14 dann bemelter urggra gedachten seinen SO0eI1 ahn
euch zuvorschreıiben 1n underthenigke1it yepethen, haben WIr 1:
solchs 11 anmerckung Seiner getreuen dinst, dorab WITL ime und
den seınen mi1t gynaden YeWOZCNH, nıchts minder das WIr WiSSeNn,
das 1r dıe jJunge jJugent allen yuthen ugenden und erbarn
sıtten, aUCN kunsten urdern venelgt, nıcht abschlahen mMO0OSEN.
Ist darautf gynedigs sıinnen, ir wollet euch obgedac  n
jJungen gyeselle umb unsert wiilen treulıchen lassen evolhen
Se1IN , neben andern eın au  S aquf ıinen gyeben und vorfurdern
elfen, damıt ehr dem erbarn und wolgelerten, unserm heben
yetreuen magıstro Christoffero Jhanen | d Jonas|, undter S81n
ZUC. und dißecıplın yebrac und (Gothes ehre, forcht, guthen
ugenden und sıthen bey ime in SeiINer WONUNS und kost (sO
mMOoZ116 oder SoONst bey rbaren und firommen euthen auferzogen,
auch ar studiırn gehalten werden m00863 aneben üuns

bıfsweilen , WO 6S jhe VOT gescheften zulangen will , m1 eınem
cleinen brieflein, dardurch WIr vormercken konnen, das 1r von
uns eUeT gemuth nıcht vorwandelt, besuchen; wıe WIT
dann ahn dem allen keinen zweıfel tragen und uUuNXnSs des 41S0 ZzZuNQ

euch gynediglich versehen. Das seint WITL miıt en gnaden hin-
wider umb euch und dıie egurehll beschulden xenE1gT. atum
Konigspere eic

Handschrift: Kopıe 1m Foliant NT 9 (1541—1543),
St.-Arch Königsberg.
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KT

1541 unı 18

Kmpfehlungsschreiben für 3, UNSCIN lıeben gyetreuen ““ Magister
2C0 Metius, der sıch nach Wıttenberg begiebt, dort ZWe]1
TE Theologie studieren.

Handschrift Kop1e 1m Foljant Nr 29 (1541—1543),
Excerpt bel 01g 1m Preuls TOov. - Kiırchenblat

1840, 1 ınd eparat iın „Miıtteilung ofe.“ (1841), 12
Daraus bel Aı 37

CN

1541 Julı öÖönıgsberg
[Empfehlungsschreiben für TeC VON G(rattenhofen, Sohn des
verstorbenen herzoglichen Kammermeisters Christoph von (x+atten-
oIien (oder „ Gattenhofer “*), be1 Se1INeT Abreise auf dıie Unırer-

sıtät Wittenberg,
Unsern gunstiigen und ynedigen willen ZUVOÖTIN. Kr-wirdiger chtbar und hochgelerter, besonder geliepter. WırIuegen euch hiemi1t In ynaden ZUVOrHOM®N , das UNus der erbar

rath und lieber gyetreuer Caspar Nostiz in underthenigkeit
erkennen gyegeben, W18 ehr Se1INes vorfaren weilunt des erhbarn

uUuNsSers cCammermeılsters raths und Sar lıeben geireuen dieners
Uristoffenn Gattenhoffers selıgen shoen ’ gegenwertigen 2e1gerAlbrechten Gattenhofer, nach Wittenbereg‘ ZU SEUd10 abgefertigt;
üuUnNs dorauf umb uUuNnserTe@e ynedige furderung euch, welche WIr
ime 1n anmerckung, das WIT WISSeN , ır die Jugendt olchem
christlichen loblichen vorhaben mıt wıllen urdert, deß-
gleichen gemelts uUuNSers cCammermelsters selıgen vilfeltigen IN
gelesten [S1C] getreuen dinst halben, nıcht abschlagen wollen,
sondern vilmher, g11 der knab auch aufbot ist, en
guten und erbaren tugenden 020202 sehen und furdern. Dem-
nach sınnen WIT ahn euch 5412 ynediglıchen, ır wollet euch
inen umb unsernt und egmelter ursachen willen, evolhen 812
und e1n aufmercken auf inen geben lassen. Doneben yunstig-liıchen vorfurdern elfen , bei euch und andern ım rath
befunden, auch erheblich sein wolt, damıt der knabe, dieweil
derselbige se1ıne rudımenta grammatıces 2180 fertig (wie wol die
notturft erfurdert) nıt kann, dem erbarn und wolgelerten unserm
lieben gyetireuen magistro Christoffero Jhonn ‚d onas| a,1S
se1ınem verwanten freundt In se1ne zucht und discıplin unter-
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geben fhal aber, da e5s 1me ungelegen, das ehr irgendts
einem andern fromen gyelerten gotforchtigen mMan evolhen, der
ınen m1t besten vleıs T, (GA0ts ehre, zucht, sıtten und kunsten
nach SeINES a|ters gelegenheit und aller erbarkeıt halten und
underrıchten In alle weStc aber, das dem knaben kein
ge. ohne Was se1Ine NOtLUFL erfordert, iın Se1ner verwaltung

cht YESTALLEL. Was NUuNgelassen und 1me S81 eigener W1. nı
fur uınkost allenthalben dorauf au werden die eldern des
knaben equemer ze1t ohne SECUmMEN und mi1t dankbarkeı hin-
AUS hbestellen und erlegen Jassen. Das seindt WITr umb euch in

gnaden abtzune[mlen urputtigk. So ırd e5S obbestimbt:
rath Casper VOR Nostitz samp anderer des knaben ehrlichen
freuntschaft ohne weiıfel Z6Ih verdienen. atum Konigspergk
den ulı) 541ten

Handschrift Kopı1e 1m Foliant Nr (1541—1543),
A tArch Königsberg.

XXVI
1541 September Königsberg

Empfehlungsschreiben für Magister Petrus Hegemon, der eine
dt neiphof - Königsberg reueZeıit ang als Liehrer in der Sta

Diıenste gele1stet habe und sıch Jetzt 7U 01 Studium der Theologıe
nach Wittenberg begebe

Handschriıft Kopıe 1m Foliant Nr 29 (1541—1543),
128 St.-Arch Königsberg. Hegemon 1818 eigentlich

Herzog.

1542 J anuar Königsberg
mpfie den ıIn Wiıttenberg stfudierenden e11X Finck, Sohn

Sg1NEsS Unterthanen und lıeben getreuen TOC. 1NC6.

andschriıft ople 1m Fohant NrT. Q (1541 — 1543),
192 t.-Arch Königsberg.
(Mutatiıs mutandıs 1n similı forma Phıl Melantho

Ibid. 193.)

Fehler des Konzipienten, sSta ‚, Vormünder‘“.
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XXVIIL
5342 Maı 18 Könıgsbereg.

TEC sendet seınen Sekretär Hieronymus Schürstab MG
geheimen Aufträgen Luther Diıeser mÖ  e ıh Vertrauen
schenken.

andschrift Kopıe 1mM Foliant Nr 29 (1541 — 1543),N St.-Arch. Königsberg.

XX
1549 Dezember Önigsberg.

‚Herzog YOC Luther und Melanthon.|
Der Herzog ersucht S10 ihr Gutachten nbezug auf die

VoOn ıhm gepnlante Dotierung der Prälaten und Pfarrer. Er

sejien
rag A, ob 500 Gulden rheinısch für einen TAalaten

andschrift Kopie 1m Fohant Nr. Q (1541—1543),34.2 St.-Arch Königsber Kxcerpt In Faber s Sa;nm-Jung der Briefe Melanchthon’s und beı 61g 1mM
Preuls. Prov.-Kirchenblatt 1840, 213 und separat In „ Mıt-tellung e6tC.  66 (1841), 13 Daraus bei &e . 287
Auch 1m Corp Ref. Y 4.4 und hbeı Burkhardt, Luther’s
Briıefwechsel 1866, 420

XX
15453 Julı 16 Könıgsberg

‚Antwort auf Luther’s Brıef VO:  S Maı 1543, be1i De Wette
Y 957 Sqq Glückwunse ZUT Reise des Mag Chrıstoph Jonas

nach talıen und Melanthon’s nach Köln
Unsern o  Tus ZUVOTD,

besonder gyeliebter.
Erwirdiger achtbar und hochgelerter

Wır en euer schreiben, Montag nach
Ascensionis dıtz Jhares AUusSsgangen, bekhommen und dar-
dAUS, W 6S 1r VoOT vleıs, uhe und arbeıt 1n der underhandlungmiıt dem erbarn und wolgelerthen Nserm lıeben gyetreuen 11a-
&1stro Cristoffero Jona vorgewendet, sampt fernerm inhalt esende

Melanthon’s Äntwort
die Onera der Bischöfe nıcht.

(von 1543 Yebr 1m Corp. Ref. V, 41)lautete ausweichend : ken



TSCHACKERT, ZUR KORRESPONDENZ LUTHER’S. 297

eingenommen und verstanden. Nun f£hun Wr HOS Eures dısfhals
Dieweıil aber DO-vorgewandten vleisses ynediglichen bedancken.

melther magıster Chrıstofferus, Se1iner gygelegyenheıt nach, iıtzmals
In Italıam vorreiset, darob ahr iın Preussen ZU ziehen verhindert,
wollen 1rSs dem heben (+oth bervhelen, sSeIinNne veterliche almech-
tigkeit anrufende und bıthende, ehr wölle ime Se1ne gyotliche
gynade geben, und verleihen, das ehr seine VOTSCHOMMON®© reifs
baldt mıt gesundtheıt volenden und sıch alsdan se1nem erbiethen
nach alhere In TEUSSEN egeben, erstlichen +0 ZU lobe, CEI1=

breiterung d81INES heilıgen wOorts und unerung (S1C| se1ıner kırchen,
volgents dem vaterlande und yemeiner jJugent nutzlıchen dienen
möge. Gleichsfals wunschen WIr dem &6  arn und hochgelerthen
uNnsSecrhl besondern geliebten ehrn Philıppo Melanchtonı seiINer
vVoOoTZeHOMMENCH reifs nNaC Köllen (zottes SCOCH, g1uCcKk, heıl, und
das ehr der orth vıl nutz und Tommen schaffe, den barmhertzigen
(+0th ıthende , ehr WO. Se1in wxotliche warheıt VON bag bag
beı denen, die S1e bıshero nıcht erkent, mehren und HEG seınen
eiligen xE1ST und aposteln erbreıithern, auch die, S das eılige
evangelıum ADNSECHOMMEN , bestendiglichen dabeı erhalten Diıe
zugeschrıebenen zeitungen gereichen UXs VONn guch ZU ynedigem
gefallen, In ynaden begerendt, 1r wollet UNSs e egurer bequem1g-
keıt hinfurder oftmals sechreiben und, We> allenthalben furfelt,
Sovıl zımlichen, mitzutheilen euch nıcht beschweren. Desgleichen
wollet UL 11SmMAals NLS6EIS nıcht schreibens miıt eigener handt
entschuldıgt und uUuNs, auch dıe hochgeborne furstin, UNSeTE hertz-
geliehte emahel, und ]Junge tochter 1ın yebeth empfolen
en as seint W1! ynediglichen abzunemen WOSCNH, und
wolten euch d1s ut eEuUEeEr schreiben ZULTF antwurth nıcht verhalten.
Datum Königsperg eic ut S,

Handschrift Kopıe 1m Folhilant Nr x (1541 — 1543),
4.09 + ArTch Königsberg.

1543 Oktober

nädıge Antwort an dıe beiıden Briıefe Luther’s VvVOoOm AÄAu-
gyust (bei De Wette Y 581 und 582)

Der Herzog wolle Sich, Luther’s Willen, den Dr med
Brettschneider ynädiglıch empfohlen Se1IN lassen.

Handschrift: opıe 1M Foliant Nr 29 (154‚1 RE 1543)1
4.34 Gedruckt In Faber, Lutherbriefe, DdI und daraus

ın De Wet  A  vo XS 582
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1543 November 16 „Datum Pofsnaw “ d 08Sen]|
TEC. emphLe den Studierens halber nach Wıttenberg

gehenden Christoph Stortz auCc Sturtz geschrıeben), Kanzler und
Rath des KErzbischofs Wılhelm VOR Kıgza, des Bruders des
Herzogs

andschriıft opl1e Folhlant Nr 9 (1541 — 1543),
4.82 St „ÄArch Königsberg

XE
1543 November 3U Könıgsberg

(Herzog TEC „ Axn artın Luther, Doctor Pomeranus, Joachım
Camerarıus und Philıpp Melanchton semptlıch und sonderlich “.

Antwort auf iıhr S OMEINSAMOS Schreiben betreffend Andreas
Aurifaber , Wittenberg', den Oktober 1543 en m1t-
geteilt unter Abtl Nr I1) S10 haben ihn abgehalten, Jetz
nach Italıen Zzu ziehen Der Herzog wünscht aber, dafs der-
sSe WeN1gSTtENS 6111 Jahr Welschland dıe anatomiıische Praxis
studiere, Deutschlan keine oute Gelegenheıt habe
enn Or solle ı1hm und S1061 ofe hıler als Medieus dıenen

Handschrift Kopl1e FKoliant Nr 9 (1541 — 1543),
458 K „Arch Königsberg
Ich füge dazu die andschriftliıche Nachricht dafs An ” Julı

der Magıster Andreas Aurıfaber verpflichte wurde, auf
herzogliche Kosten dreı ‚JJahre Medizın IA studieren und arauf
dem Herzoge zehn Jahre als Leibarzt Z dıenen Die rkunde,

Bestallung Andreas Aurıfaber d Könıigsberg , den
Julı 1542° 1st amtlıche Kopl1e YFolıanten „ Verschrei-

bungen 38— 1542“ 0110 4.14.

15 Dezember
Der Herzog schreiht über den Mangel an yeecıynNeoten Kırchen-

dienern
Handschrift unbekannt aber wahrscheinlich auf dem
St„Arch Königsberg, woher das kurze Keogeost beı 018%,

„Mitteilung oto.* (1841), 15, und daraus 761 2L
39
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6872
1344 Maı Holland 11n Preufsen|.

Antwort auf einen fehlenden T16 uther’s TEC.
TOC. ulsert seine Teilnahme uther'’s Leiden und über-
sendet als Heilmittel tlıche Orner weılsen Bernstein.

andschriıft Kopi1e 1m Foliant Nr (1544—1549),
BAdruc«c. In er 57 und daraus in139

De Wette V, 647

1542 Oktober 4:A önıgsberg.
Bittet Luther’s Urteil über e1n Buch Laski’s. ]

Wır geben euch ın genaden F erkennen, das WITr dem acht-
barn und hochgelerten OIXn Philıppo Melanchtonı ein buch In VOI-

Begern darauf gyantztrauen miıt euch Z überlesen zugefertiget.
gnediglichen, Ir wollet ench nıcht eyvyıhlen Jassen, asselb buch
neben gedachtem ehrn 1l1ppo ubersehen und uNns, wes streflich
darınnen befunden , neben bedengken röffnen. Disfals
auch ihe dermassen (wie unser ynedigs vertrauen euch stehet)
gebaren, das B5 nicht weyt gelange ader in vıler mundtperrung
cxhomme Daran 1l 1r sonderm xy(nedigen! gefallen. In
gnaden wıdderumb ZU erkhennen

andschrıft Kopı1e 1m Foliant Nr 3 (1544 — 1549),
250

A LL

1544 November ”  3 Königsberg.
Herzog TOC 4} Melanthon und Luther

Albrecht ersucht e1de, den Peter Hegemon Dı bewegen, dafs
Br S061N6mM Versprechen yemäfs nach Preufsen komme

MN ds C h rıft Kople 1m Foljant Nr. ( (15 1549),

4 verdrielsen.
2) Ks handelte sich ın Buch des Johannes Laskı (8 Lasco),

und ZWAT geinNe „ Epitome doectrinae ececlesiarum Frisiae Orien-

emon kam aber erst 1545 nach Köni
wüurde 1546 Brie3) Peter He

SMAaNN'sS Nachfolger In Dom hierselbst.
gaberg und
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p. 259. KXcerp daraus in Vojgt's Mıtteilungen, 1m Preuls
Prov.-Kırchenblatt 18541, “

XXXVIII
1545 Maı 23 d chlofs Neuhausen bel

Königsberg].
Antwort au Luther’s T16€6 VOoO  S Ma) 1545 (bei De Wette

Y (32) TEC. dankt für ILuther’s fortdanernde väterliche
Gewogenhei und entschuldıet sıch, dafs Regierungsgeschäfte
halber nıcht eigenhändıg schreiben könne.

andschrıft Kopı1e 1m +“o1an Nr. 30 (1544 — 1549),
331 61 = ATCH 11 Königsberg. Keogest beı 01g

1m Preuls. Prov. - Kirchenblatt 1840, »  CN und separat ıIn
‚„ Mitteilung etc  .6 4184 D), Daraus bei 5
Y J  { 415

Mıt Luther’'s Brıefe VO  S Maı und Albrechts VO  S D Maı
1545 endet dıe gyegenseıltige Korrespondenz beider Männer, aber
1m Dezember 1545 hat TEC noch eınmal persönlich I,uther
ın Wiıttenberg besucht.

ISI AAA U AAA SE AA

Anhang.

L553 J:3 12 Könıgsberg
LutherıHerzog TEecC ; Martını selıgen

Hausfrau“®.
(Der Herzog weigert sıch, ihren Sohn Johannes anf seıne osten
nach talıen oder Frankreich ZUu schicken ; erhietet Ssıch aber, ıhn
noch weıter ın Könıgsberg unterhalten, obgleic sıch hiıer
ın ,‚ Händel, dero OX wol müssıg gehen konnte“, eingelassen habe.|

Wır en eur schreyben Wiıttenberg uf Georg1l Jungst-
vorschyenen atum, bekhomen und daraus, weßlß 1r
sohnes fernern underhalts und sonderlıchen der torderung halben
nach Italıa ader Franckreie. bıttet, und 1S1C| verstanden. Wor-

auf ugen WIT euch WYSSECN, daß nicht. ohn, WI1T konnen uns wol
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erıinnern, wels gnediger f{orderung WITr uns euch und
sohne hiebevorn Trboten Darauf WIT auch inen eıne ze1t hero
16 Konıgsbergk gygnedig1sten underhalten. Wır efinden
aber, daß SO1LC gynediger wylle Dey ime dermassen nicht,
W18 WITr wol gehofft, angewendet. Dan a,1 (3 WIr berichtet, SO
ehr Seiner studıen ZULC gebur nıt abwarten S0 wissen WITr auch
YEWISSE, daß siıch etzlich hendel, dero wol MUSSIP gyehen
konde, teylhaftıg machet. erwegen 1r bedencken, daß uNnsSs

warlıchen ethwas beschwerlich , unsere gynedige gewogenhent
wenıig bey 1me edacht werdet Doch unangesehen desselben,
seint WITLr euch und SONeG ZUuU gnaden (bevora umb
in (+0% ruhenden lieben herns wyllen) gewylligt, do alhıe VOÖT

Inou% nehmen Wil, inen m1% ynedigem underhalt vorsehen.
1talıa ader Frankreich a,Der 1me verlag thun, konnen WITr uXns

nN1ıC einlassen, und wolten euch solchs gynedigen, darnach hapt
riıchten, ur BGueTr schreıben nıcht verhalden. Datım Konıigs-

berg ut Z

andschrıft opı1e 1m Koliant Nr S1; AAra St.-
ÄArchıy Königsberg.

oro$ ansie. Luther.

54  ©D AÄAugusi 26 Mansfeld.

Die T chickt Luthern, voxh dessen Krankheiıt 318 gehört
hat, e1n Nıesepulver, auch weılsen und velben Aquafetta ‚d
Aquavıta)| und teilt iıhm iıhre Ansıcht über dıie Fontanelle m1%,
welche HKuls sıch legen lassen ıhm geraten Se1.

Am Rande steht, offenbar ZUT Beschwichtigung „gutten .
Die Händel S1N!'  d 180 keine schlımmen, sondern ohl Ur studenten-
streiche ZCWESECNH.

ef Katharına s Albrecht WittenbergDer Brı miıt Sıegeluf 211 51 Original von Schreiber-Hand Papıer SchiebladeK.V. hbefindet sich 1m Staatsarchiıv Königsberg,
SN Ebendaselbst uch der ruüuhere Briıef Katharina’s A

Albrecht, ebenfalls Original voxn Schreiber-Hand, Papıer mıiıft, Siegel
H>B., d Wiıttenberg 1549, Maı 9 welchen S16 ZUT

fehlung ihres sohnes geschrieben  SE a  e, alg derselbe ach KÖön1gs-
CTS auf cdie Universität 205 UÜber beıid Briefe Katharina’s hat be

reits Faber das Nötige mitgeteilt. Abgedruckt m Corp. Ref. V,
410 Anm
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An Y} T1g1Na. 1mM St.-Archır ZzZu Königsberg,
unregistriert. Erschiıen 1m TUC In meınem uIisatze „Kleıne
eıträge Zum Leben Luther’s“ In den e0 Stud und Krit
ahrg 18589

Dıeser T1e bıldeat dıe Voraussetzung dem VONn In
den nalectia 301 mitgeteıilten, 1943 September
asSe1lDs 309 auch Nachrichten über dıe Ta

Panl peratus z IV Luther, Philipp WE
anthon und Justus na s.:

ME August SE Marıenvwerder.
Bittet iıhr Urteil über e1Nn beıfolgendes Schwenkfeldsches
Buch (Crautwalds ?) und übersendet türkısche Gegenstände, dıie

selbhst, als (+eschenke erhalten hat.|
Gratiam e in OChrıisto. Dominı et fratres charıssımı.

Gravatiım VOS praesentibus ODTUO; ObTru0 amen, et culpam epPrecOor.
Per pıssımum autem eum POTrqu® 1um elus unıcum VOS 0b-
OSTOT , ut tantısper Jacturam sanctı10orum studiorum vestrorum
feratıs , 0Ne6 Slesiticum istud ecommentfum perlegetis, quod
nobıs PIO SuQ2 salıya quıdam Sebastianus CAUuDar dominı He-
decku C  C  D apud 108 CONCIONIbUS, vendidıt, CO  S 8 Q1% mınus
quam 1PS1US artıllcl1um ; edolet autem Crautwaldum Ä authorem
nOotLus. O1lu1 eti1am VOoOS praeterıre, quıd h1ie agatur nobiscum,
qu1ve UmMOoTes de vobis hıe spargantur. Nemo ]Judic10 MINUS
vale nN1ısı Phiılıppus; nullıus spirıtus 2de0 anguet atque Martinl;

Slesitieum, Schlesisch, l. Schwenckfeldisch. Zwischen
und 1535 gxab 1m süudlichen Preufsen ıne starke Schwenkfeldsche

Schwenk-Bewegung, die ihre Nahrung AUS Schlesien selbst Trhıelt.
feld , aber uch die beiden Liegnitzer Prediger Crautwald und Eekel
Waren dıe Agitatoren.

2) (Geistlicher Johannisburg, Gegner der Luther’schen Abend-
mahlslehre, ZU der GT sıch aber, WwI]Ie  s ein eigenhändıger Brief VvVOoNn

1 St.-Arch. Königsberg sagt, später bekannte.
3) Friedrich Von Heideck, Herr aut Johannisburg, vertraufer

Freund des Herzogs Albrecht un Patron aller Schwenkfeldianer In
Preufsen. Sowohl Speratus als uch Apel fürchteten, dafs 032° den
Herzog selbst, noch uf seine Sseite ziehen werde. Er starb 1536

4) Valentin Krautwald, Predi 1n Liuegnitz. Vgl Luther’s
Brief ıhn beı De Wette JL, 1D (vom Aprıl
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0NAs sımplieiter ımplex erra Triumphant 1n omnıbus soli
senties spirıtu0s] sacramentarıl, quıbus ]Jam tandem dieeremus
Vale; sad ratıo PrIncIpIS abenda eSt, quı nondum vult e550

Timemus autem.seductus Ergo laborandum, ut restituatur
nobis olım, 81 S11 seductus Hınc CDO respondere rogo et, nl
fallor, in trı1duo istı Neg0C10 ultımam 304808 impendam, propfter
fanatıcos 08 reVv [?| ” quidem TEeSDONSUTUS. Videns auntem
y uamı multi endent princıpe, nı magıs 1N6CESS6e ]Jud1C0, QUaH

etf0 autem, ut UUuahı brevissıme aliquıid aut respondeatur.
I6 de ho6 1PS0 ecommento reseribatıs. Miıitto vobıs hıec nesCc10
Q Ua Tureica, manublas eulusdam, qu1l ıIn exrercıtu contra inım1c08
eruclIs milıtarvıt e% haec mıhı dono dedit. ene valete et; resSCT1-
bıte sicut DetOo Quod ubı impetravero, bone Deus, quantı mıhlr
h0c erıt! Kıx Insula Marıana, uüultıma Augusti NnNoO MX

Paulus peratus,
EDp1ISCOPUS Pomezanılensıs.

Sarvıs esSu Chrıstı, VIT1IS Del, Martino Luthero, Philıppo Me-
lanchthonı et USTLO 0Nae, charissıimiıs fratrıbus SU18.

andschrıft Konzepi, von Speratus’ Hand, aDer sahr
undeutlıch geschrıeben ; unregıstrıert 1M St.-Archir Königs-
berg

SEA SESOSOEAS SE SEA AOANE E E E

Erzbischof $ Higa, Markgraf zu

Brandenburg, an N  YMartin Luther.

1540 Junı ı Eyre Ronnenburg.
[ Bestätigt den Empfang e1nes Schreibens uther’s hn, eNt-
altend e1ine Empfehlung e1nNes YEeW1ISSEN 607g Nıderlanth ZU)

Dıenste iın der Kanzleı. Der KErzbischof 1ttet, Luther WO. iıhm

1) Das sınd die Urteile der Schwenkfeldijaner In Preuflsen über
die Wittenberger.2) Danach haben Iso die Lutheraner iın Preulsen, deren Haupt
Speratus War, noch 1mMm ahre 3 gefürchtet, dafs der Herzog
Albrecht selbst dem Schwenkfeldianısmus zufallen dürfte. rst ım
Jahre 1535, hne Zweifel unter dem Einflufs des Münster’schen Auf-
standes, dringt er 1m Herzogtum auf Reinheit der Liehre. Cosack
hat:; ın se1ınem „Paulus Speratus 1861“ VvVOon diesem Verhältnisse des
Herzogs ZU: Schwenkfeldianısmus och nıchts gewulst.

IS V IS rugıtu st? Im Sinne von ich würde nıcht
eiınmal mit einem Knurren antworten?
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ehr gelehrte Männer und ZWarLl ZU Kırchendienst zusenden.
Segenswunsch für Luther und se1ne getreuen itarbeiter.

Von 7018 gnaden Wiılheim, der eiligen ırchen ZU Rıga ertz-
bischof, marggraf Brandenburg eic

Insern yonstigen ZTUS AUVÖT, erwirdıger, hochgelerter, ı1eber,
andechtiger und esonder heber. Wir en EUL schreıben VOUT

[sic sStatt VON 7} eiınem (xe0rge Nıderlanth genannth, entpfangen,
und wiewol solch schreıihben Santz kurtz und eijlents Von
hant abgangen, WITr anch AN G des 12a NS mit euch keinge sONder-
lıche kuntschaft gehabt, s () ıst es doch ’antz angenehem
und 1eb YOoWESt; warumb WITr aUCh den jenen, ır HRS VOTI+>-
schrieben, OD wol uu das cantzley mit vyesellen
versehen, dennoch 816 zugefallen In un dinst ern genohm-
en annn ırd euch auch ıIn mMerTeTrT ul m16 XoNS entpfhaen
ın aliwegen gene1g%t, genedigklich begerende, 1r wolletn UNS ofter
und meher schreıiben und in Bur andechtiges yebeth Z
(Ö0the bevolen haben, unNns auch, 1! WIT dıser Oorte und do,
W16 Han Sagt, das paternoster e1N ende hat, noch dem wıllen
Gottes mit schwerer last der selensorge beladen, miıt e81nem oder
meher gyelerten MöNNEN, dıe uUuNnSer last tragen heilfen ıund
kırchen mıiıt christlichen Jeben und ere VL astorn möchten
hbesserlich SeIN , uf e1in gepurlıche statlıche versehung, zukonftigk

bedencken, ob 1r konnth, wolleth verdacht SE1N. E woilen
WITr wıderumb In aller X0NS ench Zı erkennen und ab-
zunehmen nıcht unterlassen, euch samp auch euren gyetreuen
miıtarbeıtern, die WITr egeren gyonstig Z STUSSCH, domıiıt dem q -
mechtigen in VOTMEeTUNS vorlegener ynaden genedig entpfehlende.
atum kKonnenburgk den XVII Junu Anno ete

Qu1 SUDTa proprıa subserıpsıt.
Adresse:| Dem erwirdigen hochgyelerten UÜSeTEM 1e6ben -

dechtigen und besondern jeben, EerTR Martıno I,utter, der eılıgen
chrift doctor afce

andschrif Y1e1Na, Papıer Sıegel Schreiberhand
eigenhändıgye Unterschrift des urzbıischofs „Qul eI6. Stants-
aTrchıv Königsberg. Unregistriert. Ungedruckt. Bisher das
eINZIYE Denkmal des Briefverkehrs Liuther’s m1t Markgra: Wiıl-
helm Man ird annehmen müÜüssen, dafls dieser T1e auf dem
Wege AUSs dem Erzbistum Rıga nach Wiıttenberg In Königsberg
liegen gyeblieben und dem Adressaten n1ıe Gesicht yekommen
ist arkgra Wılhelm (geb 1498 yest. 1563), jüngerer
Bruder des Herzogs Albrecht‘ YyoOn Preufsen, War durch dessen
Vermittelung Koadjutor des Erzbischofs VoNn Riga geworden und
als olcher (vor prı 15 In Rıga eingezogen. Über die
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ZULI Koadjutur führenden Verhandlungen des Herzogs TEC.
MI1% dem Erzbischofe 'T ’homas Schöningh 381% 1529 siehe dıie
Rriefe ın Monumenta Lıronmae antiqua (1847), 143 (d A,

1529, September 7); 144 und 146 (d e September 15)
Der erste Brief Wilhelm’s IS Koad]utor ın Monumentfa
Livonlae antıqua V, 239804 (d 15351 Aprıl „ Ui uÜUNnSerix

ll Ronnenburg ” Herzog Albrecht). Im Jahre 1539
wurde eim Krzbischof. Die über ıhn durch Luther und
Herzog OC geführte briefliche Verhandlung sıiehe In 1
£$her’s Briefe, bearbeitet Vüxh Y 308 Luther Aı}

TeC. 1540, Oktober 10)

Anmh an g.

Zr rage nach Qder Beschaffenheit des Sriefes
Luther’s jan Melanthon] d. dl Wittenberg 1540

in bearbeitet va[Aprıl 33 Y.uther’s Briefe C6

De V, GE DE

Wortiaut und Adresse des genannten Briefes mMmussen 1n dar
bei De entgegentretenden orm weifel erregeN. 1) Sınd
dıe be1ı De gyedruckten Stücke die Teile eE1ines einzıgen
Briefes oder hat ILuther demselben Tage zW @1 Briefe
185e Adresse gerichtet? Ist, der Adressat Me-
lanthon oder s_ä.mtliche 1n Schmalkalden versammelte Wı  nDer.
Theologen

Zur Beantwortung dıeser Fragen erıchte 1ch, dals sıch auf
dem Königlichen Staatsarchiıv Königsberg e1ne bısher ınbe-
kannte, nh &A eingeschickte (und yeWiLS auch
gefertigte T des fraglıchen Schreibens befindet
1ese1De besteht Q4,Der AUS 7W el separaten ogen m ıt ]e
egıner besonderen Registraturnotiz, und der Inhalt der
eiden ogen entsprıcht den beiden De e gedruckten
Teilen Ich nehme 2,1S0 A dafls dıe heıiden Bogen eine Über-
SEtZUNg VO ZWel Brıefen desselben Datums) sınd.
Da ferner Bugenhagen auf jedem der. beiden (} bemerkt hat
der Brıef Luther’s 1st An un  Un gethan“, ist der Brief,
resp die Briefe, wWeNnN auch DUr A Melanthon adressiert , doch

Zeitschr. K.-6., ÄL,
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zugle1c. als Jonas, ugenhagen und Crucıiger S0-
schrieben edacht.

Ich gebe 1m folgenden nach beıden Handschriften Anfang
und Schlufs der Briefe und die Kegistraturvermerke Bugen-
hagen’s

Die g1ne andschrift:|
„Auß des herren doctoris Martını T16 gehn Schmalekaldenn 50=

schrıieben
(Anfang:) „ Wir bıtten und halten gyewislich , das WIT BT-

hort werden etec.‘
(Schlufs:) 99 * WIr ahn den herren T1ISTEUM y]euben,

der den teufel uüberwunden und wıdderumb gekreuczıget Han
(Auf {S A  C e1t O  0 ‚, Johann Bugenhagen doctor, dis

ist, 1n stuck anß mM brı]eve doetoris Martıinı ahn uns
Schmalckaldenn gyeschrıeben. Ist sehr trostlıchs.“

andschrift Kın Bogen foliıo. Staatsarchıy
Könıigsberg. chrank 14

Diese Handschrift entspricht dem be1l De Y 4: 1 1n
der Anmerkung gedruckten Stücke Vn „ NO0S OTamus e1; NOS exaudıri
CEerto eredıimus ** bıs 1 eredımus in erucınlxorem ETrUCIAÄXOTIS SUL
1aboli.“

\Die andere Handschrıfifti:!
(Anfang (x+0ttes ynade Das du schreibest, der keyser

wolt gern yn partıcular heimlıche andlung furnemen, wundert
mich se1b, W16 solchs gemeynet Se1 ete.“

(Schlufs:) San W1r hassen die bluthunde und ihre treıber.
Dieses habe ich geschrıeben, das 1T wlesset, das ich euer schrieften
emphangen und 10 ihr seıt autf dem WOE.

Marthinus Luther.“
(Auf der Aulflsenseite:) „Johann Bugenhagen OCTOFT,

dieß ist e1INn SEUC. auß einem brıefe doetorıs Martinı unS
Schmalckaldenn gyeschrieben. sehr trostlichs.“

andschriıft Kın Bogen 0110 Kopı1e. Staatsarchiıvr
Könıigsberg. chrank 1IIL1, 43

Diese Handschrift entspricht dem beı De V, 276 50
Tuckien Stücke 5 { B, Quod Scr1b1is, mı Philıppe, 02e-

pollicerı cColloquı.um privatum ete.  66 bıs „ denique vVoS
ın itinere aCcCcEePLUrOS allas ı1teras esse *.

Die Übersetzung ist frei gehalten und wahrscheinlich dem
Herzoge TEeC eingeschickt worden.



FESTER, RELIGIONSM.  E PHILIPP’S VON BADEN. 307

Die Religionsmandate des Markgrafen Philipp
vVon aden 2—45

Von
Richard Fester

in Kgrlsruhe.
Be1l der Bearbeitung der en ZUTr Geschichte der ersten

bayerischen Vormundschaft in dar Markgraifschaft aden - Baden
(seit mpfand ich störend, dafls über die ellung des
Markgrafeu Philıpp ZUL Reformatıion wenig Zuverlässiges De-
kannt ist. Als dıe hbeıden Vormünder der unmündigen Söhne
arkgra Bernhards LLL., Herz0og Wiılhelm Vox Bayern und 91 Z-
Tai Johann vVvon Simmern, März 1539 ersties Relig10ns-
mandat erliefsen erneuerten S10 lediglich die etzten 7We1 unter
Philipp ausgekommenen enn der Nachfolger desselben
In en und den Herrschaften Lahr und erg, ernhar 1LL,,

kein weilıteres Dekret ausgehen lassen Zwar hat der VOL-
dienstvolle Bearbeiter der badıschen Reformationsgeschichte, Vier-
ordt, drei Mandate yebracht, elnes (Nr. nach Pforzheimer
Akten ZWeO1 (Nr. und AUS dem Strafsburger T’homas-
archiv Wenn jedoch gylaubte, dafls diese WI1e die übrıgen
Mandate badıischerseits Später vernichtet worden selen , hat
sıch diese Vermutung nıcht bewahrheitet. Ich fand S1e mit Aus-
nahme e1nes beı Vierordt gyedruckten (Nr. SamMtilıce 1m (+eneral-
lJandesarchir unter der Rubrik Kirchenordnung, WO S10 1eror'
wohl Aur entgangen sind, el der mschlag die Jahreszahl des

S1e sınd miıt Ausnahme der VoORetzten Krlasses 1533 räg

Bayer. Keichsarchiv, Baden Nr fol. 39— 50
In einem von den ba Vormundschaftsräten entworfenen

aber n ıcht ausgefertigten Mandate (Beilage einem Schreiben des
Hans VOn Sandizell Herzog ılhelm 1537 Januar 30) be-
ziehen sıch die Vormünder namentlich auf die nach dem Augsburgereichstag vVvon 1530 AusgeZaANSCHNECN Mandate „ welchen mandaten und
vel vVon INar Ave Bernharten , unse: pflegsonen vater,kein anderung bescheen *. Bayer. Reichsarchir A, ol

De Ungero, Karlsr. Lyc Progr. 1844, FG Uu. 18,
S Ebend 35 —

20*
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anderer and herrührenden Überschriften VON derselben and
in e1Nn Papıerheft In fol. eingetragen , wahrscheimnlich zwıschen
dem 1‘ Januar und März 1883 da der letzte Yrlafls (Nr 10)
VO  S 12 Januar datıert, März aber noch e1n vVon mır den
bayerischen Akten entnommenes Aandat Von Landhofmeınter und
kRäten AaUussS  © 1st (Nr ID Dıe vorlıegende Ausgabe, welche
bezüglıch der Vereinfachung der Orthographie den In der Strals.
burger poliıtıschen Korrespondenz aufgestellten Grundsätzen folgt,
bringt auch dıe dreı SChON gedruckten Mandate, 211 das PTrO0-

Vierordt’s nıicht berall zugänglıch ist, und für NT. 5
und wenıgsLeNSs eine bessere Vorlage vorhanden War Der
nhalt der Mandate ırd iıhren vollständıgen Abdruck £6(3 -
fertigen. Das Herrschaftsgebie des Markgrafen dıe Amter
Pforzheim, Durlach, Mühlburg W, auf dem rechten, aden,
Rastatt, Ettlingen auf dem lınken Ufer der Alb und
die Herrschaften Lahr und a  erg War J2 IET e1N be-
schränktes, aber a IS Sta  er 1m KReichsregiment se1t pIL
1524 hat doch auch 1n der kKeichsgeschichte eine Rolle g‘-
splelt.

Ihn WI1e seinen Kanzler, den bekannten Hıeronymus Vehus,
hat bisher viel Sehr al Freunde der reformato-
riıschen Bewegung angesehen. us ırd ZWarl iın einem Be-
richte der bayerischen (x+esandten VO  S 5peJerer Reichstag 1526
IS Gesinnungsgen0sSse des e}  O  ANZ Iutherisch gesinnten Zweibrück1«
schen Abgesandten genannt , während iıhn schon 1528 Sen-
tember Bucer ın einem Briefe Ambrosius Blaurer neben
er als den Urheber der antıreformatorıischen ichtung
S81NES erren anführt. Und doch nahm Vehus noch 1n Augs-
burg, inn der Kaılser nächst Dr. Kok meısten beschenkte
dieselbhe vermittelnde ellung ein, W108 Heuln TE VOL In
0Orms, und ehielt dAjeselbe auch ın den Zeiten der Vormund-
schaft bei Zu Abstellung der Mılsbräuche ze1ıgte sıch der
Markgra’ firüh geneigt, Anderungen In der Te dagegen sollten
einem allgemeınen Konzıl vorbehalten bleıben. on irüh dul-
dete er dıe Priesterehe, be]l se1nem Hofprediger
S1tZ des Reichsregiments ZU  S Argernis des päpstlıchen Legaten

W eder on Nr. noch Nr Q konnte 1MmM Thomasarchiv 1er-
ordt’'s Vorlage gefunden werden , sondern 1Ur wel verstümmelte,
schlechte Kopieen , dıe Herr Dr Bernays 1n Strafsburg für miıch
kollationjieren die üte hatte.

Citiert bel S bu Der Keichstag Speier (Berlin
245

3) Vierordt, De Ungero, 33
Vierordt; (+eschichte der evangelischen Kirche In Baden

L, 293
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ampegg] Äm 12 Oktober 1524 konnte Capıto triumphierend
Al Nıe. Prugner schreiben ! Procedit Christi negotlum apud I102r-
chionem Badensem AÄAber cie ausdrücklıche Gutheifsung der
Priesterehe vermochte dem Markgrafen erst der Bauernanfstan
7ı entreılsen. Das VOIN G prı 1525 (Nr. 3), mıtten
In den Wırren der Bewegung und VOLr dem Henchener Vertrag
VoO  S Ün Maı er12ssenh, bestätigt dıie Angabe des OCAIAuUSs über
lutherische Zugeständnisse 111pps und x16bt ZUL erstenmal
Auskunft über die kirchlichen Forderungen der markgräflichen
Bauern, eren VONn denjenıyen anderer Bauernhaufen wen1g VOer-
schıedene KXcesse DIS 1n alleın e1ne unvrerdiente Beachtung
gefunden haben Dals S Philıpp m1 seinen Mandaten erns
nahm, beweılst se1in Erlafs voO  5 Junı 1526 Raftfen VON

Giltlingen, seinen Vogt Pforzheim , der In Gemäfsheit des
Mandats VO  3 ÄAugust 1525 (NrT. e1nem XEWISSEN
Ssehemann die Nutzung einer HFrühmesse in der STA P{fOorz-
heım entzieht, da dieser 918 ZWaLr „5CHNOSSCH, doch arı nıt
residiert 6s£ habe  S> Auch sagte der Administrator de: Klosters
Einsiedeln Dıebold Voxnh ((eroldseck nıcht zuviel , ennn Ar

KXL0ODeTr 1525 Zwinglı schrıeb D „ Marchio de en.
TISLUM diıligenter promovet e% nullum ( 0CEeENdum admıttıt,
nısı eYacte perserutatus, Aı doneus 11 vel HNORN, Permittit eti1am

Aher dıe persönliche Hal-pastorıbus cCOonNntfrahere matriımonium.“
LUNS Philıpp’s äanderte sich 4UN in jenen JJahren nıcht. ach
Speier bringt ZWar Fn  N  &> den verheırateten Hranz Irenicus

otellt Vertretermıt aDer ebendort ıhm erzog iılhelm’s
Schwarzenberg 42 Julı das Zeugn1s AUS s dafs EL die Messe
Neisie besuche und sıch „durchaus christlich “ halte

Eın Ausdruck dieser Gesinnung ist. auch die prächtige 02-
sula, die der arkgra 1529 dem K loster Lichtenthal stiftete

Friedensburg 106,
Vierordt, GGeschichte der evangelischen Kırche in Baden

L, 160,
Baumann, Quellen ZUT (+eschichte des Bauernkriegs 1n

Oberschwaben (Stuttg. Iatter. Verein)}, 29 s
Vıerordt, de Ungero,A y E Zwinglu VUI, 416 bei Vierordt, (Geschichte der Van-

gelischen Kırche In Baden L, 242 , i de Ungero D  7E unrıchtig
Oktober ; berichtigt e S 106

Friedensburg 300, DDem widerspricht durch-
AUS nıcht, der Bericht Longıns, Sekretärs des venetianıschen (xesandten
bei KErzherzog Ferdinand, &] Venedig VO Maı 1526 2R Speiler,
ecıtiert. ebenda 107 , Denn die Notwendigkeit eıner Kirchenreform
hat Philipp nıe geleugnet, 1Ur behielt er sıe einem Konziıil VOT.

Aatalo der Bad Kunst- und Kunstgewerbe - Ausstellung
(Karlsruhe 9 Abtl 1L Nr. 388 Unter em goldgestickten Areuze
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och auf dem Spelerer Reichstage voxh 1529 als Vermittler
thätıg‘, trat In FENAaAUCHM Anschlufls die reformatıonsfeind-
en Reichsabschiede energischer für die alte Lehre eın ,
dafs se1t 15928 eine Anzahl Predikanten Aaus seinem G8-
bıet yrölstentenls nach Strafsburg auswanderten. Dafs Y W16
Sebastian Tan. schreibt, „1e1n gyemach wıeder ZU Papstthum
abgefallen ““ sel, ıst ZWaLr nicht rıchtig, ze1g%t aber deutlich dıe
gyetäuschten Krwartungen der Reformatoren. Auch ın seınen
etzten Jahren hat der arkgra: dıe firüheren Zugeständnisse
N1C. ausdrücklie aufgehoben och 152 veranlalste den
TUC. einer deutschen und iın den (J0ttesdienst führte
die Psalmen „ de profundiıs ** ın Luther’s und „ Miserere mel  6 11
Hegewald’s Verdeutschung e1Nn

Wır sehen , das bısher meıst AUuUSs Briefen der Reformatoren
über Philıpp’s Kırchenpolitik Bekannte als sıch urchweg miıt
der NOUgEWONNENEN Erkenntnis vereinigen. Das merkwürdigste

den Erlassen scheint mir, W18 auch SsSchon Vıerordt emerkt
haft, der VOxNn Philıpp bereits 159292 (ef. Nr. zugestandene und
gerechtfertigte Kıngriff In die Kırchenhohaeit der geistlichen T1e-keit. Schon AUSsS diesem Grunde Are wünschenswert, dafs
diese Publikation auch hınsıchtlich anderer Reichsstände Nach-
olge fände

1st der Markgraf kni]eend daréestellt, über ihm auf einem Spruchbanddıe Worte Jesu fili de]l mlserere Auf der anderen Spite das
badische Wappen mit P.(Rlipp) M.(arkgraf ) Zi.(u) B.(aden)H.(ochberg) 1529

Zu welchen Kollisionen jetzt jedoch öfters kam, zeigen
il. Wieland’s beide Briefe an en Pforzheimer Magistrat und des
letzteren Schreiben Philipp (Vierordt, de Ungero 40, SÖ f£.), die
ıch uf das letzte Mandat; beziehen, 1so 7zwischen den März und
den September 15583, der Markgraf starb, fallen.

2) Darüber heilst. 1n dem Mandatentwurf VO  =- 1537 (S 07
Anm 2) ım bayer. Reichsarchiv Baden, Nr 2  9 fol 25 b „auch sollen
Nsere stathalter und rethe fur uch selbs und jedes OT  S die ampt-leut. und denen 1r sölıchs bevelhen werden gyefissens ufsehen haben,das In den kirchen VOxn teutschen psalmen nıt noch andere e
SUNSeCnN werden, dan diejenen VON oft gemeltem Mar  TAaVE Philipsenseligen zugelassen S1IN! (am Rande steht Mıiıserere. pS de profundis.deus misereatur. gepott), dieweıl kuntlich und offenbare , das vıl
derselben psalmen unrechtem ergerlichen verstand zewıder B0>meiner christlichen irchen ordnung und haltung vertolmetschet
sınd.““

Strafsi;. Von Stralsburg sınd MIr vıer bekannt , Einzelblattdrucke der
Universitätsbibliothek : 1 Dezember (gedruckt bei

Röhrich 1 455) wıder Schmähreden, 1524 September Verbot
der Schmähschriften, 1526 Januar Schmähreden, 1527
Julı die W ıedertäufer. Vgl unten Nr 0 weıtere Mandate
vgl Anm. ZU Nr ferner Baum, Magıstrat und Reformation 1n
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V 2 August 30 en

Der pfarrer prediıgen elangen
Philıps eitC. heber gyetreuer, nachdem sich jetzo allenthalben

ınder der priesterschaft und in sonderheıt den pfarrern und
predıgern widerwertig und parthysch meinung alten, etreien
etlich sachen unNnsSers heilıgen gylaubens, der eiligen sacramenten,
ceremon1en und gottsdienst halben, dıe etthlicher HRN in erist-
lıchem volck und gemeiınem MNanl auch nfahen ın red und
parthilicheit wachsen, das wıder &OLE und eristlich 1eb und
einigkeit ist, auch UDÜSs nıt emeynt den uUunNns gyestatten:
en darıuf den pfarrern allenthalben thun schrıben, W16 du
SeNen wurdest; dıe wollest den pfarrern deins ampts SE uüber-
antworten und inen dabı Sagen, das WIT 910 ynediglichen VOL-

WarnenN, sich eren inhalt beflissen, und habest du bevelch,
dest getreulicher o ınen und andern geistlichen halten, a ]S
du auch thun SOLt, mıt anzelg, WO S1@e solıchs nıt theten, wer

allerhand beschwerd ırenthalben esorgen. darbı wollest bı
diner amptspilicht daran s1n, emMPSIYS und 1SSIE'S ufsehen hon
in dınem ampt, dıe geistlichen oder unterthonen sıch
obgedachter ]Jetz schwebender zwıitracht ıIn erurten sachen Pal-
thıen üder teılen und sonderlıch samblung, winckelpredigen, der-
halben offentlıch gesprech hon oder nu  5 furnemen wolten,
das dır soliıchs jedem end, WwWes du für diıch selbs nıt erfaren
kontest angeze1g% werd, dieselbıgen beschicken und Warnen iırs
furnemens abzusteen, und WO du dıe hendel ernstlich und
beschwerlic ündest, das die strafbar SIN mochten , uns oder
in üuünNnsermnm abwesen ın eanzlı eın en Jangen lassest
miıt erzalung gestalt ergangner andlung, es betreif geistlich
oder we.  1C. frembd oder heimiısch, damıt WIT jeder zıt UNSeTrS

willens und gyefallens eschHel e mMo0SgCN, und hlıeran wollest
dat.nıt SeUmM1g se1n, wollen WITLr uns gyenzlic. dır verlassen.

en uf sampstag nost Bartholomeı appiı ANDNO ete

Strafsburg 95 107, 21 145, und 4 ; 162; vgl uch ebenda
163f. die mit Nr. Q< < ;} vielfach übereinstimmende Instruktion

des Bischofs von Strafsburg für seıne eventuellen Gesandten , Anfang
Mai 1526
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I1

AÄAugusi 30 en
Pfarrern geschrıben W1@ S16 S1ICH 1n iren predigen halten ollen

Philıps ete ÜDNSEeIN STUS. CISaINOrT, 1eber, andechtiger, nach-
dem in ettlichen verschinen jaren in geistlichen stenden under
denjenen, dem chrıistlıchen volck das X0LLES ort ZU VOeTr-
kunden und dıe seelsorg zutragen verordnet XCWEST, In ıren PIO-
dıgen uf den eantzein und daneben yılerleı wıderwertiger leren
und underweısungen furgehalten, dıe ınder inen auch Sr
wachsen, das S16 einander alsı verfurisch und ketzerisch offent-
liıchen NENNCNH, und jeder SIN lere dıe XYeW1SSET und ehristliıcher
lobt, und des andern miıt yıl schmehworten vorwurtft und VOI-
ampt, darus le1der entstanden, das 1im gemeınen christlichen
VOIC. ergSerNusS, rennung und absonderungen oder secten an ZO-
fangen, und NneENNEN sıch vyıl diser oder jener anhangs und Nar-
theı]en 5 Wwıt, das eSs N1G alleın Zerstorung christenlicher
bruderlicher 1eb und einıgkeit, darzu WIr alle &hch In x0% Ver-
pülıcht sind, sonder auch hı vilen ArSS Yemuets und wıillens
wıder oberkeıten anreizung gyeberen mOC nıt insehens De-
schehe: w1ıewol WITr als weltlicher furst 1NSs UNSernN under-
wınden wolten der ding, geistlıcher oberkeit ustend be-
finden WIr doch In erfarung nach gestalt gegenwärtiger leuf, d2s
65 den geistlıchen allein nıt erheben, sonder mercklich nO0t-
turft ervordert, das die weltlich oberhan X06 lob, erEO und
handhabung christlichs glaubens und Stands bı den geistlichen
durch iSSIg und ernstliıch ANIHNanen und VOTWAarnung und den
weiltlıchen VONDN 0DerKel handeln, verhutung Xotteszorn
und straf, auch nachteils und abfals UNSeTrSs eiligen y]aubens
und pülanzung und behaltung christenlicher 1eb und ein1gkeit,
darzu WITr In Nachvolgung uNnserer voreltern loblicher gyedechtnus,
dıe als eristlıch ursten ITrsS vVErMUSECNS solıchs handhaben g'_
püegen, ZU OCANStenN begirıg und eneigt, In uUuNnSerm fursten-
um und gepleten der vorerzelten beschwerden insehens
thun dwiıl dise ding VON predıgern fast 1ıren und
anfang gehabt, wil VON nöten Sin, das I und ander , die das
gottSWOTT dem volck verkunden ollen , 1m selben solıch beschel-
denheit sprechen, damıit dasjen , T chrıstliıchem volck verkundet
und gesagt. wurdet, dermas S] gegrundt in der heilıgen yeschrıft,
das nıemand fug hab, noch ursach schepfen möÖörY', darwıder

Wohl ıdentisch mit dem von Vıerordt;, G(Geschichte der Van-
gelischen Kirche In Baden D 156 Uum September angeseizten Äus-
schreiben die Pfarrer.
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reden ınd trennung oder parthysch anheng machen; das WIr
nach diser eutf gelegenheit besonder dem omeiuen chrıistlichen
volek nıt nuzlıcher bevorabh auch yott gefellıger gyeschehen
chten, dan das Lr und ander prediger uch Z Ochsten be-
Nıssen, U den gyeordneten zıten dıe text der heilıgen schrift
und besonder der heillıgen evangelıen und dıe evangelisch ler
dem volck miıt ecehristenlicher erclerung und uslegung
derseibıgen und das darneben, W2S disputierlicher uncten
W  $ darın dıe lerten stritie‘, underlıessen und schmehende
partysc nıdische zornreden VON W1derwerilgs otrits der-
selben puncten (jezo under den lerten allenthaliben In Irrung

dan WITund unglichem verstand schwebend) vermiten blıben
eHnden gywıslıch, das solichs mehr und anreizung
der menschen, die VOTL nıcht darumb gewiszt, dan Zu usreutung
dıenen, liessend dieselbigen utf wıter andlung und eschlus Dı
sıner ze11 und da 8S sıch gyeburt berugen, und arınanten das
volck ın allen predigen, 0L demutiglic. und eT211C.
hıtten, dıe ehristenlıch versamlung siner eristglaubigen menschen
in hauptern und lıdern gynediglich und barmherzıiglich z ET -
leuchten durch SIN gottlıchen inspruch, W6S und mittel , das
solich zwitracht hingelegt, und alle eristglaubıge menschen
einhelligem, eristenlıchem echten glauben, 1eb und lere gyebracht,
und die g’lor1 und eNTr X0LLES und SEeINeETr heiligen schrıiıft ın er
erıistenheit erschemmte. sınd WIT ]e der trostlichen hoffnung

Xotl, Nan sich eflis, den unwidersprüchlıchen TexXt der
eiıligen evangelıen und lere der yottlichen schriftt miıt gebur-
licher uslegung die hand ZzZu NeMen, underl1es unnÖötig gedicht
der menschen schelt un zornreden us parthyschen nıd, ermant
und erinnert das VOLC gyuten loblichen eristenlichen ordnungen
mehr miıt erzelung der christlichen gyuten ursachen Ter anfangs
und ufsazung den mit ungestimen genzlichen geboten und
trauwungen der penen, und thet daneben das vorgemelt demutig
anruefen &06t es erd X0 gynedigs gyefallen darın hon, gynad
verlihen besserung des volcks , abstellung der parthylıchen
erschrockenlichen ZWEIUNS In eristliechem voOIC. dan unNnsSeIsS
ansehens 111 eS mehr durch vilfaltıgs anruefen &OLLES Trlangt
und dahın gyebracht werden, dan durch vıl scheitwort ZUuTrTdneN
und rıchyge andlung darbı 181 aber uUunNnser emuet ınd mel-
NUung nıt, das Manl dem volch  C  - S1N gyebrechen und Jaster , dıe
wıder dıe &eb0o gottes sınd, nıt erolfinen und gn soll, miıt gO-
dultiger, bescheidenlicher senftmütiger ler und underwisung.,
vıl und W as Uuns auch alSs weltlichem fürsten Zu straien eburt,
wollen WIT nıt underlassen , und sonderlich damıt geistlich und

S1C (an)rüchige ?
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We.  16 jeder In sınem stand, der wol und recht 1eb0%, bı ehr,
gut und fridlıchem blıben MS yemut ist auch
nıt, uUuNnserh underthonen oder auch, WO ettlich geistlich des
willens WeIchH, gyestatten, der herbrachten eristlıchen ubung,
des ampts der eılıgen MESSCNH, der gewonlıchen erıstlichen YOLS-
dienst und der heilıgen sacramenten fürzenemen , WwW1e
WIr des allen uUuNnSerIN amptluten bervelh Ehun wollen bıs

ang VOn christlıcher versamlung W1e und sichs geburt
derhalben andrung beschicht. demnach ist uch 1507 ynedig
uug bıtt und begeren, 1r wollen dıs nedigs vVe  arnen
und 8TmMaNlen herzen NEIMCN, dem Üıssıglıchen an und nach-
omen, zwıfeln WITL nıt, ır thun darmıt Xott gyefallen, und
dıene erıistliıchem volck, uch SO und allen geisilıchen dest
besserm frıden und rus auch verhutung vıl nachteils vorgemelt,

kompt eS uUnNnsSs 4Cn von uch onderm gefallen wollen dest
gneigter SIN , uch gynad und gyunst beweıisen. dat. Baden uf
ampstag nach Bartholomei applı ‚NDNO eife

11L

035 prı Baden!

Den amptleuten ıst; evolhen worden, die priesterschaft burger
ufzenemen.

Phiılıps etfc lıeber getreuer, achdem WILr voxn den versamb-
Jungen yemeiner gebursamı , bı, neben und umb unXs allent-
halben In vıl YTOSSCH uTien VOLr und bieinander, deren e1n
merckliche anzal, SOoYv1l verstendigt, das 1r endlich furnemen und
meinung ist, der geistlıchen halben und 1rer gueter endrung
thon, uns auch entlich embotten, WO solıchs durch uns 1n
uUnNDSerer marggrafschaft nıt furgenomen werden, S10 nıt under-
lassen , dıe Sach 38 anzugT1fen : WIr 1683841 bedencken, das
solich andrung fuglıcher und lidlıcher durch uns dn die fremb-
den oder auch dıe KNSsSern von inen ONO W1ssen beschehen
möge haben WITr demnach bedacht, aller geistlıchen halb gut,
fruchtbarlie und mehrer irıde und einigkeit zwuschen 1nen
und den leı1en 1eN116. S1n, W1e auch daruf Ser ernstlich mel-
Nung und bevelch, andere beschwerungen, nachteıl und schaden,

In Strafsburg Wr eın Erlafs über Annahme des Bürgerrechts
schon Januar 15253 promulgıert worden ; Baum, Ma-
gistrat und Reformation 1n Stralsburg ebenda 4
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uns, inen und gememner Jandschaft verner erwachsen
mochte, zufurkommen : das e1in jeder gepirundter, er l pfarrer,
caplon oder irumesser, In marggrafschaft burgerrecht
i1edem ende, ang da epfiruon S1, sıch und
burger werden und 9180 alle burgerliche beschwerden und ur
usserhalb relssens mı1t eıgner perschon jedem OTE und ende,
da gepiIrundt, nach desselben fÜiecken gepruch helfen tragen
ınd thon in allermassen WI@e e1n ander weltlıcher bur-
AI Oder underthon a1s du anch ZU. furderlichsten a l1e 50=
pirunden priıester dins ampts berurtermassen burger werden
und pülıcht thund anhalten, ufnemen und von unserniwegen
amptshalben W19 andere ar schuzen, schıirmen und hanthaben
du solt auch ınen, W16 WIr das hıemit gynediglich vermo0S©O he1-
1ger und gyottlicher schrıft zulassen, bewiıllıgen und Xestattien,
weichem elegen sıch 14000)  5  © in ehelichen STAn VvOr-

hiraten, vermıden das schantlich unerlich en und W6SCH,
S1 bısher m11 1Iren megden geliert nıt cleiner des
nechsten

ernstlıch MeINUNg und evelch ist; auch, einich oder
mehr pfarrer oder pfrundt In dinem ampt, eren zehend gyefe.
den stıften oder elostern iNCcOorporirt Weren, S0 sO11ch zehend-
gefell In verbot egen und nıt volgen lassen. darvon WITr VOI-

haben, den pfarrern und verkündern des WOort. YOoLLES 1r e zımb-
1C Narung und cCOomMPeEteNZ Z ordnen, dardurch andere neben-
schinderı und beschwerden, bısher olchen incorporlerungen
uf den yemeınen 1INnahnn unpillıcher WIS gelegxt, abgeschnıtten WOI -

den mögen. des alles verlassen WIT uns dır. dat. aden
Sampstags nach quasımodogeniıtı ANNO eic ”5

13 9:5 August Baden

bsentzCompetentz der pfarrer belangend.,
Philips etc nachdem WILr des furnemens und in ubung seind,

en pfarrern 1n Nsermnml furstenthumb cCompetenzen schopfen und
verordnen Jassen , 4avon S10 1r zimblıch uskommen und 45
ZUC. gehaben mMOSECN , dagegen WILr hinwıder auch gehapt han
wollen  3 das uUunsere angeherigen von den bı und neben NuzuhngeN,
die farrer bıs alsher VONh der stoll NOSSCH, auch enthaben
und erlichtert werden, nemlich vOoOn bichtgelt, Voxl reichung des
hochwurdigen &acraments des altars, voOxn der heiligen ölung, voxnxn
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kındtaufen, vOoxnxn entiwestern der kınd, VYOÖONX insegnen der rind-
petterın, egrehbde, seelgeredt, hochzıten und andern derglichen:
AaTZu wollen WITr nıemand verbıinden den vler pfern, dan

vyıl E1 jeder SIN YEeW1ISSEN W1SEL, oder das jemand wıder Se1In
yuten willen getrungen werde, einıch begengnussen halten Z

lassen, welche a,Der asselh üsS outem willen anstellen und g‘_
hapt han wollen, denen wellen 1Irs nıt wehren, darumb MÖO  5
S10 den Tarrern auch gepurlichen willen machen: WIT wollen
auch, das hinfur zu reiner 7011 1m Jare jemand, In ehelichen
stand OT1I%, verhindert oder ime abgestrickt werde, 1ne nach O17°6=

der kırchen inzuheren, w1e dan bhısher der ebruch NLWEST,
das ettlichen zıten Voxh unserxK luten, in gyefurt
wollen SIN, xelt oder schwarzhennen YeHOMQME worden, doch
den MESZNEN, SUunNnst keıin elonung hetten lren herbrachten
belonungen ine zustendig unabbruchlich. solichs wollest unsern

angehorigen dins amMpts L3 00 dan Ser yemut ist, das die
farrer sıch lIren geordneten COomPeteNZEN , die WIT in z1mb-
ıcher 1Uasz werden thon verschaffen, settigen lassen. du SO1t
auch allen pfarrern und caplonen dıns ampts Sagch uıund inen
von unserntwegen yerpleten, das 17r keiner keın 2DSECNZ mehr
weder von 1Tren pfarren und caplonıen 70heN, und das S1@e hın-
wıder auch, O9 einer mehr dan eın frunde 1n NSeciHl ursten-
thum b hette, davon einiıch ahsenz NeEIlEN bı vermeıdung uUunNnser

schweren ungnaden, WO WIT de War solten werden, USZYEeSCHEL-
den die incorporlerten pfrunden 1ın S5L und elostern.

SO ang‘ 11NS d das uber 1NS@erTn nechst usgangnen avelch
die priester anzuhalten , dıe argwenigen perschonen VOD inen
thun oder dieselbigen ZU ehelıchen, das demselben Voxnxn ettliıchen
UNSernN amptluten nıt nachkomen, sonder das ttlıch prister 1Te
argwenıge megd dem gyemeinen noch 4180
geehelicht D1 ınen haben und ttlıch 176 me  fa  d Lags u den
husern uen und die  4 bı nachtliıcher ıle darın haben uf
solıchs ist abermals UuNser ernstlicher evelch, das du uf die
ding e1n emMPSIES ufsehen han Jassest, damıt uUunNnsSernzn uSsgangeh
bevelch gelebt. dann s<olten WIT dich ı1n dem arlessıg befinden,
urd uns voOxNn dır mercklichem mısfallen SIN wolten WIT
dannocht dır gynediger MeEINUNS unangezeugt nıt Jassen. dat
en uf sant Lourenzientag ANNO etc

D Vegl. Schmeller, Bayer. W Anufl., I} 043f. dıe
Wester ‚, das Chrisamhemd, welches dem Täufling bey der Cere-
monı1e angethan wird Kür das Zeitwort kenne ıch keine WEe1-
teren Belege.

Oben 1Tr. 111
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35 März en

Als des hochwürdigen Sacraments halben 1n alle ampt geschrıben
worden, eainem jeden begerenden 1n sterbenden nöten asselb

under beiden gestalten mıtzeteilen.
Philıps VvVon XoLbES ynaden

Marsgrave en
Lıeber xyeirewer. unXns hat vılfaltıglich angelangt, das vıl

underthonen begırd haben des hochwurdigst Sacrament
des ıbs und uts Christi under beıder gestalten
pfahen, der ursachen, das olıchs der estalt reichen und

von DSermiul selıgmacher Christo ufgesatzt, und aneben
ettlıch, N} inen der massen oder ufsatzung Christi
nıt gereicht, beschwerd aben, des under eiıner gyestalt
pfahen, und ttlich In sterbenden nöten, ehe dan J18 under
einer gestalt und anders, dan von Chrıisto geordnet, NiesSseN,
ehe wollen 716 des YeNzlIC entraten Nachdem WI1ITr Nnun al
der landsfurst Nser underthonen seelenheıl Unnn verhindern,
sonder soyvıl uns furdren * geneıgt, und WITr  A aber be-
richt Yrundlıicher schrıften eiäinden, das Chrıstus, 066 und
erloser , 711 eINSatzung dises hochwurdıgen sSacraments keın
xebo einer oder beıder gyestalt, auch kein benantlıchen ze1%t,
Wan des empfahen, gesetzt, onder evolhen S oft und Wanl
dises gehandelt, das es ın JEe1INeT gedechtnus beschehen soll, und
die reichung und empfahung under einer gestalt usserhalb dem
messhalten ettlichen beweglichen ırsachen nochmals VoNn

versamlungen der TISteN angesehen und Voxh ettwan vıl Jaren
us e1nem gebruch uf UNSs erwachsen: demnach ist unser meinung,
du wollest alle farrer deines ampts fur diıch beschıicken, inen
anzelgen , das WIT us allerhand ursachen der meinung se1ent,
hierinnen keın oder anderung In uUuNSernhN gebjeten noch
ZUr zeıt furzunemen gestatien, ondern das denjenen,
disen osterlichen zeıten offentlich In der kirchen dises hoch-
wurdıg sacrament empfahen wollen, das inen solichs, w16 bisher

Vierordt: begert.A 61

4.) fürderung.9)
6) uss.
() etwan VOT.
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eLWAaS langer zeit gewonlichen, geubt, under einer estalt gereicht
und geben erd bıs uf yemeıne andrung gyemeiner oder der
tutschen natıon 2 oder anderer anstellung, TUum auch dıe farrer

underthonen ermanlen ollen, gott bıtten umb VEr -
lıhung oynad und erkantnıs, das hlerinnen und ın andern strel-
tıgen uncten einigkeit und Se1N gÖöttLIch wolgefallen gepilanz
werde. 03 aber jemand underihonen, Wer der WEIO, der
In krankheit und gyeverlicheit des tods reichung dises sacraments
under beider gestalten egeret, und des under e1iner estalt
empfahen beschwerung sge1ner XeWISSEN hette ınd nıt empfahen
wolte, mögen WITr leıden, ist uUXnSs auch nıt ZUWI1der , das die ®
pfarrer, und Wanln G1n farrer solhs nıt thon o1t oder thon
beschwerung ©  6, e1n anderer ekKantfer priester olıchs dem
gemelten begerenden kranken under beıder gyestalten des brots
und 1Ins den heılıgen 11b und blut Chrısti geben und reichen,
und S10 des auch , 180 en und empfahen mögen. daneben
solt du den pfarrern Sag cNh , das S1e uUuNSeTrT@ underthonen ehrıst-
ıch erILanheNn auch darzu Wwisen das Q16e sich empfahung
des hochwurdigen sSacramentfs mı1% geburlicher vorgender bekant-
nıs 1Irer  i sunden jederzit, W1@e S10 darzı auch die heilig geschrıft
ermanet, und einem jeden rechten YTısten ZUusteeL, und damıt

christlichem erbern W  9 wandel un handel schicken, des
wöllen WIT a1sS0 unsSs deinem ylıes versehen. datum Baden
1Nnstag post © oeculı AUDRO

VI
TV Dezember 15 urg

Widertaufer belangende.
Phiılıps VOR yottes gynaden Margera en lıeber yO=

LreueT, uUunXns ist furkomen, W1e sıch Del ettlichen UNsSernN nachpur-
Sschaiten e1Nn Neue Sect ufwerfen und rhäben soll, dıe sıch Ww1der-
taufen lassen und andere derglichen :hun underweisen ollen,
und daneben auch 1ine ttlich artıckel furnemen, die ÜUNnSermm he1-

fehlt.y P Sr V Nation oder des reichs Samblung.
gott hilerinnen 7/ehltaa E 1in.

5) 1N.
€LL uch wisen fehlt.

8) ach dem Sont
Kın kürzeres Strafsburger Mandat; die Wiedertäufer vom

2{ Juli hegt mır gedruckt VOT. (Aus der Strafsburger Uni-
versıtätsbibliothek.)
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lıgen glauben Zuw1der und ZU. e1. der oDerkeı und gemeinem
12 nachtel reichen, und beı nachtlıchen und andern unß-
wonlichen zeıten und Jetzen sich rotten , ıIr Irg bes
furnemen und W16 besorgen allerhand nebenpraticken ÜUS:!
richten. eshalb UXNSs SCDUreN und die notturft erfordren, In das
bı zeıten In SIC gebıeten insehens thun, und die
unDseIN, damıt S16 VOT soliıchem verhutet, gynediglich -
warnet Sg1eNT: evelhen dır demnach miıt onderm ernst, das du
unverzuglıch ın der Sta aUCch den dorifen dins ampts eINn offen
gebot uf nachvolgende 1Uas ussccnh assest und verkundest, NeNM-
ıch das sich nıemands wıdertaufens underziehe mı1t taufung oder
taufen Jassen , atch keins andern punkten dem wıderteufen _

heng1ıg oder den dıejen, oder den wıdertauf alten , ın iren füur-
ZeENOMEN ar5cKe usgeben, underneme auch nıchts davon weder
heimlich oder oHen 116 lere oder predig'e, das auch nıemand die-
selben enthalte, ause, herberge oder underschleufe, alles beı
stratf leıbs, lebens und Xuis, da nach &ESTAaLL eInes jeden über-
;Teters dis xCDO0TS, amı das bese ırrg frevenlıch furnemen des
wıdertenfens mıt seınen anhengen getiulgt und abgestelt, straf
furgenommen sollen werden

VeIrTIer meinung und evelch ist auch, das diejenen,
sıch widerteufens undernemen, sıch selbhs oder 1Te kınder wıder-
teufen Jassen , oder SUNS obgemelter MmMas davon handlung oder
offentlich ler Oder predigen, voxn dit, davon du dın kondschaft
en und anstellen sO1%, englic aADSCNOMEN sollen werden, da
du UuUXNns oder uUuNsSern lIandhofmeister und rethen desselben AD EeEIMEN
furderlich anzeigen solt, dır eschel O geben Wissen , WwW1e du

e1N jeden miıt atraf volnfaren solt und hlıerın wellest nıt
SeUmM1g noch farlessıg erscheinen wollen WILr uUuns dinem O”  uten
Ylıs entlich versehen. dat, Mulberg uf SONTAaS nach sant Lucıen-
bag eifc. 277

VII
1528 Oktober en

Der priesterschaften ergerlichen bısıtz eireNien
Philips etce heber getreuer, wıewol WIT 1m jare der

mindern 791e al1e unsere amptlute ernstliche velchbriefe
haben uUSSCcCh lassen das e1n jeder der priıesterschaft S1INS
ampts Z vermeldung des schantlıchen, unerlichen lebens und

SPOnS; S1e bısher miıt iren megden nıt cleiner des

der underneme. Die N Stelle offenbar verderbt.Naa Vgl Nr
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volcks gehert, dıieselben argwonigen perschonen Vn inen
thun, 5 ang üÜüAXSs doch A das iıch prıester dins ampts Ob=-
edacht gepot und evelch in verachtung stellen un noch
mıt econecubınen und argwoniıgen w1ıbsperschonen hushalten , das
UÜURNSs VON denselben nıt celeinem misfallen ist. evrelihen dır
hıeruf MT, sonderm ernst, das du obgedachten NSern bevelich
beı den prıestern dins ampts furderlich wıder hernuwerst, und
a16  b erkundıgst, welcher m1% einer conecubınen oder argwonıgen
perschonen hushalte, dem wellest heı DEn und stiraf 1b. dn,
dıe Au dem verprechenden unableszlichen abnemen solt, gyepleten,
1ese1b VOon stund dı on ime zuthun ; und oh einıge priester in
stetten oder doriern dins ampts argwenige perschonen in sondere
behusung S1tzeN , die doch beı vage oder nachtliıcher 1le iren
ZUgSang ın der prıester huser heitten, denselbıgen priıestern De1
obgedachter DON bevelhen, sıch desselbigen MUESsSeN und ent-
alten, und den argwenıgen perschonen &'UCcherwise Sagen,
S10 sich gyemelter dıng nıt müssıgen, das du inen dan stett,
lecken oder dorfer verpleten werdest , 21S du auch thon Solt.
dan unNns nıt gemeınt sin, den priesiern hınfur SO1IC. ungeerlıch
beisıtz Zu gyestatten datum Baden zZinstag nach sant Luxtag
NRO etc 2

VI1l1
53 Junı en

Phılıps 8iC lıeber getreuer. ÜUXSs langt c& W18 ettlıche
farrer AXNSTtTes fürstenthumbs 1n nächstverschinen OsSter und püngst
en den toutf 1n iren pfarrkırchen n1% nach herkommen und
gebruch gemelner irchen gyewelhet oder gyesegnet, ouch etliche
keinen erısam 1n den ırchen haben oder ZU tonf der kınder
keinen gepruchen; ettlıche wöllen dıe kınder nıt anderst oder
anderer 71% dann uf dıe sonnentag teufen ; ettlıche sollen 1n VOI=

vasten ıre pfarkiınder nıt Jeden insonderheit, w1e her-
kumen, beicht gyehöret, und S10 mıt dem hochwirdigen sacrament
ungebeichtet versehen, und ire predigen und leren dahın g-
richtet aben, dass wenıig ZU sacrament Yangel; Oi=
lıche sollen 1n lren kıiırchen kein sSacrament haben oder alten,
ettliche So das heimliıch 1n den ermeln dem sacrament-
hüslın den ranken tragen ; ettliche farrer und caplen sollen
a den SOoNNeENLAaAgeEN und fejertagen in outer zeıt keın LNEeSS

Nach Vıerordt, de Ungero, Die Lesarten der
VO  e} Dr Bernays kollationierten verstummelten Kopie des 'T’'homas-
archıvs sınd nıcht erwähnenswert.
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halten, und den fundatıonen l1rer pfründen über und wiıider dıe
presentatzen, dıe S18 VORN ÜUNXnSs ınd andern empfangen und d
NuUumMmHeN aben, e]genes fürnemens nıt gyeleben und nachkommen.
ettliıche sollen ın v  er karwochen, ostern, rtstag und
püngsten die herprochten eceremonı1en In der kirche nıt gehalten,
auch sıch in iren predıgen In streıtige, 1Irrıge, disputirliche
terıen verırrung oder verfürung des gemeınen onverstendigen
laıen , es wıder voriıge usschreiben und evelch, inge-
lassen en ist emnach ernstlich meınunNg und bevelch,
du wöllest dich beı den pfarrern, prlestern und caplenen, uC
beı den gerichten und be1 den mössnern deines ampts, ın jeder
pfar insonderheit, W10 e5 jeder pfarher mi1t; obgemelten stucken
und jedem insonderheıt gehalten und noch a  0, erkunden und
des ınterschıidlıch uıund eigentlıch 1n schrıften verzeichnet, In

canzleı gein Baden schicken. versehen WIr uus dir
und schiıcken dır hıemit erınmnerung uUuNnSereTr vorıgen usschreiben
und wWwWesSSenNn hlierinnen uUunNnsSer meinung ist In beiliegender schriıft
verzeichnet, nach deren inhalt du dıch ZU deinem ampt halten
und aro sSe1n solt, dass dem gelebt und nachkomen werde.
datum en uf zınstag post GOrDOrIS Cristi NN 31

1531 Junı en

Ceremonıien In der kırchen etc

Phılips.
Lieber gyetirewer. wıewol Wr VErSaNnSNer Jaren mehr-

malen dir und andern UNSeEeT!! amptliuten schriben assen unser
meinung ınd bevelch, Was sıch dıe pfarrer und predicanten ın
unserm furstenthumb und gebieten ın verkundung gottlic worts,
ampt der MNESSECN, reichung der heilıgen sacramenta, bichtheren,
den herprachten D gemeinlichen gehalten frıen und offinem Orger-
lichem Neischspisen ZU  — fasttagen und den loblichen christlichen
ceremonilen , ıIn den iırchen erinnerung des ljebens, lıdens,
sterbens, uüferstentnis und wercken Christi uUuNsSerSs selıgmachers
bisher geu gehalten M  M und darınnen VOLr entschıdung 1nNns yO-

Lesarten bei Vierordt d6E:: Bayer.Reichsarchiv Baden A, XXVI, fol 41—44
herprochten gewonnheıten , gebotenen Feyren von offe-

Ne: eic.
iın den etc.
halten.

71Zeitschr. K.-G. XI,
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meınen chrıstlichen econeculı und NSers ferrern evelchs kein
andrung oder furnemen ollen, es nach inhalt der-
selben unse gemeınen usschrıben jederzıt NSernKN ampleuten
zugeschickt langt Un doch vılfaltıg &. wI1e denselben ÜUÜNSern
evelhen ettliıchen TteNn varlessig nachkommen und darınnen
allerhand NOUWGFUNSCN In und usserhalb der kırchen urge-
HNOMLLEN und ZU e1 Von dır und andern DSern amptluten
zugesehen und gedulde werden soll, des uUunNns nıt weniıgem
mısfallen ist. und demnach unNnser ernstlich MeEINUNS und De-
velch, das sich dıe pfarrer und predicanten ın ıren predigen,
W10 WILr inen hlevor auch Jassen , halten: amlıch das
heilıg evangelıum und gyottlich Örı nıt nach e1Ns jeden eıgen
willen, nutz, nıd, hoffart oder verfurung des unverstendıgen
leıen, sonder nach usiegung der eıligen schrıft und leren VOR
der gemeınen heilıgen ehristlichen ırchen approbirt un ango-
1OMMMEN predigen und leren und Was dıisputlierlich sachen sind,
und sonderlich das volck VON horung der MNessecn abwısen ıtem
Was bewegung des yemeınen IMNals wıder dıe oberkeıt oder
die Christen In Irrung furen , trenNNuUuNg und seecten zwuschen
in machen und gegeneinander verhetzen, dıenen Mas ,
asselb predıgen und Z leren sıch enthalten un dar-
innen des yemeinen christlichen concilıu entscheıds TWwarten
sollen

VerTer ist unser meINUnNg'‘, das VoOn den pfarrern und predi-
canten den sontagen under oder nach iren predigen al-

dıe gyeWwonlich herprachte gehaltne Hertag in christliıchen
kırchen, durch dıe wochen gefallen, auch dem gemeinen VOLG.
verkundet und angezeigt werden, das auch dıe pfarrer ıf die-
selben Hertag durch sıch sSe oder andre das heilıg gottswort
dem volck OT:  5  V  cn verkunden und 17© pfarrmessen halten oder
versehen lassen.

es sollen auch alle und jede farrer unserer gepleten oder
OTrteN, da die pfarrer nıt selbs predıgen, dıe predicanten des

gymeın volck bequemer zeıt; mıiıt Heis christlich un: embs1ig-
lıch ANen der bıcht und bekantnus 1ITer sunden miıt OI-
innerung, Was heilsamen nutz, r0ST, rats und befrıdung der
menschen XEeWISSEN dardurch erlangen. auch sollen die pfarrer

den.BF A Ist.
3) abzuweyssen.

lernen.
Unsere Vorlage und M haben das

fehlt.AL
7) heilsam.
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keinem der nıt ıchtet D und erkantnus 5 sunden
prıester gyethon, das hochwurdıg sacrament mitheilen WwW1686

WIL dann dises AUNNO etc DE nechst verschinen ut ınstag
ach oeulı 10SeTIMN usschrıben auch gemeldet
en

hıebi ist auch ernstlich M61INUNS und avelch das
stiften , elostern und farren uUNSerer gepletend 6  6  6 dıe erlıchen
loblıchen CeTreINO0ONIEN und gebreuc eTINNETIUNS des lebens,
lıdens, sterbens, uüferstehung und wercken Christiı UDNSeIS erlesers,
amı dises gedechtnus erhalten und dem unverstendigen leıen
und JUNSCcHh kınden gebilde derglichen auch Was und W1686

bı und m1% reichung und wihung des taufs und m1 gebrauch des
©IM1ISaLIMS und SONS bıs alher rchen geubt worden,
auch 2,180 hınfur m1% gewonlichem der gyebeten ubung
blıben und bıs kunftigem eoncılıo erhalten werden, und das
daneben dem YMEINON volck m1% chrıistlicher underwisung -
zeug werde, WÜas usserlich solchen ONNS gehandelt oder *
edutet damıt S10 nıt 1F61I1 y]auben und vertrauen utf uüusserliche
bedeutliche ubung, sonder uf T1sStum selıgmacher alleın
setzen und demselben 10b und dancksagung durch dise US-

wendige ANZOUSUNG gereızt und ermant werden
daneben 1sS%t auch ernstlich MeINUNS und gebot!®, das
zeıten der V1OT2Z15 teglıchen fasten , aunch uf dıe fritag 1!

sampstag und gewonliche herbrachte fastabent NSerxK gepleten
weder den wurzheusern oder andern oder offnen
zechen geselschaften , gastungen oder SUNst offentlıch oder

usserhalb der not oder ibsblodigkeıten kein fleisch g‘-
spıset werde bıs andrung obgemelts econcuılıl.

hıemit 18% bervelch das du dıe geistlıchen , s1iend
ordens leut oder weltliıche prıester dıns ampts ernstlıchen VOr-

warnest 1 das S16 sıch unehrlichs lebens und sonderlich D1
ehrlichen unzuchtigen wıbern oder dıe beı haben,
auch unerberer, unprıjesterlicher lıchtvertiger eidung, we8S0NS,

keinen.
gebeycht.
un Bekanntnus

Vgl Nr
9) die

gepletten
eristliche
der

V: und103 pOoft.
11) Feeyertagen.12) vermanest.

01 *
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wandels und haltung genzlıch enthalten 7 sonder mı% erberm
und wandel W10 1TeImM stant nach 1NeN VOT andern zustat

dem Nan ut exempel vortragen ; dan WIL des anders
VvOn 1N6N UÜSeTN gepleten keinswegs gyestatten oder gedulden
werden

dıse obgeschrıbne üÜNSere bevelch und soltu den
geistlichen und auch uUunNnsSsernNn underthonen und angehorigen dıns
ampts furderlich verkunden, damıt jeder SOYvıl und WAas 16

belangt, sıch darnach ıchten WISSeEeN arı du auch das
dem 2180 gelebt und nachkommen werde, deın XYeMSSENS fsehen
und achtung en solt du solt auch VOon jedem pfarrer dins
ampts schriftlich antwort empfahen, oD disem uUNSerMmM schriıben
geleben und nachkommen WO oder nıt und 1eselb Dı

datcanzlı schiıcken unXns darnach rıchten WISSEeDN
stat en eifC ZINsStag nach Chrıstı, NNO eiCc 31

\
1533 Januar Mühlberg

Ceremonıen der kırchen, sacrament empfahen, predıgen
Philıps eife lıber getreuer als WIL vergangner Ze1% alle

unseTe@ ampt und geplet usschrıben lassen WIie und Was

MCINUNS und evelch SI, das mı%t verkundung gottlichs WOTTS
den pfarrern und predıcanten auch mı%t haltung der MOsSSCH,
reichung und empfahung der heılıgen Sa ıchten und
bekantnus der sünden, der vlerzıgteglıchen und andern chrıst-
lıcher kırchen hergeprachten fastagen , samp den Irl-
tagen und sampstagen mıt underlassung des Neischessens, SeOI-
halb der not oder lıbsblodigkeit derglıchen mı1 haltung der
sontag und andern gepotten festen oder Hertagen und den her-
prachten CerTreEMO0NUS kırchen ZUuU OTINNETUNS des
ebens, lıdens, sterbens und uffarens den himeln Christi uNsSers
erlösers uıund selıgzmachers gehalten werden soll , es nach uUS-
W15UD$S und inhalt desselben DSeEeTS uszschrıbens
dato uff zinstag post Chriıstı ANUO etc 31 ang uns
doch glaublich &: das demselben AUNSEeIH bevelch und gebott

ettlichen orten UuUNsSers furstenthumbs und gepleten, weder vox

E Handlungen
23 V hiegeschriebene
33 eynungen
4} ll

uff ass WITL UuUNSs etfc.<Vgl Nr. Y
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predicanten, pfarrern, priesterschaften oder underthonen gelept,
auch VvOoOxn ettlıchen uNnsernK amptluten miıt keinem ernst AaTr0
gehalten; darus erwachsen, das gyemennlich bı vilen gyottsforcht,
gottisehre, lıebe, andacht, gepet und gar nac  en alle christ-
lıche ubungen und gottselig leben 1n abgang und bı ettlıchen
In ganzen kommen und erloschen, und gesunderte verworfne
secten und trennungen verachtung gottilicher gyeDOot£, gemelner
christliıcher ordnung, ınpllanzung lichtvertigs go  osen WeSCNS,
lebens und vyıler ungehorsame sıch ingerissen und uDerThHaNn: g_
NOMINICH , es W16 WITr des teglıcher ıfarung befinden,
verderben, nıt besserung volgen, der selen , 11DS, erch, hab
und gyueter. w1ıewol WITLr Hun lauben, der o]le1ın 1n des
menschen herzen ist, niemand (wie auch nıt mugliıch) trıngen
oder zwingen, wıl uns aber aneben IS chrıstliıchem ands-
ursten keinswegs elegen SsIn, gemeıne chrıstlıche ordnungen,
dıe 1n gemeiner ubung der kırchen oblıch herbracht, erhal-
tung und pülanzung (sonderlıc. bı dem gemeınen man) christlichs
aubens und gottselıgs Jebens, 2180 in eigenwillige zerruttung
und kommen lassen. Ww1e WIr auch usS2 oberkeı und
zuvorderst Zu eEIC gyoft uUunNnserhl schöpfer und gyut DSeIN under-
thonen 1lLL1Cch thun sollen üund thun geneigt sind und dem-
nach meınung und ernstlicher evelch, du wollest nochmals
obgemelt usschrıben mı1t sampte auch disem unNnserm evelch
en und jeden pfarrın, prediıcanten, priesterschaften und uUunserN

underthonen dıns ampts offentlich wıderumb jetzund und alle Jar
den jJargerichten verlesen, verkunden, und daruf mıt ernst

Sta evelhen und gepleten , das 1r jeder sSovıl und was

jeden belangt, demselben gele und achkomme du solt auch
mit Üeis darob und daran SIN, das dem 2180 vOxhn geistlichen und
uUuNnsSern underthonen gelept und nachkommen werd, und welcher
dawıder andeln, denselben aiwegen nach gelegenheit der perSoN
und gestalt der sachen YOePULE, darumb strafen. und sonderlich
dıejenen, frevenlıch oder: verachtlich oder ONO edlich ursach
oder andern und offentlıch dawıder handlen;, solt
du nıt ungestraft hın on Jassen ; und ob du weiıfel hettest,
welchermassen du dıch ın furfallender ubertretung halten, solt
du jederzit solıchs mit anzelg er gelegenheıt und umbstenden aueh
gestalter sachen DNSeTO }andhofmeister und ret gye1in Baden
langen lassen, derselben bescheıids aruber gewarten. du solt
auch uUuNsSsSern underthonen dins ampts verpileten , das keiner uf
dıe sonnentag und gemeıine fiertag und der zıt, darunder in der
kirchen geprediget und dıe pfarmesz gehalten wurd, uf dem
marckt oder vor der kırchen uf den kirchofen S1zenN oder standen
oder In wurzheusern zechen sıent, sonder welcher ] nıt
predig oder die pfarmesz hören und b1 andern christgleubıgen 1n
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der iırchen soliıchen zıten S11n wolle, das sıch erselb der 711
in sıner WONUNS enthalten und nıt andern ergern1s oder
esem exempel offen marckten, plazen oder wurzheusern oder
zechstuben sel, es und jedes bı pen eins schilling Pfennings

Jandswerung, den du jedem uberfarenden, oIft er soliıchs
ubertreten WUurt, abnemen solt, oder iın darumb denselben nertag
bıs angender NnaCc 111 thurn oder kaficht trafen und VoNn
olchem schilling pfenning SO1t du die drı pfenning jedem
OTE den bıtteln, schuzen oder dorfs knechten (die hleruf ir g‘-
flissen isehen aben ollen) und die ubrıgen Hun pfenning under
dıe husarmen eut jedes orts usteilen lassen. doch die uslen-
dische und Tembde 9 und dıejenen uber land der z1%
wandeln MUueSSCNH, wollen WITr hlerinnen nıt egrıffen en du
solt atuch canzlı SCHT1  IC Z U W1issen thon, obh und
W4as zıten du dises usschrıben verkundet habest, 1NS dar-
nach riıchten W1SSeN. und ob du obgemelts UNSeTS uüusschrıbens
In ANNO eic 31 ZINSLagS nach COrpOrIS chrısti usgangen keın
chrıft oder die erlegt hettest, das wollest; ecanzlı VOr-
kunden, 1rd dir 81n ander CODI gyeben werden. des wollen
WITr UÜUNXS es dinem flis verlassen, dat ulnberg uf dornstag
nach dem Jarstag ANNO etC.

XI
1533 März Baden

Beildge Kopie) Zu CM ÄAusschreiben der Vormünder der
Markgrafen Philibert und yistof, (l 1539, Müärz Kgl

Bayer. Reichsarchiv Baden A, 26, fol 45—50
Als sıch In gyemeınem üusschrıben VONn meınem gnedigen fursten

und herren hlevor U mehrmalen iın eristliche relıg10n belangend
etiwas milsverstands beı ettliıchen pfarrern und priestern zutragen,
ist denselben nachvolgende Juterung von seıner furstliıchen DAa-
den landhofmeistern und rethen Z Baden heut dato yergeben.

namlich ZU ersten dıe pfarrmessen belangend soll e1Nn jeder
pfarrer, anı er daran VONn reichung ler heilıgen Öra-
menten, bichtheren oder andern zuiallenden pfarrlıchen gescheften
oder Jeibspledigkeit oder derglichen bılliıchen ehehaften halben
nıt verhindert SEIN, pfarrme{fs uf al1e und jede sonnentag hocht-
ZiU1CHe® und andere gepotne fest selbsaıgner pPOrson lesen oder
sıngen nach jedes Orts gelegenheit. aber G1n farrer 0b-
gemelter sachen halb ehafte verhinderung hat, alsdann soll S3012
helfer caplon oder firumesser oder anderer gepfrundter 1n der
pfarrkirchen Sollıche pfarrmessen derselben zeıt versehen ; doch
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das ın allweg Voxnh den pfarrern hıerinnen kein geverlicheit g_
sucht oder gyePpruc werde

SUNST sollen dıe andern prıester, sient CanON1C1, Vicarıl,
frumesser, caplon odere andere bepfirundten, lıre iHesSssSsen Int und
inhalt der fundatıon 1rer pfrunden, deren gefell J1@ niessen und
inzıehen, singen oder lesen, und deren ONO rechtmessige, DUr-
3C verhinderung oder geverlich WIS keıne uf dıe bag und
wochen, W16 dıe stıftungen USWISeN, underlassen: arı auch
jedes OTTtSs dıe S5L und rural dechan und pfarrer sampt den

1ır geilissens ufsehens en und UNSEeTS ynedıgen herren
amptleut auch aro halten sollen , damıt solıchem gyelept und
nachkommen werde.

und nachdem UuUNns anlangt, W1@ uüber q llg hochgemelts uUuNSeTrs

gnedigen herren usschrıben und sonderlıch nerha. drıen Jaren
dem nechsten verscheinen 1G priester eLwas SON-
derer manıre oder mafs e1geNs willens ın amptern der
eılıgen Messecnh furnemen oder gyepruchen, ettlıche underlassen
kleinen und en ANONEHN genzlich, ettlich ZU  S theıl, ettliche
underlassen darınnen erliıche gedechtnus der eilıgen Xottes und
das 1r urbıtt uNns beı 006 furdere, WI1@e ann darınnen gemelde
wurdet, ettlıche haben keın gedechtnus und furbıit fur dıe abge-
storbne chrıstglaubiıgen, ettliche verandern oder underlassen eLWwWwas
Or%t In Can0one, namlıch dıe ort sgerifielum und oblatio, ettliıche
underlassen furpitt fur die oberkeıten geistlich und weltlichs
stands und gyepruchen sıch doch e1NSs usserlichen scheins miıt
welisen ınd gyeperden, IS b 9108 41108 hievor gemeldet nach her-
prachter ordnung gemeiner eristlıchen kirchen eren und hand-
leten , das nıchts qanders dan e1Nn eigenwillıge , gesundert, un:
grundt furnemen rennung eristliıcher ainıgkeit ıIn gemeiner
kırchen und NSerm ursten und herren a 180 gedulden oder

gyestalten keins Wwe95s gemennt,. und sollen deshalben alle und
jede priesterschaften 1n Se1Ner onaden furstenthumb und g'-
pıeten sıch inf{uro Soll1chs messigen ınd genzlich enthalten,
sunder e1n jeder priester dıe messen miıt gewonlichen herprachten
Ceremonus, gyepeten, sing’en, lesen mitsampt den beiden canonıbus
allermassen, WwW1ıe das In gemelner eristlichen irchen voxn altem
und bisher bıs uf dıse zwispaltung In un yewesocnh, infuro
auch a180 volnbringen und alten , und darınnen kein
oder sunder W1S furnemen bıs auf gemeine anderung 1Ns g'-
meınen chrıistlichen eoncilır oder Teutscher natıon versamlung,
WJa auch O0N® zwıvel der abgestorben undatorn und stiftern der
runden, dıe priesterschaften jetzund besitzen, nutzen und
niefsen, wiıll und meinung KeWOSECNH. weilıcher prıester aber a0l-
lichs nıt thun und obgemeltem 2180 nachkomen will, der mas
das be1ı uUuNsers herren cantzlı Baden, doch miıt resingnatıon
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und ufgebung SINeTr pfrunden, anzeuSeN, dem so1l des OTtS nach
beschehener resignatıon SIner pfrunden wıter eschal: nach g‘-
stalt der sachen gesagt werden.

hıebel ist die meınung Sar nıt, das Nanl dıe miılspreuch,
bel anrufung der eilıgen und yepe fur die abgestorbnen oder
sunst ın haltung der mMessen nıt umb der erTO <ottes oder hebe
des nechsten, sunder zeıten mıt aberglauben und aıgnem
nutz Voxh vılen bisher yeubt, dıe auch voxn alten heylıigen erist-
hlıchen lerern verworfen sınd, bestettigen , sunder wıll Mal , das
sollıche dıng als erıistlich und woll angesehen und In der g'-
chrıft und loblıchen epruch gemeliner irchen gyegrundt, auch
eristlicher und rechtermals erhaltung gottes ehre, 10b, danck-
Sag ung, gebet, andacht und gyotsiorcht beı dem gemeınen Lannn

in eristlicher ubung unabgenglich bıs gemelner andrung leıben
und gehalten werden sollen. und damıt der gyemeln Nanı dises
e1N rechten eristlıchen verstand hab und yottes ehre, forcht,
andacht und empsigem gyepet, das leıder gemeinlıich erloschen
ist, gereitzt werde, sollen dıe pfarrer 1n ilren predıgen be-
quemlıchen zeıten das dem VOlck, W16 und WwWas 1n der mefls und
auch SUNS mıt andern eristlıchen ceremonlen gyehandelt und be-
tutet werde, rechtem verstand uslegen und verkunden, und
1n sonderheıt, WwW1e dıie ort opfer ıIn der esseh verstanden WOI' -
den namlıchen W16 Christus AYsSer selıgmacher 1m osterlamb In
dem alten testament bedentlicher WIS gyeopfert und nachmals
erselb Chrıistus iın SINnem lıden und sterben 4  e  An tammen des
heılıgen sıch SE 0i dem vater eın eW1g', warlıch ebendig
Op fur unseTe sunde ufgeopfert, 9180 werde dasselbıg ein1g
warhafit ew1 opier In der mMessS wider bedechtlicher und G6Ta-
mentlicher WIS einer dancksagung geopfert, gyenu und MO=-
ande und dadurch kein nuwopfer gemachet, auch Christus nıt
von geopfert oder gemarter oder gemetzget, W18 ettlıche
verfurısche prediger und pfarrer , damıt S16 dıe leut VON messen
und gepet abwıisen mochten, 0D© en 2Trun schantlıch und eI-
diechtlich furgeben haben;, des auch der alten heıligen Jerer und
gemeıner iırchen hıs ul heutigen Lag meinung nıe YoWOSCH ist.

reichung des sacrament des heilıgen taufs soll VOn den
pfarrern nach USWISUNS und inhalt der alten agenda , W10 Man
die 1n den pfarrkırchen hat, miıt reichung des erısams beschehen,
auch der tauf Z ordenlıchen zeiten W16 herkomen ernuwert und
gesegnet werden , und darınnen keıin anderung fjurgenomen WeEeLr-
den, W1@e des dıe vorıge üsschrıben auch anzelgen, alleın das des
heilıge evangelıum darzu gelesen auch versprechens des
glaubens un das absagen der gevattern 1n Teautscher sprach
beschehe.

65 sollen dıe farrer wie } in vorıgem usschrıben auch gnus-
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Sa  S ustrucklıch gemeldet, das VOLIC der 1C. und bekantnus
lrer sunden mıt truwen feıils eTrTmManNleNn und e1N jeden 1n sunder-
heit wIie VONL em in gemeiner kirchen gepreuchlıch herkomen
bichtheren, auch xeinem das hochwurdıg sacrament des alfars
reichen oder geben, habe dann einem prıester Se1N g_
sunderte bıcht und bekantnus se1ner sunden gyethon.

das mıt reichung des hochwurdigen sacraments osterlichen
zeıten In der kirchen keın NuWerun furgenommen werde, das
auch das volck des mıt andacht empfahen vleissıg VON den
pfarrern soll azu ermanet werden, das auch sollich sacrament
mıt gepurenden orceh, mıt vorgendem lıcht und scheilen umb
oder uber dıe Sgassch getragen werden soll, ist 1m vorıgen UNSeTs

herren usschrıben Inter Snus angezeugt, dabeı mMan pleıben
lasst,.

dıe ceremon1en, in der karwochen, ostertag und andern
festen Cristi bisher erinnerung des lıdens, ebens, sterbens,
uferstehung und ar Christi gemeinlıchen geubt worden, sollen
hinfuro auch 2180 bıs uf gemeine anderung VOoNx pfarrer und
capplonen jedes OTtsS inhalt jJungstem usschrıbens , doch mıt Ver-

kundung gotlichs WOTrTtS daneben un anze]gung wes dıe ceremonı1@€
eduten, gehalten werden.

miıt SCZNUNS und uSSpPrenSuhns des wıhwassers soll vonl

pfarrern oder capplonen W10 voxn altem herkomen sonnentagen
gehalten werden mıt erinnerung und ANZEUS, Was sollichs betute
und warumb des 1n gemelner kirchen angesehen 10.

aber miıt SCZNUNS des wachs, eschen, palmen , krut, fleisch
und a1er 0stertag und dergleichen lafst Nanl esS pleıben d1s-
mals, W16 das jedem ort jetzund ıIn ubung und gepruch ist
bıs uf wıtern bescheid

mıt infurung und benedihung der hochzeıten lafst man
pleiben, W1@ Von altem jedes OTtsS herkomen, doch das dıe pfarrer
e1n kurze Tausche und underwisung thuent alwey nach
gygelegenheit der zeıt und TrSONON, damıt dıe eeleut WIe uıund WwWas

der eeleutstand G1e underrichtung haben 11SNNSTt miıt singen, lesen und beten der s1eben gezeıten
laut der stiıftungen jedes OTtsS und sonderlıch mıiıt haltung der

vOSDer und salve, An denen orten, da des qa lve gestift ist, AL

den feırtagen 1: den pfarrkirchen W1e von altem herkomen g'_
halten werden. 6, Baden uf frıtag post Inv9yavit ANDO etc 33 23

Vierordt, Geschichte der evangelıschen Kirche In Baden

wieder.
I’ 330 giebt dieser Stelle den Inhalt des Mandats nicht richtig
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Mıscelle.

Lindeman’s an urı ursAugust üSachsen,
Filacius betreffend (1567)

In der Wolff VoNn Schönburgischen Sache chrıeb Kurfü
August ZU Sachsen unterm 19 Maı 15567 (Org -K Oonz
Hauptstaatsarchiıve 111 y fol 4.3 Nr Bil An
SsSe1Nnen Rat Dr Laurentius Lindeman Die Von letzterem darauf

des Kurfürsten 618612 eN Handen AUS Krfurt unterm ”1 Maı
genannten Jahres eigenhändıg erteıilte Antwort 2 welche dreı
Tage später Dresden ınlhıef 18% für den Flaclıanerhals AÄugust’

charakteristisch und ergänzt dıe Preger sche Monographie über
Flacıus Illyrıcus (cf 11 305) SO wesentlich dafs ich 106s@e1D8
hıer miıtteile. Sıe lautet a1s0

WEYS nıcht zuvorhalten, dafls ich VoOT agen
yhım ampt ornburg erfaren, dafs Ilyrıcus W eımar und Jhena
SOWOSCH und domıiıt iıch diese diıng gyruntlich erforschet, habe iıch
mıch jJungst yım durch reysen VON den professorn allerley SCeYNOr
persohn und des zustandes halben yhn reilıg1onsachen erkundet
Dieweyl sıch dan auch gleych auı den pfüingstsonnabent ZU:  —
tragen, dafs WIT nhae bey Weymar ZoWwesen und dem
püngstag hıeneyn gerucket habe ich mıch miıt herzog Johann
Wılhelm alleyn derentwegen nach der Jenge unterredet
die ZUSage , S1e I1r SPOC1ILO Illirıcı perschons halben den-
selbıgen yın deren landen nıcht dulden und auch SUNS der
relligion gethan, yemut gefuret RM erynner WwWasS
für spaltung daraus erfolgen mMoOoC Und achdem sich

M1r etzlıch mhal erkleret dafs S diese vorgangen®
woche Coburg yoWOSCH und davon Xantz keyne wissenschaft
hette, auch nN1IC. gesinnet Un yemeynet where, Illirieum yın
deren landen dulden habe iıch unterdeniglich gyerathen und
angehalten, das OynN schreıiben mı1ıt OyYyZCNOLC an ahn
Q churf thun olten, darynnen sıch S derer W1SSeN-
schaft halben entschuldiıgten m1% kurtzer erklerung‘, WwWas

Man vgl Distel Der Flaec1anısmus Ü w (1879)
In den D Akt Bl 345 —3473)  2)
Der Stifter der Linie W eimar (geb 11 März 1530, ge8t,.März
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yemMuUt where Üliriei perschon belangent U, S, Wog syntemhal diese
ding anhe zweyiel albereyt ahn 6, churf. D, gelanget und anhe
dafls nachdenken ursach gyeben konten Solchs aDen sıch

Und domıt e g..zuthun erbotthen und mır zugesagt.
schege, habe ich bey Tangel und dem cantzler allerley
unterbauet, vorhoffe, SCcy erfolget, doch bın ich nıcht ZO-
WIS Ich habe 2Der solchs derentwegen gerathen und getrıben,
domıiıt E, ur uber die mundtlıche ZUSaSO CyNO XOW1ISSE
chriıfit hatten, darauft s1Cch mher vorlassen und die yhım

Als WILr nıhun fOol-gegenfhal desto Desser gebrauchen eic
XeNTS den püngstmontag anhero BErfurt kommen, werde
iıch yhım ochsten vortrauen erıcht, dals Illirıcus VOTI wen1g
agen alhıe TKoOWOSCH und villeycht noch SCYNH SO1t, darauff untier-
rede ich dıese sachen miı1t den andern churft. rethen, Ger-
arnı und Bernsteyn und schlıessen ahın, dafls WIL bey dem
rath auchen wollen, Illirıeum gefenglichen eynzuzıehen, Als WIL
auch diese ding ahn den Tath durch yhren geheympten sındıcum
Johan Ihymen bringen lassen, erbeuthe sıch Oyl rath darzu antz
willıg mıt vormeldung', dals aunls yhren bıblıothecen bucher
gestollen , S16 yım auch unstien als IM turbatorı publıcae
Pacıs feyndt wheren. Darauft hat mhan dıe vOorgansonNne nacht
heymlıche nachforschung gehabt und haussuchung gethan, ecS ist
aber CyM Tath fur yeWI1S berichtet, dafs Illirieus iur agen
e:wan Z tunden ang alhıe YeWOSCH und auff H pfert,
yım ecYn both yhn des Aurıfabrı eLwWwan hoffpredigers Wey-
Mar behausung zubracht, desselbıgen ages wıdderumb abgerıtten
und 6S soll des morgents umb Uhr der superıntendent
(+otha mıt yhım h]ereyn yhn dıe sthat Sanl und kommen

Nachdem dan dismhals nıcht antroffen, sıch aberSEYyN
1620 umb das an Durıngen viel drehet, haben WITLr miıt dem
rath vorlassen, dals 810 yhım fleyfsıg nachtrachten, gefenglich eOYyND-

Der Rat Dr ILucas Tangel un der Statthalter Eberhard VO)  s
der Xhann; 11a vgl Distel eıt. Über Tangel's Schmäh-
reden Kurfürst August Sachsen handelt ein Fascıkel des

Hauptstaatsarchiıvs OIMn Jahre 1568 I: 7 fol O8 Nr 3
15/1 Wäar „ bestrickt‘‘.

Die bezügliche Korrespondenz 7zwischen August und Johann
W ilhelm befindet sıch Akten (vgl Bl 329—331 335
336 344b 349 350 355 357/8)

3) Maı
Hans von
Hans VvVon

6) Johann A.; Ha  m vgl über ihn Allgem. deutsche Biographıe
L, 691

Joh Messerschmidt ; mäa  — vgl Galletı, (xesch. .
G(Gotha 11 (17449) IS
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ziehen und churf alsdan davon berichten sollen Also viel
haft sıch mi1t des 1C1C1 perschon zugetiragen und WI16 ich yleych
furgehabt solchs G ur zuzuschreyben, kommet INr Q  6 ur

brieff anhero Ob aber nhun der hertzog umb IUllhrıeı —
un wissenschafit er davon Y heymlıchen vorstandt g'_
habt das kan ich gyruntlich nıcht schlıessen , sundern weydel
bey IIr selbst Ob atıch das schreyben VON S g. ahn @€
churf yeschehen, solchs werden nhumer a ur W1ISSCH,
han NIC. erfolget, where MEyN unterdenig'st bedencken,
C& churf hetten forderlich eyn schreyben ahn gethan
und kurtzlich erzelet dafls ‘ churf vorkommen, qlg solte S1CH
ILilırıcus vılleycht eymlic yın On landen enthalten davon
« anhe zweyffel keyne Wwissenschafft hetten und bethen
churf S-y wolten yım nachtrachten und f hafften brın-
gon lassen Dan (030088 wurde erklerung und erbıethen
rausgelocket, konte 05 SUNsSt auCh ZUT forcht, 1tem a
pedienda consilıa Illırıclana , iıtem a ugandum Illirieum woll
dıenen, doch stelle iıch 65 churf gynedigst und hoch-
vorstendie bedencken SO vıel dan ferner uüber Llhnei perschon
d1ıe reiligı1onsvorgleychung anlanget derenthalben habe ılch mit
dem hertzog Neyssige unterredung gyehabt und dıe mittel avon

churf ich unterdenigst aCc berichtet m1% Neys
getrıeben auch dıe ding mıf dem hertzog selbst auft gyuete WeS
gygebracht IS hat aber Eberhart von der an balde wıdder
efiwas dreyn geworffen daruber ich mich mıt yhm alleyn yın
harte und ernste rede eyngelassen und soll auft g°0% wiıll nıcht
vıel schaffen Die andern Te Seynt alle wıdder yhınen Diıe
unıyersite Jhena helt sıch SANZ woll Der herr wancket und
haft e61N auffsehen und furcht aul cehurf Ich habe auch
nhumer X0 lob das fundament yhn diesen sachen erfaren, wıll
S churf davon gruntlıch ericht thun auch noch ehe ich
abreyse, allerley vorsuchen, unterbauen und ahn keynem eys
mangeln lassen und vormittels gotlıcher gnaden uUun: hulff eiwas

‘6ausrichten
Dresden. T’heodor Dastel

Dies ıst; mündlıch geschehen.n +  Vgl. S. 331 Anm. 1Nämlich  yE* D nach der Heimkehr nach Dresden
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Kaiser Vavımıp A} als Christenverfolger.
Von

Dr phıl KFranz (HÖTFrres
Düsseldorf

Kınige um die (Aeschichte der römischen Kaılserzeit Ver-

diente Forscher rücken den Imperator Maxımın 11 Daja
(reg Maı 305 bis Sommer 313) CR gÜNSLZES Licht
Hunziker! un 11112 Anschlufs . dıesen Hermann
Schiller überschätzen W I6 den Charakter, insbesondere
die KReligionspolitik Fürsten Ersterer nenn: ihn
„Vorläufer Julians“ (S 24.9), un über SeIN Naturell
urteilt OT: 3:  3  © unter Berufung auf Vietor 1U epıt

18 (eine weıter unten würdigende Stelle), der
Kaiser S11 Ar gleich SEC1INEIN erwandten (Aalerius un  -
bildet und roh SCWESCH , „ aber kräftige Natur, deren
Scharfsinn un Talente selbst der 'Taumel der Leidenschaften
nıcht abstumpite cc och mehr überschätzt Schiller Maxı1-
InINns natürlichen Verstand und Thatkraft 97  Kır gyleicht den
beiden alten Kaisern Diocletian nd Maxımian manchen
Stücken, ist viel klüger als SEINE Mitregenten, Konstantin

1) ‚, ZiUur Regierung und Christenverfolgung des Diocletianus
und sSe1iNner Nachfolger S03 1 Büdinger’s ntersuchungen ZUTr

romıschen Kaisergeschichte I1 (Leipzig 30
„Greschichte der römiıschen Kaiserzeit*‘, (Gotha

192 33
„ Unter allen Mitkaisern und Nachfolgern Dioeletians verrat

der Kopf des Maxımıinus auf den Münzen Al meısten intellektuelle
Begabung.4

Zeitschr. X
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aUusgeNOMMEN, aber roh und leidenschaftlich gleich Herkulhlius
und strenger Anhänger des alten (aubens. C6 ber die Anlagen
des Herrschers urteilt auch günstig: „AUS-
schweifend abergläubig über die Aalsen besals doch
JEHC kühne Entschlossenheit welche den Herrscher wesent-
hlch zıert und welche ohl den (+alerius SEINETLr option
bewogen hatte Ich halte ach WIC VOTLT daran fest, dals

1Ne der unsympathischsten Erscheinungen der SaNZCchH
('äsarenreihe Von HAT mittelmäfsıger Begabun der BIGis
gıerıgste und rafünı.erteste aller römischen Christenverfolger
SEWOSCH 1st. Decıus, Valerıan, Diocletian, 3 selbhst den
Galerıus, zuletzt wen1gsftens, überbietend Sehr richtig urteilt
aber Burckhardt ber axımın Christenverfolgung „Wahr
scheinlich demoralisıierten sich dıe Verfolger erst. annn völlig,
als Diocletian und S1112 Mitherrscher ihre W ürde niederlegten

(4alerius neben Konstantıus ZU I1 Augustustitel VOTI-

rückte un Severus und Äaxımus DajJa als (Cäsaren AI ihre
Stelle traten. Von da verwildert der Kampf namentlich

den (+ebieten des letzteren dem Siüdosten des Reiches
wahren Vertilgungskriege, dessen über die Malsen

scheufsliche Henkerscenen dem Leser erspart bleiben mögen “*
304) sonst erscheint (Maximin’s I1.) Kegierung,

WI1Ie AUS dem Benehmen die OChristen hervorgeht herzlos
un tückisch“ (S 5 f.) Ich beabsichtige, Nachfolgen-
den Hunziker ZGLDCH, dalfls der Kaiser Maxımin il
eın Vorläuter Julian 5y vielmehr der brutalste aller römischen
Christenverfolger FEWESECH 1St

1) 7  1€ Zeit Konstantın s des Grofsen‘‘, Aufl (Leipzıg
307

2) Vgl meine Artikel ,, Christenverfolgungen ** Kraus sche
Real-Enecyklopädie der chrıst] Altertümer 215— 9288 bes

232—9255 un! „ T’oleranzedikte *‘, ebenda IL 885 901 hbes
S96 901

3) Mit. bestem Fug verwirft uch Eckhel
O0ENAS BGeTr“*vol 111 Maximin’s harakter ‚„ Maximinus

bas SanCc, sed jJustas dedit NO  S solum vıtae turpıssımae, sed ef1am
auditae erudelitatıs, QUa Christianos atrocıus, qUam Quı praecesserc
persecutus est C



MAXIMIN Il ALS CHRISTENVERFOLGER 353

UÜgemeiner arakter der Christenverfolgung
Maximin’s.

Infolge der T’hronentsagung Dioecletian’s un des Maxiı-
M!SNUS Herculius (1 Maı 305) ward der erste Cäsar Konstan-
tius erster Augustus, während Galerius, der zweıte Cäsar, 1n die
Stelle eINEs zweıten Augustus einrückte: ZU ersten (äsar wurde
Severus ernannt und dem Konstantıus unterstellt; 7zweıter
Cäsar wurde ein effe des Galerius, Maxıminus DaJja oder
Daza, welcher seinem Oheim als Gehilfe beigegeben wurde.
Zum unmittelbaren Verwaltungsbezirke wurde ıhm die

] f q | Diöcese 1im Sınne der Provinzialeinteilung
Von 297 überlassen, Cilicıen, Syrien, Agypten, Arabia
Petraea un Mesopotamıen ] iese Wahl des zweıten (Jäsars

Wıe se1n Oheiım WrWar entschieden eıne unglückliche.
Gr eın Hirtensohn AUS dem illyrıschen Dreiecke, a
Nauer AUS Neudacıen, ohne Erziehung un! Bildung aufge-
wachsen, aber es fehlten ıhm gänzlich die milıtärıischen Ver-
dienste , welche bel manchen der illyrıschen Sol-
datenkaiser, bei einem Aurelian und Licmius, e1nNne
Art VON KErsatz boten für die mangelnde Bildung; treilich War

och In Jungen Jahren; kein N under also, dafs ehe Nan

iıhn ZU (Jäsar beförderte , tumultuarısch die erforderlichen
höheren mılitärıischen (irade durchlaufen mu[flste Einem
zügellosen Sinnengenusse huldigend Lactanz (© 38) brand-
markt ihn Sar als „ IN omniıbus NUuptus praegustator “* WAar

Vgl Chronicon Eusebil, ad . hr. 304, Fastı Jdatıı, ed.
(rallandius, @ ad Chr. 309, Euseb., Martyres Palaestinae 13,
Lactant., Mortes

2) Vgl Aur Vietor rtu quıdem atqu' instituto
pastoralı und dıe drastıschen Worte des Lactanz, Mortes

Daja sublatus Nnuper pecoriıbus et. sılvıs, statım secutarıus
gregarıus miıles], eontinuo protecGLOr st1ipator imperatorı1s|, 1INOX

trıbunus, postridie Caesar, accepit orıentem calcandum quıippe quı
qu' miıliıtiam, qu rTremm publıcam scıret, jJam NN PECOTUN, sed miılı-
tum pastor“‘. Wir können &! dem Lactanz („ Mortes“ 19)

JO F
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och mehr e1InN Sklave SC1NeS5 krassen Aberglaubens
VO gylühendsten WYanatismus für die alten Olympier beseelt,
betrachtete er die Vernichtung des Christentums als dıe

In diesem wıder-wichtigste Aufgabe SC1INeTr hKeglerung.
SIUNISCH, weil unzeıtgemälsen und aussıchtslosen, Vertilgungs-
krieg vergeudete 61 die 'Kräfte des Reiches und W 45 ET

selbhst natürlichem Verstand un: Thatkraft besafs
Der allgemeine Charakter der Christenverfolgung Maxıi-

1908088005 11 erhellt Anschaulichsten AUS folgenden 'T’hesen
Der ungeheure VOon dem T’yrannen aufgebotene Ver-

folgungsapparat steht den Ergebnissen Sar keinem
Verhältnis Die Ursache dieser auf den ersten Blick auf-
fallenden Thatsache hegt em Umstand dafls axXx1mın
mıiıt SeE1INEeI blutigen Christenhetzen selhst; innerhal der
heidnischen Welt fast SaNZ vereinsamt dastand Wiıe über-
haupt Zeitalter der A w Christenverfol-
SUNSCH (249 biıs der Staat ach Overbeck treffen-
dem Ausdruck die Volkswut nıcht mehr dämpfen, SoOnNn-

fand insbesondere Maxımin sern schüren hatte,
Befehdung der Kirche der Gleichgültigkeit der heidnischen
Massen auch der (+ebildeten die SSa Sympathie für dıe
beklagenswerten Opfer empfanden un bethätigten,
mächtigen Widerstand LUr dıe eıgenNNÜtZIZE he1id-
nische Priesterschaft und das Häuflein fanatischer Neupla-
toniker VO Schlage Hierokles scharte sıch das

alsBanner des brutalen Protektors der Staatsreligion D

der Maximin-Sturm überhaupt Erfolg erzielte, hängt
ohl gylauben, dals der resıgnıerende Dioeletian lUuU ungCern 16

Zustimmung ZULF Wahl olchen (Cäsars erteilte
Vgl Ausführungen „ Philologus“‘ (Bd XN

610 613) ‚ Zur Kritik der Von den beiden chrıistlichen Autoren
(Lactantius und Kusebıus) entworfenen Charakteristik des alsers
Maximin 11 66 Münzen dieses Fürsten mıt dem Revers ‚„ BOono N:
ımperatorIis *‘ vel „ P imperatorıs „ Herculiı cCOomıtı (Caess nOstr
„Herculı victor1®, SJO vel Martı conservator1®, „ Soli INVICTO
mıtı bei Eckhel I1 vol VULL, 52—55

Vgl ineınen Aufsatz ‚x  1€ angebliche Christenverfolgung unter
Claudius II c Zeitschrift W158 T’heologie XVII (1884), SA 84,
bes 63— 178
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lediglich damıt ZUSAMINCN, dafs der Kaiser intelligent
Wal, trotz Se1NeES CISCNCH Mangels Bildung die Neuplato-
nıker gleich anfangs als Bundesgenossen heranzuziehen
Hıerauft 1St das Lob das Aurelius Vıector dem FWFürsten

SCIHNETr Begünstigung der gebildeten Kreise spendet
1111 wesentlichen zurückzuführen ! In diesem Punkte War

Maxımm gylücklicher alc später \Licınius, der beı SEINeETr alb-
verfolgung der Kirche die Beihilfe der gebildeten Heiden
und zumal der Platoniker schon AUS dem Grunde verschmähte,
weil C111 Feind aller geısthgen Bestrebungen WAar, und
erst Jahre 323 unmittelbar VOL dem entscheidenden
Feldzug Konstantıin, als c>s bereits Sspät WAäar, die
christenfeindlichen Monotheisten SsSe1INer Verteidigung auf-
bot

Keıin Wunder also, dafls dıe VON den heidnischen
Massen nicht unterstützte , J& indırekt bekämpfte Maxımıiın-
Verfolgung 11U1 e1iN künstliches Dasein irıstete, zuweılen VonNn

selbst einschlief und 1Ur mıiıt Mühe VO Iyrannen un SCINEN

Schergen angefacht wurde
Der Verlauf der Maximin Verfolgung hat

pörend brutalen Charakter; statt qualvolleı Hinrichtungen
TI den späteren Jahren häufig abscheuliche V erstümme-
lung nebst Verbannung die Bergwerke e1IN

Abgesehen VON unbedeutenden, Ja
kindischen Malsregel dem (+ebot der Speisenweihung, sind
für die Jahre 305 bis 5311 1Ur blutige Verfolgungsakte

konstatieren; eın CINZISCI erinnert Julian, den
blutigen Bekämpfter der Kirche wenıgstens der Intention
nach

Nicht einmal den Jahren 311—313, der Aera
der Toleranzediete , kann sich Maxımin’s Christenhals be-

1) ‚. Maximinus ortu quıdem atqu instıfufo pastoralı,
sapıentissimi€ lıtteratorum eultor.

Vgl Kus. ıta Const. IBE R Sozom. 1, (3 Aur. Vietor Caess.
41, 47 1U1. epit. 41, und meınen Artikel „ Christen-

verfolgungen e 250
Vgl Amm Mare XCI} Soecrat hıst cel 111 1

Sozom eeel hist 5 Theodoret 111
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ruhigen. yst jetzt, 1m Gedränge 7zwıschen den mächtigen
verbündeten Herrschern Konstantin und Licmius, dıe
iıhm den Beitritt ihrer christenfreundlichen Politik heischen,
und seinem zügellosen H’anatiısmus, der den Anhängern esu
keine unverkürzte Duldung gönnen VEITMAS, versteijgt
sich einıgen christenfeindlichen Akten, cdıe eELWAS die
Art Julian’s erımnern, daneben auch Jjetzt och nıcht Sahz
Blutscenen verschmähend.

Diese Thesen sollen durch dıe Jetzt folgende Darstellung
HUr erhärtet und näher begründet werden.

il. als 7wreiter Cäasar untiter Cla  lem HNeichs-
primate des ONStAanNiıus un Cie risten

(1 Maı 305 bis Juli 306.)
Der edle Konstantıus, der schon iın se1Ner iımmerhın

abhängigen Stellung als erster (läsar se1ne christlichen Unter-
thanen ıIn Gallien un Brıtannien thunlichst VOTLT den Rlıut-
edikten der Augusti beschützt atte, trat 1m Besitz des

. ——
—AA

Keichsregiments qals der Beschützer der gesamten OChristenheit
auf. Er liefs 1m SAaNZEI Abendland_fl (nicht eEiwa blof(s 1n
den ıhm persönlich unterstellten Provinzen Brıtannıien, (+allien0 @TV IOM S und Spanien), sondern auch ın Haan und Afrika, dıe A10-
cletianischen Verfolgungsreskripte 1m Verwaltungswege ganNZ-
ich aulser Kraft treten Übrigens wurde dıe VerfolgungD e DE E: y GE auch ach dem baldigen Tode des vortrefflichen Fürsten 1
gesamten Abendlande nıcht mehr aufgenommen.

Minder erfolgreich Konstantius’ auf Toleranz
gerichtete Bestrebungen 1m Orient. Galerius, der auf seine

{ Augustuswürde pochte, liefs Sar keine Milderung eintreten,K
] sefzte vielmehr die Verfolgung mıt verdoppeltem Eifer fort

axımin dagegen trug troftz seiINEes Fanatismus in selner

abhängigen Stellugg als zweıter Cäsar den menschenfreund-

— n — 1) Eus. MAart. Pal 13; Hunziker 207 f.
2) S Lact Mortes 271Ö  [E

HE
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lichen W ünschen des ersten Augustus wenı1gstens weıt
Rechnung, dafls er das schneidige vierte Kdikt VO  w 304;,
welches den unmiıttelbaren Opferzwang ber alle
(Christen verhängte, suspendierte

Das Wä. freilich C111 Zugeständni1s; denn
die noch Recht bestehenden früheren Kdıkte, welche
ber alle überzeugungstreuen Chrıisten, auch die Laien, den
bürverlichen Tod a lso mittelbaren Upferzwang, verfügten
und den direkten Opferzwang die Geistlichen, Bischöfe
sowohl WIC Priester, aussprachen, garantıerten dıe Fortdauer
100er och 11ININer furchtbaren systematischen Verfolgung
ber aum 611 volles Jahr später , och beı Lebzeiten des
Konstantıus, 11 Frühjahr 306 wahrscheinlich 1111 März, -
mittelbaı VOL dem Martyrıum des Apphlanus, welches A0

Aprıl stattfand, erneuerte Maxımıiın das (+ebot allgemeinen
direkten Opterzwanges *.

afls CS während der 10 Monate der duspension des
Blutediktes (Sommer 305 bıs März 306) trotz des Fortbestehens
der Dekrete VON 303 ach Eusebius fast Sal keinem
Martyrium KReichsgebiete des axımın gekommen 1st 110

palästinensischen ((äsarea gyab es damals Sal eın Martyrıum,
anderswo, Agypten und Phönizıen kam es ıu  — Vi

einzelten Glaubenskämpfen erklärt siıch 1Ur 4UuS dem

Kus mMaAart Pal und Hunzikers wesentlichen rich-
tige Deutung,

2) Ich kann bei diıeser (relegenheıt nıcht unterlassen , be
merken, dafls ıch diese AÄAnnahme über den Inhalt des ersten Kdiktes,
welche cheser der M Fassung freilich alle Forscher teılen für
unrichtig halte Kıs ist Dioeletian nıcht den S  ınn gekommen,
abenteuerlicher W eise über alle Christen „den bürgerlichen Tod“
verhängen Das erste dikt haft CS, abgesehen VvVoxn dem Befehl, che
Kirchen zerstören, die heilıgen Bücher der Christen verbrennen,
und dem etwaigen Verbot ıhrer Versammlungen, überhaupt nicht mıiıt
der Christenheit insgesamt thun, sondern ausschliefslich mit Wwel

Klassen von Christen: den christlichen Staatsbeamten und den chrıst-
lıchen Hofleuten Hierfür lälst siıch e1IN zwingender Beweıs erbringen.

rrıEgerT
KEus mart Pal
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passıven Wiıderstand der heidnischen Tassen die Hort
setzung der Christenhetzen

Maximin als erster C  asar bzw. ugustus U:
risten den Jahren 306 —311

Der kaiserliche WHanatiker, der sich schon bei Lebzeiten
des Konstantius ın seinem Verhalten die Christen
jeder Rücksicht auf den ersten Augustus entschlug, behan-
delte die Anhänger esu nach dem frühen ode des
wackeren Herrschers (25 Juli 306) und vollends se1t der
Steigerung selıner eigenen Autorität och 506, wahrschein-
ıch nde des Jahres, ernannte ihn Galerius ZU ersten
Cäsar, und späfter , wahrscheinlich 308, jedenfalls ach der
Im November 307 erfolgten Beförderung des Liecimius ZUr

Augustuswürde, ertrotzte er Von seinem Oheim die Ernennung
ZU Imperator und Augustus ımmer brutaler und rück-
sichtsloser. Unmittelbar nach der Krneuerung des Jut-
edikts VO  > 304 erlitt, WI1e schon erwähnt wurde, en gew1sserd ED A Ba n Apphlanus Aprıl 306 (Cäsarea ın Palästina dası — ‘ W Martyrium. Dieser Jugendliche, aum 20Jährige Eiferer hat
übrıgens se1ine qualvolle Hinrichtung durch unvorsichtiges
Demonstrieren un öffentliche Beleidigung des Statthalters

Hunzıker 209 meınt, Maximin hätte YTST. ach dem
ode des Konstantius das famose viıerte Edikt wıeder aufleben lassen,

dafs Agapıus, der » November 306 hingerıichtet wurde, so
ziemlich das erste Opfer dieser gesteigerten Verfolgung geworden sel
(vgl. Eus. 6), und 1C. selbst habe dieser Chronologie
fänglich - zugestimmt (S meınen Aufsatz „Die Keligionspolitik des

Konstantius K Zeitschrift für wissenschaftl. J’heologıe AlA —a 5 12—93 Aber eın erneutes sorgfältiges Studium von Kus.
zwıngt mich, die Restitution des vierten Ediktes für den

Orient schon auf.das Frühjahr 306 datıeren.
act. Mortes Hauptstelle: StAatt I® Maxentius ist.

„Maximinus“ Zu lesen !| und alles Nähere bei Eckhel, N.,
HL, vol V, 592f. und Hunziker 233 und Anm da-

selbst.
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Urbanus, den C beim Upferakt störte, provozıert L stand
eben Orient den fanatischen Herrschern (Galerius und
Maxımin 11.) Cc1iINe vielfach xleich fanatıische christliche DBe-
völkerung gegenüber

Eıines der ersten Opfer von Maxımmıi’s Verfolgungswut
nach Konstantıus Ableben WAar der gleichfalls schon genannte
Agaplıus, der ALl November 306 1111 palästinensischen

IBER Schicksal diıeses Blut-Cäsarea das Martyrıum erlitt
ZEUSECN zeıgt deutlich den brutalen FHanatısmus des Bauern-
sohnes Anläfslich SE11N6€ES Geburtstages veranstaltete der
Kaıiser tfastliche Spiele Amphitheater Einem heidnischen
Sklaven,; der SeE1INeEN Herrn ermordet hatie und deshalb Z

Tode Amphitheater verurteilt W ar gewährte Er unbedingte
Begnadıigung Dem überzeugungsfesten Christen Agapıus
dagegen, dessen Verbrechen SEeE1IN Glaube Ver-

weigerte CL bedingungslose AÄAmnestıe und W ıhn, SeEeINETr

Gegenwart mıt den Bestien „ kämpfen“
Wwel Jahı lang hatte diese 1 te Verfolgung

wahrhaft furchtbaren Charakter, zahlreiche Christen
e1t 308 rısteftfewurden auf W eise hingerichtet

aber die Maximin- Verfolgung 1Ur noch künstlich ihr Daseın
He Welt War des 7zwecklosen Gemetzels DE auch die
heidnische Bevölkerung murrte aut ber die, (>) eiINe

zahlreiche Klasse VOL Mitbürgern verübten, Brutalitäten d o es

Ist 4180 nıcht auffallend dafs diıe Verfolgung , WwWenNnn auch
VO I’yrannen und SEC1INEN Schergen aufs eitrıeste angefacht
und unterhalten von Zeit Zeıt immer wiıedel U1l selbst
einschliıef Ös Ja das gesetzliche Morden War auch Orient

1):5. Eus. M...F. 6 4
2) Gewöhnlich fejierten dıe römıschen Kailser , wenıgstens der

späteren Zeit, nıcht ihren Geburtstag, sondern ıhren ZCN. „ dies
talıs imper11%  3° den Jahrestag ihrer Beförderung ZUTr Kaiser-
wurde (vgl den „Genethliacus Claudiı Mamertinı Maximl]ano
Aug dietus “* (19 Kapıtel, Panegyric1 veteres, edit. Bipont., vol E

49 —260)
u86 M F: e:6

Vgl Eus hıst. ecel V, 1 M 4 —8; 1
5) Kus: M P e 9
G6) Eus. M: P 6915
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schon se11 305 völlig unpopulär Selbst Maxımıiın ng A
siıch der zahlreichen Hinrichtungen, die das Reich ZU entf-
völkern drohten, schämen ; STA aber das Beıispiel SCINeX

abendländischen Kollegen nachzuahmen, ersah G1 sich eE1NeEeN

eıtAusweg, der des brutalen Herrschers würdıg W al

308 untersagte er dıe Hinrichtungen der Christen, dagegen
Inverurteilte S16 äaulserst qualvollen Daseın

den Jahren 308— 311 wurden aut Befehl aX1IMIN Hunderte
VO.  n Christen des rechten Auges beraubt un:! den Fülsen
verstümmelt; diesem elenden Zustande mulsten S16 dann

den Bergwerken Cilieiens, Cyperns, Syriens un! Agyptens
schwere F'rondienste leisten , und diese empörenden Grau-
samkeıten, deren Opfer Frauen und Kınder wurden,
‚ZrE der T'yrann als Ausflufs kaiserlicher Milde und
(Gnade bezeichnen Das Verstümmelungsedikt schlofs
aber eE1iIN gelegentliches Zurückgreifen auf förmliche Hın

och ‚Jahre 310 raffte sich derrichtungen nıcht AUS

Tyrann N besonders wuchtigen Schlage SCHCH die
ihm verhalsten Anhänger esu auf damals liels el AnNl-

ıch (Gaza Palästina den Bischof Silvyvanus nebst
(G(Gefährten auf einmal enthaupten

ach Eus hat ax1ımın eiwa gleichzeltig
mıt dem V erstümmelungsedikt das allgemeıne Gebot der
Speisenweihung erlassen , auf die Märkte sollten NUur

solche Speisen gebracht werden, die ırgendwıe mıt den
heidnischen Opfern Berührung gebracht aIch,
Libationswein, mıf Opferwein besprengtes Fleisch Hun-
ziker 4 äuslert dieser Nachricht gegenüber keinerlei kritische
Bedenken, vielmehr nımmt CT, gyestütz auf die acta heo-
doti Aneyrani martyrıs, A, Galerius hätte für SEeiINEeN Reichs-

Nun verbietet 15anteıl das gleiche Reskript erlassen.
axımiın’S zügelloser Fanatismus ireilich, C1N derartiges wiıider-

1) Kus. M. P. e. 4
2) Lact L d Kus h. e. VIIL,; 124 M P 6811 18

Sozom. hıst, ecel. I,
Vgl Kus. VIIL, 1 ML Q

4) 233



il ALS CHRISTENVERFOLGER 343

sINNI&ES, Ja kiındisches Kdikt VON vornherein ale ungeschicht-
lich qaufzufassen. Ich möchte indes annehmen, Kusebius habe
das Lact., mortes 3 erwähnte partielle, auf dıe
Insassen des kaiserlicehen Palastes bezw. auf die kajiserlichen
(Gäste 1m syrischen Antiochia beschränkte, Gebot der Speise-
weıihe aufgebauscht; Kuseb hat Ja unzweifelhaft dıe „ Mor-
tes ** benutzt und nachweislich wenıgstens 1n der „ Kırchen-
geschichte “ mehrfach einzeine Notizen daraus rhetorisch er-

weıtert, mıf übertreibenden Zusätzen versehen

Maximin und das Christentum während der Aera
der Toleranzgesetze, ım den Jahren 311 —313

Der Kaiser (+alerius hatte lange eit mıt seinem Neffen
In blutiger Befehdung der Kirche gewetteifert sowohl
das partıelle Edikt der Speisenweihe als uch das grausame
Verstümmelungsreskript hat 1141n wohl mıt Hunziker auf
gemeinsame Initiatıve beider Herrscher 7zurückzuführen
aber später wird der Oheim Neffen iın christenfeind-
lichen Akten überboten. In dem Reichsanteil des Galerius läflst
sıch iın der hat schon emmıge eıt VOTLT dem ersten Toleranz-
edikt Von äll, ZUID mındesten se1t 510, eın Ermatten des
Kampfes konstatieren. Dies folgt nıcht NUL , w1e schon

Keim richtig gesehen hat, AUS Lact. / 39 sondern

27 Et hoc prıimus ınvenerat, ut anımalıa Oomn1a, quibus vescebatur,
10N COQuIS, sed sacerdotibus ad immolarentur, nihılque
PTOTSUS apponeretur, nNnısS1ı ut delibatum, aut saerilcatum q4ut

perfusum mMEeTrO ; ut quisquıs ad COeNam vocatus esset, inquinatus inde
atque impurus exıiret.**

2) nt überzeugende Argumentatıon, Kailser 1C1N1ıus
(München Lactantıus und Eusebius, 6:13

3) Z
Röm Toleranzedikte, 'T'heol. Jahrb X11 (18525. 209f.
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auch AUS dem Umstand, dals das schreckliche Siechtum, dem
Galerius schliefslich erlag, eın volles. Jahr dauerte

Endlich ach achtjährigem heiılsem Kıngen erhielt die
Christenheit VOoOnNn der Staatsgewalt un dem moralischen Ur-
heber des SaNZCH blutigen Krieges selber dıe gylänzende, aber
wohlverdiente Anerkennung, dafls das bisherige Morden eiIN

(+alerius hob agufzZweckloses, Ja zweckwidriges WLr

dem 'Todbette durch das Toleranzedikt VO Frühjahr 311
die Verfolgung aut un: bewilligte der Kirche die Rechte
eıner relig10 lıcıta: 61 gestattete den Christen, ‚„ wlıeder Christen

sein“® und sich kirchliche Versammlungshäuser bauen.
Diese Toleranz wurde aber lästige Bedingungen geknüpft;
S1e sind im allgemeinen angedeutet durch die orte, die
Anhänger esu sollten nıchts wiıider die öffentliche Ordnung
unternehmen (77 lta‘ ut quıd econtra, discıiplinam agant ““) un
aren jedenfalls 1M einzelnen namhatt gemacht ın der in
unNnseren Relig10nsgesetz selber verheifsenen Instruktion
die Richter Die Motive dieses späten kaiserlichen W ider-
rufes, den 11an ohne Grund häuhg als einen Akt der keue
eines VOon (xottes Hand schwer getroffenen sterbenden Sünders
aufgefa[(st hat, siınd nıcht recht klar, wahrscheinlich ‚„ wollte

auf den bevorstehenden Kegierungswechsel das Reich
schon Jjetzt beruhigen “

(+alerius starh bald nachher, aber Konstantıin, der Be-
herrscher VON Grallien, Spanien un Britannien, un )icmus,

Lact.
2 Vgl Lact., Mortes SM 3I, der den lateinischen Originaltext

des 'Toleranzediktes giebt, miıt der nıcht &DZanz ZeENAUECN grlechischenÜbertragung bei Euseb h VUII, E  9 uch Eus M 13;
vıta Const. 1, V, Anon. Vales ad calcem Amm Mare. vol. IL,
ed Gardthausen. Auf das 1Im (Falerius’schen Dekrete (0)81 all
verheilsene (später verloren gegangene) prıvate kaıserliche und-
schreiben die Richter beschränkt sich das angebliche (zweite)
Toleranzedikt on 319 (s Antoniades, alser Licinius, (9—81
nebst C fe Ergänzungen Anzeige dieser Schrift
1ın Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie XX 908
bıs 512) Sechr förderlich handelt Hılgenfeld 509 f.
über das Toleranzedikt YONn 311

3) Hunziker, 23
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der jetz ber Illyrıen 1 weıtesten Sınne, ber alle Länder
zwischen der Adrıa un em Agäischen Meere gebot die
Mitunterzeichner des Dekretes, bewiesen sıch als loyale Erben
des Galerius’schen Vestamentes ın Ansehung der Christen.
Während a ISO dıe beıden occidentalischen Monarchen das
Duldungsdekret VON Sardiea-Nikomedien vollstreckten, konnte
sich Maxımın IL noch immer nıcht entschlielsen, offen und
ehrlich, Ww1e 5 die gänzlich veränderte Zieitströmung SC
bieterisch erheischte, mıiıt dem bisher bitter bekämpften
Christentum Frieden machen. IJa auch C anfangs
wenıgstens, für bedenklich hielt, das Dreikaiseredikt voll-

ständıg ignorieren , aber doch anderseıts sich ireıe and
für dıe Zukunft behalten wollte , erteilte seınem Prä-

torialpräfekten Sabınus den ols mündlichen Aulftrag, das
Autfthören der Verfolgung veranlassen. Übrigens stimmte
diese Instruktion vollständıg mıt jenem Edikt übereın. ID
schıen jetzt e1INn Zeitpunkt der uhe für die schwer geprüfte
orientalische Kirche einzutreten. Zahlreiche Christen wurden
AuUuUSsS den Gefängnıssen UunN! den Bergwerken entlassen und
ıhrem Berufe wiedergegeben. ber nach kaum sechs Monaten
wulste der alte Christenfeind, der se1ıt em Tode des Galerius
auch ber S AaNZ Kleinasıen gebot die Verfolgung , wenn

auch iın anderer }Horm, Tı erneuern. Von ihm selbst eim-
lich angestiftete (Aesandtschaften einıger treuheidnischer
Städte, namentlich der Residenzen ikomedien un nti-
ochien, ersuchten den Kalser u11 dıe Erlaubnis, den Bau
christlicher Gotteshäuser verhindern , J2 die Anhänger
Jesu selber aUSZUWEISEN. (z+ern bewilligte der Imperator den

guten Leuten seinen eıgenen Herzenswunsch. Daneben aber
War jetzt bemüht, VO Gegner 7 lernen; die heid-
nische Priesterschaft durch Nachahmung christlicher Eın-

richtungen heben und eine hierarchische Ordnung be-

gründen, ernannte er 1n jeder Provınz, Ja 1n jeder a
gesehene Männer Oberpriestern und bewilligte ıhnen Ab-
zeichen iıhres Ranges. FWFerner veranlafste Maxımın, dalfls

1) act, O; 3: 36: Zosım. IL, 11
2 Laect. D}  9 Zosim. Z 1:
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apokryphe Schmähschriften auf Christus, dıe SOSECN. acta
‚Jesu et Pılatı, in den Schulen verbreıtet wurden. Endlich
wurden auf kaiserliche Kosten In den erwähnten treuheid-
nıschen Städten eherne (+edenktafeln errichtet, welche die
Einwohner ob ihrer Hrömmigkeit belobten Diese Ver-
folgungsakte haben allerdings eine KEWISSE Ahnlichkait mıiıt
Juhan’s alsnahmen die Christenheit dürfen aber
nıcht überschätzt werden. Denn einmal entschlofs sich Maxiji-
mMın einem derartigen orgehen erst, alg es Zı spät War,
teilweise iIm Widerspruch mıt der VON iıhm selbst bewilligten
Duldung, und ann wurden diese unblutigen Verfolgungsakte
begleitet VO  a} brutalen Gewaltmalsregeln. Er untersagte die
Zusammenkünfte der Christen ın den (lömeterien or1ff auf
SseIn berüchtigtes Verstümmelungsgebot zurück, J2 verschärfte
es SOSAaF ; die Christen sollten nıcht mehr hingerichtet, aber
STaUSaI verstümmelt werden

Vgl act 90; Eus L B e un! Hun-
Ziker,

Julian der Apostat machte bekanntlich den gänzlich verfehlten
Versuch, den mehr und mehr absterbenden Baum des Heidentums
durch Aufpfropfen der dQiesem heterogenen, speziıfisch christlichen In-
stıitute der Bufsdisziplin , des regelmälsıgen (rxebetes, des Kloster-
WESCNHS, der Armen- und Krankenpflege verjungen ; Julian’s
Schreiben den galatischen Götzenpriester Arsaecius be] SOZz0Om.
V, und das Nähere be1 Schiller IL, 339 {f.

} Eus 1  :
4) Lact., Mortes 36 „ Nam ‚um celementjam specie feNus PTO-

fiıteretur, 0occidi servos Dei vetuit, debilıtarı 1ussıft. Ita confessoribus
effodiebantur oculı, amputabantur J  9 pedes detruncabantur, N&
vel auriculae desecabantur.‘“ ach Eus IX D ist. Cs

gleichwohl In dieser V erfolgungsepoche 1mM RBeiche Maximin’s VOLr-
einzelten Miartyrien gekommen. Hunzıker S 248) und Schiller
(IL, 192) acceptieren unbedenklich diese Notiz des Bischofs Von Cä-
SAarca. Ich möchte ber den Bericht der „ Mortes ““ vorzıehen, der
DUr [0)81 FTAUSAMEN Verstümmelungen spricht. Man darf der Dar-
stellung des Lactanz her folgen, q ls uch hıernach die
Lage der orjientalıschen Christen damals schrecklich War; ent-
scheıdend ıst; hier VOoOTr allem der Umstand, dals Laetanz (vgl. z. D

D0O) aximiın denselben glühenden Hals
hegt, wıe Eusebius.
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Die verbündeten Kaiser Konstantın un Licmius über-
sandten im Sommer 32192 dem orjlentalischen Tyrannen das
Edıikt von mıt dem KEMESSCHNCN Ersuchen, demselben
endlich mıiıt se1iner Unterschrift beizutreten. Da axımın es

nıcht wagte, den Unwillen der verbündeten Imperatoren
Unzeıt reizen, verstand sich widerwillig ZULTLF

Veröffentlichung eınes mıiıt dem Galerius’schen Relig10nsge-
sefz 1m wesentlichen üibereinstimmenden Reskrıiptes, worın

jede Belästigung der Anhänger esu verbot, ohne ilnen
Kıirchen 7ı bauen oderindes ıe Erlaubnis erteilen ,

auch irgendwıe ıhren Gottesdienst fejerlich ZU begehen
Wenn WIr dem Lactanz (G. 37) gylauben dürfen, hätte

der fanatische Fürst auch dıeses Mal, iın der Zieit VO:

sSommer 3192 bıs Frühjahr 3153 sich den Christen gegenüber
wortbrüchig gezeigt und manche derselben , die zufälhe in
se1nNe Gewalt gerjeten , heimlich ins Meer werten Jassen
Allein diese Notiz lälst sich nıcht SANZ historisch verwerten.
Denn einmal scheıint hıer der relig1öse Fanatısmus des Autors
wieder einmal den Dies über seine Wahrheitsliebe davon-

rag haben An derselben Stelle macht in mal[s-
loser Erbitterung dem Heiden Maxımın den Vorwurf,
er habe ach W1e VOL täglich ın seinem Palaste den (3ötzen

geopfert Der Kaıuser War doch ZEWLS berechtigt, persön-
ich seıInNe Religi10n auszuüben ; eın solcher Privatgötzendienst
hatte doch mıt der den Christen bewilligten Toleranz Sal

Mlııt Fug betont Hilgenfeld s 5104£. gegenüber
Antoniades, dals dıe beiden Religionsedikte Maximin’s IL miıt
ıhrer kümmerlichen Toleranz inhaltlıch vollständig mıt dem (4a-

lerius’schen Dekret VO 311 und der damıt zusammenhängenden In-

struktion “n die Richter sich decken, und dals beide Maximl]1n-Dekrete
den Jahren 311 und S12, nıcht erst , wIı]e der neuhellenische Forscher
1m Widerspruch mıiıt dem historischen Kontext meınt, dem Jahre 315

angehören. Vgl Kus. L 9 } 1 1  $ act.

2) „ Haec ılle (Maximinus) mohens Constantinı litteris deterretur.
Kit am S1 Qquis ineiderat, marı occulteDissimularvit er g O.

mergebatur.‘“
3) „ Consuetudinem QUOQUE NO  S intermisıit, ut 1n palatıo per

sıngulos . dies saerifiearetur.“
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nıichts thun Sodann weıls Kusebius, der es doch wahr-
ich STIMMISECH als den Christenfeind aX1Imin
mıT Lactanz aufifnehmen annn und die ‚„ Mortes“ gelesen
bezw benutzt hat für 31l 313 nıchts über Verletzungen des
Toleranzedikts VO  — 511 durch den orıentalıschen I’yrannen

berichten Hr beschwert siıch blof(s arüber dals
Maxımin’s KEdikt den Christen NS bot aufserdem teilt
Kusebius miıt die Christen hätten es Anbetracht der irüher
bewiesenen Periidie des Kalsers nicht recht gewäagt VON
der erhaltenen Vergünstigung ausgiebigen Gebrauch
machen D /as Eusebius SonNs für ol em Impe-
rafor auszuseftzen hat 1St politischer Natur Diese An-
klagen beziehen sich autf Maxımin’s übermütiges (xebahren

die „ golttgeliebten “ Keichsgenossen onstantın uUun!
Licinius und autf die irevelhafte Art nd W eise, miı1t de  X GT

später dıie Staaten des letzteren mnıtten FE'rieden miıt be-
waffneter Macht überfiel 3

W ährend die streng kirchlich gesinnten Schriftsteller
DBar ON1US und Tillemont dem etzten Kegjierungsjahre
Maximin’s keine Märtyreı 1SCchH verhicht der vorurteıls-
freie Kritiker Il e ] au{is lJebhafteste die
Behauptung, dafs Monarch sıch auch damals mıiıt
Christenblut befleckt hat beruft siıch zunächst
auf act 37 also auf Stelle der, W IC ich soeben
gezelgt habe, keine volle Beweiskraft innewohnt Sodann
meınt C. die erlauchten Blutzeugen Bischof Sılyanus VonNn
(+aza nebst sSCcCiNnen 35 Gefährten, ferner die beiden AL  s
tischen Bischöfe Peleus un Nılus, ein Presbyter z
W1SSenN Namens, endlich eIN Patermuthius

1) Eus:: k e K IX € 913
2) L, € ‚„ OUXET CANTNS 0ÜO KSLOTTELOTOG IT OCQOC LOLS IEKOLV V,

MOOOHEV NOÖMN HET UNV OL OLV OUVXWONOU TTALUBOAOU AL 0is-
WEUOLLEPNS VWVOLNS E“ T/

3) Kus. . h. e. IX,.e. 10
4) Ann cel 111 (Venetiis 1(07),

Hist. des CEMPETCUCS rOMalns, I 140 145
Annal 'politico - eccles., IL, 639, AAVL; 643,

S IX
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Jahre der Wortbrüchigkeit Maximin’s
die Christen ZU Opfter gefallen. Allein diese Annahme ist
unhaltbar: Basnage geht nämlich Von der ırrıgen Voraus-
setzung AUS, als zähle Eusebius die Jahre der diocletianischen
Verfolgung nıcht schon VOo  e} 303 A, sondern rechne erst
das Jahr 305 , In welchem axımın ZU. (Cäsar befördert
wurde, als erstes Verfolgungsjahr. Wenn alsO die 1n
Rede stehenden Martyrıen ım Jahre 313 alg 1 AchiGn
Verfolgungsjahre etattfinden als  9 mussen WIr dieselben
bereıts dem Jahre 310 zuwelscn , a lso der Zeeit VO dem
Galerius’schen Toleranzedikt, Maximin och nıcht ®
nötıgt War, selner halserfüllten (resinnung s  O dıe Christen
Ziwang aufzulegen

Bın gew1sser historischer Kern liegt aber gleichwohl der
Notiz des Lactanz (C 37) zugrunde L o auch 1m Jahre 312/13
fehlte CS 1mMm Reiche des orjentalischen 1yrannen nıcht SANZ

Märtyrern ; dıes beweist ZU Mindesten das tragische
Schicksal des Residenzbischofs Anthimus VOonNn Niecomedia.
War nenn ihn Eusebius unter den ersten, dem Jahre
303 angehörenden Diocletian Blutzeugen, aber Hu Lı

hat überzeugend dargethan, dalfls jener Heilige erst
September X19 das artyrıum erlitten hat uch die

antiochenischen Märtyrer, der Presbyter Luclanus, der Lehrer
des Arıus, un Petrus, wurden wahrscheinlich 1m Spätherbset
349 hingerichtet

ach Beendigung des Maxentius-Feldzuges erschien
Anfang 313 das Vvon den kaiserlichen chwägern Konstantin,
der nunmehr auch ber Italien un Afifrıka gebot, und
Licinius unterzeichnete "Toleranz- und Freiheitsedikt Von

%} En der Details ben 340 — 343 un: meıne Ausfüh-
TUuNgeEnN 1 Philologus, XX  9 Heft 4, 6GOSF.

2 Vgl den jetz folgenden Untersuchungen Brieger,
Zu Kusebius Hıst cel VUIL, Zeitschrift für Kirchengeschichte I:
zuma|l 586f. 589 ff.

V,
Exkurs E 281—283; chronoLl. Tabelle,

5 Kus 1 und Hunziıiker * zumal
283
ZLeitschr. K.ı-G. An 3
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Mailand durch welches die staatliche Anerkennung des
(Christentums als relig10 heita bıs ZUT völligen (Heich-
berechtigung mi1t dem Heidentum der bisherigen Staats-

Selbstverständlich trat das Maı-relig10n, erweıtert wurde
änder Religionsgesetz aofort den ausgedehnten (+ebieten
der beiden Imperatoren, den weıten Ländern zwıischen
dem Atlantıschen Ozean und dem Agälschen Meer, Wirk-
samkeıt. 7T war unternahm axımın noch den Versuch, durch
Besiegung des Iuncıinus wenıigstens für den gesamten Orijent
ine Reaktion des Heidentums un die Erneuerung der
blutigen Christenverfolgung CTZWINSEN ; aber der Engel
des Licınius, dessen polıtisches Interesse es damals noch -
heischte , dıe Rolle Christus- un christenfreundlichen
Monotheisten spielen, sıegte über die UOlympıier des 11-

talischen Despoten.
„ Jn dem Traume des Lieinius un dem Gelübde des

Maxıminus xıebt unXns Lactantius EiIN konkrete Gestalt JC
brachtes ild der VON beiden Heerführern repräsentjerten RHe-
lıg1onsprinzıplen i Nachdem nämlich der effe des (Galerius

Frühjahr 313 schamloser Verletzung der Verträge
das (Gebiet SPE1iINeES Nachbars Lieinius miıt bewaffneter Macht
überfallen hatte, wurde April von dem rasch Z  b

Verteidigung herbeigeeilten Gegner zwischen Adrianopel und
Perinth (Heraclea) südlichen Thrakien besiegt und ZU.

F'lucht das Innere SEe1NeSs Keıches, nach Kappadocıen, D
ZWUNSCH Bald nachher hielt Licinius Se1inNnen Kınzug

. e l e a W aa e
act und Eus A geben den Wortlaut dieses

Dekretes.
) act. „ I’um d Vor der entscheidenden Schlacht. e-

geNn Licin !| Maximinus ejusmodiı votum Jovi voviıt, ut S1 vietor1am
cepısset chrıst1anorum extingueret, funditusque deleret.**

3) Hunziker 25(0) Anm
311 hatten Maximin und Lacın anläflslich des (5alerius schen

Reichsgebietes sıch anfangs feindlich gegenüber gestanden, ann ber
Friede und Freundschaft geschlossen (Lact Zosim I1 11)

D) S act 45 —48 Eus DA
Z08 II Kutrop 4 | bazamni) Vietor 5en Caess 41 Nr Anon Val

13 Oros qadv Pa VII
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Nicomedien und hefs dort sofort, schon Junl, das
Mailänder Freiheitsedikt auch ur die } Staaten Maximin’s
publizieren

Der Schwager Konstantin’s setzte nunmehr seinen Sıeges-
auf fort, und bald aa h sich der besiegte orjentalische AÄugustus
genötigt, auch Kappadocien raumen un sich ach Tarsus
in Ciheien zurückzuziehen. Der gedemütigte Fürst hoffte,
Von Ägypten AUuSs mıt Streitkräften den mehr als
zweıtelhaften Kampf wieder aufnehmen können. Darum
suchte VOL allem 1n den noch unter se1ner Botmäfsigkeit
stehenden Provınzen, Dyrien , Ägypten und Mesopotamien,
die zahlreichen Christen versöhnen un erhefs, der biıtteren
Notwendigkeit nachgebend, eın umfassendes unzweideutiges
Toleranz- und Freiheitsedikt, dessen Inhalt vollkommen den
Bestimmungen des Religıionsgesetzes VO  — Mailand-Nicomedien
entsprach. ber diese späte Hürsorge tür dıe Jlange miılfs-
handelten Anhänger esu vermochte den gänzlichen StUTZ
selner Herrschaft nıcht mehr aufzuhalten. Schon bereitete
sıch eıne NEeEUE Schlacht zwischen seinen rasch ZUSamımnmel-

gewürfelten Truppen und dem siegreichen Heere des (regners
VOoOr Da erlag axımın SahZ Urze Zeıt ach eröffent-
lchung se1ınNes Toleranzediktes einer plötzlichen Krankheit
Eine seltsame Ironıe des Schicksals hegt in dem Umstand,
dafls dieser raffinıerteste aller Christenverfolger, dessen {olge-
richtigem Fanatismus eES alleın zuzuschreiben ist, dafls mMan

VvVon einem zehnJ]ährıgen Diocletian-Sturm sprechen dart da-
mıiıt endigen mulste, ın knirschender ohnmächtiger Wult das

e1NFreiheitsedikt Von Mailand einfach kopieren!
Tod gyab den gesamten römischen ÖOrıent, Kleinasıen, Syrıen,
Mesopotamien und San  Agypten, in die (4+ewalt des Licinıus, und
das Mailänder Relig1onsgesetz galt Jetzt, auf einıge Jahre

1) Vgl act
Vgl act. 49 ; Kus L Ö, 10, 2— I, D:

ufin. L 1 Hiıeron. Chron., ed Migne, 585.; Oros.,
Zosim., Kutrop. C.y Vietor SECNH. 41, } Vıetor 10n 40,

3) act. A KEus V, 1 Sulp Ser. ehroniec. I,
32,
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wenigstens ın der gesamten römischen Welt; in dem
geheuren Gebiete OIMn Atlantischen Ozean bis ZU Ligr1s,
unverkürzt.. Leider entehrte der nunmehrıge Alleinherrscher
des römischen Ostens se]lnen Dieg durch blutige kte des
gemeinsten Willkürregimentes; rottete die Dynastıeen
Maxımin’s, %ever’s und selbst se1iner W ohlthäter Dioecletian und
Galerius vollständig AUS un verschonte weder Krauen och
unschuldige Kinder Ö ohne bedenken, dals durch
solche Greuelscenen NUuLr einem Gewaltigeren die Wege ebnete
ZUFr Alleinherrschait un vollständigen Kmanzıpatıon des
Christentums. Bın Jahrzehnt später „unterlag, miıt Voltaire

sprechen, der KEngel des Licinius dem Kreuze Konstantin ’ s.“

Bıs Z U Beginn der Lıeceinl]anıschen Halbverfolgung: 395  1€
ersten Spuren (derselben) zeigen sıch 316, der volle Ausbruch TT

(s Hilgenfeld, Anzeige meıner Schrift „ Licinlan.
Christenverfolgung *, Jena 187/9, In der Zeitschrift für wissenschaft|].
Theologie XIX [1876], S 159—16(],; S.V16l; Anzeige des neugriechl-
schen Licinlus, &. s 512)

2) KEus. 1  ‘9 II 81 act 51



Tertulihan Yon dem Krantze .
Von

Noeldechen

Seıt Mosheim die „ Parther “ Uun! Ahnlches ZUT Bestim-
MuhS der Schutzschrift verwandt hat, ist die Synopse von

Daten der Weltgeschichte tortschreitend geübt worden. uch
jetzt liegt darın das eil Die hlo(se Öperatıon miıt den

Die bisherige Unsicherheit über das Datum der Kranzschrift
ıst ine sehr erhebliche. Am frühesten SEiZz S1e wohl unter den
eueren Keım (Kleine Schriften DA weicher, die Kranz-
verweigerung ın den Orient sch Ktesiphon verlegend GDE 1n den
chronologischen Fragen, die Tertullian betrefien, überhaupt wen1ıg
glücklich ZEWESCH ist. Nösselt ( Fertull. ed Oehler HE 70) geht
bis 201 herunter, IS zunächst mıt der durchaus verschwiısterten
Fluchtschrift bis das nde Sever’'s, Kellner (s Bon-
wetsch, Die Schriften Tertullian’s, 67) gelangt bis 211, während
Tillemont VOTLT Zeiten , vielleicht SCh geEWISSET sehr eigenartıger
Züge (seripturas emigrare) , Sar Dis 2835 herunterging. Diese Arbeit
trıfft ın i1hrem Ergebnis mit Kellner ZUSAaMMCH , geht ber inbezug
auf die Begründung ganz ihre eigenen Wege Das ser1pturas
emıgrare anlangend, was schlechterdings bedeutet: die Schriften
In Sicherheit bringen, sS@e1 hıer gleich noch bemerkt. dafs allerdings
dieser 8aNzZz eigentümliche Zug der Situat:on des ‚„‚ Kranzes“ uch
seinerseits weiıt VO:  > der Schutzschrift hinwegwelst. Vgl apolog. 31
(L, 235) ıteras nostras, QqUuas NEYUGC 1ps] SUupprimimus et pler1que

ad eXirane0os transferunt. Damit vgl de COr (L, 418) Nec
dubito quosdam serıpturas emigrare, SArcinAas expedire, fugae accıng]
de cıvıtate 1n cıyıtatem. Die von Oehler (Note) gegebene Krläute-
rung andere haben nıchts Hesseres ist dem Zusammenhange
gegenüber einfach ungeheuerlhich.
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Thatsachen des inneren W erdens des Autors annn bei der
üssıgen Art solchen Innenlebens nıicht ausreıichen. Eine
Menge VO  ‚e Fragen turmen sich ohne entscheidende Antwort.
Ist die Entwickelung folgerecht oder giebt Sprünge beim
Autor ? Schwegler sah „ wilde Widersprüche“ be1 dem Ohrt1-
sten des Sidens. Münter . klagten Der seınen Mangel

Urteil, den Überschufs VvVon (+edächtnis gegenüber der klaren
Krwägung. W ären diese Klagen ım KRecht, W1e «11 inl

AaAUS gährendem Meer den Kompals selber heraustischen, der
Von ier ier geleıtet, Voxn den Anifängen inneren Wer-
dens dessen etztem Ergebnis ? Man wird jenen Kompals

besten schon VOTrT der Ausfahrt besorgen. Ja auch VOLI-

ausgeseizt selber: jene nüchterne späte Kritik, von modernen
Standpunkten ausgehend, und namentlich ratlos 7zunächst
iüiber das wirkliche Werden des Alten, und mehr oder MmMıin-
der geneigt, den Mann 1l DTOS behandeln, haft die Wild-
heıt des Widerspruchs aufgebauscht, in eiınem tem ihn
gleichsam Ja und Neın hörend, atatt Ja und Nein
verteilen auf die Jahre, denen zukommt: vorausgesetzt,
dafs man’s thun hat mit einem f1 ch Wort-
schritt, mit Fntwickelung: die e1IN-

zelngu Fragen die iıhm die Zeitläuite auidrängten , immer

afls sich hıer nıcht cdie Ablehnung solcher inneren Kriıtik,
sondern deren notwendıge Krgänzung handelt, WITr! alsbald daraus
erhellen, dafs WITr 362 diese den Autor bewegenden „Fragen“‘
auch chronologisch verwerten suchen. Man könnte in der Reihe
der daselbst eroörterten (GGesichtspunkte den des tertulhan. Schrift-
gebrauchs verm1ssen. In der Kürze behandele 1C. denselben 1n
„ L’ertulhan und Sankt Paul-s Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie
XXIX, 4, 478 {f£. Eıne (xeschıichte dieses Schriftgebrauchs, dıe
allein uUunseren chronoiogischen Zweck ‘oOrdern könnte, ist insofern
schwer thunlich, als Schwegler’s Behauptung VO Widerspruch hıer,

irgendwo, recht; behäilt. In einem Atem verlangt den al
tür wirkliıche raäuche hne jegliches Schriftgeheils (bekanntlıch der
sogenannfte korrektive Schriftgebrauch) (de COTON2A ( 3) und zıieht den
Schriftzügel straffest: At enım serıptum est, ut coronemur ?354  NOELDECHEN,  Thatsachen des inneren Werdens des Autors kann bei der  flüssigen Art solchen Innenlebens nicht ausreichen.  Eine  Menge von Fragen türmen sich ohne entscheidende Antwort.  Ist die Entwickelung folgerecht oder giebt es Sprünge beim  Autor? Schwegler sah „wilde Widersprüche“ bei dem Chri-  sten des Südens.  Münter u. a. klagten über seinen Mangel  an Urteil, den Überschufs von Gedächtnis gegenüber der klaren  Erwägung. Wären diese Klagen im Recht, wie soll man  aus gährendem Meer den Kompafs selber herausfischen, der  von Ufer zu Ufer geleitet, von den Antängen inneren Wer-  dens zu dessen letztem Ergebnis? Man wird jenen Kompafs  am besten schon vor der Ausfahrt besorgen.  Ja auch vor-  ausgesetzt selber: jene nüchterne späte Kritik, von modernen  Standpunkten ausgehend, und namentlich ratlos zunächst  über das wirkliche Werden des Alten, und mehr oder min-  der geneigt, den Mann en gros zu behandeln, hat die Wild-  heit des Widerspruchs aufgebauscht, in einem Atem ihn  gleichsam Ja und Nein sagen hörend, statt Ja und Nein zu  verteilen auf die Jahre, denen es zukommt: vorausgesetzt,  dafs man’s zu thun hat mit einem begreiflichen Fort-  schritt, mit konsequenter Entwickelung: waren die ein-  zelne_m Fragen !, die ihm die Zeitläufte aufdrängten, immer  SE  1) Dafs es sich hier nicht um die Ablehnung solcher inneren Kritik,  sondern um deren notwendige Ergänzung handelt, wird alsbald daraus  erhellen, dafs wir (S. 362 ff.) diese den Autor bewegenden ‚,Fragen‘“‘  auch chronologisch zu verwerten suchen.  Man könnte in der Reihe  der daselbst erörterten Gesichtspunkte den des tertullian. Schrift-  gebrauchs vermissen.  In der Kürze behandele ich denselben in  „ Tertullian und Sankt Paul‘, Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie  XXIX, 4, S. 478f. Eine Geschichte dieses Schriftgebrauchs , die  allein unseren chronologischen Zweck fördern könnte, ist insofern  schwer thunlich, als Schwegler’s Behauptung vom Widerspruch hier,  wenn irgendwo, recht behält.  In einem Atem verlangt er den Pafs  für wirkliche Bräuche ohne jegliches Schriftgeheifs (bekanntlich der  sogenannte korrektive Schriftgebrauch) (de corona c. 3) und zieht den  Schriftzügel straffest: At enim scriptum est, ut coronemur? ... Immo  prohibetur quod non ultro est permissum (c. 2). Dennoch ist seibst  hier wahrzunehmen, dafs ad ux. [I, 3 (T, 672): quod permittitur bonum  non est], und exhortat. cast. [c. 3 (I, 740. 742) ex indulgentia estIMNmo
prohibetur quod 110  > ultro est. permissum (c 2 Dennoch ist seibst
hier wahrzunehmen, dafs ad PE (: 6(2) quod permittitur bonum
16(80)  ' est], un exhortat. Cast. E 3 (1, 740 742) indulgentıa est.
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gleichmälsıg tauglıch , das innere W erden des Mannes alg
eın (+anzes spiegeln, konnte cht die Tagesauigabe (+e-
danken Uun: Leidenschaft stauen, ihnen zeıtwelise uhe SC
bıeten, und eiwa dem f{ertigen Phryger ırenische Töne eiInN-
geben, zuma|l 1mM Kampf mıt der (Anosis der Groflsen
Kirche verwandt blieb ? Dazu kommen die mancherlei
Z weitel ber dıe (Geschichte des Phrygertums, dıe 1ler als
chronologischer Faden dıe Schriftenfolge erschliefsen soll
rst SanNz Schluls, das ist sıcher , der Lebenstage des
Schriftstellers , ertont das grolse Anathema ber die fana-
tischen Phryger, ihre monogamısche Strenge; ber iıhr „teuf-
lisches“ Hasten , beschlie(st Ia ferne 1n Asıa auch die
Irmitarier - Phryger VO  } der Grofskirche abzutrennen,
dals auch ihre Taufe nıcht gelten soll , ihnen das Abec des
Christentums damıt absprechend. Was war der modus V1-
vendı zwıschen Kırche und Sekte VO dıesem späten Er-
e1gNIS, VO dieser entscheidenden Kündigung ? Tertullian
steht ım Verkehr, als Jünger des Parakleten, mıt Mitgliedern
der Grofskirche, un: kann, ohne gerade die 23 Weissagung “
dem Bruder Fabius aufzudrängen, ıh: einem praktischen
Ebenmafls mıt seınen Phrygern bestimmen. wollen. „ Über-
51 den Phrygern“ muls ohl eıinen verschiedenen INn
haben VO un! ach Jjener Kündiıgung. Die Frage ıst
mindestens offen , ob VO derselben das Phrygertum, und
namentlich Jjenes des Westens, nıcht mehr eıne bekämptte
297 Rı b q |s getrennte Sekte SEWESCH ıst. ene letzte
Entledigung nämlich, die 1m dritten Jahrzehnte erst statt-
hindet, würde des Siınnes ermangeln, WenNnn schon längst das
laute Anathema, Decennijen irüher, wAare. So giebt

erweislich Entwickelung innerhalb des phrygischen Stand-
Orfts des afrıkanischen Lehrers, un! ehe diese erkannt ıst,
wırd das blofse ” Schema Von Schritten orthodoxer und
quodeunque permittitur NO  - tam bonum est. quam HU: malı
ınferioris) sich gleichsam dıe Kranzschrift herumlagern , die wie-
derum selbst graviıtjert nach dem formell noch straifieren : nega)'
serıptura quod NO  b de NOß. 4, (66)

Nämlich des Jahrhunderts.
Wenn ıch ım folgenden von dıesem Schema mögliıchst absehe
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phrygischer Färbung wenıger auslangen, dıe Schriften-
zeitfolge auszumachen. Mıt Recht sieht 103a  e weıter sich

ach testen einzelnen Daten, die, zeitgeschichtlich SC-
sıchert, unsSs erst ın den Stand sefzen können, die gesamte
wirkliche (Genesis des Schriftenkomplexes festzustellen.

Von orolfser Wiıchtigkeit ist dıe richtige Legung des
Kindpunktes der fragliıchen Schriftstellerarbeit. Döllinger sah
ohl zuerst, dals zunächst dıe Schrift Von der Einehe erst

”9() fällt AÄAndere haben den „ Praxeas“ Von ]enem
rrtume losgemacht, als gehöre schon In die Anfänge;
ich gelber rückte ihn weıter das nde des zweıten Jahr
zehnts, ın die ähe des „ Schwanengesanges“, und schob
auch dıe Schrift Von der Keuschheit in diese späfteste Gruppe.
Das ırrıge (G(eizen mıiıt Jahren, eiıne KEngbrüstigkeit der Ent-
wickelung ohne jeden Anlafs erdichtend, ist hoffentlich da-
mıt abgethan, und mehr als ZWEI olle Jahrzehnte sind dem
„ wilden Wiıderspruch “ ausgemacht behufs se1ner vollen Ent-
faltung. Vom rechtgläubiıgen „ Wiıder dıe Juden “, VO

orthodoxen „Gebet“ und „ Taufe“ bis den asketischen
Orgien der etzten Schrift vVvon dem FKasten öffnet sich 1U  S

eıine Laufbahn , die VO  5 Miıtte der neunNzıger Jahre des
endenden Jahrhunderts biıs ZU Miıtte des Jahrzehnts
des 3 Jahrhunderts sıch ausdehnt.

S 1e lehnt gich aufs deut-Hier gilt s die Kranzschrift.
ıchste e1in Donativ mehrerer Kaiser und rückt damıit
freilich zuvörderst untfer 198 herunter. Eine Reihe

und konkreter verfahren suche, die Kınzelfragen der tertullıanıschen
Entwickelung durchgehend, wird damıit nicht geleugnet, dafs der
„ Montanismus“ gewısser noch ausstehender etzter Schroffheiten
(phrychicı etc.) bereits 1n sehr wichtigen uHancen siıch kundgiebt.
Wichtig, WEnnn uch immer noch die S ['s Ausscheidung
des Schreibenden beweisend, sınd durchaus die ‚„ Pastores
eorum ” Wichtig ıst uch jene echt „ montanıstische ** Frage :

NO}  ] putas mnı fiıdeli lıcere concıpere ei constituere , dumtaxat
quod deo congruaf, quod dıscıplinae conducat, quod salutı profeiat?
(D 1, 425) Vgl das Spätere: sed ubı Lres, ececles1ia est, lıcet. laieı
(de exhort. cCast. I, (48 oben; und damıt de fuga 81% tibı et 1n
tribus ecclesia).
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VO  5 Jahren, In denen solche Geldverwilligungen die
Aruppen erfolgt sind, kann sich ın Betracht kommen 1.
ein unverkennbarer Übelstand, die Wülle stört sta
fördern. Um ZUTr Sicherheit gelangen, wırd die Zeıt JenesDonative zunächst 1ın den Hintergrund treten. Statt dessen
wırd sich empfehlen, die Zeit- mit der Ortsirage hier kom-
biniert behandeln.

Der Ort ist verschieden bestimmt worden. Der Ürient,Rom un Karthago sınd als Ort oder Gegend bezeichnet
nıcht sowohl die Schrift Von dem Kranze als vielmehr

die Schenkung der Kaiıser die Iruppen bewirkt ward,
und jener störrıge Christ die Lorbeerkrone verweigerte.Sämtliches ist unmöglıch. Der ÖOsten scheidet VON selbst AUuS,
Wäre AUuSs der FWFerne die Kunde ach Afrikas Norden g'_drungen, Ware ın der hat unbegreiflich, W1e kühn gyesagtwerden konnte: der Tapfere erwarte nunmehr die Schen-
kung Christi 1im Kerker Ehe eıne Nachricht VO Osten
ZAU fernen Karthago gedrungen War, konnte der Krieger
ohl tausendmal AUuSs seınem Kerker entlassen oder mıt dem
ode bestraft Se1IN. ber auch KRom erhebt sıch e1in
entscheidender Einwand. Würde bei dem Verkehr,
der Norden un SsSüden verband, allenfalls jener vorıge Kın-
spruch 1er A Schweigen bringen sein, zeugt da-
wıder unzweıtelhaft die Krregung der Gemüter 1n Afrika,
die sıch sofort dieses Vorfalls qals eines nahen bemächtigte

202, 203, 204, 208, 211 Bonwetsch, Die Schriften Ter-
tulhan’s

2) Gibbon: Rom der Karthago. Keim x der Orient.
Bonwetsch macht; dies Rom geltend.
In Bezug auf die olennität des Vorgangs und DU 1N-

bezug auf diese Jalst sıch 1m allgemeinen vergleichen das Schauspiel
des sSeın Pferd und danach sich selber tötenden einzigen Prätorijianers
(nach der ernıedrıgenden Entwaffnung der Truppe 1Im Jahre 193)
Dio (4,

9) Man kann mit ziemlicher Siıcherheit das (zerede 1m Lager,
VO'  ] dem der Schriftsteller DUr durch Berichte verständigt ist (© 1,
namentlich bis zZzu den Worten plane superest ehl L, 417) von den
In Karthago sich fortsetzenden Debatten (c ehl E, 419 quale
est. autem etc.) unterscheıiden.
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uch dals der Vorfall „1M Lager “, in „ einem Lager ‘ siıch
ZUtLrug , weıst unNns deutlich VO  > Rom WCS);$ ennn ob auch
„das Lager“ schlechthin das praetorische Lager bezeichnet,

doch eben da, der Standpunkt des Schreibenden
selber die Vieldeutigkeit ausschlols, WeEeLnN ın Rom
se1InNe FWFeder rührt 1. dals der „Kranz“ ın Karthago geschrıie-
ben ward, ist. aber VO  e nıemand bezweiftelt worden. Kind-
lich ein karthagisches Lager annn unmöglıch gemeınt seın ;
enn hier exıstierte eın Lager Z 0 geschweigen des
anderen , dafls dıe malende Schilderung dessen , Was soeben
geschehen, eine gygewısse HWerne des Vorgangs VO  } dem Ort
des Schreibenden anzeıgt.

mmerhın ın Afrıka siınd WITr. Der 27 häfsliche Späher-
<tiefel“ wird LUr 1er einen Sinn haben uch welches
Lager gemeınt sel, ist nıcht ohl bezweiteln. Wenngleıch
die Stationen der Römer ın langem Gürtel siıch hıinzogen,

1m Süden des Aures der Barbaren sich erwehren
ist. doch „ das Lager“ ein TLerminus, der 1n Afrıka Klang

hat, und Lambaesıis ist, verstehen , dıe Leg10 tertıa
lag. schon ark Aurel dıe hıer angesiedelten rO-
mischen Bürger (161—166) eıner (+2meinde vereimngt, so
erhielt das orf erst stadtrecht 1m Jahre 207 Septizonium,
"C"hermen un: Tempel hatten dıe Legionäre dort aufgeführt.
KEıine forumartıige Anlage Vor dem hauptsächlichsten Tempel
zeigte dıe glänzenden Standbilder vieler Legionslegaten. 208

Vgl dıe Stellen beı Georges cCastra

In Karthago stand NUr ıne ın jährlichem echsel dem Pro-
konsul ZU Verfügung gestellte kohorte. Vgl den Tagesbefehl Hadrian’s

der Inschrift Voxn Lambaesıs Renier cohors abest, quod
Oomniıbus NN1sS per vieces ın offieium pr(ocon)sulis mittitur. uch Mar-
quardt, Staatsverwalt. 1, 309 ber die miıt Lambaesıs iıdentischen
VCastra, Von denen die Milharıen dıe KEntfernungen 1n Afrıka malsen,
S, Jung, Die S Landschaften des römischen Keichs, 118

Speculatoriam mOoros1ssımam de pedibus „bsolvit (1, 4106);
den speculatores vgl Spanhem. Num. 233 {f.

4) Vgl. das burgum speculatorum Anto(ninianorum) AUSs der Zeit
des Caracalla ın einer der Oasen süudwärts VO:  b Lambaesis bei Renier
1647 ; vgl Jung
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erhielt Lambaesis sSein Kapitolium das ohl wıe ın Rom
und anderwärts mıt den Tempeln vVvon Jupiter , uno0 und
inerva geschmückt Wr

Der SANZC Gesichtskreis der Kranzschrift ist, auch den
„ Späher “ beiseite , durch und durch afrıkanisch. Nıcht
dafs nıcht hıer W1e sSonst das theoretische Auge nach Kom,
ach Eitrurien, Argos N  N und wohin Sons och hinüberschielt,
aber, dies geschieht , geschieht mıiıt Vermerk dieser
Ortlichkeiten. Wo dieser Hinweis gebricht, da ruht auch
das Auge auf Afrıka. Er kommt auf die Jahresgelübde,
dıe und des Januar dem Staat und dem Kaiser

eisten sind zeıgen, auch dabel WIie SOoONSs gelte
heidnischen (+ötzendienst. Man schwöre dem Staate „ IM

Hauptquartier “ ersten Jage des Jänner, auf dem Ka-
pıto dem Kaiser drıtten , den 1es nefastus vorbei-
assend. uch dabeı sınd WIr in Afrika. Man könnte
Rom denken wollen, Jene maJjestätischen Bauten, die neben
der AÄArx sich erhoben, un: könnte den Plural der Kranz-
schrift auft dıe vielfachen Baumühen deuten, deren Kaiser
un Könige jer nacheinander gewaltetet hatten. Schon dıe
tarquınıschen Fürsten erbauten einen kapıtolinıschen JT’empel
Ein anderes Kapiıtol, das der Flavıer, 1n der Reihenfolge
das drıtte , War höher als seıne Vorgänger, das vıerte VoRn

Domitian , nach demselben Grundplan gebaut, prangte mıt
korinthischen Säulen AUS pentelischem Marmor und strahlte

Friedländer, Sıttengeschichte HL, 156 £. Der Legat Nu-
midiens heılst das einNzIgeE Mal, von LTertullian ausdrücklich er-
Wwa. wiırd, PFracscs Leg10n1s. SCcap. (d, 549)

2) Friedländer IL, 169
I1bidem XraViSS1MAaSs penulas posult, relevarı auspicatus, SDECU-

atoriam MOrosi1ssımam de pedibus absolvit, (L, 416)
4) Athen, Rom, Etrurien DE 449), Argos (I, 432)
9) Kece 3000108 voftorum nuncupatıo quıid videtur? Prima in

principiis, secunda in Capıtolus, (} 447 Über dıe solemn1ıs
Votorum NunNcupatlo ; ( und Januar (der ıst; dies ater) sıehe
Becker-Marquardt, Handbuch der rom. Itert. I 219 Der
Pontifex sag% die Yormel Vor (praeıt verba)

Müller, Archäologıe derv Kunst, 151
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ıinnen VO  w Goldschmuck ber der Plural der Kranz-
schrift widersteht offenbar solcher Deutung und hat durch-
AUuUsS nıichts gemein miıt einer zeitlichen olge Voxn Bauten;

ene Mehrzahl VON Ka-die Gegenwart ist hier iın Frage.
pitolien galt der allgemeinen Gewohnheit, Kapitole turmen,

Afrıkanisch ist auch dieRom Kolonieen begründete.
„ Leibgarde“, die „Hoftruppe“ der Kranzschrift *, sehr
s1e AaAuUuSs W üstennähe ZU Tiberstrande® führen scheint.
Zunächst sind jene ‚„ Ccastrenses‘‘ sehr weıthin 1mM Reiche
f_ipden. S1e spielen eine Rolle 1mMm Nilland, W ehe eın
Ägypter erkoren wird, „magıstratum populı Romanı“ AaUS-

nahmsweiıs bekleiden, als ETTL OTOATOTLEOOU L als
castrensıs bezeichnet wird In Rom heilst die Hälhfte der
Wasserleute , welche 1mM Sold des ojes steht, ebenfalls
Mannschaft des Hofes Das Heer VOonL Palastbedienten führt
die Bezeichnung castrenses. och hat INaln längst auch in
Afrıka, un! SANZ speziell 1ın Lambaesıis diıese Lieute gyefunden.
Was aber sollten Hoflakaien der Grenze des ewıgen
Sandes ? Man mutmalste: Kalser sever Wäar 203 in Lam-
baesis b  > bekannt ıst, Palastbediente pdegten dem ofe Z

folgen. Allein die Inschriften mehrten sıch, welche Ia 1Lam-

Eckhel doetr. D UuMn. I 30{ S4l ; Müller, 71
2 Est et, alın famıiılıa regıarum famılıarum , Ü et, Castrenses

appellantur , munıhec2@e ei ıpsae solemnıum Caesar]lanorum ,
CL 449)  Bl

3) Isıdor. Pelus E 483 Vgl Kuhn, Beiträge ZULC Verfassung
des Tom Keichs, 145

Das gesamte (x+esinde der römıschen W asserleitungen Zlr für
die Regionen der Hauptstadt (00 Köpfe. 240 bildeten die amılha
publica , die tamılıa Caesarıs War 460 Köpfe stark. Die famıilia
publica fıel dem Aerarium Saturni ZUr Last, dıe famıiılıa Caesarıs 1mM
Unterschied davon den alsern. iIeh führe dies hier mıt en
des tertullıanıschen ÄAusdrucks, die vorıge Anm Mit der Sache,
die der Autor meıint, hat, 1es Ja nıchts schaffen, wı]ıe freilich
ebenso wenig die Castfrenses VO: Nıl Über die genanntfe famıilıa
Caesaris Hırschfeld, Röm. Verwaltungsgesch., 163

Ceuleneer Severe 133. Vgl über die famılia rationis
castrensis KRenier, Inseript. de V’Algerie, 6 Daremberg,ict. Antia., 960
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baesis ‚„ Castrenses ““ doch für die Dauer erwıesen So ent-
STAn denn die Annahme, dals die Jeg10 tertia damals qls
Leibregiment betrachten 921 Die Castrensen VON Lam-
baesıis aind sicher.

Die Kapitole und dıe ‚„ castrenses“ sind gerade dıe bei-
den Punkte, weilche gee1gynet erscheinen konnten,
Satz erschüttern: der Horizont E1 afrıkanisch ım „Kranz“;
WITr sahen, dals dıe Einwände fallen. Kommen WITr HUuR-

mehr zurück auf das Kapıtol VO  w} Liambaesis, das 1n „den
Kapıtolhen ““ miıtliegt, welcher dıe Kranzschrift Krwähnung
thut Ks IMa füglıch erbaut sein, un jenen allgemeinen
Brauch, den de COTONA2A gekennzeichnet, auch der Grenze
der W üste, neuerdings ermögliıchen: W: mehr als 1m
Lager, gebührte dem Kaiser die hre uUun! ZWar g'_
hörigen Ort. Tertullian, dessen Schriftchen SONS nıchts
mıt Kapitolen Z thun hat, mochte durch diesen Neubau
selbst gerade bewogen Se1N, „ die Kapıtole “ denken

die kriegerische Feijer 3ten NU nıcht mehr 1m
„ Hauptquartier ‘‘, statthatte ; e]ne spätere Krwägung der
Jahreszeit wird diese Vermutung bekräftigen. Sicher aber
ıst folgendes: zonnte des Kapitols nıcht gedenken, ehe

Über dıiese N Frage vgl Hirschfeld, Röm Verwaltungs-
yeschichte, 197 Castra kaiserliches Hoflager ; uch der Kaiser-
palast heılst Castra als Sitz des obersten Kriegsherrn. „Allerdings
scheınt, 1n Liambaesıis, ach einer verstümmelten Handschriit urteilen,
qauch eın militärisches tabularıum -castrense bestanden haben.
Sollte yilleicht Severus der Legion ıne exXxımıerte Stellung verliehen,
sıe Z seinem Leibregiment gemacht haben?“*

2) Ahnlich n  wıe beı der Juno von Ärgos (vgl. meınen Aufsatz
„ Tertullian ın Griechenland “* ın der Zeitschr. wissenschaftl. heo-
logıe XXX, 405 ef. 419) nımmt INan einen gewıssen Excels wahr
1n dem prıma in principils, secunda ın Capıtolis. ÄAccıpe post loca
eT, verba, (1; ]  S Die Ortlichkeiten als solche waren Ja WwWe-

sentlich gleichgültig, zumal uch die „ Princıpla *®, die Ja das natürliche
In solchen Fällen isft, INn beHe:  1m eben der Mannschaften

rechtigt auf besondere, wWeNN uch verschwıegen wirkende Motive der
Darstellung fahnden. Übrigens legt uch dıe Hervorhebung der
principla den (Jedanken nahe, daf{fs der betreffende speculator einem
„ burgum“““ angehörte. Vgl 3D8, Anm Nur dann hatte er

sıch in das Hauptquartijer U rfü X.
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dies selber erbaut Der Bau fällt 208 Von den sSamt-
liıchen Liberalitäten wird dann eiINeE solche gemeınt SCINH, die
jense1ts 208 fäallt Die erste fällt 211 Und da für ein
Donatıv DU „ ZWCCl Kaiser“ sonst nıcht zugebote sınd Jange
der Karthager gelebt hat, 1st eben 1 alg Jahr diıeser
Schenkung zugleich alg das Jahr hat des
kranzfeindlichen Kriegers, und endlich zugleich ale das Jahr
dieser aufregenden Kranzschrift

Bündig W1e dieser Schlufs 1sT 2 dürfen WIr schwerlich Ver-

SAUMEN, die Sache auch SONStT erhärten Se] 71 uns eiInNn

Zentrum, das tertullianisches Schrifttum peripherisch umlagert
wollen die Radien aufsuchen , die dem Mittelpunkt

führen Lauten S1e regelrecht ach In Punkte
wird JENE KErhärtung bewirkt SeE1IN Ks empfiehlt sich
thodisch den Stoff STuDPICFEN nach Fragen, dıe den
karthagischen Mann zelt sSEe1N€6S Lebens beschäftigten den
„Durchgang “ dieser einzelnen Fragen durch Schriften

prüfen
Die Frage VO Kranz des Soldaten 1st selber das 'T’hema

des Schriftchens alles andere dient NUur, diıesen Punkt
beleuehten Flreilich greift weıt AaUs begreift alle „ Kränz-
ler “ mıiıt CIN , militärische WIC zıvilistische, redet VON den
Kränzen der Götter un!:! auch VON den Kränzen der Schmau-
SCT , spricht Von Kranz un: Guirlande, die das Haus e1m
Kalsertest schmücken , erörtert die Eichenlaubkränze den
Pappel- Fpheu- und Weinkranz auch den VO  am} Olive und

Man könnte allenfalls da WI11 weder die Vollendung des Ka-
pitols von Lambaesis noch uch dıe Liıberalıtät von 208 nach

bestimmen können annehmen wollen, der al habe
sich nach Vollendung des Kapıtols zugefragen 11
Jahre 208 ber dagegen spricht die Chronologie des Palliums

Über dıe „ Frj]edenszeit “* VvVon 206—9211 uch Bonwetsch,
e

@ Vgl übrıgens hiermit einNn anderes chronologisches Argument
Aus der polıtischen Geschichte Afrıkas 3670, Anm

3) Vgi die Übersicht. über die „Attribute“‘ der (+5ötter bei
Müller 501
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Lorbeer, bel alle dem nıcht vergessend der KRosen, Veilchen
un Lilien.

Die Lebendigen un dıe Toten gehören ihm, wenn sS1e
bekränzt s1nd. eın Revı]er ist, Was duftet un u und
blüht in (+ärten und Feldern und Wäldern , doch zugleich
auch die Goldschmiedewerkstatt die das Gleichnis des
Blattes un: der Blume für die Stirne der Grofsen zurecht-:
macht.

Ks gyab eıne heidnische Kranzwut, eıne Leidenschaft tür-
die Coronae Sıe wird auch VON Heiden gegeifselt. eid-
nısche Ärzte ZU wenıgsten hatten die Kränze C
schrieben, den sanıtären Gesichtspunkt hervorkehrend War
das Altertum Arın Arten der verwendeten Blumen, die
ungeheueren Mengen aren desto bezeichnender als
hieran der Widerspruch anknüpfte, den die christliche Eıin-
ftachheit aussprach gehört den begreiflichen Dingen:
39  M haben eine a l]te Gewohnheıit, unNns nıcht miıt Kränzen
ZU schmücken “ Wann der Widerspruch anhob, ist dunkel.
In Rom hat VOT 'Tertullian Minuecius Welix geschrieben,
nıcht ohne Ironıe bemerkend : verzeiht, dafs WIr den Kopf

Mittelalter uınd Neuzeit kennt diese Weise kaum mehr, als.
lauft Clemens die „alten Griechen“‘ s]ıe  Q kannten. Doch vgl

die Schilderung VOon Alexander Farnese’s trıumphierendem Eın-
ZU In Antwerpen The soldiers themselves, attıred In verdurous
garments of follage and flower - work, theır swart faces adorned wiıt.

and hıhes paraded the bridge and the dyke. Afterwards &

magnificent banquet wWas served to the soldiers upDOonNn the brıdge.
Here Sal that host; of war - bronzed figures theır heads erowned
wıth flowers. Motley, Hiıst. of the United Netherlands I1 OB9f.

Et apud TACCOS quidem de COoronıs prıvatım serıpsere et.
Mnesitheus et, Callımachus medicı1, QqUa« nocerent capıtı, quon]1am et
1n hoc est, alıqua valetudın!ıs portio, ın potu ul hilarıtate praecıpue-
odorum subrepente. Plınıus, XAAI, Ö ed Sıllıg D, 362
Vielleicht meiıint Clemens das folgende diese

3) Vgl Hehn, Kulturpflanzen und Haustiere In iıhrem Über-
gang Asıen nach Griechenland, 204

Habentes observationem ınveteratam , QqUa6 praevenj]endo 8fta-
tum fecit, 3 (L,

5) Vgl uch Justin Apol.
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nıcht bekränzen In Alexandrien behandelte Clemens diese
längst vorhandene Gewohnheit, vermutlich ZU el ach dem
Vorgang der erwähnten griechischen Ärzte Sicher e_
ortert auch die Schädlichkeit dieser Kränze: der kalte
und euchte Kranz bringe dem zalten Gehirn eiınen schäd-
lichen Zuwachs von Kälte Er erortert die Sache dann
mannıgfach. Der Duft, der VO Haupte ach oben steigt,betrüge den Geruch se1in Recht Auf den ratıonalıst}-
schen Kıinwurf folgt eIN geschichtliches Schlaglicht: den
alten Hellenen War, Sag Cr, der Gebrauch der Kränze Sanzunbekannt. Auch der relıg1öse Gesichtspunkt wird Worte
verstattet 1ia bringe die Kränze den (+öttern. Hier giltaulser frischer Krfahrung das Zeugnis der hellenischen
Dichter: die Musen WI1e die Ulympier sınd geschmückt mıiıt
Narecissen und Kosen, die un ist Lilien hold, myrtenirohdıe Diana. afls ma Verstorhbene kränzt, muls Kapitalschlagen helfen , wobel der euhemeristische Ausfall auf die
‚„ LOten Götter“ nıcht mangelt. Dazu kommt die Dornen-
krone, welche der Herr einst gefiragen, und welche spöttischverachte, wWelr irgend sSeıINn elgenes Haupt mıiıt fröhlichen Blu-
INe  — verzıere. Er wählt einen mystischen Schlufs: die Krone
des Herrn sınd WIr, einst ohne Frucht o  uter Werke, 1U
aber endlich ne  9 ihm nahe, der Haupt ist
Hatte Sar gelesen, WaSs, wenıge Jahrzehnte zurück, die
(+emeinden VvVon Lyon un Vienne den Brüdern In Asıa
schrieben 4% Sicher ZINS Clemens hinaus ber das, Was

N:  ane quod Caput NOn COTONAMUS, 1gnoscite. Auram ONnl florisnasıbus ducere, NON OCC1pltio capıllısve solemus haurire. Neec IMOT-
tUOs OTONamMus. Oetar (ed Cellarius 141)

EUIWÜyEL Ya4D XAiTNV AAALWS OTEMAXVOS TEOLKXELUEVOS , XL SıÜYOOTNTA XL Dı WUXOOTNTO, TUUTN X (XL OL IOTOOL WUXOOV EiVvaL QU-TLOLOVOÜVTEG TOV EYXEOALOV U VOM XolsoHar KELODOL T OTNYGN 2TL.Paedag II A Über die T'heorie vVon Wuyn und Wüyos(Plato und Hicesius) vgl ert. de (IT, 297).U EV yYao TOU XUOLOU OTEMAVOS NUCs NVEÄTTETO TOOONTLAWS TOUS7TOTE ÜXAOTOUS;; TOUS TTEOLXELLEVOUSG (XUT
XEDAÄN. 159

W dı UNS ExXAnNOlLaGs, NS !o'*r[)v
x dnr Yyap X 0W KCTOV XL MT AUVTOLOV VV EV TUÄEEQUTESG
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erst SECe1INHN Programm schien: OTEPAVOV ELEV HUL HUÜQWV
X@eTOLg OÜ% CVayLaLO }, Nıcht 1Ur nıcht nötıg siınd Kränze,
sondern sSic sınd VO bel

Tertullian kennt Clemens auch hier rst recht e1InNn
Ratıionalıist meldet das Recht des Geruchssinns kommt
auf die Krone VON Dornen, frejer Berührung mit Cle-
MENS, bringt dıe euhemeristische Bitterkeit ber tote Götter
WIC (Clemens IM beleuchtet unendlich viel stärker,
M1 hundert einzelnen Daten die relig1öse Verwendung der
<An Im anzen ist Feder ler freier VvVon dem
Kaınflufls des Griechen, als ZUFr Zieit Sse1ines „ Frauenschmucks“

Kr läfst dem Clemens dıe „Schädlichkeit“ läßt ıhm
dıe „alten Hellenen “ läfst iıhm den matftieren KFınwand die
Kränze „mMicht nötıg “ SaNz als ob „ der Erzieher “
12 längst gelesenes Buch SC1, dessen einzelne Daten
irüher eklektisch sich zugeej]gnet Argumente sSec1inNner CISCNEN
Werkstatt atehen neben den fremden die er em „ Fiücht-
lng &8 verdankte Hr verweıst auf Gı1e  A korinthische Vorzeit
scheimbar CcihHh (zxeleise verlassend, Wahrheit prinzıpiell
ınd schart dieselhen verfolgend „ WENN jemand Sagt,
18t Götterfleisch sollt ıhr naımmermehr essen ** Nerden

OTECKVOV TEOOSTNVEVKAV 10 MATDE
\ < 1692 Z- >6

ID ed Schwegler
Alles Pädag H 175
!ies pDOo (1 274) NS narıbus NOVIMUS; VY1-

derint DCFr capıllum odorantur
SIiC f u COTONATE , 1e1ıtum est. 'T’amen NeCc iıllam ımpletatıs

contumeliosae (OTON4AM populus CONSCIVIT. Romanorum mılıtum fuüult
COommentum, uUusu Te1 saecularıs, QU!‘EM populus de1 NeC publicae
unquam laetitiae 160 ingenıtae Juxurijae OM12® admisıft de COr

(I 438)
Indignum CH1IM, ut Z de1l ViVl Hoa idoli et moOrtur flas,

441)
C 440) Unmittelbar modern und darum unzureichend

würdiet Hau CK, Tertull., 215 die Kranzfrage. Trotz der Kühnheit
und Grofsartigkeit SCINET Gedanken stehe Tertullian Dienst
kleinen Sache, der äufserlichsten (xesetzlichkeit Nicht ungesfraft
Montanist gleiche Manne der eMrig Kınderspiel treibe
Als ob vgl Clemens und Minucius Felix die Stellung ZU  H

Kranzfrage überhaupt spezifischen ‚„ Montanismus “ verrate!
Zeitschı (3 IC}
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nicht christliche „Kränzler“ ähnlich die Heiden heraus-
fordern abfälligstem Urteil WCeNNn S1IC Christen heid-
nıschem Schmuck sehen, den kein Lievit und eın Priester,
eın Bekenner esu sonst trug ; werden die Heiden niıcht

seht dıese weltscheuen eute; WwWenNnn galt ihren
Ernst verhüllen , sind Kränze als Mäntelchen Yui;
Grunde sind S1e WIie un  S,

Im SaNZEN hat diese Kranzfrage Karthago keine
Geschichte, während doch der „Kriegsdienst *, der „Schleijer‘“,

W eder hat 'Teı ulliandıe „Flucht“ iıhre Geschichte haben
der ersteren Phasen durchlaufen, noch finden sich der

(+emeinde frühere Spuren der Anbequemung Den Schrift-
steller anlangend , ZEISCN ihn dıe Schauspiele WI1Ie die
Schutzschrift diese etztere W16e die Kranzschrift Die
Durchschnittspraxis der OChristen 7 insbesondere auch der
Soldaten mMas eLwWAas schwerer erhellen Kranzverweigerer
früher auch 110 Heere iinden aArCH , könnte zweifelhaft
scheinen Unwahrscheinlich ll dünken, dafs be1ı den 1.ibe-
ralitäten Von früher das Legionskommando einfach die
Augen freundlich geschlossen die Reverenz C den
Kaiser und den Heeresbrauch schädıgen assend Als Aus-
kunft annn sich empfehlen die Fülle VOIl Deserteuren,
deren dıe Kranzschrift gedacht 1at habe wohl starke Pro-
zente von W eigerern des Kranzes mıt einbegriffen Die
Fahnenflucht dieseı Sekte mulste dann freilich erbittern ;
aber Cdie offene Weigerung, der Aufruhr gebrach doch
auch der Grund selber blieb dunkel 1Nall wulste nicht
wel 3801 Christ War Jetzt erscheint als 00 Novum „ del

Si N1ım delıquit hodie suscepta COTONA, deliquıit alıquando
recusata (1 419) Das Argument ermnert formell (Galat
I1

2 Quid 1Frum, S1 et. apparatus a ONUM idololatrıa conspurcat de
COTONIS profanıs de Sp' 11 (I 40)

uch bei der solemnı1s votorum NUuNCUpPaL1O wurden alljährlich
Kränze getragen eti1amsı ace iıllıe Christianus OTC, Coronatus capıte
respondit (1 448) De COTONA als (}anzes scheınt quszuschliefsen
(vgl namentlich auch die drängenden Krörterungen 11 I 445)),
dafs 10N€ äahnlıche Weigerung bereits rüher 81C. zugetragen
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müssıge Kranz ın der Hand “ eın Zeichen offener Revolte,dem die Präfekten D nunmehr nıcht ınfach vorbeigehenkonnten.
ene Geschichtslosigkeit der Kranzfrage ist. vielsagend.Hätte der all Von Lambaesis sıch bereits frühe erejgnet,W1e die gemeıne Annahme lautet, ware kaum Ver-

stehen, W1e zunächst dieser Vorfall spurlos In dem reich-
liehen Schrifttum verklingen sollte , das seither och gefolgtWAare. Diese christliche Feder, die alles in alles hineinzieht
sollte ın eıner Menge Von Schriften dem „ einzigenChristen “ vorbeigehen , der S1ie doch einmal begeistert ?Liegt dagegen der Vorfall 1n der Mıtte der Schriftsteller-
aufbahn und damıiıt nde des Lebens, wıird
schon eher begreiflich, dafls SahzZz ausdrückliche Nachklängeder tapferen Knthaltung vermilst werden. (Ganz melinen
wır , es zudem nıcht solchen. In der Schrift
Scapula heifst der Präses VON Mauretanien und der
Präses Numidiens bekämpfen freilich die Sekte, aber ; DUrmıt dem Schwerte“ 4, die 18nıum jenem Pro-
konsul belassend. Da „ Dcapula ““ ‘ 4 fällt, ın die Zieit der
Brüderregierung, wird der Gedanke wohl zutreflen , dalfs

Solus lıbero capıte, COTONAaAMeNTtTO In INanu ot10S0,
Suffragia deinde , et, rTes ampliata, et ad praefeectos,(I, 416). 39  1€ höchste Venturionenstelle, das Primipilat mit dem

Kommando der Liegion & (praefecti Castrorum . später legionis)wurde dann VO  v solchen 1m Jahre erreicht.‘ Friedländer
E

3) Man vergleiche den gesamten Tenor des folgenden ber den
„Durchgang“ der einzelnen Fragen durch Schriften sehr verschiedenen
nhalts.

4) Nam et praesıde Leg1onis et, praesıide Mauretaniae
vexatur hoe NOMEN, sed gladıio tenus, sıcuft e & primordio mandatum
est anımadrverti In hujJusmodi, (1: 549) Die beıden Mauretanien,
durch den Flu(s Mulucha getrennt, wurden 1Ur zuweilen von einem
Prokurator regijert, wıe unter Galba, ann unter Severus, Caracalla
und eta (209—21 Von Cn Haius Diadumenianus und, wenig später,
von Sallustius Maerinianus. Marquardt, Röm Staatsverwalt.K 324 ; vgl Renier 3891 ull dell’ Inst 1859, uch dies
1st VO  5 chronologischer Wichtigkeit. Der Verfolger ın Mauretanien
wird der erstgenannte Sein

DL
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unter den Upfern des Schwertes Numidien auch
Mann War, der alg der 3 CINZISC Christ “ den Lorbeerkranz

der and trug, den Späherstiefel ann AUSZOS und wlie

Moses, auf heilliges and trat
Im Zusammenhang mıit der Kranzscheu stehen ZW E1

TDaten der Kranzschr1T die behördlichen Kränze Athens
und die Palmentoga der Spiele , die zugleich mı1T goldenen
Kränzen bei den Mexgalensıen prangten Hs scheint sıch
beiden Fäilen 198881 Irrtum des Autors handeln Am klar-
sten därfte das SC1I1L in betreff der Loga paimata, die sta
der einschwärzt Wolegte die Kranzschrift dem
‚„Mantel“ (209), S konnte allenfalls das verhafste Staats-
kleid ihm „ IN der YWYeder“ sSC1H Näher liegt eiwa dies der
Mann stand den Dingen jeiz fterner Kır hat die Pompa
des Zirkus trüheren Jahren gesehen, nıcht 1Ur 111-

njature SCeciINer karthagischen Heimat sondern auch
voller Entfaltung den Wassern des Tiber “ Jetzt be-
ZIMHCNH 112 Alter die Eindrücke ihm ZU verbleichen
dafs, WiIiec die Anschauung blafs Wwırd auch der Terminus
{fehl geht Minder gewils 1ST der Irrtum inbezug auf die
athenischen Kı HKr sagt die Archonten Athens tragen
(noch) goldene Kränze, WI®e denn VOoON „ Athenercicaden “
etwas Ahnliches aussagt *. Ciemens, griechischen Dingen

1) Coronant e Dubi ordınes aurelis publicae Causac, maglstra-
fUus INSUDETr AUTCIS, u11 Äthenis, ut Komae, R Die palmatae
e ıbıd. )ber die D De1l den Inudı solennes, VOoON der 'Ter-
tullıan hier redet, vgl M L Handbuch der TO
Altert 498 f Die Prätoren fuhren auf C1INer Diga, der Purpur-
toga Uun! der IUnN1C2. palmata, das Kltfenbeinsecepter mı1 dem Adler
der Hand „Den Kranz beschreibt 'TLertull de GCOT 13 WäarT, WwWIie
das N Von Jupiter entlehnte Kostüm, etruskisch Tertullian
schreibt ırrtumlich VYON LOa palmata *®

Ygl Unterscheidung VO.  - KHom und den Provinzen
bezug auf die POMLDA O  18 de Spec i 30) 31 IN1ıNOTE ura

per PrFrOVINC1AS pro mınoriıbus virıbus admiıinıstrantur etfe
3) schon de SpeC 19 (I 51) sagt er Nnemo haee

plen1us CADIIMACTEC pofest GQul adhuc spectat
4) De ITE vel (1 897):; vgl Jlem aed 11

198
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doch wohl die bessere Quelle, erwähnt, dafs die alten AÄr-
chonten, dıe die städtische Verwaltung sıch anmalsten , den
weibischen Goldschmuck einst) anlegten Die möglicheAutopsie des Karthagers ın athenischen Dingen habe iıch
anderweit dargethan und Z War eine Keijse vermutet ım An-
fang der neunzıger Jahre W ıe INna  F sıch auch entscheide:
der A{ifrikaner E1 in Sachen der Kränze hier Zanz dem (e:
1HNEeNS verhaftet oder SONS nıcht ohne Kunde VOonNn frıscher
athenischer Gegenwart: Se1IN wahrscheinlicher Irrtum
Kranzsachen würde erklärlich: sowohl seine Clemenslektüre
als seine griechische Reise lıegen ihm In der Vergangenheit.Die verschwisterte Frage VO Kriegsdienst hat un eine
Geschichte, nämlich 1Im Leben des Autors. Er hat sich
ber dieselbe verschiedenen Malen geäulsert: im ‚„ Götzen-
dıenst“, in der „ Schutzschrift “, und eben drittens
„ Kranze“. Seine Äu['serungen im „Kranz“ bekunden
voller Genüge, dafls wirklich eine längere Zeeit seit „ Schutz-schrift “ un „Grötzendienst“ ablief.

Kr hat eiIN Kapıtel 1m „Götzendienst“ über den Kriegs-dıenst der Christen. Die Frage spaltet sich ihm ann eın
Gläubiger Kriegsdienst annehmen und ein Soldat ZUr Ge-
meinde hinzutreten spezıell der gemeine Soldat, der keinerlei
Opfer vernichtet och Todesurteile ausspricht. Ks ist der
Beachtung ohl wert, dafs die Alternative 1m folgendeneintach VErSESSCHN wird Wıe die Christen der celsischen

Adnvalav EUTAALV OL COXOVTES, OL TO (COTLXOV MOAÄTEVUGENAÄWKOTEG EXLT OL EVOL TNS &VOÖQWYLITLÖÜOG, EYoLOOG OD0Ur. lem (:
Es ist bemerkenswert, dafs Tertullian beıde Mal: (Cicaden und
(roldkränze) AUS dem Praeteritum des Clemens ins Praesens über-
räg

2 meıiınen AÄufsatz 1n der Zeitschrift für wissensch. T’heologieXXX, 4, 4929
At NUunNnC de isto quaerıitur, 2881 fidelis ad milıtiam convert]

possit, et mihtia ad fidem admıiıttı eic, } 101)
1es geschıeht ben sıcher miıt Absicht. Er 311 hier ben

nichts wlssen VO  5 einem chrıisthlıchen Krieger. Über diesen schon
unter Markus Von Christen vertretenen Standpunkt vgl Keim, Celsus
Wahres Wort, 120 (vgl. 139) Auch das Argument ıst das
selbe INan kann nıcht zZweıen Herren dienen. Es ist 1es Von Wichtig-



3706 NOELDECHEN

iage hat er dıe Kntscheidung bereit : die Lager des Lichts
und der FEinsternis haben nıchts mıteinander schaffen:
zweıen Herren ann INa nıicht diıenen, nıcht zugleich ott
un dem (laesar. Die Entschiedenheit ist eine starke: aber
S1E ist iıhm nıcht spezifisch; der „ Götzendienst ““ trıtt ın die
Spuren einer alten Gewohnheait. Kr geht die FEiınwände
durch, die freilich be1ı Christen i1im Schwang sind. Moses
irug eiıne Kute, WwW1e dıe Hauptleute die W einrebe. Der
Täutfer trug einen Kıemen, dem Schwertgurte vergleichbar.
Josua zieht 1n den Krieg, und das olk der Juden mıiıt
ihm Solche Einreden dünken ihn „ Spälse“. Weder 1m
Krieg noch 1m Frieden ann eın Christ Militär Se1IN. Gingen
auch Soldaten ZUIN JL äufer, unl dessen W eisungen anzuhören,
wurde eın Centurio gläubig, hat Jesus doch jeden Soldaten
„ IN seinem Petrus“ entwaffinet

In dem Schlulsergebnis identisch wenıgstens beinah
iıdentisch iın den Gründen vielfach verschieden stellit sich
daneben die Kranzschrift. W enn wenıges ireı wiederholt
wird , W1e des Herrn Drohung Petrus, der Eıd für
(Öhristus und Cäsar, schweigen hıer Moses und Josua,
dıe J2 früher beseitigt, - um NU.  S einem Sturm VvVvon Grün-
den (Grepräges das W ort geben. (z+ewisse furcht-
are Wormeln, mıt denen dem Kaiser gehuldigt wird die
Pfülicht, das Prozessjieren lassen, geschweige das Schlachten
1m Kriege, das Verbot sich selber rächen, geschweige ı1n
den Kerker schicken, die Schildwachtpflichten ONN-

keit uch für die Chronologie von de ıdololatrıa. In dieser Frage ist,
Tertullian Von gröfserer sSchroffheit eıner durch die Umstände be:
dingten gröfseren Nachgiebigkeit fortgeschritten.

1) Omnem postea mılıtem domınus ın Petro exarmando disecinxiıt
d B 102) Inbezug auftf dıese Beseitigung der Täuferinstanz, die
ıhm später de COTONA wıeder gultig wird, stimmt de 1dolo-
latrıa mit der genereilen Anschauung 1n dem gleichfalls frühen adry.
Jud (C baptızato nım Christo etec.), gleichfalls von einer Ab-
rogation des Täuferansehens, freilich 1mM Blick auf dıe Visionen dıe
ede ıst. Die Sabbatkämpfe der Maccabäer (adv. Jud 1n S1IN!
eın IT’rumpf, 1ın der Sabbatfrage ausgespielt, und sollen mıt der Frage
ach eiınem Kriegsdienst der Christen natürlich nıchts thun,haben.

Etliches hat darüber Ohl L 4.4.3 ote
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ia , WO der Herr Sar den Postendienst nachläfst, das
Wachehalten VOT Tempeln, denen na doch selber entsagt
hat, das Schmausen 1mM Fıdoleion , das der Apostel verboten
hat, die Beschützung der Dämonen bel Nachtzeit, die Nan

tag’s exorecistisch verscheucht hat, das Sichlehnen auf jenen
Dpeer, mıt welchem Christus durchbohrt ward, das Tragen
VON Fahnen und Weldzeichen qls teindlicher Rıvalen des
Heilandes, das Kmpfangen der Parole VO Fürsten , nach-
dem I1  - VON ott S1IEe empfangen hat, im ode die Blech-
musık hören, die Fingelsposaune erwartie wird, ach
Lagergebrauch verbräannt werden, während Jesus VO Feuer
erreittet das WAare das stürmische Schnellfeuer, das VON dem
Kriegsdienst verscheuchen soll enıgstens <oll] Ccs abschrecken,
als OChrist den Fahnen gehen enn wI1ie die Alter-
natıve, die einst gestellt un! VErSESSCH, hıer ausdrücklich

unächstbehandelt, wird sogleich noch zeigen sSeIN.
ber muls der „ Schutzschrift “ mıt einıgen W orten gedacht
werden.

Kurze Zeeit ach dem ‚„ Götzendienst “ hat „ offiziell“
sich vernehmen Jassen, auch In Sachen des Kriegsdienstes.
eın „Militamus vobiseum“‘ sprach eine "Thatsache AauUS,
freilich 1n einer W eıse, die nicht ohne Bedenken WAar. Die
Frage, ob eın Soldat ZUr (+emeinde hinzutreten könne, War
freilich aufgeworten, aber mıiıt nıchten beantwortet: weıt
S1e beantwortet WAar, wWar 1es verneinend geschehen. Jenes
militamus vobıscum, kurz und trocken es lautet, konnte
dem Schreiber nıcht leicht fallen: sehr möglich, dafs mıt
Beırat, nıcht unbeeinflufst, geschrieben hat, Die drängende
Not der Zeıt, die Thatsache zahlreicher Christen 1n den
Heeren der Kaiser, diese Zahl vermehrt durch die Vorteile,
die Severus Jjetzt bot, vielleicht auch das wirksame An-
denken der „ Blitzlegion ““ in dem Quadenkrieg, alles das
übte ıer Eıintlufls und schwächte Jene ältere Schroffheit,
die se1t dem „ Wahren Wort“ und Markus’ KEnde

1) Ineumbens et requlescens up' pılum Q UO perfossum latus
est, Christi.

2) apol. E 273)
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Schwang Wr un! der der frühere Autor einfach Folge g„
eıstet.

Zumal ın der Schrift Vvon dem Kranze, TOIZ iıhrer
Argumentenfülle, vollzog sich 1U  - eıne Synthesis jenes
militamus vobiseum miıt jener straffesten Ablehnung, welche
der „ Götzendienst “ aussprach, wobel ohl der „ EINZIKE
Christ“ auch m ıt Stimmung gemacht hat. Ks darf freilich
Soldat sein , wWer erst als Christ Dı dem Herrn kommt
Hiıer mussen ıhm DU  — Johannes und die treuen Hauptleute
dıenen, dıe ın SAanZ anderer W eıise dereinst im Götzendienst
auftraten: Ssie zeigen, dafs Christ und Soldat seın enn doch
nıcht unmöglich 1st. Freilich , als hege Furcht,

könne falscher Milde verfallen , folgen ıer och Kau-
telen 1INan sol] sofort desertieren , WenNnn irgend der Glaube
gefährdet wır  d; wenn INAanNn 1m Dienste verharrt, 1n jedem
Betracht auf der Hut Sse1N Z o WeNnn dıe Lage eS fordert, Z
Martyrıum STETIS bereit stehen. Christ un OChrıist ist STETS
eins: InNnan soll , wıe Zıvilisten, den Tod leiden. Wie tern
die Schrift VORNn der Schutzschrift, erhärtet namentlich dies,
dafls viele bereits desertiert sind, eın Waktum, das die
etztere ausschliefst. Mıt welcher Stirn könnte IAn schreiben:

Plane 1 quUOS milıtia praeventos nıdes posterior invenıt, ıs
condıt]o est, ut ıllorum Q Uu0S Johannes admıttebat ad Javacrum , ut
ecenturionum fidelıssımorum , quem OChristus probat ef quem Petrus
catechizat, 11 1, 444.) AÄAuch diese Zanz eue Verwendung der
Johannessoldaten und Hauptleute ist 1n äüherer Nachbarschaft m1t;
dem „Götzendienst“ niıcht denken. Die Formel milıtıa praeventos
scheint ihm beinahe der SOoNst schon bemängelte Clemens bıeten ;
vgl meinen Aufsatz „Am Nil N! Bagradas “ 1n Theol stud
1886, D66, Note Die RBationalıtät der Entscheidung (doch Ver-
gleich uch 1 Kor. über einzugehende und eingegangene Mischehen)
könnte InNanl In Anspruch nehmen, wıe die u  A  ber das „Schule halten “
und „ Schule besuchen“ 1m „ Götzendienst“. Doch gilt über Kom-
promisse hier Ahnliches WIe das Von Macaulay, History of England,
über politische Uun! parlamentarische Kompromisse Ausgeführte.

2) Eigentlich: Ausflüchte suchen: omniıbus modis cavıllandum.
Über die objektive Moralhität (oder Immoralität) solcher Anweisungen
galt Ahnliches wı1ıe das von Böhringer, Tertullian , 128 de
iıdololatrıa Cap 2l Bemerkte: „„Das heilst: Mücken seigen und Kamele
verschlucken.‘“
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WIr sind Ja Soldaten W1e ıhr, WENN wirklich Christen 1n
Massen die Fahne mıiıt dem Rücken besehen hatten.

Im Lichte der Zeeit betrachtet und von em Standpunktdes Staates mulste 1es Desertieren, gekrönt durch offenen.
Widerstand, eine höchst ernsthafte Sache se1nN * eine EKEr-
wägung, für das Verhältnis des „Kranzes ‘“ anderen
Schriften bedeutsam. Ist Kriegszucht notwendıg strenge,

wurde lJer Strenge gepredigt och durch besondere Ur
sachen. Man wird Herodian kaum sehr miılstrauen , WEeNnNn
derselbe kritisch emerkt hat, durch das Recht der Ringeund Heirat, das Sever den Legionen gegeben, Se]1 die Zucht.
der Truppen geschädigt worden Namentlich WILr se1n
Urteil vıelfach VOon anderen geteilt SEIN. Dazu kamen jenehäufigen Schenkungen, welche, se1t (Claudius übhch unier
dem afrıkanischen Kaiser eine schreckhafte öhe erreicht
und, ach neuerem kundigen Urteil den gleichen schlim-
men Krfolg hatten. Bestimmte Thatsachen zeugten. Sever
hatte KErfahrung VON unbotmäfsigen Truppen, qals der Sturm
auf das eherne Hatra Von seinen Kuropäern geweıigert ward.
Den späteren britischen Feldzug hatte el in der Absicht
begonnen, die wankende Mannszucht des Heeres durch Krieg
und Schlacht befestigen Wenn unter solchen Verhält-

1) Nämlich namentlich /AN de fuga und ad Scapulam (auch Scor-
place). Es WTr kaum anders möglıch [Y,  gl de fuga CU] NesCcCIO
quıid annuntijaretur], a 1s dafls scharfe Mafsnahmen folgten, welche W1e-
derum Anlafs jener genannten Schriften wurden.

Herodian HL, 8. Auch der erhöhte Sold W17! als der
Disziplin nachteiig bezeichnet.

Dem Yon Soldaten erhobenen Kaiser. Er gab quıina dena.
120 dem Mann Sueton Claud Marecus und Verus gaben je-
dem VvVon der eibwache yvıcena 160 Dio 4 1231 Hadrian
klagt, WwWas ıhlm dıe Erhebung eines Cäsars (2 Millionen Pfund Ster-
lıng) gekostet habe, Gibbon-Wenck L, 071 Die Conglarj:en
Server’s beliefen sıch auf 11  D Denare FE Mark Uhlhorn,
Liebesthätigkeit,

4) Ceuleneer evere, 153
9) Hatra Hertzberg (Oncken’sch Sammlung) 502 Dio

Spart Pese. Nig. 3 Zum brit. FWFeldzug Lilıe Septim-
Severus P rogr. der Realschule ZU Ma gd‘eburg 15685, „ wWenig-
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NISSCHN gleich ach dem ode Sever’s bel wichtigen
Wr das VO  en'Iruppe offener Widerstand ausbrach

schlimmster Bedeutung I)as Geschick , CINZISCH Chri-
sten ** dessen nde WIe das Paulus Strömen Von

Jut sich versteckt hält konnte gewils NUur der 'Tod SsSein

Das NEeSCIO quid der „Flucht“ auf dıe Thatsache
Lager völlig richtig bezogen, drohte m11 Massenverfolgungen
e bedurfte keines Propheten, dıese Wirkung vorauszusehen

uch die T'heorie VON der K'lucht hat ihre Geschichte
Afrıka; S16 bekräftigt das Datum der Kranzschrift
Wiederum der Autor älteren Iradıtionen An

standen, welche ausgehend VON Smyrna, JENE Leute nıcht
rühmten, ‚„ welche sich selbst preisgeben Widerspruch mıt
der Botschaft b Er steht och 203 auf diesem milderen
Standpunkt Seit kurzem VOonNn Rom zurück nıcht ohne
manche Verstimmung, doch (+eduld sich predigen auf-
gelegt Sturm zweıten Verfolgung, der ‚„ offiziellen “
Ddever’s, erwägt WI®e die Geduld heıilsen Drangsalen
helfe unter anderem dıe F'lucht drängt, stählt S16

das schwache Fleisch' das Klend derselben tragen
Ktwas anders gestimm ze1ıg iıh schon die Schrift dıe
Grattin, der 1U  - nıcht mehr selber , sondern SC1INECHN

Hause den ext hest Kr hat den Apostel Arbeıt SsSeinNn

melius est nubere Das BPassere Se1 nıicht das ute Aller-
dings auch die Verfolgungen anlangend, 1st 6S besser,
mıt Erlaubnis fıehen, von Stadt Stadt S1IC  h begebend
STENS unternahm den Krieg die Kaledonier, die 56
lockerte Diszıplın Felde wieder befestigen

Der römische Soldat der sıch ZU Schauspieler hergab
wurde miıt dem ode bestraft rıedländer 11 403 Dies iıllu-
strl]ıert W16 die Verachtung der Mimen, auch die allgemeıne Strenge
der römischen Heereszucht

2) Vgl INE1NEN Aufsatz „ Das Kätzechenhotel Rom und Ler-
tullıan ach dem Partherkrieg “ der Zeitschrift für WI1ISS. Theologie
1887 und 1HNe11N Aufsatz_ „Die Sıtuation VoTrT Tertullian’s Schrift ber
die Geduld ** Zeitschrift für kırchliche Wissenschaft und kirchliches
Leben 1885, D:{ { 4E,

3) De pat (I; 610) S] fuga urgeat ad incommoda fugae Aaro
milıtat
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als ergriffen und gefoltert verleugnen. ber WwI1ie el seligersınd, die, das gute Zeugnis ablegend, AUuS dem Leben
scheiden vermögen Wie el anders erscheint 1es E'lucht-
recht 1m Beginn des Jahrzehntes. Jetzt hat 6} ausgemacht,dafs jenes milsliche Herrnwort 1Ur der Zieit der Apostel S6-golten hat, und die Jetzt och verwenden, der Feigheiteın Pflästerchen suchen Ist es die Schrift Von der Flucht,ın der breit sıch auslegt, SaNz in dem nämlichen
Lon geht doch auch das Buch Von dem Kranze. Als ET-
innere CT1' sich Tatian’s, der einst „ keıin Hirschenherz “
haben wollte, geilselt dıe Beine der „ Hirsche“, der fAucht-
eıfrıgen Hırten, die doch ın Zieıten des Friedens
den Löwen gespielt haben „K'liehet VOnN Stadt Stadt“
ıst der Inhalt der Botschaft, die S1e von Jesus
pfangen haben ID bedurfte mancher Jahre, Von der
„Geduld“ un der ATa dieser Entschiedenheit auf-
Zzuklimmen.

Eine wesentlich klare Geschichte hat auch die Frage
VOo  S Schleier; auch S1ie Öördert den Ziweck, dem „ Kranzseiıne Stelle sichern. Im „ Gebet“, also schon Vvor der
Schutzschrift, hat die Ansicht verteidigt: allerdings auch
die Jungfrauen sejen ZU Iragen des Schleiers verpfälichtet.Er begegnete lebhaftem Widerspruch, auch vonseıten des
Bischofs. Es ıst damals einem Pakte gekommen , dafs

1} Sed eti1am In persecutjonıbus melius est permissu domini)fugere de Ooppıdo In oppıdum qQuam comprehensum et distortum
Sare. Atque isto beatiores qul valent beata testımon]ı confessione
excedere. Possum dieere: Quod permittitur, bonum NOn est ad
I! (L, 672)

Hoec (fugite de ecivitate in cıvitatem) In proprie apOostO-
1UumM ef 1ın tempora et 1n CAausas EOTU: pertinere defendimus. de

fuga (I 472) Vgl meınen Aufsatz „ Lertullian und Sankt Paul “
1ın der Zeitschrift für W155 TheologieX 4771

Zyı  ( UEV > EY W XO LV EL@MOU. Aoyos 71005 ELl G:
Nec dubito quosdam ser1ptfuras emigrare (aktiv gebraucht vglVulgata Ps ol, D, was überall verkannt wird) Sarcınas expedire,fugae accing1 de eivitate 1n eıyıtatem. Nullam nım alıam evangelio

mMemorlam ecurant. Novi et pastores 1n Pace leones, ın proelio
CETVOS,
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INa sich beiderseıts dulde „Glaube nıcht Hinz und Kunz“‘,
ermahnt seıne eigenen Leute, „die Autorität des Bischots

hiıeriın erschüttern können. Man folgt einer Gewohnheit
Von quswärts und beruft sich auf deren Alter.“ 1hm RC
nUugt, wWas der Bischof gewährt, dıe gegenselitige Duldung:
wer den Schleier nımmt, darf iıh: behalten; die ihn nıicht
wollen, <o]] Nan nicht drängen Dpäter, Aaus Rom zurück,
streıft diıe nämliche WFrage, den früheren Standpunkt be-
hauptend: sein besonderer Stoff Jegt iıhlm nahe, dıe Sache
satirısch wenden: damıiıt Nan die W ulste nıicht sehe, die
sich auf einem Weiberhaupt türmen, befehle der Herr die
Verschleierung So redet und schreibt angesichts der
zweıten Verfolgung. IS kamen die Tage des HFriedens auf
welche dıe Kranzschritft zurückblickt, und damıt die Jeidige
Mulse innerkirchlichem Hader. Kıs droht jene Gewalt-
that, dafs INa  b den Schleier VO: Haupt reilst, W4sS annn
die geharnıschte Schrift ber den Jungfrauenschleier VeOeI'-

anla[fst. „ Koms Privileg “ ol nicht Mals geben Hier voll-
zieht siıch die Schwenkung gegenüber früheren Grundsätzen:
die blofse Gewohnheit als solche annn nıchts die

In rel-ahrheıt Endlich diıe Schrift VO.  \a dem Kranze

] nuptas alıenas veları jubet, SUas utique mag1s. Ssed NO  5

pu instıtutionem unusquısque antecessorIıs commovendam. Multiı
alıenae econsuetudinı prudentiam SUAaIM et constantıam e]Jus addicunt
(letzteres wahrscheinlich etiwas verderbt: die constantıa ejus scheıint
die constantı]ıa consuetudinıs sein). Ne compellantur veları, certe
voluntarıas prohibere 16{8}  > oportet. de Tat. CL, 577 8q.). Zu de
ıllis tamen, QUaC SpOnsS1s dieantur eic. vgl de virg vel + 1 (T, 899)
nN1ıs1ı quod etiam Rebeccam (d die Braut) quıdam adhuec velant
Bei diesen wirkt 1so seıne einstmals kundgegebene AÄnsicht och
nach

2) Deus VOS veları jubet. Credo quarundam capıta videantur.
de cultu fun IL, 1, (25) Zur Verfolgung vgl ib (L, (34)

3) Die bona et longa paxX de COT. (1, 410 Vgl Bonwetsch,
Die Schriften Tertullian’s, 68£. Seine Wiıderlegung VoxL Kellner,
der richtig, WEenn uch noch mıt unzureichenden Gründen 211 als
das Jahr des „ KAranzes * hinstellte, ıst aufserst schwach und hinfällig.

ibıd
4) Hoc exigere verıtatem (virgines veları oportere) Cul emoö PTra6-
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malıgem Rückblick gründlicher A ls 1im „Frauenputz“ kommt
ıer auf den Schleier Se1IMN Gedächtnis der Kampfeshitze

der Vorjahre erhärtend Mit bemerkbarer Absicht zerrt
diese Frage hervor, dieselbe künstlich beschneidend und für
SeEINECN Zusammenhang stutzend Kıs gilt ihm die „ Ira-
dition “ die der Kranzsache anruft aber O hatte

eın versatilesSchleier die Tradıtion halb preisgegeben
(zenie weıls aber Weg sich hauen der ihn ZU

Alten Bunde hinführt da der Neue und ıhm nıicht dienen
ann War doch dıe Schleierirage iıhm hıer durch Schrift-
gründe abgethan Der Ite Bund 1st CS , der klar den

Diese verschleierten 1U„ Schleier“ autf Iradition atallt
dinnen, deren Menven die Strafsen iıhm ZEISCNH, beifolgen eın
jüdisches Schriftwort verlangte das (Gesetz doch ein

velum ? der 11 1124  e Rebekka hıer anführen VON der
dıe 'T’horah erzählt? dıe, VON ferne den Bräutigam schauend
sich schamhafiftig verhüllte?

ber die Scham dieser konnte 1IiHLMer gesetzgebend
wirken Hs hbleibt aiso bei „ Überlieferung “. Brachte
weıter Rebekka schon signıfıkant dem „ Schleier“ und

serıbere potest NOR spatıum temporum 1NOonNn patrocın1a PCFSONarum,
NO  b prıvılegium de VIES vel (1 883)

(I 424 4928 454)
uaero legem, Apypostolum differo 494 Diıfferre heılst bei

Tertullian freilich auch „ aufschieben“, sıch etwas für dıe Zukunft
vorbehalten jedoch keineswegs er Vgl dilatı ab IN fruge
vıL42e apolog. remot1: Oehler Ind ver In diesem Falle
hatte schon sehr früh de orat.) den Apostolos geitend gemacht.
Zudem zwıingt der Kontezxt hler der Übersetzung: den Apnostel
lasse ich beiseite.

1 Rebecca CONSDECTO procul SDONSO velamen INVasıL, Prıvatus
pudor legem facere NOn potu1t (1 424 ) Vgl de Tat
(1 979) Satisque nobis exemplo Rebecea est QUaE SDONUSOC demon-
sirato tantum nOt1t12 C]JUS nubendo veiata est. uch 168 zeig die
weıte Ferne von de Oratıone Er sagt wırklıich das Gegenteil von
dem Früheren Das exemplo SsSe 1st gyleich em legem facere

4) Et desponsatae quidem habent exemplum Rebeeccae
mulierem Jam de Christi discıplina ! uch hierbei behauptet der
„ Schleier“ Zwıschen de rat un:!  A de COTOoNa die mıttlere

A<&ZE
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nımmt hiıer kürzer NUur auf, Wa irüher ausführlicher
vorirug, entdeckt ier och die Susanna, die ähnliches
Licht verheifsen scheint. Eine gEWISSE spielende Art ist
bei alledem nıcht verkennen. Kıs ıst en Kpilog der
Frage, die einst mıt Leidenschaft anfalste, die aber OTÖ-
(seren Dingen Jetzt in seiner Seele gewichen ist. Er macht
den ıronıschen Vorschlag, dieses Zankapfels müde,
Rebekka/’s wiıllen , der Braut, FEL die Virgines VeIr-

schleiern, und wiıtzelt ber dusanna, die 1m Baumgarten des
(Jatten schwerlich verschleiert spazıert Se1 Die Gereiztheit
des Schleiers klingt nach: aber die I rösterin Zeit hat diese
Wellen gebändigt.

Die Askese hat ihre Geschichte 7 insbesondere die
„ T’rockenkost“ und dıe E'lucht VOT dem ade „ Zwel Wo-
chen des Jahres, ach Abzug von Sabbat und Sonntag “,
hören WIr Von dem Greise, weihen WITr Phryger dem
Herrn dem Fleisch un den Brühen entsagend un -

gleich allem saitreichen Obst, auch des Bades uUuNXS enthal-
tend, „ wıe das solcher ost Ja gemäls ist*“ Dies die Praxıs
des Mannes, hart dem Rande des Todes oder jenes end-
lichen Stumpfsinns, den Hieronymus meldet. HKıs iragt sich:
War diese Praxis VOnNn Haus Aaus rbe der Phryger, WwI1e A0
legentlich die Meinung verlautet , e]ıne KEntwickelung 1m
Montanismus E1 nıcht füglıch denken. Wir denken
darüber anders, überzeugt, dafs die findige Selbstqual aller-
dings einem Fortschritt gehuldigt un Aaus dem Borne der
W eissagung stets 1LEUE Eıinfälle trank, W1e dem Herrn och
besser dienen sel „ Misciplina novıtatem correectionıs
admittit.“ Wie ach augustinıscher Nachricht der greise

1\ Tegantur virgines solae, et hoc nuptum venientes, NeCc nte
Von Susanna: ceterum In stadıo marıtıQ uam cognoverint 5SPONSOS,

NOoN putem velatam deambulasse QUa«C placuit, %s 4924 Alles das ist
teıls Sarkasmus teıls ıronisches Spiel

2) Duas 1n NNO hebdomadas xerophaglarum , NeCc otfas, exceptis
scılicet. sabbatis el dominicis, offerimus deo de je] 15 (T, 8(4). Är-
uun NOS Quod etiam xerophagıas observemus, s]ccantes eibum
ab mMnı et mnı jJurulentia et, uvidioribus quibusque pomı1s
lavaerı qQuUOoQqueE abstinentiam, COngrueENTEM arıdo viıcetul. (L, 852)
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Tertullian mit den anderen Phrygern zerüel, W1e es das.
Phrygertum fertig bringt, seinen alten Monarchianismus ZU:
Trmitarısmus modeln, w1e wıederum Tertullian die Pe-
puzaschwärmer beiseite schiebt War zumal Ja die
„Züucht“ e1iInNn iruchtbarer Boden der Neuerung, eın Brutbett
vieler Progresse. Die Kranzschrift liegt NUu och handlich
1n den Anfängen dieser „ Vervollkommnungen “, W1e eıne
Liste der „Schriftlosen ““ Bräuche ergiebt i1m Vergleich mıt
dem Späteren. Eine Badeenthaltung wiıird aufgeführt: S16
erstreckt sich aut eıne oche ach eben vollzogener 'Taufe
Später steht SaNZ anders. Wie WITr sahen , eıne Dekade:
Von Tagen, ZzWwel W ochen während des Jahres, nıt Abzug
von Sabbat und Sonntag sınd bestimmt der Kinthaltung VO
Bade uch dies ist, „ schriftloser “ Kirchenbrauch, also WLr
er nıcht ohl verschweigen in jener Liste VO  n} früher:
Wäar aber e1IN Fortschritt, der ausstand. Das „ Lrocken-
essen ** betreffend , macht Ja der Spätere Anspruch, dıe
Schriftmäfsigkeit dieser Neuerung mıiıt Danielstellen siıchern.
Immerhin aber muls verzichten, die „Dekade“ biblisch

aıchen, und möchte INa  - meınen, auch dies gehörte
ZUT Liste, dıe 6 1m Kranze entworten hat. her liefse sıch
7 dafls Ja auch die Schrift VO  a der Seele, dem Kranze
jel näher benachbart, sanıtäre Klagen enthalte ber die
safitreichen Früchte, die die spätere Trockenkost bannte.
och obgleich hier schon Daniel redet wırd nıcht Au  =

Sed NneC ullı Oomn1ıno0 terrae salus repromittitur, QUam oportet.
totıus mundı habıtu praeterire de TE|  N Carnıs 26 (TE 501)

uch der Von Hieronymus bezeugte Progrels der späteren Phryger
Tel Wochen der ITrockenkost (S. Oecehler’s Note de je] 15;

IS 874) gehört ın dieses Kapıtel. Auch Tertullian (de anıma 45,
ehl 1L, 634), während 671 freilich noch Zar nıcht ausdrücklich der
eigenen Xerophagien denkt, scheint ıne solche Dreizahl von Wochen
als eın biblisches Ideal vorzuschweben: qula et Daniel LTUTSUS trıum.
hebdomadum statıone arunt vietu. Waren die eingeführten weı
Wochen ıne vorläuhge Abschlagszahlung ?

2) Kxque die f  dem Tauftag) lavacro quotidiano per Oofam heb-
domadem abstinemus de COT. (: 421) Das ist Iso eıne Woche
und Wäar eınmal 1m Leben

Ö) S die ben angeführte Stelle de anıma
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noch völlig geschwiegen Von der späteren Willküraskese,
uch der Kontext stelle begründet aum die Ver-
mufung, die Askese E1 Jetz schon Schwange Dem
Quellpunkt gesteigerier Strenge werden WITr freilich recht
nahe Se1InNn Hs brauchte Nur e1iNe Schwester die Doktrinen
der „ Seele “ recht CINZUSAUCH , S1IC dann Orakel
als gÖöttliche W eısungen kund gveben un! der uck
weıterer Heiligung War eben damıiıt vollendet

Die ITradıitionstheorie ist von unNns vorher gestreıft WOT-

den; auch S1e hat ihre Geschichte, instruktiv für uLsSeTeEe
HASC rüh bereits der Schutzschrift machte das
Bedürfnis sich fühlbar, der FHrage VO Schauspiel den
Schriıftfelsen iinden Kınfältiger Glaube, oder WIC Jetz
versöhnend gesagt wird gewissenhait peinliche Sorgfalt 2

rag WO steht der Sschrift du sollst die Schauspiele
meiden Der „ Lehrer““ findet die Antwort FEreilich nıcht
töten nıcht ehebrechen scheine ausdrücklicher dazustehen
Von Cirkus, Yheater, Arena scheine Bestimmtes nıcht auf-
geschrieben Dennoch findet 6F Schriftgrund die Spur
dem CGlemens verdankend 3 Der erstie Psalm wird dıenst-
bar mıiıt sSCcC1NEN „ Wegen un Sıtzen “ die auf Gänge und
Plätze der Öömıischen Schauhäuser deuten sollen Der all-
SEINCILNE Ausdruck vertrage die besondere Beziehung Wır
sehen die späftere Losung, das ‚„‚ Herkommen “ * ist och
nıcht fertig, die „ Kranze“ aut tOnNtT Die lange Zeit
seit den „ Schauspielen “ redet hler ziemlich beredt 27 Wıe

Forte L1CSC10O quıd de disserueramus, um C OTOTr

spirıfu esset GTO:; de AL& (II) 068).
“ (Quorundam 11 fides Aut sımplıcıor aut SCrupulosi0r ad

hanc abdieationem spectaculorum de SCYr1pturis auectorıtatem CX POS-
<1t etic de Spec (I 22 Beiläufig SCc1 hıer bemerkt dals 112 den
späateren Schriften cie sımplieıtas 1ımer mehr dem bıtteren Siınne
der dummen Einfalt SCHOMMMEN wird

Vgl ImMmeinen Aufsatz Tertullian’s Verhältnis Clemens VOL

Alexandrien, Jahrbhb für Prot Theol XII 289
4) Allerdings unterscheidet Er begrifflich traditio und econsuetudo
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Jlange sollen WIr Zerren dieser ewıgen Säge “ WEeNNn
innn immertfort Schriftschutz verlangt für die einzelnen
Bräuche der Kıirche. Fragt INnan:! s{ie. denn geschrieben:iıhr sollt euch der Kränze enthalten , erheben WITL billigdie Gegenfrage: steht geschrieben: bekränzt euch!
Indem er es freilich sıch vorbehält, später 1m A KTanzZ“
erörtern eın Priester, Lievit oder Archon, Ja eın Schläger
Von Pauken und Cymbeln zeıge 1m Alten Bund Kränze,verfährt zunächst radikaler miıt den schriftdurstigen Seelen.
22 Wir haben einen alten Brauch“: das laflst euch genügen,da die „ Iradition“ seine Quelle ist.

Nie hat die „ LIradıtion “ A vorher entschieden Ver-
herrlicht die hier mMıt „ Gewohnheit“ un! „Glaube“ Zı
einer ITrjas siıch einigt,. Eine verwandte methodische Trias
hatte vorher im „ Schleier“. Schrift, Natur, Disziplin 6
aren da ıiıhm die Sterne der W ahrheit, welche den

Kit Qquam dıu DEr hanc Hneam Serram rec1procabimus efc ea(d; 420)
2) Et facıle est. statım ex1igere, ubi seriptum sıt, COTONEMUT.A+t enım serı1ptum est. ut cCoronemur * GB 420)

CE 438) Bel selner guten Bekanntschaft mit Clemensist. uch hıer Z vermuten, dafs Jesaja 5 1 $ das in wesentlich AHehem Zusammenhang uch bei Clemens aquftritt (Paed 4:
wurde.
164 D, ıhm durch SeINeE Clemenslektüre wenigstens geläufger

188 gleich der Montanismus qis NeCue Offenbarungsstufe qantı-
traditionell, begünstigt e71 uch wıcder die Autorität kırchlicherTradition durch Negierung der Absolutheit der neufestamentlıchen
Uffenbarung.“ h Montanismus 103 Diese letztereNegierung freilich liegt bei JLertullian ZUTr Zieit des \Tranzes noch 1ın
en indeln. Vgl meıinen Aufsatz Tertullian und sankt Faul, Zeit-
Chrift für wıissensch. T’heologie.

Man vergleiche dıe Indiees bei Qehler. In dem frühen de
poenitentia sınd es PETVErISaC tradıtıones cie erwähnt werdenGE 657) Bekanntlich cıtıert er nıe, ım Unterschiede on Clemens,.aufserkanonische Kvangelien.

In his consistit defensio nOostirae Opin10nis secundum ser1ptu-
ra secundum naturam, secundum disciplinam. Dei est serıptura,de] ast natura , dei est diseiplina, 16 I 907) Seriptura legemcondit, natfura Contestatur, dısciplina exigit Ibıd L4

Zeitschr. K.-G. AL, 25
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sten ihr Licht geben. 35  16 Schrift gründet die Satzung,
die Natur eıistet ihr Zeugn1s, die Disziplin treibt 31 e1n.  66
Die besondere Art se1Iner Kranzfirage bedingte eıne YEWISSE
Veränderung, enn die ‚ DCHTIIt, abseıts ON em Schweigen,
konnte ıer niıchts mehr entscheiden: jJene Sterne rücken G1n
wenıg, Ja einer scheıint verbleichen. „Fragst du ach
einem Schriftgrund. du wiırst ıhn vergebens dir suchen“
Die eUEe Trias ist,; diese: Tradıtion, Gewohnheit und GHaube.
„ Die Tradition ist der Urheber Un dıe Gewohnheit Be-
ZeEUSCF und der Glaube Bewahrer“ auch dieser Einthal-
LUuNng VO. Kranze. Nachträglich macht sich auch hiıer die
Wirkung des „ Schlejers“ bemerklich : dıe ‚„‚ älteste Dis-
ziplin, die Natur“ muls schliefslich mıt auf den Kampfplatz.
Kine SEW1ISSE Inkonsequenz scheınt, ach vorwärts und rück-
wärits hiıer vorzuliegen : WwWEeNnNn der Bann eiNeEs alten Brauches
1m ‚„ Schleier “ grundsätzlich niederfiel un „ verrottiete alte
Gewohnheıit“ gegenüber der „ Wahrheit“ das Banner senkt,
während „Finreden “ wi1ie „Kranz “ das gefestigte Herkom-
men hochhalten. SO entschieden, w1e äufserlich scheint,
wird doch nıicht sein eıgener Gegner. Der Grundsatz
der Einreden galt Ja reın theoretischen Dingen, während hıer

Dazu kommt, dalfls auch selbsteine Praxıs ıIn rage ist.
1im „ Schleier “ al1sO auch einer praktıschen Frage das
„ Herkommen “ und dıe „ Wahrheit “ 1Ur teilweıse sich 'T’rotz
bıeten, insofern als das erste gespalten ist , Tertullian orle-
chischen Brauch, die andern römischen wollten. Das ich-
tıgyste ist hıer für un der eueC un! entschiedene Vorstolfs
se1iner Überlieferungslehre , der auch seinerseıts dıe Kranz-
schrıft von den früheren Büchern fern rückt

uch die „Romanıtät “ hat endlich eine XECW1ISSE Ge-

Wıe ın den ‚„ Einreden “ einst den Schriftgrund den Ketzern
verweigert a  e, verzichtet hier selber darauf, nämlich in C
wissen Fragen der „ Zücht:.

Harum et alıarum ejusmodı disciplinarum S1 legem expostules
ser1pfurarum, nullam Jeges de OT: &: 424 ) T radıtio tibı praeten-
detur auctrix, consuetudo confirmatrıx, et fides observatrıx 1D1d.

3) Natura, QqUaC prıma omnıum disciplina est, K E 426)
4) Quid NURC, 61 est Romanitas manı salus de pall ( 932)
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schichte, und ihre Phase 1m „Kranze“ bekräftigt dessen Da-
tierung. Diese „ Romanität“ ist zwıespältig, insofern s]ıe die
römische Weltmacht und ihr ıtalisches Zentrum oder ZWEI-
tens die (+emeinde In Rom und ihren Bischof betreffen INasber wundern darf 112  b sıich nıicht, WEeNN beides auch 1n
einander Hielst. Bei dem sich steigernden Grimm das
christliche Rom lag das ahe Ist die F'ront Rom
als Weltmacht ihm alt qls SEIN christliches Autortum,gx1ebt eES doch Nuancen selhst hierin. 17 Die Christen ein
Staa{t S Staate“ mıf der Anwartschaft auf die Herrschaft;ist freilich schon Lehre des „Publikums“ aber der Kaiser
hat se1InNe Achtung die sich erst allmählich vermindert.
Ein besonderer Schelblick auf „ Stadtrom “ ıst schon dem
„Frauenputz“ eıgen, der, W1ıe mıf dem „Düurst“ seiner Heıi-
maft, miıt trüben gemeindlichen Findrücken, 1n Rom
pfangen, zusammenhängt Plautian’s wüstfe Kırmordung und
des Kaisers schwächliche Stellung vermindert annn jenenkKespekt, den der mächtige Leptitaner in seınen Augen g-
1NOsSsen Spezifscher Afrikanismus spricht AUS der Schrift
Von dem Mantel, die alte karthagische Glorien bis auf
Sturmbock un: Kleidertracht hochheht Nıcht unähn-
lich ist auch einNıYES 1n der Schrift Von dem Kranze. Die
Dornenkrone, bemerkt C erfanden römiısche Söldner : WI1e
annn Man Wäas Kränze anlangt, auf dieses (uartier sich
berufen Und zumal der perorjıerende Schluf(s annn recht

Hier, der Ausdruck KRomanıität allein vorkommt , WIT! er Ja
weltlichen Sinne S  o  NOoMMEN. Ich fasse geiflissentlich die beiden (+e-
sichtspunkte

Vgl namentlich den Schlufs VON ad NAatt. I1
2) Severus, econstantıssımus princıpum apol. (T, 128)

1ila ecivıtas valıda, UUaC up montes septfem et plurımas
uas praesidet de cultu fem. IFE (L, (32) Vgl meınen Aufsatz
Tertullian und die Kaiser In 1ıst. Taschenbuch
1888 ber Plautian und Tertulhan’s Stellungnahme ZUT Mordthat
ebendaselbst.

meınen Aufsatz Tertullian „Von dem Mantel*® den Jahrbb.
für prot Theol AIL, 615 .

Romanorum mılıtum fuit cCommentum , usu rel saecularıs,
25*
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den „Mantel“ gemahnen: Schämt euch, ihr römischen

W affenbrüder die Brüder jenes „ einzIgen Christen “ und
lafst euch nıcht sowohl richten VON diesem kühnen Bekenner,
als VOon den „ Kriegern “ des Mithras, die gemäls dem Rıitual
seiner Höhlen den Kranz VO  am dem Haupte herabnehmen
un eNn. „ Der Kranz gehört Mithras “ Nur noch sql-
zıger schmeckt hıer die „ Romanıtät “ als im Pallium. Asıa-
tischer Aberglaube den J2 Rom begijer1g getrunken

muls dıese willigen Kränzler der oroisen Roma beschämen.
Nıchts 1m „Kranz“ wıe 1 „ Mantel“ reicht aber ander-
seits irgend heran die volle Verzweiilung Staate, W1e

DieS1e 1im Anfang der „Keuschheit“ sıch ausspricht
Mittellage des „ Kranzes“ wird S1C  h auch hierm bewähren.

Ahnliches galt 1U durchaus gegenüber em christlichen
Rom. Hınst in der Schrift Voxn den KEıinreden klangen Töne Zärt-
licher Liebe und bewundernder Beugung einN Decennium später
erhob Protest das „ Vorrecht der Gegend “, jetzt in
erkennbarem Rückblick aut in Rom erlebte Zerwürfnisse
folgt Deutung der Apokalypse, der zufolge ein OChrist, über-
aup kaum in „ Babylon“ wohnen dart. ber bis em
letzten Sturmlauf, der NU. Sar nıcht mehr dem heidnischen
Babel, sondern dem Bischof VonNn Rom gilt, der alg 27 Seiltänzer
der Keuschheit ““ Bleisch und Geist balanecieren 11 bis
ZUC unverhüllten BHekämpfung der römischen Petruskirche
der die Christuskirche enigegen steht ist doch die

quem populus Dei NC publicae unguam Igetitiae NeC ıngenitae luxuriae
nomıne admisıt. Er entlastet N die Juden, den „populus De  1  366
auch bei dem Ausgang VvVon Golgatha, (L, 4535)

De pudie.
Ista Q Ua telıx ececlesia de Cr 36 IL, 34)

3) Privilegium reg1onum de VIrg. vel s Rom verboten als Auf-
enthalt de COT. (L, 450); der funambulus pudıcıtiae. de pudıe
1, 813)

Qualis evertens ue COoMMUTLANS manıfestam SE 1N-
tentionem personalıter hoc Petro confererentem de pudıc. 71
(2, 843)

9) Ut etiam Petro ratıo deputanda sıt, S1 statione func funetus
est. Hoc S1 magıs ad religıonem sapıt Christianam, dum magıs
Christi gloriam celebrat eilc de ]eJ. (L, 866)
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Reise och weit; auch hier steht der „Kranz“ in der
Mitte

Begrifflich ein anderer Gesichtspunkt ist der Reflex
seINeEs Ansehens alg Autor und des ihm entsprechenden
Selbstgefühls; doch auch dieser hat seine Geschichte , die
für UuUNs einen lehrhaften Wert hat, Spricht ungesuchte Be-
scheidenheit AUuSsS den älteren Büchern des Mannes, der, wenn
eın Jüngling Jahren, als OChrist und als Sehriftsteller
Jung ıst, wächst er notorischer Gröfßse, wird Autorität
der (+emeinden. Quantula fide 9 tantulo intellectu
medioeritas NOstira (030818; nullius loecı Tertullianus peccator

peccaftor OomnNıumM notarum utıinam m1iserrimus CO
dies ist. die Demutsgeberde selner früheren Bücher. Z den
Märtyrern, meınt CT, ıst, nıicht würdıg reden. Spricht
GT Üu.  s auch noch Spät mıt heute verblüffender Deutlhich-
keit  ©  V VOL seinem einstigen Wandel a {s Heide, SC-
wahren WIT doch 1 Durchschnitt, W1e solche Töne VelI-

klingen, WI1e zumal SaIn wachsendes Ansehen als FYFührer
und Schriftsteller durchleuchtet. Nicht NUr wird KE-
wohnt, sıch als Autor selbst cıtieren er wird fenbar
häufig befragt WwWIie er auch unaufgefordert Se1IN Gutachten
abgiebt. Bereits die Einreden zeıgen ih als den, der ‚ Kır-
innerung “ spendet. Die späteren Schriften zumal sprechen
Von gewWw1IssenN Ge e1 te oder sich äulfsern.
‚„ Meine Weise, dıe Parabeln deuten, darf ich als bekannt
betrachten 4& CC I7 Ich pfiege be1 Bekämpfung der Haeresis “

Die Stellen der Reihe nach de bapt. 5 628 S: de Trat.
I, 973); de bapt d 640); de paenit. ar 665); de cultu

fem E® (29) Dazu de PacH (L, 649) Iu peccaftor, mel similıs,
ımmo N6 MINOT, CZO nım praestantıam ın delietis INea ARNOSCO.

Kgo SCIO qu ıa CAarne adulteria cCOmMMISsSISSE etfc de
res. CI 946) Doch ist, diese Bemerkung keusch 1mM Ver-
gleich miıt dem futuere, inire, are Martials Ü,

Quaesisti proxime, 2D1 frater de fuga Unaufgefordert
schreibt de exhort. 4st. Vgl den KEingang der Präskriptionen.

Parabola.rmg congruentiam ubique rECOYNOSCOT exigere. adr.
Mare. I (M, 24.1)

Soleo 1n praeseriptione adversus haereses ady. Mare.
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und verfahren eın auforıfatiıiyves Bewulstsein, das
SCeINEeEN Eintlufs verbürgt auch autf nıcht montanıstische

Kreise, mı1t denen Fühlung behält TOTZ sSEe1N€eES „aparten
Gewährsmann’s“ ist ıhm auch da nıcht geschwunden,
schon der Kampf Rom namhafter Hıtze gediehen
18t Er annn sich SC1INEN Freunden Rom für die Zukunft da-
für verbürgen, dafs „ Praxeanischer Hafer“ wenıgstens Sil-
den nıcht blühen soll Auf solcher öhe des Findlusses, alg

Mann, den 1HNal {ragt ze1g enn auch schon
die Kranzschrift „ Solcherlei Fragen begegne ich überall
m1 der Antwort“ Einstmals War er der Frager er 1ST 1U

längst der Befragte
och ist eINe Aufgabe übrig, den ; Kranz“

Nachbarn kitten dureh den Nachweis stilistischer Ahn-
ichkeit K beruht 1e8 auf dem (+edanken dafs auch die
erfindsame WHeder umschriebenen Kpochen

welche dıe beherrschendeverwandten usdrücken oreift
Stimmung besonderer W eise ZUr Geltung bringen

Wır beginnen m1 dem Worte deduetor KATNYNTNG
doetor Er Dez0og diesen Ausdruck dereinst 1n der Schutz-
schrift auf den KErlöser , der der ‚„ Lehrer des Menschenge-
schlechts c heilst InSein Brauch wıird später gemodelt

300) Allerdings uch schon dem Vor 202 geschriebenen
adv Hermog solemus haeretiec1ıs compendi1 gratia de posteritate
praeseribere solilte der irüher gebrauchte Plural 1n „ Bescheiden-
heitsplural““ sein? Vgl de PTaCcsSsCcr admonitionem TOVOC. nostram
Viel läfst sıch freilch mI1% solchen uancen nicht ausmachen.

1) Secedaft 1NUDNC ment10 paracleti ut nostrı alıcujus auctoris de
MONOS. (I, (65)

Sed ef denuo eradicabitur S 1 voluerit domınus, 1STO COM-
meatu Dann folgt allerdings der Natur der Sache gemäls, e1InNn 51

qUuo NU:! adyv Prax
Hujusmodi quaest10n] SIC ubique respondeo de COT E

456 f.)
4) CU) serupulosius percontarer et ratıonem requıTreremM COMMM-

perı efe de orat (I 565)
9) Hujus 1g1ıtur gratjae discıplinaeque arbiter et magiıster, inlum1-

nator atque deduetor gener1s humanı filius del annuntiabatur apol 21
5 197)
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der a Kiucht‘ W16€: 1Im ; Kranz ‘ W1e 1Im „Praxeas“ ist der
Paraklet der deduetor Man könnte diese Gruppe VO  $
Schriften als „ Deductorschriften “ bezeichnen , enn weder
die firüheren Bücher och die späteren zeigen den AÄusdruck
Dagegen steht 10888 och AUuSs e1INn I’rumpf seiner spätestenBücher, dıe 1Han „Psychikerbücher (£ benennen kann, wenn der
Name der Bekämpften un: Feinde den Büchern des Kämpfers
Z geben ist Diese Gruppe bilden dıe „Keuschheit“, die
„Kinehe“, das „ Fasten “, das vJıerte uch arcion
Dogar die Sschrift Praxeas nthält sich och dieses
Unglimpfs.

Miıt der ; Hlucht“ verbinde%; den „Kranz“ abseıts VO  ]
einem doppelten Hinweis un völliger (xleichheit der Lagedie Geilselung der „Miehenden Hirten “ WOZU be1 der nahen
Verwandtschaft der Kränzler- un: Flüchtlerverzagtheit

Parael. deduetor omn1ıum veritatum de fuga GE 492) SpIr1-
tum deduetorem mMnıs verıitatis de H- (I, 4295) paracl. deduecetorem
scılıcet Omnı1s verıtatis adv Prax. (IL, 654)

Allerdings hat uch de ]eJ CI 8366 paracl. duce un]ıversae
verıitatis.

3) De pud (T, Ua de JeJ 31 8029); de JeJ T 851):; de
JeJ 43 (I, 869); de 5 (L, (62); qadry. Marec F  9 (IT, 216)Die letzte Stelle dürfte den frühesten (+ebrauch des Wortes bieten.
Den lateinischen Ausdruck anımalıs fides psychıcorum fides hat

einmal de ]e) 4 851) In den „ Valentinianern “ (anno
206) sollen dıe anımales natürlich (Iim Sinne Valentin’s die Recht:;-
gläubigen) den Hochmut der (+nostiker spiegeln : Nıhiıl anımale 1n
Pleromatis palatıum admıttitur nısı spirıtale eX4amen Valentiäni1. Sseit-
her ist, das Wort völlig umgeprägt. Dals übrigens Tertullian den
Ausdruck psychıcı (für dıe Grofskirche) nıcht erfindet, erglebt sıch
aus Strom. und K 511 647) UN TOLVUV WUyLxXOUS V OVEL-
dovc MEDEL ASVOVT@WV U MT Q0ELONUEVOL, AAL XL Povyess NOn
ya«p XL O 51’0L TOUC Tn VE ITOONTELK UN MOOSEXOPTAG WUyXLXOUS
0U0L. Nach Reinkens De lem. presb. lex. fallen 1€e€ Stro-
mata 193—203, worıin ıhm ohl recht geben ist.

Das alıbı docebimus de OFr. d 418) weıst (so auch
onwetsch 67)) auf de fuga; das nesclio quıid de fuga 1: (auch
Bonwetsch SO) auf das Faktum 1m Lager.

9) Sed CU) 1psı auctores ıd est 1psı diaconiı et presbyteri et
ep1iscopi fugiunt de fuga (3 480) NOYI enım et pasfores upace leones, 1n proelio de ‚OT. (1, 418)
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e1inNne bittere Praegnanz der Verhöhnung sich bezeichnend
hınzu findet „Der Kränzler schweigt mıt dem Munde,
aber redet miı1t sSeiNnem Kranze i£ ‚„ Der K'lüchtler steht miıt
den Beimen , aber er läuft miı1t dem (Gelde“ Die gesamte
Idee dieses Fluchtbuchs WAaSs freilich ber den St1l 19888

hinausführt steht schon m1 unter Kinfluls des „ CIMZISCH
Christen “ Lager, der eben nıcht desertiert 1sST

als ‚„ DCcorplace ““ vorwäris und nıcht rückwärts suchen
ist erglebt die Doppelerwägung och nıcht vorhandenen
„ Sanglohns “ und der noch nıcht tönenden Klage über die
Kreuzflucht der Mıt seh1r erwünschter Bestimmt-

habe alle Ursachenheit äaulserte em „Kranze“
aufgezählt umn derentwillen 11a kränze das Argument 2AUuSsS

dem Schweigen wırd hıer einmal kraftvoll und aut reden
KEs fehlt iıhm nämlich e1in Kranz, der Pythischen Agon
CTTUNSCH wıird und den erst späfel erwähnen wird Da

„ Scorplace“ schreıibt unter dem Eindruck der Verleihung
des Agons, und sechlechthin nıcht denkbaır erscheint dafs
der neueste Kranz SAaNz VErFSESSCH SC1 , gesellt sich auch
diese nstanz zahlreichen anderen Instanzen dıe die
Scorplace abwärts Doppelkaisertum rücken Das gleiche

297 DiesErgebnis lefert das Schweigen ber die (+nosıs
gerade fehlte noch“‘, klagte 61 Kingang des ‚„ Kranzes“
„dafs S1IC.  h och des Martyrıums WEISECEIN, die den Parakleten
verachten i{ Bedenkt mMan, WIC hoch 111 „ Dcorplace“ die

Etijamsı tacet ıllıc Christianus OTE COTrONAfus capıte respondit
de COT (I 448) pedibus stetlstl, eunecurristı de fuga
(1 482)

Vgl uch die Betonung der „ Vernunft" de UF ratıonem
tradıtıonı etfc ınterprefatione ratıonN1s, ratıone eOonsıstat 'atlo
commendat (1 9 miıt de fuga (1 469) quıd nım divyvinum NO  5

rationale Allerdings vgl uch 644 atlo res de1 11 - ratıone
et bonitate

Universas , ut arbitror , CAausaäas NumerT4VıIMUuS de COT

(1 452)
4) Vgl e1ınenN Aufsatz „„Das eum Karthagos “* etc der

Zeitschrift für kıirchliche Wissenschaft und kirchliches Leben 1886
Die COron3a pythischen Agon Scorp. (L, 511 oben).

9) G: I, 417)
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Wellen des Zuornes sich tuürmen die schädliche Ghosis,
die FHeige Mmacht: WIe S1e fe1g 1st, die pfifhgen
Kniıffe dieser SONSsS 1Ur beschaulichen Häupter, erscheint
es als völlig undenkbar, dafs diese rische Krfahrung hinter
dem Schriftsteller hege, der mit keinem Worte S1Ee andeutet
Die antıyalentinische Streitschrift, ın Rom nach dem Parther-
krieg ausgehend verrät J@ freilich die Kunde, dafs theo-
retisch dıe (AJnosis nıchts VON dem Zeugentum hält wıe
enn die geschlossenen Änsichten eben dieser Gnosis dies
ahe legten. Von der heilen Jut der Kntrüstung über die
ro der Feigheit findet sich dort keine Spur.

Die Propaganda W1e ihre Bekämpfung fallt eben el später :
erst nach em ode des Geta, WwW1]e ıch anderweiıt darlegte.

Fruchtbringend ist der Vergleich der Schrift VonL dem
Kranz mıiıt dem ‚„ Mantel“. Der Mantel atmet den Frieden,
die 0ona et. longa PAaX bis aut den Jag Von Lambaesis.
Nıcht 1Ur 1st; Frieden ach aufsen, nıcht DUr ein yutes Ge-
treıdejahr, auch die Verfolgungen ruhen ; der Autor 1m Siiden
hat Mufse, tändelnd und harmlos iıronısch jetzt selnen ‚„ Man-
tel C£ rechtfertigen. Auf den Sonnenschein iolgen die
sıch türmenden Wolken des ‚„ Kranzes“. So grundverschie-
den der Ton dıe Ironie in dem ‚„ Mantel“ und das Pathos
S „Kranze“ tehlt doch einzelnes nıcht, das die Nähe der

Nicht Ur verweiılt In beiden beiSchriften bekräftigt.
den Anfängen menschlicher Biıldung auch eine heid-
nısche Dreizahl: Merkur, Minerva, Osiris tt uns bemerkens-
wert gleichmäfsig in den beiden Schriftchen entgegen. Der
„ Rosengarten des Midas“* steht bei den „Centifolien Miıdae“

Der ben 1Ur über cdiıe Grofskirche Klage führt.
2) Vgl meınen Aufsatz „Das Kätzchenhotel Karthago  “ efe.

1ın der Zeitschrift Ur wissenschafitlıche Theologie 1857
Martyrii qQUOQUE eludentes necessitatem. (11, 413)
Diese bona et longa paxX de COr 1, 417) ıst, ım Unterschiede

von Bonwetsch S —71 nicht zwıschen 194{ und 202 SON-
dern zwıschen 204 und 211 Zı suchen. Vgl 76 Anm.

De OT (: 436);; de pall (} 929); Mercur, Minerva,
Osiris ibidem.

6) Midae rosetum de pall. (L, 925) Centenarı1is qUOQ UE rO81s
de horto Midae leetis de OT: (L, 454)
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Selbst Kva, die Menschenmutter, taucht beidemal Hor1-
zont auf unfer wesentlich gyleichem Gesichtspunkt: als dıe
Scham bedeckend mıit Feigenlaub

An den Schlufs jener Friedensepoche, die der Fall VonL

Lambaesis beendigt, gehört auch der Abschlufs des ‚„ Mar-
e10n “ und auch mıiıt diesem behauptet „Kranz“ SEINE
Fühlung. Be1 völliger Inhaltsverschiedenheit; sSind. es Aufsen-
posten und Schnörkel, die bei der Vergleichung uns

gehen: der „Iremde Sklave“ Zı B „den nıcht einmal
(+alba hat freigelassen “ un der „Iremde S lave“ 1111

Kranze, ‚„den die Welt nıcht freigeben“ könne. „Ima-
91n1 °° SQ der „KTanzZ „ verıtas respondere debebit “
Man vergleiche den anderen Satz Habet simiılitudo
verıtate honoris consortium.

KEs bleibt och eine Erwägung, dıe, teilweis ber das
Schrifttum des Afrıkaners hinausführend , vielleicht al den
Namen des Mannes VON Lambaesıs vermuten lälst

Cyprian erwähnt ziemlich oft eınes zeitgenössischen
Lektors, Velerinus mıiıt Namen, der ach dem Tod Fabıan’s
ın Rom 1n den Kerker gewortfen, danach beim Nachlafs der
Feindschaft nach Afrıka heimgekehrt, und dann, obwohl
wiıiderstrebend , VOonNn ihm ZU. Lektor geweıht se1l Cyprian
sieht sich gemüssıgt, die Familiengeschichte des Mannes für

18 Moyses prine1pem feminam EKyam facılius PU-
denda folıs Qu am tempora floribus inceinetam deser1bit de OT, (1 Y

430) ILbidem quod In L1OVO COTDOTE indebitum adhuc pudori1 Tat
profegere festinans fieulneis fohıs interım eceireumdat. de pall.
C J28)

2) Im Unterschiede von Hauck hat; (Tertull 51
rıchtig geurteilt, WEeENN uch nıcht weiter bewiesen, dafs die fünf Bücher
Qadry. Mare. nıcht hinter einander WE tenore geschrieben sind.
Hauck stellt diesen (+edanken eigentlich als absurd hın Dagegen
ıst, überall klar, dafls starke Intervalle vorhanden SIN Vgl
mentlich das Schlufskapitel (V, 21) und das lim (V, 11 ehl. 1,
307) 1m Kückblick auf das zweıte uch. Die 1m ext verglichenen
Stellen siınd: Alienos nım SCTYVYOS NeEC (+alba manumıisıt ad: Marce. V,
(: 284) und Servum alıenum quomodo saeculum manumıittet ? de
COFr. (1, 451)
&; 438)

Dazu kommt adv Mare. V, (IL, 329) de OFT.
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Klerus und Plebs beleuchten. Er Sse1 e1IN „Patrıcıer “
Grottes : selne Grofsmutter Celerina Se1 einstmals gewürdigtdes Zeugentums;: Se1N Vaterbruder Laurentius, seiner Mutter
Bruder JIgnatius, einst ın dem römıschen Lager ihren Sol-
datendienst thuend , hätten gyleichfalls, Christus bekennend,den Teufel nledergeworfen , VoOxn dem Herrn Palmen und
Kränze für ihr herrliches Leiden davontragend Klerus
und Piebs VOoONn Karthago wülsten J2 ohnedies, dafls INnan für
diese Märtyrer opfere, oft w1e der Jahresgedenktag ihrer
Leiden heraufziehe.

Dieser Brıef Cyprian’s ist hinreichend datierbar. Er
fällt in den des Bıischofs 8—25 Laurentius
WI1e Ignatius, die Oheime Celerin’s, gehören der (reneration

dıe der des Lambaesischen Christen unmittelbar vorauf-
oIng Beide sınd S1e Soldaten, höchst wahrscheinlich ın
Afrika, Nan Jährlich ihren Todestag tejert. Wenn auch
die Palmen un Kränze, die natürlich fgürlich nehmen
sınd, eine sichere Beziehung nicht haben auf jenen verwel-
gerien Lorbeer, ıst doch selbst im Sinne des Bischofs
diese Beziehung nıcht ausgeschlossen. Cyprian redet weıter
ausdrücklich on eiınem „ berühmten “ Leiden, und der irag-liche „ eINZIgE Christ “ erschien uns deutlich als Bahnbrecher,
der STa der Fahne fliehen , den passıven Nıder-
SfTan: einweihte, Tertullian’s Axiom bewährend, Militär un
Zivil gelte oleich, weıt eES auf Zeugenpflicht ankomme

Avia ejus GCelerina jJam pridem martyrıo coronata est, ıtem
patruus eJus eft, avyunculus Laurentius et, Ignatius, In eastrıs et 1psı
quondam saecularıbus miılıtantes, sed ver1ı ef. spirıtales Dei milites,dum diabolum Christi confessione prosternunft, palmas %, Domino et
COTONAaSs ıllustri passıone meruerunft. Saecrificia pPrO eIs SCHMDET ut
ministis afferimus, quoties martyrum passıones ef, dies annıversarıga
Commemoratione ecelebramus. Nec degener ergo SSe NeCc m1inor poftferaft,
quem S1IC domestieis exemplis virtutis fidei provocabat familiae
dıgnitas et, nobilitas. Quod S1 In familia saecuları praedieca-
tıonis et laudis est, SsSse patrıcıum etfc Epistola X XIV. ed Paris.
1607,

2) AIn SCCESSU seripta“ Vgl Hase, Kirchengeschichte,
3) Apud hune Jesum) tam miles est paganus fidelis, quam pa-



392 NOELDECHEN,
Wır durften für gewuls nehmen, dafs jener Krieger ent-

hauptet ward und können dann schwerlich uns denken, dafs
sSein „ berühmtes “ Leiden dem (+edächtnıs der Nachkom-
Inen hinschwand. In die ähe Von 211 durch Cyprianus
geführt, erblicken Wır Laurenz - Lenatius als Krieger und
als Afrikaner, ql Christen, endlich a{s Märtyrer g_.
rade dieselbige Zieit, der Mann Von Lambaesis
den Kranz weıgert. Hs iragt sich : ist, e]lner VOLN beiden,
und dann ohl der erste der beiden , mıt dem Manne Von

Lambaesis identisch Der „ eitle Kranz in der Hand“,
verlangte Inıtjiative. tand auch Laurentius schon 1m „Pa-
trielat“ eines Lieidens, aut seiNEe ahe Verwandte, dıe Ce-
lerina zurückblickend, konnte dies Patriejat 1ie Initiative
NUur stärken

Freilich ZUr Sicherheit läflst sich der Name des Kriegers
nıcht bringen. Dahingegen lohnt noch ein Schlufswort ber
Monat oder doch Jahreszeit, iın der der a 11 VO  ( Lambaesıs
wıe die Schrift VO Kranze sich ZUWWUS. Sever starb in
ork Al YFebruar 23 1. Das Donatıv seiner Söhne,
denen der gewaltige Ite die Bereicherung ihrer Soldaten

Zanus est miıles fidelis NneC Nnım dehetorum impunıtatem aut
martyrıorum immunıtatem miılıtia promittit. de OL 11 C 445
Inbezug auf das „ LamM miıles est PAaSganus fidelis“* gilt den wahr-
scheinlich 1n Rom Oor]1gınıerenden (x+edanken jeder Chrıst INn Sol-
dat Christi (vgl auch ‚„ Statlo““) 1m Auge behalten. Im „Kranz-
ist cdhieser (5+edanke 'Tert. bereits völlıg geläufg, vgl quıidam ıllıs magıs
dei miıles Ö, (T, 415) In der frühen Schrift on (zebet wıird er AUuSsS-

drücklich eingeführt 113 et. mılıtıa del SUN1US (1, D(2)
1) Beiläufhg vgl über die (ethnisierten) Überreste des en

römiıschen Christentums ım AÄAures ca 1ın der Nachbarschaft Voxn
Lambessa Lambaesis) el Nourelle geEographie unıverselle XIL,
54() La erolxX dont ou quelques habitants de L’Aures seraıt

de V’aneJ:enne f01, ef. rTontem sıgnaculo terımus de OF

(L, 423) uch ebendaselbst 8492 „ 48 CTO1X est DOU. ies Imohagh
symbole sacre et les genies du 1e1 sont appeles Dar eEUX les And-

gElous ..
Z Dio Cassius Vgl Clinton, Fastı Romani Vol K

218; Schiller, Geschichte römischen Kaiserzeit,- Bd I, Abt. 2,
125
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dıe Spitze ihres Frogramms schrieb, wird sofort mıt dem
Antritt der Herrschaft VON den jJungen Kalsern verfügt se1n.

Die Kaliserpost dieser Tage War 1n outer Verfassung
Mit wahrhaft iıegender Kıle, als Sınnbild derselben die Fe
der oder der Lorbeerzweig auf dem Haupte, arst ach Ab-
lieferung ihrer Botschaften absteigend O1 Pferde, stürmten
die Kurijere dahıin Qui den herrlichen römlischen Landstraflsen.
Sechs b18 acht Pierderelais auft jede einzelne Jagereise, der
schonungslose Verbrauch der immer erneuten Kosse, die
hochgesteigerte Zucht der Renner iM Interesse der (irken
wiıie Posten, die helle Verzweiflung, die Ööfters die Postpülich-
tıgen anfällt, die frischen Reformen Sever's inbezug auf den
wichtigen Postdienst, dıe Klage ber „ schläfrıge“ Post,
ennn sieben Lage daraut gehen VON Sirmıum bis den
Tiber die Schnellsegler (dromones) im Postdienst, dıe be-
rüchtigte Kücksichtslosigkeit gerade des Militärs bei den
Postfahrten: alles dies macht es giaublich, dafs kaum ZWeIl
ochen vergingen, bis VO. fernen Eboracum die Kunde
den Äures gelangte.

AÄus alledem 1älst sich folgern , dafs "TPertullian seIne
Schrift schrieb In der zweıten Hälfte des WFebruar unfer

Zum folgenden vgl } Hudemann, Das Postwesen der röm1-
sSchen Kaiserzeit. Programm der Ploener (+elehrtenschule 15606,
7113 DE

2) Tertull apol. (I, 221)
EKs ist anzunehmen, da ad Scapulam 2192 fällt 1n die Zieit der

Brüderherrschaft ,3 qUOS putas tibı magistros homines sunt*‘ und
„ Severus, Antonini pater“‘), dafs Scapula bereıts ZUT e1t von de
rONA PTüCOS. Africae W  n W ann 1e8 Amt; angetreien, 1st; NUr

erschlielsen. Er War K onsul 195 (Waddıngton, Fastes 296,
vgl Ceuleneer, evere, 229) und cie durchschnittliche Frist ZW1-  in
schen Konsulat U Prokonsulat betrug 1: Jahre AT Ür Staats-

Mit derverwaltung L, 4.05) Danach würde 208 angetreten seın
AÄAnnahme einer bereits längeren Verwaltuug stimmt diıe Tertullianische
Charakteristik des SCh der von ıhm verhängten 1gnıum
MN doch schon schlimm berufenen Mannes. uantı autem prae-
sıdes et constantıjores et. erudeliores ad SCap. (L, 546) Gegenüber
seinem früheren Verhalten Wäar eın jäaäher Umschlag eingetfreten, auch
dies auf 1ne ZANZ besonders ernste Provokation den milıtärischen
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frischestem Eindruck der Nachricht, die AauUS Lambaesis g-
bracht WAar, och nıcht VOonNn dem Fode, TEL von der Ver-
haftung des Kriegers. In der T haft scheint auch damıit Z

stimmen eın SONS nıcht unumgänglicher Rückblek auf
jene ota ım Hauptlager und die folgenden ım Kapitol
den ersten Tagen des Januar, eine Kückschau, die eichter

Anfang a ls mıtten 1mMm ‚Jahre sich öffnete

Ungehorsam hindeutend. Eın verlängertes Imperium Wäar bekannt-
lich nıcht selten.

$ Dies bezieht siıch namentlich auf die „ 1008a C S 448
oben) denn die nıe das ‚„ Coronatum capıte respondere **
gehörte allerdings unmittelbar VOoOT SsSein Forum. Allerdings 18 ıhm
U,  S der Hinweis auf rtlı hkeıten des heidnischen Kults auch
SONsStT. geläußg. Vgl de specfac. 11 AL, 40) ut. de loco suppleam.
Das Kapitol zuma| ıst, ıhm OomnNıu mM daemonum templum de spect. 11
(1, 42) Indessen hat doch die stelle de OE Eeiwas Kigenartiges
und namentlhlich dıe „ Principia *, das Hauptquartier konnte er
bei dem Soldaten dort unmöglich efwas eınwenden wollen. Es scheint,
dafs er wirklich das VOor kurzen gebaute ‚„ Capitolium “* denkt

Dieser Aufsatz ist ım Juni geschrieben worden. Wo
de cultu feminarum und namentlich de virgınıbus velandıs 1n Be-
tracht kommt, muls 1C. ZUT Kichtigstellung auf meıine chrift 99  o
Abfassungszeit der Schriften Tertullian’s‘ Leipzig 1888
("Texte UnN! Untersuchungen VOoONn Ar und NS 2
verweısen.



eifräge eNNERIS der HU  E Geschichte
und des regenwWärtigen Zustandes der N0Ss-

Jöster.
Von

Philipp eyer,
Pastor ın Binnen beı Nıenburg Wegser.

nter den Juellen für den nachfolgenden Aufsatz, der
die auiseren und ıinneren Verhältnisse der Athosklöster 1n
den etzten Jahrhunderten unter verschiedenen Gesichts-
punkten darstellen W1.  3 ich zuerst die ausgebreitete
neugriechische Litteratur, W1e sich dieselbe eiwa se1t 1650
entwickelt hat. Sie enthält iın mannigfachster Weıise,
auch Iın den kaum beachteten Verzeichnissen von Subskri-
benten AUS der Zahl der AJıorıten Sto{ff ZU. Ne Athos-
geschichte. Viele bedeutende Quellenwerke für unseren

Gegenstand haben Athosmönche Verfassern Während

Als die besten Führer in dieser Latteratur S1N! eNNCHR

Tew0)L05 ZußL0CS 5  E“ EU  XC ELAÄNDUXOV FEXTOOV , herausgegeben
VvVon KOEUOS , Athen 1872, SaWl1ras gest. 1804 Ferner: TITIan«dOo-
ITOUÄDOG BoETOS ‚, Neoshinvıixn Dıikoloyia“ et0.; Athen 1854,
Beide Werke, das des SawWIlras noch als Handschrift , SIN benutzt In
der ausgezeichneten ‚, NEOEAMNVIAN PDilokoyla“ des KOvOtaUuVtLVOC Za us,
AÄAthen 1868 Das erste und das letzte enthält kurze Biographieen
der ({riechen, die sich VO:  s 1453 bis 1821 ın den Wissenschaften AUS-

gezeichnet haben Das des W retos ıst eın  1 Katalog er VO]  5 Grie-
hen derselben eit gedruckten Werke 4US dem Bereiche der

kirchlichen Litteratur. Za dem Werk voxn Szathas hat Anuntoa-
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zweıimalıgen Aufenthalts auf dem Ajion OTOS Juli
und August 18556 un: Jul August September des tol-
genden Jahres habe ich selbst auch CINE ziemliche Anzahl
VON Originalurkunden und Abschriften VON solchen AUuSs
handschriftlichen Uodiees kopiert Diese Schriftstücke SInd
demnach ebenfalls Quellen ersten Kanges Endlich habe ich
bei nahem Verkehr mı1t den Mönchen durch vielfache HKir-
kundıigungen nd Beobachtungen das AUuS den schriftlichen
(Quellen Gelernte CrZahnZeNh gesucht doch vertiraue ich
den mündlichen Mitteilungen der Mönche, belehrt durch die
Mifsverständnisse, die inbezug AT diese bei andern kKeisenden,
Wallmerayer nıcht AUSSCHOMMCN , sıch nachweisen lassen,
nıcht sehr, dafs ich dieselben den anderen @Quellen gleich-
stellen möchte Fhigenes Mıterleben macht natürlich das
schriftlich UÜberlieferte erst lebendig und verständlich Ha
her werde ich mich auch miıt de1 abendländischen Litteratur
die iıch Un grölsten Teile eingesehen, nıcht überail AaUS-

einandersetzen, da dieselbe ebenfalls mei1st auf Keiseeindrücken
beruht a 180 auf unsıchereren Quellen, qals die IN1ISCN, schrıift-
Lchen sind D

Die Veröffentlichung 1 Zeitschrift legt notwendiger-

XO7TLOUÄOGC geschriıeben „ LE000PNA0L 0L00GW0ELS‘ Leipzig 18471
Über dıe berühmten Ajoriten vgl Tedsahr > O er  Ad-we““ (Konstantinopel

198 £.
Fragmente AUSsS dem Orient (1845),

2) Das vollkommenste Litteraturverzeichnis beı Langlois „Jie
mont Athos“* eic Parıs 1867 In dıesem besteht der Hauptwert
des Buches Das Anregendste hat FWallmerayeı das Umfassendste und
darum Zuverläfsigste .a [s geschrieben (De elaustris monte Atho
etc (issae Lreiffliche Beobachtungen bringt der Nı hbe-
achtete Zacharıiae (Reise den Orient den Jahren 1837 835
Heidelberg 18340) Pischon Aufsatz ( Kaumeı historisches Taschen-
buch läfst dıe nOtIge Kenntnis der neugr]echischen Litteratur
VEeETINISSECN Das neueste Werk über den Athos, Kiley, 95  he Athos
ÖOr the Mountain etfc 1887.* vergılst sıch leider mehrfach bis
würdigen Scherzen über die Mönche und haft darum uf Ajion OTOS
grofsen Unwillen erregt und das Milfstrauen Fremde miıft (+rund
vermehrt. Für den Nachweis der Urkunden benutzte ich Müher

„Siarvische Bıbliothek Eeife. C6 ]en 1851,
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welse Beschränkung 1m Stoff auf. Ich habe daher die
samten politischen Verhältnisse des AJllon OFüS , die Stellung
desselben der heglerung und dıe kussenirage aulser Be-
tracht; gelassen. uch ohne Kücksichtnahme hierauf ist; das
Leben der heiligen Bergbewohner durchaus verständlich
KEindlich habe ich auch namentlich dıe Rechtsverhältnisse der
Skiten un! Kellien nıcht berührt, obwohl auch hierfür mir
sichere Quellen zugebote stehen.

Z Verfassung der eiligen Berggemeinde und
ıhrer Klöster.

Die Namen der ZWaNnZzlg Klöster und W3 1n der ofh-
ziellen Keihenfolge SInd diese: Y AadvoC TOU Aylov AIa
VAOLOU oder UOVAOTYQLOV TNS HEVAAÄNG AdvonAS oder Aa«vOC,
Lawra. UOYV, TOU Batortaidiov oder TO BatortatidioV (in
beiden KFormen auch tür CXL) oder selten Bato7ednN,
Watopedi. UHOV. TV J6H0wv, selten TOU IB100v, Iwiron.

UOV. TOU XEAUVTAQLOU oder XLAUVTAQLOU oder XLALUVTAOLOU
(In allen Hormen auch für t); meıst TO XiA0v0aQLOV,
Chilandari. WUOV, TOU ALOvvOLOD, Dionyssiu. UOV, TOD
KOvTAOVUOVOLOU oder TO KOovrTA0vu0VOLOV oder KovtAovuovoL0v,

Nicht 21 wıe (Aals „nach anderer Zählung“ noch erlauben
wıll (RE*, I (54), enn Protaton War nıe un ist, uch jetzt kein
selbständiges Kloster. In en Zeiten des Protos besafls der Sitz des-
selben, das Protaton allerdings eigene Kellien in Karyes (Ausschr.

atr. AÄAntonios 1393; bei Jedeon b L, O: S doch wurden
die EXXAÄNOLKOTLXOL se1ner Kırche von den Klöstern gestellt und
durch Naturalabgaben erhalten, wI]e denn uch der Protos solche
Steuern VOoO  S den Klöstern bezog. Eıine selbständıge Brüderschaft hat
Cr in Protaton n]ıe gegeben. Vgl dıe Bestimmungen des Typikon VO  s

1394, das ZU erstenmale, leiıder Iın einem durch Veränderungen und
Druckfehler entstellten 'Texte abgedruckt ist; ın der „ 49wrvi05‘ des
Szophronios Kalligas, früheren Igumenos VvVon Ajıu Pawlu, 1863, {f.

Zeitschr. Kı- XT
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Kutlumuss]. UOV TOU IT1avr0%00T000G , Pantokratoros:
UOV, TOU ENOOTTOTALLOV oder TO ENOOTTOTALLOV, Xiropotam.

10) UOYV,. TOU AoyxstL&QLOUUOV TOU Zwyodgov, Sographu.
oder Aoyı&«08L0v, Dochiarıu. 11) UOV, TOU Kauoanadhkov oder

Kaoandkov, Karakallu. 12) LUOV, TOU DihoHov , Philotheu.
13) U OV TÜS ZLuUwVOS ITETOCSG oder Z uwVOTLETOCG oder LUVO-
ITETOCG oder ZLuOTTETQAG oder u uOTTETOC, Szıimopetra. 14) UOV,
TOU „Aylov ITaUhovu oder CDr "AyıoG I1«DA0G, AjJıu Pawlır
15) UOV. TOU ZrTavoOVLANTO, Stawronikita. 16) UOV TOU EVO-
DOVTOGC, vulgär TOU ‚EEVODOV oder TO ZEVOOL, Xenophontos.
17) LUOV TOU T’oNnyo0LOv, Grigoriu. 18) UOV. TOU EogLyusvov,
Z LyuUEVOV oder vulg. SLuEvOov, Stigmenu. 19) UOV TOV

Powoowv, TOU Paucooouvu oder PwWooOLk0U oder TO Pwooin0V (1n
allen Hormen auch für 0U), auch TOU Aylov ITovtehen-
UOVOG) Russiko. 20) UOV. TOU KwvotuuOVLTOU, vulg. Kaota-

UOVLTOVU, Kastamonitu
Diese Klöster bilden dıe KOLVOTNG TOU „Ayıov ”090vg. Diesen

Der SacheNamen finde ich 7zuerst für das Jahr 1780
ach besteht dıe Gemeinschaft mindestens se1t der Zeeit des
Q1isers Joannıs Tzimischis, da In dessen dem AjJıon OTOS

gegebenen Typikon miıt dem Protos bereıts die IEÄVTEC Hyo  Ü-
alg Vertreter derselben genannt werden OmMnNınNOS

@ Diese Namen, weiche die meiıst vorkommenden sıhnd, wurden
S AUS dem IT000XUVNTOCQLOV TOU Ayltov "Ogovg des Koyvmzä;‚
Ausgabe Von 1745 und den Subskribentenverzeichnıssen folgender
Bücher: ITInd Aisov UNS VONTNS NnOs Qfe: Leipzıg 1800, 4AUSsS dessen
zweıter Auflage VonNn 1841, Athen. Aus X &OLTWr T AOC

Äus dem Zuvas agw-nig des-Nixodnuov Ayıoosltov Ven 1819
selben Verfassers , Ven. 1819 AÄAus Eogtodoouwr Ven. 1836 VvVON

demselben Verfasser. Dazu wurden die heute gebräuchlichen Formen
gefügt, die sich durch kleine Spielarten och vermehren 1efsen.

2) Bei ZEOYLOVU IMaxoolouv ÜNOUPYUAUTO x LOTOO. D0— 1n
Z  MOS ‚, MEOKLOVLXN BıßALOGNKN““, L11 (Ven 3926 {f.,

vgl uch Makräos studierte auf der Athosakademie unter

Ewjenios Wulgarıs und Wr hernach Schuldirektor ın Konstantinopel.
Vgl ZudaG, NS08A2. bı} 629 sSeine leider häufig NUur 1n An-
deutungen geschriebenen ÜNTOUVYNUCTO sind ıne wichtige Quelle für
UNSs

3) AYwWvLAS,
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aber nennt für die Zeeiten nach dem Protos als solche die
NYOULLEVOL “al VEOOVTEG TNG OUVVASEEWE Die Verfassung der
heutigen Kinotis beruht namentlich auf dem Typikon des
Patr Gawnil Von 1(83

Die Kıinotis ıst; 1n Karyes verireten durch die Versamm:-
Jung ihrer Vertreter, für die ich erst seıt 1557 den Namen
AVTLITQOGW7TOL nachweisen annn Sonst tindet sıch 1Ur

ITOOLOTAUEVOL oder TTQOEOTWTEG oder VEQOVTEG dergl Die
Versammlung dieser Vertreter {ührt den Titel „ TEÖKXOULE
R“AL KOLUT) TV ELXOO LV LEQÖV Movaornoıwv TOU _AYyLOv Oo0v65
ZUuvaSıc “ oder „ LE0C XOLPY) OUVaELG TNC TOU &Y WVÜLOU Oo0v6
KOotvOotTNTOS C6 Die SZyNaxis ist die oberste verwaltende
und richterliche Behörde auf dem heiligen Berge. Von ihr
giebt 6S 1Ur och den Appell die Meyain EXLÄNOLE ın
Konstantinopel Den Umfang ihrer Macht zeigen
ich folgende absichtlich recht verschieden gewählte Daten

SieDie SZyNaxis legt die Steuern auf un!' verteilt S1IEe
bestimmt die Marktpreise, WäaSs irüher zuweiıilen die
Patriarchen gethan haben scheinen Sie annn den
Klöstern angehörige Mönche in Notfällen für auswärtigen
Dienst bestimmen. So sandte 441e den Jeromonachos Chriı-
stophoros von Ailropotam 1m Jahre 1865 als aulserordent-
lichen Seelsorger dus Choleralazarett der Griechen 1n
Szalonik Im Jahre 1821 organısıerte S1e den Anuf-

Proskynit.
2) Müller O 190 E besteht AUuS kurzen Kapıteln.

Ich habe davon ıne Abschrift AUS einem Cod. Iberit. gemacht.
Pisechon Ö: Antiprosopi natürlich In hervorragen-

dem Sinne wIıie „ A bgeordnete *.
4-) "Ou0oloyl« NO TEWG NixodNuUOU TOU AYyıoosttov Ven. 1819),

4 Uun! AUVKSECOLOTNS 41819 5 E .
I'yp des Gawriil., Kap

6) Ebendaselbst Kap In Verbindung mıiıt Kommninos AL

Es that wen1ıgstens Jeremi1as In seinem T'yp Voxn 15(4,
das ich AaUus dem Original abgeschrieben. Müller S

Ö) X0t070M0005 UOVUYOS lA;/Log)5:f'n1s' 55 LEOOV A0OLUOKXATAO-
TNOLOV eic (Athen 14 LEOC OQOUV KOotvotnNsDIE ATHOSKLÖSTER. I.  399  aber nennt für die Zeiten nach dem Protos als solche die  HyovUEVOL Al YEQOVTES TNG OvVAEEwS *, Die Verfassung der  heutigen Kinotis beruht namentlich auf dem Typikon des  Patr. Gawril IV von 1783 2.  Die Kinotis ist in Karyes vertreten durch die Versamm-  lung ihrer Vertreter, für die ich erst seit 1857 den Namen  AyTLTOÖOW7TOL Nachweisen kann 3.  Sonst findet sich nur  mQ0lotAuEVOL Oder wg0e0TOTEG. oder y&govteg u. dergl. Die  Versammlung dieser Vertreter führt den Titel „GEßaOULA  Xal %OLT TV ELL00W LegGv Movaornolwv Tob Aylov "Ooovs  ZvaSıg “ oder „ieg& Kom)) 0UvaSıc MG TOD CAywrduov "Oo0vs  Kowvörntos“ *.  Die Szynaxis ist die oberste verwaltende  und richterliche Behörde auf dem heiligen Berge. Von. ihr  giebt es nur noch den Appell an die Meydin Exkhnoia in  Konstantinopel ° Den Umfang ihrer Macht zu zeigen nenne  ich folgende absichtlich recht verschieden gewählte Daten.  Sie  Die Szynaxis legt die Steuern auf und verteilt sie %.  bestimmt die Marktpreise, was früher zuweilen sogar die  Patriarchen gethan zu haben scheinen !.  Sie kann den  Klöstern angehörige Mönche in Notfällen für auswärtigen  Dienst bestimmen.  So sandte ‚sie den Jeromonachos Chri-  stophoros von Xiropotam im Jahre 1865 als außserordent-  lichen Seelsorger an das Choleralazarett der Griechen in  Szalonik ®.  Im Jahre 1821 organisierte sie den Auf-  1) Proskynit. S. 77.  2) Müller a. a. O., S 190. Es besteht aus 18 kurzen Kapiteln.  Ich habe davon eine Abschrift aus einem Cod. Iberit. gemacht.  3) Pischon a. a. O., S. 84. Antiprosopi natürlich in hervorragen-  dem Sinne wie unser ‚„ Abgeordnete“.  4) “Ouodoyla nloTEwS  . Nixodnuov to0 Ayıoostrov (Ven. 1819),  S. 46 und Zuva&apıorHs (1819), Bd. I, S. &.  5) Typ. des Gawriil., Kap. 4  6) Ebendaselbst Kap. 5 in Verbindung mit Komminos a. a. O.  S  7) Es that wenigstens Jeremias II. in seinem Typ. von 1574,  das ich aus dem Original abgeschrieben. Müller a. a. O. S. 177.  8) Xocorogpdoos Movayds Ayıooelıns „ To Ee00v AovuoxaduO-  TYQL0v ete. (Athen 1866), S. 148: H ico& obr Koworns ... &vExgıvev  Örws ÜnoOTAAÄN OVOTNUEVOS A0 HUOV &S Osooadovixny xwi 6 &y TM  26 ®EVEKXOLVEV
ÖTTWG ÜTTOOTAUAN OUOTNUEVOS ITQ NUGOV ELC GE660A0ovlXnY XL V T

260 *
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stand Die Strafgewalt der SZyNaxXıs hat als Aittel den Verweıs
und die KEntiernung Onl heiligen Berge ıhrer Verfügung.
Scharfe Verweise werden öffentlich in der Kirche vVvon Pro-
taton verlesen Verbannt VOTINN heıligen erge wurde Vvor

einıgen Jahren ein russischer Nıhılıst, der siıch a IS Mönch
eingeschlichen. Die immerhin vielgliedrige Körperschaft der
OÜUVAELG besitzt wiederum einen geschäitsführenden Ausschufs
11l den 1er EITLOTOTAL. Dieser besteht nach un! qe1t dem
Iypıkon des Gawrul Die hıer genannten Pentaden scheinen

Diese Kıntellungin sıch gleichberechtigt SCWGSCH SEe1IN.
ist jedoch zugunsten der sogenannfen üunf groisen Klöster
dahın geändert, dals Sta der Pentaden füntf Tetraden
gezählt werden Die tünt groisen Klöster, Lawra, ato-
pedi, Iwiron, Chiliandarı un: Dionyssiu führen Je deren eıne

Die Kpıstaten werden U:  F nıcht mehr Jährlich gewählt,
W1e cs das Typikon wollte sondern deren W ürde geht
Jährlich Sa Dokade auf VTetrade ber och nı]ıe werden

YUETEOC I0& MOrn O LATELGOV OOLOÄOYLWTATOS KU0L0S Xét0“[o(pö()0;‘
schreibt dıe Kinotis, wıe Man kurz häufg für die SZyNaxlıs sSagt,
den Vorstand Yon Alropotam.

ITE0LNYNTLS IOT. Y BLoyoagptia ALOVUOLOU ITVOOOU eic (Athen
- 101 „ TOTE KOotvotnNs TOU “O00vs UE NOOOGTACEL, Va XAUUOW

M UOLTLOG XOVLV XT UNV EOUNYLOV TNS PAOUAKOTTOLLUS UOU , T  NV ZLTOU

ViTQOV XL TEOU Geiov“. Pyrrhos W4r Ärzt
2) Brief der SZYyNaxis VO  b 1809 1n Ou0hoy. LOT. ÖXL

U OVOV GELEL TEALÖEUGN KÜOTNOGS S  AAA  X XL EL &5004007 1&

Aelws 7  n TOV 1690 TOUTOV TO7LOV.
Kap TEOOKOUS TTO0EOTWTAKS XL EILLOTATAG TNS XOLVOTN-

£OS TOU ÖQ0US EXLELEYUMEVOUS C TV TEOOXOGV TEVTAUOOWV TÜ KÜTOL
UWOVAOTNOLWOV , OUYL UEVTOL d LOTAC XL ÜITAKLÖEUTOUS, DE OOTLS ÜV Y
POOVLUOS XL TECVTOLOV UITOGEOEWY TLETTELQUMEVOS.

4) Die Ordnung der 'Tetraden bei Jedeon, Dar-
AuUS , dafs die hier als vierte Tetrade genannte , nämlich Chiliandarı,
Ailropotam, Ajıu Pawlu und Grigoriu im Subskribentenverzeichnis
des Eootudooutror on 1836 In diesem Jahre die Kpnıstaten stellte , ıst
ohl mıiıft Recht schliefsen, dafls die Tetradeneintellung 1 Jahre
1833 schon bestand. Vermutlich ist. g1e nach den Wirren des Auf-
stands VO:  \ den groisen Klöstern eingerichtet.

9) Kap
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die TULOTATLU. AaUuSs der Zahl der AÜVTLITOQOOWITTOL
Die Pflichten der Fpistaten bestimmt un das T’ypikon des
Gawrul dahın, dafls S16 dıe laufenden Keglerungsgeschäfte

Karyes leiten sollen Sie sınd für Protokollierung aller
ÜTEOTEOELG NC ZOLVOTNTOG NL T OV OVAOTNO!WV veraniwort-
heh Dafür steht ihnen Schreıiber (jetzt deren ZWEI) ZUL

Verfügung 51e sollen die Ausgabe- nd Kınnahmebücher
der \ınotis führen und nde des Jahres ach Konstan-
tinopel senden 1E haben das NeUu herzustellende vierteilige
Diegel ZU führen dessen Umscehrift OWUALKLOLG
AL TOUOALLOLG vertalst ist Ihnen haben dıie Verwaltungen
der fünfzehn kleinen Klöster jährlich ihre Rechnungsablagen
vorzulegen Ohne ihre schriftliche KErlaubnis darf zein Ajıorit
den heiligen Berg verlassen Die Kpistaten entscheiden
eyster Instanrz alle Streitigkeiten der Mönche Der Vor-
sitzende dıeses Viererausschusses führt den Namen rotep1-
SfAi1S Wenn ich nıcht IrrG, stellt dıesen steifs das erste
Kloster der betreffenden Vetrade, der un: roisen
Klöster Das äunisere Zeichen dieser W ürde 1st CeIH Hırten-
stabh miıt silbernem Knopf (PBAUKTNOLE, vulg ITOTEOLTOC) er
Protepistatis tührt den Vorsıtz bei den Versammlungen der
ÜVTLIEQOGWTLOL un der TULOTATLE Im übrigen 1st E W1e
Jedeon treffend sagt ‚, AELHOVOV (CALVOUVOV UG UONCLAG
TOU IEQCOLOU 4 Sämtliche Vertreter der Klöster Dıs auf
den VON Kutlumuss], und die Kıpıstaten wohnen Karyes,

jedes Kloster quiser Kutlumussı, ennn dieses legt dicht
bei dem Hauptort für Leute JC ach den Verhältnissen

Gegen Jedeon S : Im allgememen verkehrt
Langlois ies ving deputes epistates CI aunch
Zachariae . 26 und Pıschon 30 {t.

2) L’yp Kap
Ebendaselbst.
Kap UÜber das Sıegel der Kınotis FErzhns (18810),

5) Kap 17
6) Kap

Kap
8) za 0558
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des Klosters eın mehr oder wenıger reiches Gebäude, den

Konak besitzt
Bei besonderen Gelegenheiten arbeitet die OUVASLG nıcht

durch die Kpistaten , sondern durch eine jedesmal einge-
setzte Kommission (E7TLTQO7TH), namentlich wenn sich
Aufnahme eınes Thatbestandes VoNn aufserhalh Karyes handelt.
So untersuchte eine sechsgliedrige Kommission im Jahre 1795

Ort und Stelle das bei eiıner Grenzstreitigkeit zwıschen
Russiko und Aenophontos iragliche Terrain, und 1m Jahre
1874 besuchte Zzuerst eiıne EITTAUELNG und annn eine EVVEU-
uEl“  NC EITLTQOTCH das Kussenkloster, bei der damals schwe-
benden Streitigkeit zwıischen den russıschen und griechischen
Mönchen dieses osters sıch von der Sachlage selbst
überzeugen

Die Entwickelung diıeser soeben ın ihren Grundzügendargelegten Verfassung lä(fst sich se1t; 1662 ein1germa{(sen
verfolgen. In diesem Jahre nämlich fiel die Protoswürde,
wıe Nan mMIr VOonNn verschiedener Seıte gesagt hat. Die letzte
m1r bekannte Urkunde, die den Protos iın seiner Kxistenz
bezeugt, stammt AUS dem Jahre 1611 Der Grund,
MNan keinen Protos mehr wählte, WAar iın erster Linie dıe
Herrschsucht der Klöster, namentlich der orolfsen, der letzte
Anlaf(s soll der Bankerott der Kellien des Protos In Karyes

Das Wort Konak der wıe  S die Griechen schreiben, XOVAXL, ist
verstummelt aus OlX0O-V-AXLOV. Im Griechischen heilst; „ Herberge,Station“‘“ 7LOU EXOUVEC XOVaAxXL? (N£ov AELUWVAQLOV, Aufl. [Athen104) Im Türkischen „ HMaus eines Vornehmen “ der 95 Re-gierungsgebäude “‘. Vgl Heintze, ürk. Sprachführer, Leipzig18892

ITsoL TOU NTNUOTOS UNS V 9 LEO UOV, TOU AAy ITavtEheEn-(Konstantinopel 138 und
3) Es ist das ein Äusschreiben des atr. Timotheos, abgedruckt1n TOCTLECC TWVEUUATIXN KaL0KOoLou AÄAamnovtE eic. (Ven Dieses

uch enthält uch bereits die Bulle des ‚OmMAanos Lekapinos und
den Hatti - scherif des Selim (bei Müller 201 f. und
0247 {f.) Beide dürften gefälscht se1in. Vgl er das Schreiben des
OmMAnos Jedeon Schriftliches über den Wegfallder Protoswürde erlangen 1st, mMI1r nıicht gelungen. Vielleicht ist;

wahr, dafs nıchts Schriftliches darüber gıebt.
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SEWESCH SeIN. Die orolisen Klöster , dıe el eld auf die-
selben geliehen , nahmen S1Ie 1662 a ls Krsatz für die 2AUuS-

bleibenden Rückzahlungen in Besıitz. Dadurch verlor der
Protos die Bedingungen einer selbständigen Kxıstenz, und
seıne Stellung SIN en I )Dıe Herrschaft führten sodann die
fünt groisen Klöster, sagte INnan MIT. Bestätigt iinde ich
dıese Nachricht durch eine Urkunde Von 16478, ın der die
Vorsteher der fünt genannfen Klöster die heilige Bergge-
meinde vertreten Ricaut traf dieselbe Zeeıit etwa In
Karyes ebenfalls LUr dıe „ Faktoren““ cdieser Klöster und den
VvVoNn Kutlumussı. Das etztere ist; entweder e1n Miılfsver-
ständn1s, enn dieses Kloster liegt fast mıiıt Karyes verbunden,
der utlumussı hat wirklich als das sechste der Klöster
damals noch der Herrschaft teil Die Re-
gıerung der fünt meınt auch Makräos, wWeNn schreibt,
dafls dieselbe ach dem all des Rhomäerreichs sich voll-

habe ÖLa WLA0D TOU E@0Q0U ”al TECOAQWV EITLTQOTTWV
ETNOLWG AITUAÄKTTOUEVWV “AT EXAOYYV ”L LOVNY OUVALVEOCLV CO

LEQOV WOVAOTNOLOV
Im Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderis gefzte Au

Patr Szamuıl seine Reformatıion des Patriarchats durch
Diese Krneuerung aup der Kirche machte SIC.  h auch
auf dem heiligen erge bemerkbar. Im Jahre 1780, Er-

zaählt Makräos E00E€ TLOL, ( AOXALOV WVaVvEWTOAT ÖL TAELV
“AL TOV 7Q AÜSLG AITONATAOTÜOAL ÖL TTOOXELONTEWS

IIepi TOU ÖNTNUATOS etfe. 128
2) Wahrhafte und eigentlice Beschreibung des gegenwärtigen

Zustandes ete... durch Herrn von Kıcaut in englischer Sprach g-
setzet etfc. ın die Hoch-Teutsche Sprache überbracht (Franckfurt und
Leipzig hne Jahreszahl), „Vor Zeıiten hat ‚Wäar e1n jedes Kloster
einen Faector iın gemeldter Stadt (Karyes) gehalten; anıtzo ber seynd
deren nıcht mehr annn sechs da, dıe uch zugleich der übrigen
Klöster ihre Sachen verrichten : nemlich einer VvVoxn St Laura, einer
Von lbero, einer von Batopedi, eıiner vyYoxn Chihadar, einer von Dio-
Nys1us, und einer vun Contlomuses.“

. 3920
4) Pie hler, (Aeschichte der kirchlichen Trennung zwischen dem

Orient und Uecident, 1, 441
5) 3926 ff.
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TTAUTQLAUOQXLANIC X”aL BauOLÄSLOU 00L0U0D, indem S1e alg Kandır-
daten {ür die erneuernde Würde den Skewophylax
Ionatios TOD ITETWOYOU UOV TOD Eoiyusvov aufstellten. Der
Patriarch Gawmıil bılligte die Wahl, dıe durch Intriguen
oder heimlich IN der Kınotis scheint durchgesetzt se1In.
ber die Vorstände VO  H Lawra und ]wiron, denen miıt den
andern grofsen Klöstern AIn wenıgsten der Abhängigkeit
VO Patriarchat und der Pforte legen konnte, brachten
mit Hilfe einflufsreicher Laijen ın der Hauptstadt dahın,
dafls dem Protos SEINE ürde wıeder
wurde

Nicht abgeschreckt durch diesen Mifserfolg beabsichtigtescheinbar dieselbe Partei Konstantinopel bald darauftf da-
durch die Herrschaft ber den heiligen berg gewinnen,
dalfls INan der EITLTQO7TT) TOU YZOLVOU INn Konstantinopel, ohl der
VEQOVOLO die Leitung des Ajıon In die Hände spielen
versuchte. uch 1es miılslang. Und nıcht m ehr Krfolehatte der sich daran schliefsende Versuch einiger ÖUVATÖNV,
die Stellung der ETTLTOOTCH des heiligen Berges VO  w} der eines
geschäftsführenden Äusschusses iın die einer regıerenden Be-
hörde verwandeln

Makräos schreibt : UT OVTES OUV OL MO0EOTOL UNS UEVALNS
ARVOUS e{te.; namlıich die Wahl des Lonatios.

2) Makräos: KUTETTOAEUNG V TOV TTOWTOV , ÜYOLS ( O UE KCar
KÜUTOU TNV ÖdXßO’OV HXL TEOQLEOTELÄ V TO XOUXOUAÄLOV. Der Haupthelfer881 Konstantinopel Wr für lıe grofsen Klöster diesmal NiıxohAa«os
Kou0outTOEs, der UEYAS OLEOUNVEUTYS beı der Pforte.

3) Pichler %. E 441
4) Makräos 331 Über den etzten Versuch heilst

IQ00YVAUYELV V (XL TNV ETTLE OOTLUXYV TOU Ayltov V  Oo0vs XAUTEOTITEOU-
O’u«Clov VEGC TOV V KOvVvOT. ÖUVaTOV, X} 0A2  C EITOLOUV, WOTE UE
VayELV BVTtaÜda TYV TG UV 2E0vaolav H(L O UVALLV XL  < OAÄwWE 01%0VO-
MELV T XOLVE. TV LEO. UOVUOTNOLOV. Dagegen schreiben die Ajlıoriten,wahrscheinlich ANS Patriarchat : 7t£‘)L d& Wl NULV XO NKOVTOV Din-
TATTELV XL VT EE0volav TLOLELV 1U VOCDELV XL EVTELLEOS CL, TOUTOLG
(den Kpitropen) 0U dEdOTAL, OU O UMUPEDEL &U  ÄOC qn NUETEOR XOLVOTNTL
EEwWÖEV 0L0LXELG S aL XL TAUTX S  Q XOOULXWV , UNTE XOLVOßLOV XAUVOVAC
UNTE TEELG U OVAKOTNOLOV I0 6Twr. Wer die letzteren nN, denen

die Epitropen des heiligen Berges wıeder unterthan seın sollten , ist
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Als Abschlufs dieser Kämpfe 1st das I’ypıkon des (GGaw-

r1il.  A anzusehen, das yegeben wurde Z /VWLUN NUOÖV AUL

TG AÖEMPOTNTOG NKUL TD EVOÖOSWTATWV XL EUVE—
VEOTATOWY OVXOVTCV XL T ETILELQO7LCV TOU “OLVOU TG“a HU TOU XOLOTOU UEYAANG EXXÄNTLAG HUL NC KOLVO—

TOU „AyLOV  , ‚ O00v6 HL TG AÄOLTEG? 7EDOLOLTCOV TOU
VEVOUG HUGOV X  u Ö al ( HEouUN E&LO@OEL  S  7 TD /  HON
S BUGLAEDOVON ÖLKTOLBOVTOV OO EWOTTOV 4 VOOV

Wenn WI1Tr unNns 1Un ZUTr Verfassung der einzelnen Klöster
wenden, treiten WITr xJeich auf den Unterschied der UOVA-—
OÖTNHNOLU LÖLOGOVO LA und der ZOLVOBLA HKıs scheıint dafls be-
re1fs bei Zacharıae und Fallmerayer, die ohl Zuerst 1N€e

KErklärung dieses Unterschiedes gegeben haben, ec1nNe Unklar-
Schonheıt der Begriffsbestimmung untergelaufen IST

diese nämlich geben als VOTZUSSWEISC unterscheidendes Merk-
mal a dafls die LC demokratisch die monartchisch
regıert werden yst zweıter Linie stellen S16 cdıe den
Unterschied beoründende IT’hatsache, dafs 111 den YOLV das
Privateigentum dem Äönch verboten, 111 den EOLOGO dagegen
erlaubt und ZUr freien Verfügung STEe Del Pischon trıtt
diese Hauptdifterenz dann SANZ zurück , indem jer Vr  >  x  L
‚„ siıch selbst reglerend ““ übersetzt wırd Pisechon hat dem-
ach Aaus der grammatıschen Stellung daes Kıgenschaftswortes
auf dessen logısche Beziehung geschlofsen während der
hat nıcht das WHOVAOTNOLOV, sondern Mönche idiorrhyth-
mısch sınd und s SUO arbitrıio vıyrunt “ (Gass {olgt den
Augenzeugen, bemerkt aber be] der Besprechung Stelle
OM AÄussecehreiben des Patr Antonios VON 1394 dem der
Unterschied Von LÖLOGO und HOLV CYV zuerst erwähnt wird

nıcht SADZ klar Das Lai:enelement spielte damals aber schon 1nN€e

grolfse Rolle ikumenıschen Patriarchaft
1) Schlufs des T'ypikon
2) Fallmerayer 11 und Zacharısae

235
3) Pischon a
4) PdLÖ00 vu Q U1 SUO arbitrio Vıvrıt Hesych bei Stephanos.
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afls die Warnung des Patr sich 1er zunächst aut Fagen-
tumsverhältnisse bezieht

Der Privatbesitz der Mönche erklär1 alleın alle Kigen-
tümlichkeıten der idıorrhythmischen Klöster. Eın Kloster
mıt besitzenden Mönchen macht dem Igumenos das alte
„ bsolute Kegıment unmögliıch, denn die empfindlichsten Strafen,

seınen W ıllen durchzusetzen , fehlten iıhm. Was dem
KOLVOBLATNG Voxh seinem Igumenos ZUr Strafe verweigert
werden kann, eue Kleidung, Kssen, Erlaubnis das Kloster

verlassen , das besitzt der LOLOBOVIMOG von selbst, enn
ıhm annn auch der Urlaub nıcht versagt werden, WEeLN die
Verwaltung seINESs Vermögens iıhn ach aulsen ruft. Darum
ıst bel den UOV, LÖLOGO. des Athos wenıgstens die monarchische
RKegierung allmählich 1n Wegfall gekommen , und es ist
durchaus nıcht zufällig, dafs iın dem Typıkon des glsers
Manuil von 1406, 1n dem, W1e WIr sehen werden, Zuerst
das idiorrhythm. System WLn auch nıcht erlaubt wird,
doch eıne vorläuGge Duldung erfährt, den Igumenen aNSC-
raten wird , sich eıne beratende und mitleitende Jerusı]ıa
die Seite stellen Wiıe wenıg aber dıe demokratische
KRegierungsform wesentlich mıt dem idıorr. System
hängt, sieht 1139  5 daraus, dafls das Joannıskloster auf Patmos,
das nıcht kinowijatisch ıst, doch eiınen Igumenos besıtzt. So

Aus dem ntier-,uch och W atopedi 1mMm Jahre 1819
<schied der FKigentumsverhältnisse erklärt siıch ferner das

(}ass &. e 50 ff.
2) Ich habe VO!  S dem Original dieses Typikons, das Müller

%. 169 erwähnt, 1ne Abschrift2 Die Stelle, die
hıer In Betracht kommt, lautet OlxaL0V XV ELN, uUnder TOWV TOU MO er
OTNOLOU YLivEOSaL ÜVEU TNS TWV XOELTTOVOWV BOUAÄNG , Ala ITAVTO UET
&10 n0EWS A YVWUNS XL ElLONGEWS KÜTOV %AL TOU XUNVOUUEVOV , ELEV
S‘ ({V 051'OL TW &OLT UG LE XTa TNV ÜTTLOTUTLWOLV TOU CyloU, OL XL ZE

’T'0 O UVEOXE-ÖVOUOTOS KXATOYOROPT AL Y qn GEOEL TOU UOVAOTNOLOU.
OHXL TOUTOUG 2vV T OUVASEL, gl LOV xa  - EXKOTNV NUEOUV, ÜITKOCLTN-
TW d& xa EXKOTNV dEUVTEOKY, HAL BOvlAEVEOH AL A}  UETC TOU XAINVOUVUUEVOU
TEEOL ( MTOUKXTEWOV XL BEETACELV TAC Oixalas TOU UOVAOTNOLOU XT/.

Vgl die Subskribentenverzeichnisse VOon “H EL UCOTLE etfe.
KErmupolis 1877, das den oben genanntfen Christophoros ZU] Verfasser
hat, un! vom Kipos charıton (Ven
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gänzlıch verschiedene häusliche Leben der Kinowiaten und
Idiorrhythmiker, wWwWenn ich den Namen gebrauchen darf.
Unübertrefflich hat darüber Wallmerayer gesprochen betont
aber hat nıcht, dafls mıt dem Privatbesitz auch dıe Familie
ihren Kınzug In das Kloster gehalten hat, enn der VEQOVTAGLÖLÖDD. ebt miıt seınen ÜTTOTAKTLLOL, die iıhn als TATYO TEVEU-

LATLLOG verehren und sich 7AQAÖEAMDOL HNENNECN, in der hat
w1ıe e1INn Vater miıt seinen Söhnen. Mıt der auf dem Figen-
besitz beruhenden Selbständigkeit hängt auch die Lockerung
der Askese und des Kultusbetriebs ZUSAaMMeEN , wIı]e S1e sich
ın den 1diorrhythm. Klöstern mehr oder wenıger findet. Der
besitzende Mönch ann sich aulser dem, Was ihm das Kloster
hefert mıt seinem eld kaufen, wWAas ıhm beliebt, der Kıno-
wı]at ist auf jenes beschränkt. ber den Unterschied 1n
der Ausübung des Kultus werden WITr unten sprechen.

Die G(Geschichte der idiorrhythmischen Klöster ist folglich
die Geschichte des Kampfes Berechtigung des Kigen-
besitzes iın den Klöstern, die der Kegel des Wassılios folgen.
Der Kampfplatz ist daher auch cht der Athos alleın, und
ich halte den Schlufs nıcht für gewagt, dafs WIr es hier
nıcht mıt einer okalen KErscheinung, sondern mıt einer
allgemeinen Phase ın der 1ECUETIEN (+eschichte des Mönch-
fums In der anatolisch-griechischen Kirche thun haben
In der nachfolgenden geschichtlichen Übersicht werden WIr
daher uULNsern Blick nıcht allein auf die Athosklöster richten,

der Geschichte dieser gerecht werden.

1) %, .
Was das U OV, 20 L600. TÜ TBN0owv seinen Jeronten liefert, ist

folgendes: rot und getrockneter Fisch Je nach Bedarf. Ol jeden
Monat dem ITA  OS UOVUYOS Okka 1,28 kg), dem LEQWLLEVOS
1 Okka, den LQ OEOTWTEC deren An Getränk jedem Jerontas tag-
lıch tiwa 1 kka gemischten Weın. Dem We  1n ber WIT! In drei-
facher Abstufung Wasser zugesetzt, wenigsten ur  er die ITLQOEOTWTES,
mehr für dıe übrigen VEODOVTESG , meılsten für dıe Klosterarbeiter.
Im Winter erhalten die Jerontes viel Butter, als dıe Metochieen
hefern, Ostern jeder eın Osterlamm

Anders Uun:! beschränkt Fallmerayer und
Jedeon allgemein.
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Streben ach Fıgentum und unerlaubter Besıtz ist. schon
in allen Yeiten des Mönchtums e1ın Vergehen SECWESCH , auf
das 1U in Kınowıiıen vefalst SeIN mufste. Schon der Kwer]e-
tinos führt in einem besonderen Kapiıtel Ur V arn ungs VOL

dieser Übertretung der Regeln Erzählungen des Grigor10s
Athanassıos der GründervVvVon Rom und des Kass]1anus

der Lawra bekämpit In seinem Typiıkon und in der Diaty-
pOosIs energisch alle besitzlustigen Kegungen einer Brüder
Kiwstathios VvVvonNn Thessalonich tadelt ebenfalls, dafls die Mönche
nıcht auf den FKFigenbesitz verzichten wollen ber findet
sich ıIn diesen Zeiten nıcht einmai der Gedanke, dafs durch
i1ne Klosterverfassung der Figenbesitz thatsächlich erlaubt
se1InN könne. Das verhängnisvolle Wort LÖL  000  L3  UVILOG findet
sıch iın dieser Beziehung ZUEerst 1n dem schon VO  o (*ass -

DerselbeSEZOSCHNCN DBrief des Patr AÄAntonıus VOI 1394
erinnert Cie Mönche VODN Pantokratoros, dafls (0201 en Wohl-
thätern des Klosters diesem die Hesıtzungen unter der
Bedingung gegeben seJen, dafs die Mönche KOLVOPLALÖG lebten,
UNdEVA aber vo UOVOUYX.OV EITAÖELAC EYELV LÖLÖXTNTOV RL

Der CNAau 'Tıtel des untfer den Griechen untér diesem Namen
bekannten Buches ist;: ZUVayoyn TW T E0PTOYYOV ÖN KT (L dL-
OOa TV DEOPOOOV XL 4ylwv ITaTEOOV o  n TKON  5 VoXPNs H EO-
TLVEUOGTOU OUVAQOLOFELOG MT UOC TI ULOU TOU ÖGLWTAKTOV Movayod, XL
XTNTOQ0S AOviis TNS UNEOKYEAS (7EOTOXOVU TNS EÜEOyETLÖOG, XL EütgyE-
TLEVOU ETLLXAAÄOUMEVOU ” NTLS  S ÄNDÖELOO 2 TUNS BißhLOONANS TNS EV T@O
Ayımviua en  (970 LEDAS BAUOLÄLKNS VL ITKTOLKOXUXNS /VIOVY:  C TOU

KOovtTA0vuUO0VON EITTOVOUMACOLEVNS XTA (Ven S tol 1098 Sseiten.
Das Werk mufs VOT dem S5260 zusammengestellt sein ; bis da
reichen die Handschriften VON Ajıon TOS. Herausgeber War Niko-
dimos AJıoritis. Kın rles1ges Materjal A US den TT UTEOQUXO, VEOOVTIXE TL
ist hineingearbeitet. Die iraglıche Stelle ıst 1m zweıten Buch, 1n der

ÜUNOHETLS.
2) {)as Iypikon ist; bei Jedeon abgedruckt. Von beıiden besitze

1C sichere Texte. Im ersteren heilfst TIuORPUARSELG ITLUVTOIG Ta
MAVTA T V Tn ÜOELOMOTNTL %OLV EIVAL VL  N KUEOLOTO XL UNdEV XT
UEDOS TOU %au  r EXUOTOV EIS EEUUVÖEVTNOUV UEXOL XauL éoc(p[c)‘ 0S. edeon

260 -
Betrachtungen ber den Mönchsstand. Übersetzt on Tafel

(Berlin
Müuller 241
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LOLOGQU S LOV AUYOAO AL EV XÜTN, AA ITAVTC 6;1‘(X L XOLVA T
ITQ SUOOTOU ÖLAITQUTTOUEVA. Wiıe weıft die WSache aber
schon auf AJıon damals gekommen wı]ıe 1122  > schon
Kıgenes besalfls uÜun! Zu eıgener Verfügung erwarb, zeıgt das
schon genannte Typikon des Manuil VO:  } 1406, das die ersten

Maßfsregeln das idiorrhythmische System ergreift un
Der Kaiserdennoch schon ziemlich anerkennen muls.

wendet sich Z W. direkt 1Ur die Lawra, das Verhalten
dieses alg des ersten osters aber ist für die andern StEeTs
vorbildlich SECWESCH. In dem hierher gehörenden Sstück wıird
zunächst streng verboten, dafls diejenıgen, die ihrem Kloster
ırgendetwas zugebracht hätten , deshalb Anspruch auftf be-
sondere Verpflegung oder Auszeichnung erheben dürften.
Dann abher wıird doch fortgefahren : ‚, ECV Ö T  AA TNG
ESEAÖIN AONVLAOAG , V  a\ EV  E TW LEIÄLEI KNÜTOD 7A0& YVOUNV TOU
ıO:  LOU KAINYOUUEVOV ACUÄHON, ITQOOYNUATL HOVYLAG UNV LOLOQUS-
ULOV AOITAOALEVOG , TOTE 0U0. r  z TNG ÖcpELAÄSL
A&BELV‘ ; wird also dennoch ob ‚WE unter ungünstigen
Bedingungen die LOÖLOQUÖMLO erlaubt. Und SaNZ deutlich wırd
diese Konzessjon weiterhin gemacht, eSs heilst: ‚, E7TEL Ö&
TOLG LLOVAXOLG VUV LÖLOKTNTEO /  /  <  EUOLOKOVTAL ATYUCTC, IT Q00-
0007 UEQLANY XÜTOLG ELTTOLOUMUEVE %AL dı TOUTO OU ÖXOLOV
EYOVTO TYV ÜTTOBAAÄNV, TOUTWOV LEV TV XOHTOLV EYETWOCV 0ÜTOL
ITQ ANY KNÜTOV TV CN TAUUT VE KAOTTELEOLEVOL“. ach dem
ode soll dieses Faıgentum dem Kloster zufallen un eın
derartiger Besıtz überhaupt keinem Mönch wieder gestattet
werden. ber aollte das gelungen se1n In der Zukunft, Was

1n der Gegenwart nıcht gelang ? Szymeon von Thessalonich,
der Jeremias des fallenden Rhomäerreichs, klagt daher SC-
wiıls mıt Recht SAaNZ allgemeın ber den idiorrhythmischen
Verfall des Mönchtums: Tic LEQEUG TU (AS LEQWOUVNG w.-
AÄdtTtEL AAWÖNTE ; TÜC UOVAXOS T TOU UOVAXOU ; OÜ TEÜVTEG
0U0D MNOELOTNUEV ; N  < OUV MN  &O Ö AvLLAOEL TOV VLVOLLEVEOV
( XOOLV ; ÖLATL d& OUVEOTNOOV OL VCAOL; OLTı (XL UOVAL; 0ÜY
Cr  LV 80YUOTNOLO OWTNOLAG OL  ’ VÜV E, WG EDN  ig X0L0OTOG, TOUGC
ELOUG OLAOUG XÜTOD OTITYÄCLO TTOLOUMEV ANOTOV. AO7TACOLLEV
T LEOC OL LOVAYOL AL LEQELG, An AOTWS L OUEV, LÖLOQUS-
w TV TTGOTEUXOV AUELODUEV , TOLC OUYYEVEOL AL TOLG
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PLAÄOVLEVOLG A“aL ITOQOSKELUEVOLG HUL, T TOU E0D 110VN0oOSAVAAÄLOKOUEV Der Doppelsinn Von LOLÖBOVIUOG wird hıer
feiın verwendet. Dem ALAT AOTWG beigeordnet stellt es die
eue Lehre VO berechtigten Kıgenbesitz In den Klöstern,die der Leser AUSsS dem Worte hörte, unter das vernichtende
Urteil eıner Theorie VO  S Raube Heiligen. Dem ähn-
lich schreibt Kallinikos der Patriarch, als 1803 das Russen-
kloster reformierte „ ÖLABLODVTEC TE ÜTTEOQNDAVWG “al LOLOGOUG-UwWG “* Die nächste Nachricht führt unNns schon In das

Jahrhundert. In diesem scheint eıne wiırksame Reaktion
zugunsten der KOLVOGLA stattgefunden haben Watopediwurde 1557 XOLVOBLOV Im Jahre 1574 wurde autf Befehl
des Patr Jeremias I1 durch den atr Szylwestros die Lawra
LU KT QOV “OLVOBLOV umgebildet Um dieselbe Zieit eiwa
wurde im Szinaikloster der gleiche Kampf gekämpft. ort
War unter der Igumenie des weltlich gesinnten Makarios
ebenfalls die gemeiınsame Lebensordnung abhanden gekommen.och haben die Patr Von Alexandrien, Jerusalem und Z
tiıochien dıe Neuerungen bald unterdrückt Hierher gehört

Szymeon gest. 1429 S®eine Werke, 1m Urtezxt herausgegebenvon Dossitheos Jerus. In Jassy 1683, wurden neugriechisch über-
und erschiıenen Zuerst ın Lieipzig 1(91 Diese Ausgabe ist;mehrfach INn Venedig nachgedruckt. Eine verbesserte ersion erschien

iwa 1880 1n Athen Ich cıtiere nach dem Urtezxt. Unsere Stelleste 339
2) I1Is0t TOU NTNUATOS XT/Ä 141
3) SO berichtet Jedeon nach der Bemerkung eines bei Mont-faucon, Biblioth Coisl., angeführten Cod. S 167So erzählt Jeremias in seinem T’ypikon von 1574 (Müller&A, FL das iıch nach dem Original abgeschrieben: ÜITO-

KXOTKOTNOAS XL TO ÜELOTAKTOV UOVAOTNOLOV INS LEOÖS ÄCUORS TOU O0OL0ouvuXL TEOMODOU ITKTQOS NU GV K KVAOLOuU TOU &EVU TW XD X0OLVOßLOVD «OO0V, x T0A1©V X 00vwV LO LOQUS MOV OU XAUhÄGC OLKOKXEOAY, VUV TL
XOLVOPLUXOG dLcyEırV EXTELEOGS. Dann werden uch alle Klösterermahnt, 7TOWTOV IL T OLV P adELDWS XOLVOPLUXOS dikywor.IVEXTXOLOG, 2LCUTO 16000., EITLTOM UNS LEQOXOOULKNS LOTOQLAS eicAusgabe VO:  S 1758, 21 “O0)-G6V OUVERN Ex TOUTOU, Va XAhnd0oVOLMOAÄh @E Ta  EEC TOU OVWOTNOLOVU, XL UT XOLVABLOXT TAELC. Das Buch,das eıne ausführliche Geschichte des Szinai - Klosters enthält, OT-schien Zuerst. 1m Jahre 1677. Die Zeit des genannten Makarios er-
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auch die Konstitution eines seinem politischen Namen ach
unbekannten Klosters AUS dem Jahre 1592, die Vvon der
KRückwandlung dieses Klosters in e1IN KOLVOBLOV handelt
Wıe heftig damals 1m allgemeinen der Kampf der beiden
Lebensordnungen geführt wurde, sehen WIr AUuSs eıner Schrift:
des AjJioriten Pachomios, AUuS der ich ach einem Cod In
Iwiron einıge Auszüge gemacht habe. Da schreibt der
Verfasser die Idiorrhythmiker: TOVUGC LÖLOQUI MOUG
ÜTEAELC VL LETOUG e?vou TÜG KLOOULLNIC XL UOVAOLANGC 7r0AÄL-
TELAC X”AL TAOQAUBATAS Tn OUVINKOÖV AÜTCOV. EL 0& IIC AUVTL-
ÄEYOLTO , TL %AL 0L NOLVOGLÄTAL AUYUATO EYOUOL, %AL 0L
NOVYLC AVUTOÖTALTOL ELOLV, LOTWW ÖTL 0L KOLVOHLÄTAL &.  ITEO
EXOUOLYV, 0Ü%. LÖLWG EYOUOLY, AA XOLVOGC XL EXUOTOC 0  7TEQ EYEL
TOU XOdEADOT AHÜUTOV EOTLV, 0ÜY EAUVTOÜ, ETTELÖT, OU% EE0voidl er
DLC KÜTOV UL, TEAVTWC ANTYUOV SOTLV. 0OU VQ KEXWOÄUTEL
TO EXEUV TAOC T7  ) youDN, AA TO KUÜLDC EYELV. OL ÖE UVA-—
XWONTAL 0Ü ÜITOTCOGOVTAL LVL , OLOTL EV  D EQNULE OVTEG; OUY%X:
EYXOVOLV, OV ÜTTOTAUYNOOVTAL. Neben diesen und andern Aus-
führungen laufen bittere Klagen ber den Luxus, der da-
mals in den Klöstern getrieben wurde uch über den
Verfall der griechischen Klöster ın Unteritalien lassen siıch
AUS der Zeit Stimmen vernehmen Obwohl 19808 mıt einıgem
Krfolge, namentlich on oben herab zugunsten des Kino-
wlalsystems gearbeıtet wurde, hat dieses doch durchaus:
nıcht die Herrschaft wıeder Das läfst sich schon.
AUS meınen spärlichen Quellen erkennen. Im Jahre 1644

giebt S1IC. AUus der selner Absetzung, diıe nach Nektarıos 1Ns Jahr
1557 tallt. 215

I Von MI1r abgeschrieben AUS einem Cod Iber. Das Kloster
wird genannt UWOVN TOU UEYAAOU JEOU XL OWTNOOS NUGOV Ino XQLOTOU
TNS UETKUOOQYWOEWS. Hier wird 1n sehr heftigem Tone das kinowlale
System wıeder geltend gemacht. Am nde werden die furchtbarsten.
Strafandrohungen ausgesprochen, &EL “a 6S POQUTELN Hy OoUV PAUVEOW-—
ÜNGETAL LO LOQLUNGWV S1C KÄEITLTWOV T«& TOU XOLVOßLOU XL TN TAUEEL
AXAÄLOTOLWS (POOVELV V Tn WOVTN EVEL 7U XOUOLWS x  n 70  &S UnKOOTEV.

2) Der Codex stammt 2us dem Jahre 1540 Pachomi10s 100
Jahrhundert. Vgl Jedeon, ”10
3) Pıchler Al
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War das Kloster NS (DEOTOXOU auf der Insel Chalki, also
dicht bei der Hauptstadt, idiorrhythmisch Nektarıos be-
richtet, dafs seiner Zieıt eın HOVAYOG LÖLOGOUVI LOG ‚U1}

twaIgyumenos des Sz7zinaıklosters gewählt werden durfte
in diese Zeeit fällt die Umwandlung der N&a Morn auf Chios
1n E1n UONV, LOLOGOVOMOV. Die JTürken, neilst C hätten
nach der FKınnahme der Insel, das Kloster seiner Besitzungen
beraubt, dafs se1ıne Mönche nıicht mehr haben QTr-

nähren können. Daher Sse1 die gemeinsame Lebensordnung
abgekommen. Verdächtig ist hıer schon, dafs en Türken
dıe Schuld aufgebürdet wird un 1 Wiıderspruch mit dem
Bericht VONn der Armut wırd gleich hernach erzählt, dalfls
die alten Zellen in die (bequemen) W ohnungen der irejen
Mönche umgebaut Hs darf daher bezweiielt werden, 09
die Begründung des Nikiphoros eine richtige ist. Kurz ach
dem Jahre 1/35, in dem grlechische Mönche das ach den

In diesem K loster, das ja der theologıschen Akademie
gewandelt wurde,, findet sıch nämlich eın Codex mıft, folgender AÄAn-
gabe. Cyud , "Tourvlou x Eyocdapn V qN 'S>  S  U (L BuOLALAN IMorn
IN Yrepaylas GEOTOXOU, UNSG Y qn VNO® Xahxn, (TL(Z XELOOS TOU TUTLEL-

VvoUvU MMNTOOTLOALTOU Nixaias ZIOpPVOLOU TOU VEQOVTOS , ITQOTOO7LN X”l
OUVEOYLC TOU IICVOoOLWTATOU 1TT00NVOVUEVOU KvOoLOU T’ußorniov Xal
Atrxaltovu ÖVTOGC TNS UYLaS /VÄoviis TAUTNS. Vgl die (Geschichte dieses
Klosters VO:  x Bartholomäos Kutlumusilanos 455 (Mein Kxemplar
hat kein Titelblatt, das Buch tammt LWa AUS dem Jahre 1850.)
Hier wiıird 1s0 eın Proigumenos genannt, der damals die Würde des
Dikäos Kınen Dikäos ber aD iın äalterer Zeit; 10808 in
ıdiorrhythm. Klöstern, Jjetzt uch LUr In Kinowien, wWEeNN dieselben
moderniısiert sınd Aufserdem würde 1n einem Kınowilon keıin Proi-
ZUMmMENOS , 1n EWESCHNET 1gumenos den Titel ITI«KVOOLWTKTOS
führen. Dafls der oberste Beamte der Skiten auch Dikäos heilfst, 36
ort nıcht hierher.

2) S 1583
H eln AL LEOC &xuhLovÖla TÜ 00 Cwr XL H EODOQWV TT OTEQWV

u OV,  in INUXNT, "TWOXvvOou XL Twonp, TWOV XTLTODWV TNS &V XL WUOVNS,
INS EITLLÄEVOMEVNS NEC v  ITQ NtxNOQOU XLOvU (Ven
ETILU.UOEV XOLUN TOUTLECCO XL CwWoTtOCHLA TV ÜOELOV , Xal Ka EVASC
POOVTLCEG, ITG Va  A NON ÖVTAG OALyYOV XL UN LXCVOV EIc TNV XOELOV LTOVU,
EXELVO OÜ TOU Oideı TO XOLVOV, V ÄEVOUEVN BixOovia. O-EV L Ta
TOUAÄCLE PxXELVE ÜOXNTLAC XELLLE XTa UNV T UNOUOUV XUTHOTKOLV ME
OXEUOOUV.
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Kriegen der Russen mıiıt den 1ürken Zeıt verödete
Kloster Russiko übernahmen und besiedelten fiel auch hier
die kinowiale Lebensform Beide Systeme als gyleichbe-
rechtigt cheıint vorauszusefzen das Nomikon Von 1753 dessen
Verfasser dem angehenden Mönch folgende khatschläge erteilt
Fı UCV AL LUOVAOTNOLOV “OLVOPLOV (ın das der Neuling
eintreten will), ITAOAXO|  w0'1; 8ÄOV TOU ITTOÜYUC,
AL CX UNV EVVOLUV Ö  ANV HOÖVOG } HAYOoVUuEVOGC, O XV TUULE-

0X OAÄNG 7:fig AOEAMOTNTOG , AL POOVTLÄWOL UOVOV
HUL UNV YVVOLEV TOU VOOG TOUG y AL TV ÜOETWOV TOUG

HL Ö& AL ELG f  VV [YLOVAYOV VEQOVTU LÖLOGOU H-
UOV, AA  n LG AOWATNV , OTOXUOHN 7rOAL  X LAhC, ZUL

KaZUXN XOORLUOG Orr ELELVOG, AL Ö0NYOS TUVOAOG
dı U WUPEOVNOLV Tfig ZwODS TOVU , N  z\ 7LOET7TLEL VE UAIN LEXVNV,
VE V CLE LOVU, A  N ÜV  A CXEL 7U |

Auf dem Ajıon OTOS Aaren damals fast alle Klöster 1d10r-
rhythmisch Und muls ihnen damals ziemlich ArS

Se1InN Kın anschauliches Bild der damaligen
Zustände xıebt uUunNns der Brief AjJıoriten Dionyss1o0s, der
VON der Kınotis U1 Rat gefragt WAar, WIe 11A11 sıch AUS der
allgemeinen Not retten könne, und dem genannten Schreiben
rücksichtslos die Gründe des allgemeinen Ruins der Klöster
autfdeckt Allgemein fürchtete INa  > danach dafls der
heilige Berg von Mönchen bald verlassen SC1IN werde. EKs
herrschte nämlich starker Luxus unter den Mönchen /Movov,

sagt 0W AL TIULVELG, SVOUVEOHE EUUOOWE, (JO V Nvu-

TIs0L TOU ÜNTNUOTOS XTÄ., 34 ff.
Z UvowWLc VEl BLBALOU VOLULLEKOU X XL TEOL EE0UOA0VYNOEWS efe (Ven

9 153 Vgl uch über dieses uch den AÄAufsatz VO  m Jedeon
EXKÄNOLKOTLAN AINTFELn, ETOG Y COl 16

3) Ich habe den Brief AUuS Codex eiInNnem Kelhon ober-
alb Karyes abgeschrieben W er Dionyss10s 1s% kann IC NUur

vermuten Er sagt VO  - S1IC selbst dem Briefe E uyadsüdny 2 e
Nun lebte nde vorıgen Jahr-&0NU ® Ar  E EOLOTTNOC TOCOUGC XQ0VOUS

hunderts der höchst angesehene Ajiorit Dionyss10s AUS Zagora auf dem
Askitenasyl der kleinen Insel IDCEL, gegenüber der Athoshalbinsel
Dieser übersetzte auch dıe Werke SZymeons ‚„ des uen Theologen “
(Ven Vgl Szathas N0} Pti}. 615 Wahrscheinlich Ist
der Verfasser des Briefes dieser Dionys10s

Zeitschr Kı- Anı
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DE  OEG EOTOAÄLOMEVALG, KABAÄLKEVETE XAOya EÜYEVUAC, UE TEAÄCLE
NAACTC, UE UOVAATEOLVE LwWVAQLE Man rug &OC,  0O deren
e]lnes 500 Aspra zostete. Durch solches Leben die
Klöster tief verschuldet un!: Z W ALr Juden, wahrscheinlich
ın Szalonik, denen die Yınsen mıt den Kostbarkeiten der
Klöster bezahlt wurden. AONHOLEV TOV ZOOUOV %AL NAHA-
UEV ELG TV EONLWOV %(L EYLVOLLEV UOVAYOL , VE EUQWLLEV EAÄEU-
ÖEQLOV , “l NUELG EYLVOLLEV 0052A0ı T EB0C@LWV. Y (L
HALE %L 0VUOUVE B — —D mC  S EYETE XLOINOLV, !  n  URKOVETE ZNUOL
ELYATE 7TOLL  X TV BauOLÄEwYV %(L ÖsV T EITWÄNOOTE, XLLE T
EOONKATE ELG TOUC EB0CRLAUG “ T ELEOÖNGEV UOVOV ÖL TOV
TOLOV. Das Kapıtal blieb I1a  an also schuldig, während doch
die idiorrhythmischen Mönche SaNZ nettes e]ıgenes Vermögen
besafßsen. EtoLOKOVTAL XL YEQOVTEG Ö7T00 EYXOUV >  AS ITEVTE
YLAÄLAOEG KOTTOC “al T KOUTELTE (Cod KOUTÜTEOL) ELG TOV
%“OLTTOY 0OXG “al ETELC TOEYXETE TE AÄLV ELG TOVUC E@0ALOVG. Der
Bulsprediger empfhehlt daher DUr erst einmal die Sschulden

bezahlen. Jeder LOLÖBOVÖUOG solle beisteuern , der eıne
mıt 300, der andere mıt 1000 Aspra. Und WEnnn das baare
eld nıcht reiche, solle INan die Kostbarkeıten der Klöster
verkaufen. als Dionyssios dıe Lage nıcht schwarz
zeichnet, annn 1410 auch be1 Makräos lernen. uch dieser
erwähnt mehrfach die Verschuldung der Klöster un!' nenn
als Gläubiger AAAopvAorL und S9VL0L 1n Szalonik uch
INn dem T’ypikon des Gawmil wird der traurıgen Lage ähn-
iıch Erwähnung gethan und der Befürchtung Raum gegeben,
das Ajyıon möchte veröden.

Ks ann unNns darum nıcht wundern, dafls die Patriarchexr
nde des Jahrhunderts eıne starke Reaktion

das idiorrhythmische System einleiteten. Den Anfang machte
Gawrlil, indem Xenophontos iın eın KOLVOBLOV umwandelte
Dem folgte Fstigmenu, W1e ich AauUuS einem Bıttgesuch des
Klosters VON 1805, das die letzte Vergangenheit des Klosters

vulg. für TOWYETE , XUBAALKEUO® ich reıte, ÜhO0yOV das
Pferd, EL Sattel, UOUXUTEOLVE ist. M1r unbekannt.

350 un sonst.

9) Müller 190
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berührt, abgeschrieben habe Die Umwandlung geschah
auf Anregung des Erzbischofs Danijil VON Thessalonich

Der 1gumenos Theodoritos , der das Bittgesuch geschrieben,
entwirtit 1n einer trefflichen Klosterchronik die handschrift-
ıch ım Kloster autbewahrt wird, en sehr interessantes ıld
VvVon dem damaligen strengen Leben in Ksfigmenu , das sich
hıs heute erhalten. Na ÖAETTN UNV VELQWOLV , beschreibt

das Aussehen der Mönche, EV TOLG COOLV LEQ0LG HÜT OWwW-
ECWYOXPLOUHEVNY, V HFEWON &X XÜTOVC 0YEOOV AVEUO-

VUG y ÖLO7L ELG 0Ü0EVa ÖALETTEL 7T OO0 WITOV EQUH00V, IN  Y u
EUTOUMEG, OÜOETTOTE BAETTOL VELWVTAG . BAETTEL ULOV Yahımv
ELG T& ITQOGWTA KÜTCOV %AL ATAQAUSLAV. BAETTEL OX X“aL
7TQ00WITOV LÄ&OÖV ”L EU7TQOOLTOV , ”L  S& UE ULCV LOOUETOLAV
ELG ILOVTX (PEQOLLEVOV T ALYNUATE . 0UOELG ANOVEL TAC
BAoaAOLLAS “AL TAQAUNWOELG DWVAG , UITOE E0U, AA  N EOEVE
EYW, UWQE. Vom Dezember 1801 ist das Sigall des Patr.
Kallinikos datiert, das Szimopetra einem KOLVOBLOV macht
Am August 1803 wırd durch an Sigall gleichen nhalts
Russiko betroffen Z wischen 1807 und 1809 schreibt
Nikodimos Ajıoritis, dals Dionyssıu und Kastamonitu eue
Kinowien sejen Karakallır bekommt 1813 seıne gemein-
sSame Lebensweise zurück Diese Klöster werden 18519
als die Kinowien des heiligen Berges mehrfach genannt

Vgl Jedeon 317 und 19 Der a ls Jahr 1705 angE-
geben wird.

2) Jedeon’s Mitteilungen AUS einer solchen, 312 {.
können höchstens e1n Auszug SeIN.

UTTOE ıst; eın sehr vulgärer Ausruf, WIe  u NSCeT „ Holla **, O  er
eiIN Anruf, WwW1e  - 1NSsSer ,, DIe da Ausgesprochen bre! Die VaAhnın und
ATKOUELA, J2 uch das [A&OOV 7T 000WITOV kann ıch bei den Esfigmeniten
AUS Kırfahrung bezeugen. Sie erfüllen ın der hat das Gebot des
Herrn Matth O,

Müller . o 1992
5) Müller 192 Abgedruckt in ITs0L TOU CNTYU -
XTÄ., 140

Ouoloyia ILLOTEWS. n  S LEOCS UOVNS TOU AvovvuOoLOoU, OU

VUV XOLVOßLOU. E TW vEW XoLVOßLM TOU KwvotauoVtitOov.
Das Sigill des atr Kyrıllos be]l Müller . 192
Vgl die Subskribentenverzeichnisse des Kipos Charıton und

des Szynaxaristis Von 18519 S  Tn  1T  1inC
D#
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Während des Aufstandes und der türkischen Invasion ruhen
alle diese Fragen. In Russiko wurde 833 durch den be-
rühmten Patr. Konstantios I) nachdem die Ruhe aur AJıon
OTros wieder eingekehrt War , mit einem Sigall die gemen-
AIMNe Lebensordnung bestätigt AJıu Pawlu gesellte sich
1839 den Kinowien bel, W1e INa mMır im Kloster sagte.
Nach 1541 sSind dann och Grigoriu, Sographu und Kuf:
umuss] den Klöstern mıiıt gemeinsamem Leben überge-
treten Nur inbezug auf das letzte ist mır für diesen Schritt
das Jahr bekannt, nämlich 1557 Demnach sSind. jetzt die
Klöster Dionyssiu, Kutlumussi, Sographu, Karakallıu, Szimo-
petra, A]10s Pawlos, Shigmenu, A enophontos, Grigoriu, Russiko
und Kastamonitu Kinowien. ID steht auch erwarten,
dafs die Zahl der ıdiorrhythmischen Klöster och sich —
mındern wird, enn diese haben die allgemeine Meiınung

sich. Der schon genannte A0L0T0@®0006 spricht ohl
miıt den W orten : T LTLC, ATWa dLEDTELOOV %AL dLUOHTEL-

O7TOVÖKLWG TOVC UOVOXOUG, OUYLEMAACLODVTAL >  ELG T
cÖt0 TAUTA. »  ELC TOV OQQU'LLOV BLOV “AL B ELG UYV£10000V VUVALLOV EV  _ TOLG HOVAOTNOLOLG die allgemeine un

berechtigte Stimmung der griechischen Krelse 4US. Der
letzte Vorwurf pals bekanntlich auf die Klöster VO  H$ AJıon
OTOS nıcht

Es mMas och bemerkt werden , dals durch den Einfluf(s
der S]laven auch kinowiatische Skiten sıch gebildet haben,offenbar be] passender Gelegenheit in selbständige Klöster
umgewandelt werden.

1) Abgedruckt In ITsoi TOU CNTNUOTOS XTÄA.; 159
1841 sınd diese noch idiorrythmisch ach dem Subskribenten-

verzeichnis der zweıten Ausgabe des Pidalion von 1541
3) Die VO  S Pischon (a 27) erzählte (Üeschichte von dem

Brande des Klosters, der Tage jener Keformation den Kloster-
Aügel verzehrte , habe 1C. uch TRNOMMBM! och haft Pischon die
Parteien vertauscht.

,  H 6{a UCOTLE, 207
Die Namen bei Jedeon Unter diesen Skiten

ist die bedeutendste die TOU Aylov livc)‘géou, meiıst TO Ze00)VL0V , das
Szerati genannt.
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Was UU die Regierung der Klöster durch ihre Beamten

betrifft , scheint 1Lr der Unterschied zwischen der Be
sifz erlaubenden und verbietenden V erfassungsform ı dieser
Hinsicht Sar nicht stark hervorzutreten, W 1e€e meıst
angiebt. In den kinowiatischen Klöstern, WIe den 1dior-
rhythmischen liegt die reglerende Macht bei der Brüder-
schaft Diese ist den letzteren ständıg verireten durch
die OUVASLG TV ILQ OEOTWTCWV die me1s hıs fünfzehn Mit-
gliedern zählt Diese Versammlune seftzt. siıch ımen
AaUus den LEQOMOVAXOL dıe C1IhHNe Zeeit lang Auslande als ‚O-—

VOLLOL der Metochien sich ewährt haben, un AUuS den reichsten
und begabtesten CICcho HOVAYOTL He diese führen den
Titel ILQOONYOUMEVOL un werden als solche mıt der alten
T  SE  S 7T : ILQ OKELQLOEL NYOVLLEVOU eingeführt ®. In den Kino-
WI1ICNHN ist die Macht der Brüderschafft ständie vertretien durch
die rel Kıpıtropi die gegenemmander gleichberechtigt dem
lgumenos als OUUBOTUALOV ZULF Sseite stehen Hınter diesem
abeı wartet steis die (Gesamtheit der das OXHUC tragenden
Mönche, die, nıt eintacher Majorität den Ixumenos absetzen
können, SI6 1Ur der Zustimmung der Mehrzahl der
Antiprosopi Karyes sicher sind o Mas wohl (+e-
währsmann für die etzten Nachrichten .11 alter ertfahreneı
AjJiorit recht haben WEn er sagt die Macht des Iyumenos
erstrecke sich 1U auf EXAÄNOLE un TOCITELC , dıe Ver-

Das neıstewaltung läge den Händen der Brüderschaft
Wr hıer aber auf dıie Persönlichkeit des igumenos aAll-

kommen Die Verwaltungsbeamten den idiorrhythmischen
Klöstern die eLIiwa dem ixumenos der Kinowı:en entsprechen,
sSınd bekanntlich die beiden EILLLQO7TLOL , die STEIS auf e1INn

Im Kloster desJahr der OUVASIc gewählt werden
Szinai 1St auf höchst lehrreiche W eıse das Verwaltungs-
System mıiıt dem anderen verschmolzen und vielleicht dıe

1) Die Zahl wahrscheimlich ach der a 406 Anm angeführten
Stelle AUuS dem Typikon des Athanass]ıo0s

Eüyoloyıarv tTO UEVC (Ven
So schon flr dıe Lawra ]  ] Vgl das Proskyunitarıon der

Lawra VON 1780, .
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Das Kloster istKlosterverfassung der Zukunft vorgebildet.

Kinowion und ernährt daher seine Mönche SaNZ, An der
Spitze steht ein Ixumenos. Ihm ZUT Sseite alg OUUBOVALOV

Auflserdem aber exıistiert ochdıie OÜVAELG TV ITATEQWV.
e1in Verwaltungsausschuls, W1e das OVUBOVALOV der Athos-
klöster. Dasselbe wird gebildet VO ÖLLALOG , dem NKEUO-

PV  AaS und dem OLLOVOUOG

il
Das Lebensziel der jioriten und ihre Mittel dass

SE u erreichen.
KEs berichten ZW ar Fallmerayer un auch Pischon viele

Einzelheiten Von dem askıtischen Leben der Athosmönche,
s]1e wıssen auch Von einem est des Hesychasmus AUS dem

Jahrhundert, der 1m geheimen sich auf dem heiligen
Berge fortpflanze, doch vermögen S1e einmal ber das etztere
Nnur ungenügende Auskunft geben, Vor allem verbinden
991e nıcht die Mystik und Askisis durch Angabe eines Lebens-
zieles, das erreichen diese beiden Bestrebungen als Mittel
begriffen werden könnten. Eıne einheitliche Lebensanschau-
un wird 119  a aber doch bei der heiligen Berggemeinde,
dıe auf eine lange ungestörte Entwickelung zurückblickt,

I1800%/  NS Tonyooıddns AA LEOC UOPN TOU SVı  z b efe (Je-
rusalem 193 Eın NEUE' Kanonismos, wıe  S ein solcher
scheıint als W ahlkapitulation von jedem uen Igumenos konzediert
werden müssen, findet sıch ZU. eıl abgedruckt ın Yrrournuc TOU
KOXLETT. TOU FE0Oß Ö0. DE (Konstant. 1867), 54 ff. Da heilst O}

gerade inbezug auf NSere Frage: ”T'O OUUßBOULLOV TOUTO EIVAL
N OUVAELC TV ITuTEOWV, HS M Q0EÖ DEVEL O ’.4();(Lé7z[t)'xünog. A ÜITOOKOELS
TTEQL {0V XOLVUV MWOKVUATOV, OLn VE EXWOLV IO UV, TLOETTEL V ViEVvOrTAL
2VU OUVELEUGOEL XL AT  A TEAELOWNALAV V XUTOOTLEÜWVTAL. 0ÜUdEuULAV
EYEL LO UV OLG  L  .  ITOOC VLVOLLEVN IO UOVOU TOU AOXLETLLOKXOTTOU T

IT AT EQWV TNS OUVAEEWS. Der Igumenos des Klosters hat bekannt-
lich den 'Titel A0oyteTLLOx0705 TOU 922}  D  LVO Über die übrıgen Beamten

der Klöster vgl den Anhang
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erwarten dürfen Um hierüber aber die richtigen Kennt-
nısse erhalten , genügt nıcht, ach mündlichen Mit-
teilungen haschen. Be1 diesen Dingen, dıe der Natur
der Sache ach ein Mensch dem andern und 1U  b A, einem
F'remden nıcht ersten Tage und meiıst Sal nıcht mM1£-
teilt, mussen WITLr uUuMuSs SanZ besonders die Litteratur VO  an

Ajıon OTOS wenden. Nun kennen WIr einen Klassıker der
ajioriıtischen Neuzeıt, dessen Schritten sich weıt ber den
Athos hinaus 1n der griechischen Kirche fast eınes normatıven
Ansehens erfreuen. ID ist der schon mehrfach erwähnte
Nikodimos Ajyıorıitis, der 1n verschiedenen Schriften auch von

dem Lebensziel der Mönche handelt und dem Weg, auf dem
INa  5 jenem gelangen annn

Das Zael alles menschlichen Lebens, Sagı Nikodimos,
namentlich aber des mönchischen ist die Vereinigung mıt
ott. T WEYAAÄLTEDOV AL TEÄELÖTEOOV KATOQTWUC, Ö7TEOU
NUTTOQEL Va ELTUN), Y  JN Va OUAA0OyLOIN XVQWTITLOG, eLVaL TO Va
TÄNTLAON TLVAC ELG TOV S806V XL V EVW  en UE KNUTOV Drei
T heorleen DU  a bestehen aut AjJıon ber den Weg,
Vereinigung mıiıt ott gelangen. Die eıinen betonen die
VNOTELKG , AyOUIEVLAS uU. W.) also dıe Askisıs im ENSEICH
Sinne, andere 7TOAAG ITOOGEUYXAG “AL UAXNOAS AxolovdiaG,
also den Kultus. Wieder andere legen den Nachdruck D,  ELG
TNV VOEOCV 7T 000 8UXNY, D  ELG UNV UOVASLOV X“aAL AVAXWONTLV , ,  ELG

1) Kıs ist. NU:  b einmal nicht S! w1e De ogü 1n seinem „ SYye,
Palaestine , Mont Athos“ ete. , das 1887 1n der dritten Auflage er-

schlienen 15 Aaus der voreingenommenen Blasiertheit 1nes alternden
Kulturvolkes sagt Religieux Jaique, le TeC trouve 1a vie  e douce,
le soleil chaud; l’elan desespere, qul emporte cıel le mystique
Iu1 est Qa11881 etranger, QUG le spleen efe. ıl restfe SUT 19 terre,
qu ' ıl tıent PDOUT bonne, 310

2) Im zweıten Anhang diesem Aufsatz habe 1C versucht,
ine kurze Charakteristik dieses Mannes gyeben, SOWwelt dieselbe
für uns hier Von Nutzen sSe1InN kann. Dort uch Auskunft A  ber das
Werk, auf das WIr UNXNSs hier namentliıch stutzen, se1in ZuußOovlsutIxXOV
TLEOL PUACKNS TWV ITLEVTE KLOHNTEWV XTÄA. (1801) Neu aufgelegt Athen
18555

"AdonTOS TOAELOS TL (Ven 1796), Aucl% 197 anz
ahnliche Stellen 1m Zuuß. OE 160. 161
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TV OLWILY)V, “  ELG TYV LUVWVLANY VÜUVOOLV alsı auf dıe My-

Nikodimos 111 DUstik, die dıe Einsamkeit voraussetzt.
alle TEl Mittel verbinden , un ZU. Zael gelangen , und
WeNnNn er gerade In den uns hier leiıtenden Büchern den
Kultus nıcht besonders hervorhebt, braucht INa  } 1Ur die.
vielen Akoluthieen VOonNn Heiligen, die vertalst hat, be-
denken, geWwils werden , dafls 1kodimos auch dem
Kultus seın Recht wıderfahren lälst Seine Meinung Jälst
sich dahin bestimmen. Die Kınigung mıt ott wird erreicht,
durch das negatıve Mittel der Askisıs und das posıtıve der
ITQ00EUYN , deren Spitze und Krone aber dıie VvoSO& 75000 -
EUXT) ıst.

Der Mensch besteht AUuS TOUC un:! VOUG, lälst siıch
ıkodimos ber se1nNne Anthropologie vernehmen , die für
selne relhig1ösen Anschauungen grundlegend ist. Der VOUGC
hat drei Kräite, dıe ÖUVVAULG VoSEOC, A0OYLOTULY und FEAETUAN 2
Der Hauptsitz des VOUG, seine DOUOLC gefunden wırd, ist.
das Herz. Darum wohnt auch 1jıer das AOYLOTLLOV und das
SehetinÖV. Im (+ehirn wohnt NUur eine EVEOYELC VON iıhm,
das VOEOOV Der VOSO« ÖUVAMLG, oder Urz dem VOEOOV
werden durch die tünf Sinne mıt den Nerven, die 1m (Ge-
Irn ihre W urzel haben, die Kinwiırkungen der Aufsenwelt
überbracht, und die Thätigkeit des VOEQOV 1st; C diese als
Empfindungen vorzustellen Das Beziehen und Verbinden
der Kmpfindungen und V orstellungen besorgt das A0OYLOTL-
%OV Das (Gefühl und der W iıllen endlich, samtf ihren KEr-
zeugnısSsenN gehören ZU. Bereich des SELETULOV. Die Phan-
tasıe, dıe dem Menschen dıe alten Kmpindungen aufbewahrt
und beliebig verändert, ist erst durch dıe Sünde iın die
Welt gekommen S1e ist eiIN Werkzeug des Yeuftfels.

S}  0&4TOS  A TLOÄEUOG, Vgl hlerzu Harnack, Das Mönch-
tum Ü, (Giefsen D4

Zuuß.
Ebenda 1L504.
Ebenda 31
Vgl namentlich Z UB w} PE Z und S  x TLOL. Kap. 25,

die furchtbar deutlich VO:  > den Versuchungen erzählen, 1n die den

Kinsamen die Phantasie führt.
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ID ist AU:  w} die eigentliche Natur des VoUGC ach dem
Geistigen, ach dem wahrhaft Guten streben, das
TWUCX aber sehnt siıch immertort ach dem Materijellen (DALKaA),

ach dem, Wa nıcht gut ist; Das gottgewollte Ver-
hältnıs zwischen VOUG und DU ist natürlich, dafls dieses
Von jenem beherrscht werde In Wiırklichkeit aber iindet.
das umgekehrte Verhältnis zwischen beiden STa Der VoUC
ist VO. OWUN geknechtet, er Lebt mıt dıesem die KLOÖNTE
und DALAO , enn miıindestens dıe ersten füntzehn Jahre des
Lebens kann der VoUC seine Herrschaft nıcht ausüben nd
1n der VONEN H00n de1INeEe Nahrung finden Demnach
scheint der VOUC (OXV EVAC AITOVEVUOALWUEVOG N  IN UCALOV
ELTITELV ÖEOÖELEVOG ©  Bla TÜC TTEVTE XLOTNTELG, (0DOV XITO 0i0NOT
OYOLVLE

Diese höchst verderbliche Entwickelung 1m Leben des
Menschen mulfls rückgängig gemacht werden, das Zael,

Der Geist.die Vereinigung mıt Gott, erreicht werden soll
muls gelöst werden VOon den sinnlichen Verbindungen , die
er eingegangen ist, Cr  O20c B  S “AL 0750VÖN %AL )
TEAÄELOTNG TV O7E0UOÖALAOV AL EVUQETWV ELVAL, TO V sEahet-
WOUV UEV (X7T0 TOV VOUV TOUG Cl  ‚e OXTMUC , “al EL00G HAL
VONLC, Ö7t0Ü ETUVILWINOOAV ELG XÜTOV, VE TOV KATAOTNOOUV Ö&
&r A0Dy, ÜVELÖEOV, AOXNUATLOTOV. CL XLLOODOV XL QOUT® ÖL
UNG TOLKUTNG &ITÄOTNTOS “al UE TOV S E0V V EW ODV, “al
77006 31  TV IT QWTNV ENELUNY “al VNITTLOOÖN YUTKOTUOLV Va ETEL-
C  V

Diese Reinigungsdiszıplin des VobCC annn siıch folgerichtig
HUr darauf rıchten , dem VOoUG durch die ünf Siınne keine:
sinnlichen oder SCHAUECT sinnlich - schädlichen Kmpfindungen
mehr zuzuführen. Die Sinne IMmMusSsen demnach eıner Sanz
SCNAaUCH Zucht unterworfen werden. (Negative Askisıs).

Die grölßste Gefahr, dıe dem Auge droht, entspringt AUS:

Ebenda
Ebenda

3) Ebenda, 39 .
Ebenda

)) Ebenda 127 ähnlich
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dem Anblick des Weıiıbes. Man vermeıdet daher
besten '  [200V/ mıt Frauen verkehren , oder solche ANZ

sehen. uch so1l 10 an nıcht In Spiegel sehen , und deshalb
auf diese gefährlichen Möbel leber verzichten , enn lächer-
liche Selbstliebe rweckt das Sichbeschauen. 1 Spiegel.
Man sehe datür die herrliche Natur oOder dıe schönen
Malereien der Kirchen. uch das geschlossene Auge (den
Schlaf) gilt behüten. Langes Schlafen weckt die Phan-
tasıe

Die Disziplinierung des (+ehörs muls namentlich das
verhindern, dals MNan Frauenstimmen und weltliche Lieder
hört uch Singvögel und kleine kläffende Hunde thut
1139  > besser nıcht halten

Be1l der Bewahrung des (Üeruchssinnes soll INa  — sich Ja
ınacht VOL W ohlgerüchen nehmen , unter keinen Umständen
S1C.  h der schändlichen (Eewohnheit des Tabakrauchens hıin-
geben

Will INa  - dıe Zunge recht erziehen, so1] I2n  w Vor allem
IM Essen sehr maßf(svoll se1IN und dıe kirchlichen Fasten

inne halten. Das Lachen gewöhnt 139  5 sich
besten Sahz ab, höchstens darf man’s bis eınem UEL-
ÖLKOUC kommen lassen. Zungensünden, Eluchen dgl
sind natürlich nıcht erlaubt

Um endlich den Tastsınn 1n rechte Zucht nehmen,
vermeıide 1012  > die Berührung des Leibes anderer Menschen,
namentlich jJunger Leute, I3  D rage keine kostbaren (G(Ge-
wänder und verzichte auf allen auliseren Schmuck. Man
schlafe nıcht auf weichem Lager. Man spiele- nıcht Dame

. Endlich nehme InNnan nıcht unnötigerweise Kopf-
und Fufsbäder, enn diese verweichlichen den eib

Die verführenden Gebilde der Phantasıie bekämpfit Inan

1) Kbenda 48 — 62
Ebenda 63 — 68
Ebenda 69— 76 Über das Rauchen sehr ausführlich und

mit Humor
4) Ebenda 716—95

Kbenda 96—
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recht WeNnn 11a dıeselben mıt Absicht nıcht beachtet und
Gedanken auf anderes, eiwa auf die etzten Dinge,

das Leiden Christi richtet
In dem Malse NUN, wW1e diese Disziplın der Sinne geübt

wırd wırd dıe OUVAULG Gehirn, dıe durch die
sinnlichen Vorstellungen jestgehalten WAar, freı und muls sich
HUn mıt den anderen Kräften Herzen verbinden
streben Denn erzen ist die des U: und
das Herz 1st das 0OOYAVOV desselben Damlit der VOUG also
handeln kann, sich mıiıt ott 7U CINCN , muls
Herzen gesammelt werden Besonders gilt aber och
uUunNnserem alle EITELÖN Ö& Q JEl  OC na LOLU KL CVU,
TLOETTLEL AL C HXT ELXLOÖVE KNUTOD UVTQWITOS VEVN HUL

LOLU AL EVE ÖL ÖUOLUCN UC 7UQWTLOTU7LOV TOU , L

AKOAOVS ÖC ÖL EVWIN UE (XUTO
Diese Vereinigung der drei Thätigkeiten des VOUC

Herzen geschieht HU:  w ach Anwelsung der Väter durch die
7T Q00EUXT) Man wähle dazu stillen Ort ziehe

sich dahın besten des Abends wen1gstens eEINE Stunde
zurück Dann beuge mnah, oder jedenfalls der Anfänger,
das Haupt ach VOTN, dals das Kınn die Brust erreicht
Durch diese Stellung wird 1in Kreis dargestellt und der
VOUG, der sich e1inNner solchen Kıchtung bewegt muls sich

Ebenda TSEALLTAR
TWOX KXKOLOUGOV, ET LOTOEN (SC e

VOULS) XL ELG TV Ed’ıxnv C OUOLCV VvoLON TOV OUV NS
MUMEOC ELG UNV XuOd Lar TLOU, NV Ö0)y@VOV NS ZOU VOOS 0UCLAS
Ebenda 158

°.döga'ro; 7LO.  A 1977
V OÜUAAYLOTOV ÖC XM ULCYV, 0U WOXS 0ÜLwWOLOUEVAS, U -

ALL0T® AT TO EOTLEOUS, XL &V L O7L@®W NOUY  W, XL OX KITOOUVQOUEPN
ÖC XO OolsOyN ELC UNV (L TLVEUMATLXNV E0VY@OLaV TOULTNV Z uuß

165 Doch fr dieses ZETINSE Zeitmals 1Ur für Weltgeistlichkeit
gemeınt

EITLOTOOCN G Q& UET] ZLU0U VoOS O uvEeröÖesı VLIVETAL ELc TOUS

o’;gxo:g[ovg S XUWC 0L0X0%0UCLV OL AFSLOL ITauTEQES OL ANN7ETEXOL UE UNV
X%LLGuV TNS XEDOK  NS XL  > TOU 71LOVOVOS CXOUUPLOUN EITAVO EIc TO OTYFOS
Ebenda 158 KKOUUPLOUC ohl VO: lat accecumbo
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sicher treffen und vereinıgen Kommt der VoOUC WU. 1mMm
Herzen a} T sıch des AÄOYLOTULOV bemächtigen un
dieses zwıingen, dals es nıchts anderes denkt oder innerlich
spricht als die sogenannte LOVOAÄOYLOTOV EUXÄV ‚, KVUoLE In-
O0OU XoL07E, Yıs TOU ©E0D, EAENTOV UE  66 Dazu sol] das VoEQOV
auch das TEANTLLOV iın Bewegung seizen, damıt dieses das
Gebet mıiıt allem HEINUC, ÖUVALLG un HS  z begleitet
Dabei qo[] der Betende aber nıcht zusammenhängend atmen,
sondern jedesmail den tem anhalten, hıs einmal die
Worte des (Üebetes herausgestolsen Dadurch wırd die
T’hätigkeit des VOUG EVOELÖNG, ÖLAUYYG und EITLTNOELOTEQU L  ELG
V SV(DOLV TG ÜITEQUOLANG EAAÄdUWEWG TOU (DE0C Durch
das Gleichmälsige des Atmens wenden sich alle Kräfte der
Sseele mehr Z VoUG ın und dadurch ott So geräa
enn der Geist EEWwW TEOVTWV TO OVTWV CLOÖNTOV %AL VON-
TOV , in die Sphäre, ott ist. Daher eint das
(Aebet mıt ott

Das euc und vollkommene Leben HUL, das durch die
momentane Kıiniıgung mit ott in dem Gebet in FErschei-
HUn getreien und sich 1ın brennender Jesusliebe und 1n
starken sittlichen Antrieben äulsert muls, nachdem die
negative Zucht der Sınne das Ihrige gethan hat und och

Derimmer thut, jetz ıIn posıtıver else gefördert werden.
VoUGC muls mıt dem, Was ılım gleichartig ıst, gespelst werden.
Er muls den ILVEUMATLAOL X“aAL OLAELAL TOU VoOC NOOVAL
geführt werden. Deren giebt UU sechs.

Der 7TQOWTOC TO7TOC IA IEVEULATLAGV 1 0O0VOV ist das hun

1) 'Ovo‚uoié'srm ETLOTOQOCN KUTN o  Z TOV A0EOTLAYLTNV AÄArLovu-
OLOV, &V OLS ÜVOUHEDEL NLEL TOV XUVNOEWV TNS WUXNS , XULÄLLN XL
ÜITÄCVNS XLVNOLS TOU VvoOc. Üiutı XUT OC TEOLGEDELC TOU XUXAÄOU
KÜTOUG EIC SUUTOV EILLOTOEPEL XL SVOÜTAL, ETCL dı UNS TOLKUTNS ”L On
VOoUG %ÜTOC EIC SC UTOV ETLLOTOEWEL XL VivETA«L EV.  . Ebenda 158

Ebenda 160
Ebenda 161
Ebenda 163

9 Ebenda 166
6) Ebenda 170 M,
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Her göttlichen Gebote, dıe 1m (+esetz und Kyvangelıum ent-
halten sind

Als 0EVTEDOG TOTTOG gilt die Krwerbung aller Tugendefi
Die heilige Schrift ist der TOLTOG TO7TOG der geistlichen

Freuden
O AOyOoL TG ATLOMATOV bieten dıe vıerte Gelegenheit,

sich geistlich erfreuen
Zum üuntten annn der VOUG sich den AOyOL TNS EV—

Hıer hört 112124 meıstens VoNnOAON0U OLLOVOULEG ergötzen
der Menschwerdung des ITQOCLWOVLOG A0yOG.

Iie höchsten Freuden aber bietet der sechste TOÖTTOG,
nämlich die FEWOLC TV TOU S80 ITQOCOVTWV Um
diesem Schauen Dı gelangen, muls der (+ei8t sıch ber die
gesamte iırdische un: geistige Welt erheben, dann sieht
TYV KOUYYUTOV UOVAOC ZaAL AÖLKLOETOV TOLCÖC, TO ITQWTOV %“a
AT AQWTATOV %AL AIChOVOTATOV 7!0 WC ÜTTEQOUOLOV LLEV
HALOV TOV SHE0V, WG MVOLALAG \ H”L 0VUOLOOELG ANLTLWWAC (X7T0-

*(L ÜARTLOTOTÜhLOVTEO, TAC OVVALÖLOUG XÜTOD TEÄELÖTNTAG
KUTOD ITQOGOYTA “al MVOLLE LÖLOUKTE Die höchste dieser
göttlichen Kigenschaften ist das HE10V P Das Schauen
des göttlichen Lichts dient erst dazu, alle anderen Kıigen-
schaften (5o0ottes erkennen

Wenn der VOUGC 1U. die herrlichen Fhagenschaften oder
Vollkommenheiten Gottes schaut, gerä In eınen DLEAXVOV
CyYAALLATEWE. Diese Seligkeit unterscheidet sich nıcht VO  un

der des ewıgen Lebens Der VoOUS beruhigt sich aber nicht
dabei, sondern strebt VO Begreif baren Gottes weıter

Indessen annn nicht ber se1ıneZU Unbegreif baren.

Ebenda 182— 188
2) Ebenda 189 —208
3) Ebenda 209— 92925 Geistig und geistlich fallt hiıer

sammen

4.) Ebenda 296 —92453
Ebenda DA259

6) Ebenda 259 D7{
”560Ebenda

Ebenda T 978
Ebenda 261
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Schi anken hinaus Kıne heftige Liebe aber 1st das Re
Durch die Liebe 18808  —sultat dieses erfolglosen KRingens

zieht ott sich herabh TO: AUL COWUEVOG FEÖC
TUYLATAOALVEL (XT7E OWOoC TOU 71006 TOV COUOTNV VOUV A
EVOUTAaL AUL JE0L KL XCAQLTOVEL A ÜTOV

Das sind die Grundlinien der (G(edanken des Nikodimos
Es 1st bemerken, dalfls die beiden Hauptbegriffszüge, der
VO  a der negatıven und der Von der posıtıven Disziplin,
schwere Formen VON Mystik auslaufen, die Nur dem Dystem

Liebe getrenn sınd Die gehört mıt dem
Schauen der göttlichen Kıgenschaften Die

181 S die ber die gesamte irdische und SC1-
süuge elt sich erhebht und eben diesem aulfserweltlichen
Zustand (EXOTAOLG) schaut der (G(Geist die Yıgenschaften (+ottes
och wollen auch diese Z W 61 Wırkungen der 7U Q00 —
EUXN , die sittlich umwandelnde und erneuernde und die ZU  —
Vision führende, ausemmandergehalten SCIN, WIe WIT auch unten
bestätigt finden werden

ID ist 2u 1er nıcht der Ort nachzuweisen, WIiC a,h-
hängig 1kodimos VON den groisen Hesychasten des Jahr-
hunderts 151 auch nıcht WI1e weıt abendländische Fınflüsse
autf ihn eingewirkt haben ollten WILr aber vollständig
SCIN, mülflsten WIT hıer , das Lebensziel der AjJlorıten
und ıhre Mittel, dasselbe erreichen, vollends nachzu-
CISCH, AUS der Krfahrung un: Betrachtung dıejenıgen hat-
sachen zusammenstellen , die das Schema des Nikodimos
Wiırklichkeit ausfüllten Das usSssen W171 uUuNSs VErSagenN da
WITL dabei vielfach längst Bekanntes wıederholen mülsten,

Ebenda 267
Die Von ihm meısten seınen erken ANSEZANSCHEN sıind

Grigori0s Palamas, namentlich dessen 7LEOL 7LOOGEUXNS xTÄ Philo-
kalıa, JO2M., annn des Nixnpooov UOVKCOVTOS A0yos TTEOL vNWEOWS
P DUAÄAKNS XuOOLAS, ebenda OCI, ferner TW &V Kakl-
ALOtouv Xal IyvartLlov TOV SUVÖ OT OLG UEFIOd' 05 _>  X X VV ÜKXOLBNS
NEOL TOV %LEQO VLUEVOWV NOVYOS SLÖVAL, ebenda Belehrend ist
auch e1InNn Bruchastück aus der Schrift SONST ohl unbekannten
Hesychasten, des KauhlodEtns , der sich über das Aufleuchten
des göttlichen Lichtes verbreitet KNYITOS X OLT OW, 3902
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WILr VerwelIsSenN namentlich auf Fallmerayer dessen Angaben
sich 1Un ohne Mühe Zusammenhang der ajlorıtischen
(Jedankenkreise begreıfen lassen Wır begnügen uns, auf
CINISC 'Thatsachen hinzuweisen , dıe, och WEN1ISCT DC6-
sprochen Z  — weıteren Ilustrierung der ((edanken des Ni-
kodımos dienen

en  w} der fünite TLO7L0G y der VOoÜUC SeINn geistliches.
Vergnügen finden soll das Gebiet der AOyoL TG
OLLOVOULUG 1st haben WILr ohne Z weifel recht anzunehmen,
dafls der diese Hreuden meısten den kirchlichen
(+ottesdiensten genielsen wiıird * AÄAuf dem Gebiet des Kultus-
betriebs scheinen dıe etzten Jahrhunderte bedeutende Ande-
rUuNSch herbeigeführt haben Die sieben Gebetsstunden,
die SATEUMX TNG EWAAÄNTLAG heılsen ZUL Zieit des Szymeon
VO  w} Szalonik LLEGOVUATLLOV, 004006 oder 7UQ WT, TOLTY, EL,

lle diese wurden damalsEVVOTT, EOTTEQLVOG, ATTOOELITEVOV
noch Szalonık kirchlich gefeıer A qe|bhst schon Kon-
stantınopel cdie öffentliche Keıier derselben bis autf die des

Zur Zieit004006 und des EOTTEQLVOG abgekommen War

des Nıkolaos Wulgarıs haben sich die Namen dahın SCr
ändert dafs die UQ WT OIn 004006 geschieden, dagegen die

und CZUN 11 CINGC, dıe ZUSAMMENSCZOSCH WOT-

den Dieser Unterschied deutet jedoch aum auf Unter-
sondern ohl mehr aufschiede 11 lıiturgischen Material

die Zeeit der Helern ber diese schweigt jedoch der Ver-
fasser

Auf jıon OTOS sind bıs nıcht VOL langer Zeeit die (G(Ge-
betsstunden, jede ihrer Zeit getrenn abgehalten , WENIS-
sfens den strengen Klöstern Der heilige SaWWAaSs schreibt

DE Hinweisungen darauf ZUUß 59
2) 3 a O: S 213

Ebenda 214f
KaUtTnyNOLS (Ven 1 Diese Ausgabe 1sSt die

ed TINC des der Kirche geschätzten Buches Verkehrt giebt
1799Fabricius, 1b1. Ta6cca Z 494 das Jahr 1581 dafür

und 1819 folgten NCUC, jedoch verstümmelte Ausgaben. Einen Ab-
druck der ed. D  . veranstaltete Mawromatis 111 Corfu 15852 Ubri-
ZCNS vgl Szathas, NE04 PD4Ä.,
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1n sSeInNemM 1'ypıkon 1199 Z .  OL Va WAALhortaL
XWOLOTE XWOLOTE “audeuic“ In Übereinstimmun o damit
berichtet der schon genannte T’heodoritos für den Anfang
dieses Jahrhunderts VON Ksfigmenu: Q, 00006 AVAYLIVOOLETAL
VÜXTO GUHTELAV, XL WOoCL ELG TOV KALOOÖV XÜTOV, Q E077EQLVÖG
IV SVVATNV, ELG TV ÜVAyYıLyYVOORLETAL TO AITOOELIEVOV
Diese Beschreibung pals auf ein Kloster des heiligen Ber-

och ist eın ımmerhin bedeutender UnterschiedSCS mehr.
Iın dieser Hinsicht zwischen den idiorrhythmischen und
kınowiatischen Klöstern. Diese fejern ZWar nıcht Jede
Stunde ihrer Zeit, aber doch ın 1er Abschnitten ihre
Gottesdienste. ald nach Mitternacht beginnt das HEOOVUNL-
TLLOV. In diesem wırd gelesen, WasSs das Oroloji0n dafür
vorschreibt An das UEOCOVVXTLLOV schlie(st sıch ohne Pause
der 00006 diesen die ITQWOTN Damit ist meıstens

Uhr NS erreicht. ach elıner dreiviertelstündigen
Pause folgt die Liturgie, die mındestens eıne Stunde dauert.
Dieser geht qls Kınleitung die TOLTN VOrah, den Schlufs
macht die EXTN Damit sınd für die gewöhnlichen Zieiten
des Kirchenjahres die Morgengottesdienste vorbei. Um Uhr
nachmittags wird die EVVATN) gelesen Ihr folgt unmittel-

Dieses Typikon (vgl. Müller . 193) legt 1m Or1:
ginal 1im Kellion des heıl SaWwWas 1n Karyes. Neben dem Original,
das natürlich slavısch geschrieben ıst, zeıgt INa  D uch die NeEU-

griechische Übersetzung. Nach dieser cıtıere ich
In der sechon genannten (+eschichte se]nes Klosters, hand-

schriftlich ın sfigmenu. Die stunden hier natürlich türkisch gezählt.
Wenn die Sonne untergeht, ist ZwOlf Uhr

20010yL0V UEYC, Ausgabe VOon 17/60, Fa Um alle Brü-
der sammeln geht In den Kıiınowilen eın Bruder rund und klopft

jede hür mit den Worten: Jı TV EÜUVYOV TOV &yLwr IT ATEOWV
NUOV KuU0LE IncoD  > QLOTE, ULE TOU EOÜ, ELENTOV LG Be  1m 1gumenos
andert er die Formel dahiın, dafls sSagt „ TOU XyLou ITATOOS NuG®V *.
Der Geweckte giebt als Antwort das Aunrv.

4.) Orolog. 36—74 Kucholojion, Ausgabe VO'  S 1851,
Orolog. 1582
Orolog. 84+—10 für TOLTN und EXTN.
Orolog. 100 ff.



DIE ATHOSKLOSTER. 4929

bar der EO7TEOLVOG Kurz VOTLT Sonnenuntergang Liest nıan
das (ITOOELIEVOV. Die ıdiorrhythmischen Klöster ziehen dıe
beiden gottesdienstlichen Zeeiten des Morgens ın eine Uun!
die des Abends ın eine ZUSAMINCH , dafs die TOLTN, sich
gleich die ITOWTN schlielst un das (ITOOELTILVOV den

Aufserdem kürzen S1e ohl 1es und das DieE07TEQLVOS.
Skıtioten folgen 1n der Gottesdienstordnung den Kınowıen,
meıst auch die Kellioten. och halten diıese 1Ur Sonntags
und Festtiags Liturgie un zürzen dıe übrigen Akoluthieen
Je ach Zeitbedürfnis An allen WFesttagen und namentlich
iın den Hasten verlängern und vervJelfachen sich dıe (+ottes-
dienste. Unter diesen aufserordentlichen (+0ttesdiensten neh-
111e die erste Stelle die Gebetsnächte, die AYOUITVLAL, eINn
[)Diıese stellen sich dar alg e1INn ununterbrochener Gottesdienst,
dessen Anfang der EO7TEOLVOG des Westes, dessen nde Cdie

Eıne Dauer VO1L füntzehn bısLiturgie des Festtages ist.
sechzehn Stunden ist für eınen solchen nıchts Ungewöhn-
liches. solche Gebetswachen finden AL Vorabend aller
Herren - un! PanaJjienfeste Sta auch Kihren der be-=
deutenderen Heiligen. Die prächtigste AyOVITVLA für das
Kloster bis Z UL Kellion herab findet 20881 Vorabend der
ITA YVOLG Sta  S, 115e ‚„ Kirchweih“. Die berühmteste
Panijiris ist e VO  ‚>} Iwiron, die auf den 15 August, die
KotunoLG TÜS ITavayı«c fallt Die Zahl der AYOVITVLAL
schwankt ın den verschiedenen Klostergemeinschaften ZWI1-
schen 5 und Die erste Zahl ist die der idiorrhyth-
mischen Klöster, dıe zweıte die der Skiten. In diesen hält
iIiNan vıele Agrypnıen qut Bezahlung für das Seelenheil
derer. Die Gebetsnächte sınd zugleich FHastenzeıit, doch ist

Orolog. 10A4 Kucholo). 1311
Wie ın den iıdiorrh. Klöstern scheıint uch des Nektarıos

eit auf dem Szinal gehalten SEe1IN. 14541
Ich habe acht JTage ın einem Kellion zugebracht.
Eıine solche habe ich 18587 mitgefeilert. KEs Wr e1n  Ol relig1öses

Schauspiel Von wunderbarer Pracht byzantiniıscher Herrlichkeit. Was
der Athos vornehmen und frommen Mönchen tellen konnte, War

geladen und versammelt.
Zeitschr. K.-G. XI,
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esS den Felernden gestattet, ab und die Kirche Ver-
lassen und sich miıt Kaffee del stärken.

Aulser den öffentlichen (+0ttesdiensten ıst. jeder Mönch
verpälichtet, seinen AD abzubeten und Z W ar In einem
Ziammer Dieser Kanon enthält die Verpflichtung je nach
dem OXYUC der Mönche häufiger oder seltener das hundert-
knöphge ZOLLBOOYOLVLOV oder KOLUPBOAOYLOV abzubeten und eıne
gyrölsere oder geringere Anzahl VO  am} LETAVOLOL TTOWTEAL oder
YOVVAAÄLOLOL machen. Zium Abbeten des ZUUPOAOYLOV
schlägt 111an be1 jedem Knopf ber sich in Kreuz, indem
198  F miıt den Daumen gelegtem Mittelfiinger VON der
Stirn bıs den Fülsen nd VO  F der rechten Schulter bıs
ZUur iınken Luftlinien zıieht und jedesmal die bekannte For-
mel spricht: Kwv018 NOO Xo0L07E, ÜLE TOU FE0  Ü AENTOV UE
TOV AUAXOTWÄOYV. Die YOVULAÄLOLO oder HETAVOLC ist e1iINn Sich
nı]ıeder - werfen aut den Boden VOL dem Heiligenbild. Die
dabei gesprochene Formel ist dieselbe

Was das Yasten anlangt, das Ja Nikodimos ZUT Dis-
zıplinierung des (Geschmacks besonders empfhehlt, beob-
achten die Ayıoriıten 1M allgemeinen keine anderen YFasten-
zeıten qls dıe iın der griechischen Kirche üblichen: Nur ist
das Montagsfasten ohl eine Spezialität der Athoniten, aber
auch jer NUur der strengen Mönche. Als Begründung hört
Ian melstens hiıerfür das Ort des Herrn Matth I, () —
führen. Das dreimalıge Fasten ın der Woche soll eben die
Grerechtigkeıt darstellen, welche besser ist als die der Phari-
s4er. Denn -diese fasteten DUr zweımal In der Woche
Die äalteste allgemeine Fastenordnung für den heiligen Berg

Das Zimmer heilst selten mehr XEILLOV, meıstens Ö WUXTLOV,
XAUEOC oder XUBLA, Das letzte Wort hne Zweifel VO lat.

Die Bedeutung der UETKVOLKL ist; folgende : TO UEV XÄLOLUOV TW
VOVATOV ”L TEOLUOV UTE VÜSs EixovilCer TO TEOLUOV TNS KUKOTLAS VLE
Oider EMOAOLV ET TOV ‚E0V EE0U0Ä0)yNOEWS * TO d& E  S  ÜVAOTNUN SI
TL EVELOOMEIM, ÜUNOONUXLVEL UNV UETKVOLKV ELc TG KUKOTLKS O7TO U
ETEOAHUEV. 0i Ad. ÜUKVTES TOU ITw00deLa0v VvVon KwWoTtAXvtLOG Aov-
XUKLG (Athen 1889), 291 Derselbe stellt als andere Formel
Wahl das o EOC iKOo NTEL OL TW CUKOTWAÄG ““

3) Luk 18,
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ist die iın der ÖLKTUTTWOLG des Athanasıos enthaltene. Ich
gebe AUS derselben folgende Probe die VO  ] den (Oster-
f{asten handelt: "Ey Ö& '['/ UEYAAN TETOCOQUKOTTN UOVOOLTOULLEV
ITÄNV OUPBATOU “l ZUOLAANG, ET LOMEV d& T  R  / ITQCWEN AL
un UEON 8800A0ı HOVOTQO7TWG YYOUV DB, 8080 LV 0UG
EALLEOTOVG, SOTLV TE “ AhuaLOV XwWOLG SAQLOU T  er YOOTAVA IA  Y
ETEOCS TWAC 2  Ö7TW00G EXCEOTEC. U7  ) Ö8 ÖEUTEOC EB00u&dı AL
T  7  / TOLTY) ITELLTTTNTE ”L EXTY EOÖHLOMEV OUTWC. LORLOUG E’A—
LEOTOVG XL UAYELOLOV UETE NAQUOU TOLTETOU XwWOLG TETOAOOG
UL ITAQAUORLEUNG. EV TAUTALG V&oO T TTC ITQWTNG 0001A0006
EOÖLOLLEV BOWUATE. ITEÄO V de ( ÜYLOV TEOOAOQULOGTYV 0LVOV
EV IELVOMEY, XVEU OUPBATOU AL AUOLAANIG YwWOLG (a IO E
VOUVT@V V  AA %(L YEQOVTWV. KOWUEHT de TW TABBATW %AL
T7/ XUOLALN SAQLOV Z”AL OZ’VOV %L (VE  o 070 KOUOEWV A  ELG TO
XOLOTOV %UL  x ITOÖG ULOV »  mS ACHh Hür die orolfse Woche
tolgen dann och besondere Bestimmungen. Diese Fasten-
ordnung gilt och 1ın der Lawra un In den Kinowien.
KEine kurze Speiseordnung fÜr Askiten (die Ja immer fasten),
AUS dem K Jahrhundert, die auch jetzt och VOLN vielen
inne gehalten wird, verordnet folgendes für alle Zieıten des
Kirchenjahres: OLE d O4ÄNV 'L'I]V EB00U A0a OTQ  / LLÖVOV H“AL
ÜOaTL UETE OU6LV HALOU, %AL HUT EYLOUTÖG HYOUV V LUNV T
XOOTALYNG (cod XOQTEVNG) “AhO. UAYEOEVUC Ö& AL OO
LLOVOV AT 0AÖBATOV “(L ZUOLUANY , 4L S  S ITCAÄLY Va
UNV T XOQTALUNG %ahe. EVA WULOOVOL “OLVOBLATLLO VE TOWC
UCVEOEVUC, %aL Ö  vO zA  Y TOLC ITOTYOLE ULLOC VE TELVNC Z0COL, A  S
NOE yEQWV AYCAUVÖOG , EL ÖE 108 VEOC ÖUVATOG EYXELG %AL
TTOALEWOV 0&020G, JN  &XC ÄELTEN (cod ÄUTTEL) ITAVTELGE TO 2OCOL,
&L OUVATOV, AL TO UAXYEOEUUC, LW OÖVOV WwLLL ”L VEQOV OALYOV.
EL Ö& E0ING ELG AYOUVWOUVNV UEYAANY , TO UAYEQEVLLC
“AL TO KOCOL UE TO WETOOV, Aa wc ELTTAHEV

Die Abschrift von dieser Schrift, die 1C besitze, ıst. nach dem
Original korrigiert durch melınen Freund , Herrn AÄTysSostomos, Di-
rektor der Schule 1n Karyes, Mitglied der Lawriotischen Brüderschaft
und LEDOUOVKYOS.

Leider kann ich noch nıcht angeben, wıe 1e] eın  A Missouri iın

den Kinowien hıelt. Vielleicht ist damıiıt Sar keın Mais gemeint,
D
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Indessen wird die Strenge aller Fasten wen1gstens da-
durch eLwAas gemildert dafls Fisch der Caviar der
schwarze un der rofe, un Cc1IN1ı1“e andere Präparate erlaubt
sind ias häufig verbotene ()I aber dıie Olive ihrer natur-
lichen Form einıgermalsen ersetzt ber den allerdings
hierin liegenden Wiıderspruch ‚pottet sehon Korais IUSZELG
IT SA0LOV LG AULOOV LV LOWYNSC MULOELOV OAUV SAKLÖV
ELG “  C OOU AAHTLOLUE ®

Unter den ITVEUUMATLALEL HOOVaAL erscheıint be] Nikodimos
auch das Hören aut ıe Stimmen der Schöpfung In der
T’hat 1st die HFreude an der Natuı und das verständnisvolle
Leben ihr CIMn sympathischer Zug den Athosmönchen,
den S16 AAST. vielen ihrer Brüder VOTAUS haben, die die orölste
Einöde für den angemessensten Ort halten u heiligen
Leben Da 1sSt auch U4111 gyuten eil die ge1stıge Gesund-
heıt der Ayıorıten begründet die bei den vielen askıtischen
Sonderbarkeiten leicht Schaden leiden könnte Eine 2US-

gezeichnete Naturschilderung findet sich dem Brief des
Hwjen108 Wulgarıs 8 den Lehrer Kyprlanos Der Brief

urde VON SC1NEIN berühmten Verfasser VO Athos AauUus

eiwa 1755 geschrieben Mit Recht legt auch der nationale
Dichter Griechenlands, FPanaj1Lotis Szutsos, SC1INEEIN Trauer-
spiel CD 0d0L770006 dem gyleichnamıgen Helden EiINe herrliche
Änrede An den mächtigen Athoskevel den und

sondern ©: heılst „ Hälfte **, dafls dem Askiten die Hälfte
eE1INer kinowlatischen Ration erlaubt WTr Kın heutiges U OUCO
der MNUAVAXLOV enthält A Kilogramm kann demnach hıer nıcht SC-

1n seın TOW®WS ur EOOYVHS , XO0OL vulg für OL  9 vulg für
KOTOS, NOE für NOXL, für Udwo, EOFNS vulg für ELGNS

Der Cavıar schon bel Ewsthatios VOL Szalonık
AdKUAPTLOVU AD  &b EITLOTOLGL C 1 O  - Z  S IT OWTOWCATNV

(Ev I10«0L0L0LS Parıs 1st hıer 1U Deckname für Smyrna
Des Korals Werke gehören der Türkei den verbotenen

Der DBrief bei Aoydüns ,, IT«ocdhin} OV OihOTOCLAS HOL XOLOTLK-
WLO‘N‚OÜ (Konst 89 {ft zweıte Auflage Krmupoliıs 1869
Die Stelle 1ST, abgedruckt bei edeon

4 00 0L710005 erschien 18927 Ich kenne NUur die Ausgabe vonNn

1885, Athen Die xtelle findet sıch der zweıten Secene des ersten
Aktes S1ie ist nach eLINEM eiwas abweichenden ext abgedruckt von
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Kıne andere geistliche YFreude aol] für die Ajyıorıten das
Lesen der heiligen Schriften SEIN. Die Macht der Litteratur

Seitist; Ja ıIn der KEınsamkeit eine och viel grölsere.
Fallmerayer ist hergebracht, die Apokalypse des
Neuen Lestaments a |S das Lieblingsbuch der AJjlorıten
bezeichnen Kıs ıst allerdings veWwlls, dals dıe Griechen
namentlich 1mM 13 Kapıtel dieses Buches die Türken be-
zeichnet finden Dennoch ist dıe Apokalypse nıcht das
„gelesenste“ Buch autf dem Athos un War es auch nıcht

Fallmerayer’s Zeeiten. Denn Nikodimos, der gewils einen
Zug ZU (+eheimnisvollen hatte,, schätzte ın der Bibel
höchsten die Kvangelien und unter diesen das viıerte un! ın
iıhm die Abschiedsreden des Herrn, dıe P die ÖLAIYAN des
Herrn nenn sieht Na sıch aber dıe Bücher &. die cdie
Mönche ibrer täglıchen Lektüre In ihren Zimmern
haben findet INa  5 seltener die heilıge Schrift , sondern
meist die eigentümlıche Mönchslitteratur, die BLÖALG “AAO-
VEOLLC , deren WIr scehon manche erwähnt. Da xebt s

eine neugrıechische Übersetzung der Hıstorıia Lausiaca des
Palladios Das AavoalinOvV wurde In dieser (xestalt Zuerst

Jedeon Auch sonst, ist; die Lragödıe lehrreich für
dıe Kenntnis ajloritischen Lebens, 1Ur hat der Dichter sich cdıe Frei-
heıt ZENOMMEN, uch die (+eliebte des Helden auf dem heilıgen Berge
erscheinen lassen.

IL, 96£.
2 Nicht X 0L0T0P$0005 Ayyshos allein , den Fällmerayer citiert,

sondern An Ende vorıgen Jahrhunderts nach ITa«vTtaCns An«0L0OKLOS 1n
seinem Kommentar ZUL Apokalypse, 4AUS dem gerade dıe Erklärungen
ZU Kapıtel abgedruckt sınd 1n der > ZUALOYN LK OOWV /L 00-
0NTEWV, Von ZTEGAVLITENS AEUKXAOLOG (Athen 9 Q
In dıesem uch uch viele andere ınteressante W eissagungen. Über
X 0LOTOPOD05 Ayyshos und ITavtaCns vgl Szathas, NE07 P4h., 04
und 614

Zuuß, 214
De Vogüe hat das jedenfalls nıcht gethan, SONst konnte

nıcht, schreiben: Ils hsent rıen dehors de 1a hıturgle , NOUS

n’avons jamaıs AapEeTCcu ul volume entre les mains des proprietaires
de ces splendides bibliotheques ; une seule O1S c’etait le tableau
de Parıs vVeC les litographies des 10nnes de 1840 DAr (z+randrılle.

A, 309
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18592 und 1570 Allesherausgegeben 175 dann 1807
Drucke VON Venedig EoCadLu AHNVALOG, der die ETrste
Auflage bezahlte und mi1t Vorrede versah, empfahl
dıie Liektüre dieser Mönchshistorien SC1INEN Mitasketen aulser-
ordentlich darın uch die ILÜD EOLLU biıllıgt Kphraem bei
der Gelegenheit als gyute Mönchslitteratur doch bemerkt
dabei, dafs diesen Büchern sich auch häufig kketzerische
KErzählungen fänden {Jer schon mehrfach erwähnte Ewer-
eiNOS darf alsı C116 korrekte Sammlung AaAUS den TE OLA D

angesehen werden Diesen hiest 1122  } O'  Ern auf AJion OTOS

nıcht WCNISCLF die Philokalia Mehr noch q[s diese beiden
altgriechisch geschriebenen Werke Lebt IHNHAan die 1111 Volks-
griechisch herausgegebenen Heiligenlegenden, 7 das NE0V
EXKOYLOV Ven 803 das viele Heiligenleben aAuUuSs der Hesy-
chastenzeit enthält das N£0V UCXOTVOOAOYLOV Ven 1/99 wel-
ches das Leben moderner Heiligen beschreibt die aL0-
ACLOLVN , 1nNne Sammlung Von Heiligengeschichten AUS dem
Sommerhalbjahr Beliebte Büchetr AUT AJıon
sSind auch die Homilien des Makarıos, Ven 1801 dıe Klimax
des Szinaıjten Joannis, neugriechisch Ven 1(74 und die
Werke SZymeons „ des Neuen T’heologen “ Ven 1790 Von
den beiden etzten Werken sSind 11} den etzten Jahren
Athen eEue Auflagen erschienen Fınes der gelesensten
Bücher 1st der SZzynNaxarıstis des Nıkodimos, Ven. 1819
Konstant. 1842 111 Bänden, in Sakynthos 1865, Bde
UÜberhaupt alle Werke des Nıkodimos gehören Aj1OFL-
tischen Litterafur uch die Wissenschaft der Mönche

Ausgabe VYO  e ()0 0L G£E2L0OUV U (% WOELETOTV, 0X V

LYVOOXOUV 00055 ACXVORLIXOV JS A )1]O'I«MO.)TPITO‘V
AL AÜAÄNTEOTATOV Fphraem gest q ls atı VO  s Jerusalem Szathas
Qa C  S 508

Die IT ATEOLZO empfehlt das schon genannte Noutx0V une1INSE-
schränkt: V P AEITIN  n KÜTOS X  n TO VX ÖLABACN T UTEOLXC %(L O UVaA-

SAOLC, S 183 Ahnlich heilst VOoOnNn den Askiten 111 dem Proskyni-
tarıon der Lawra von 1780, ]  BT XOyOolOÜVTAL ELc TO EOVOYELOOV,
VELOTELN (sS1e), &yOoUNPIC, N Q00GEUAN /  N L TV 7()(‘t(‚l'Ö‘l/ UELETN, UCALOTA
EIS T  A VEOOVTLIXG BLBAÄda Der Kwerjetinos ist, Konstantinopel
den 50er Jahren eu gedruckt.
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schöpit MeIsS AauSs besonderen Quellen. YHür die Kxegese
gelten als Autoritäten T’heophylaktos und Sygadınos in NeU-

griechıschen Übersetzungen, die Sei0at TV ITATEQWV
ZUL "OntATEvyOC %AL TU IA GATLÄELÖV und Z UL Ta  0  6 In
der Kırchengeschichte ist och immer maisgebend das Hlesen-
werk des Dossitheos On Jerusalem, dıe Dodekawıw-
los die auch ohl dıe grölste polemische Schrift der Neu-
zeıt die Katholiken ist, die die oriechische Kırche

Polemischen Ziwecken diıenen ebenfallshervorgebracht hat.,
die TOMOL XaUOUGC, AYAIENG und LAUTAALAYÜS VON 1(095, 99
und 16992 desselben Veriassers. Grofse Autorität genielfst
auch dıe vierbändige Kirchengeschichte des Meletios VO1

[)Der vierte Teil 1795 AlsAthen ) Ven Wa(84
praktischer T’heolog erfreut sich der edie Szymeon Von

'Thessalonich gerechten Ansehens. Übrigens ist mıt diesen
Angaben dıie hıerhergehörende Titterahur längst nıcht GL-

schöpfit. Wenn auch nıcht die handsechriftlichen Bibliotheken,
bieten doch die der gedruckten Bücher en strebsamen

Mönchen, un! solcher g1ebt vıele namentlich unter denen,
die 1ın ('halkı und Athen Theologie stuchert haben, eine
Menge profaner klassıscher uUun! kirchlicher Lutteratur. Ks-
foymenu und Xiropotam besitzen die gyriechische Patrologie
VOLN Migne Diese bestellte sich, gerade als ich da WAar, eln
Skitiot VON der XHTN Wer aber die herrliichen sel-
tenen Drucke on Bukarest nd Jassy und überhaupt die
bei uUulSs wen1g bekannte neugriechische kirchliche Liatte-
ratfur sehen und kennen lernen Wll, der gehe nach solchen
Klöstern W1ıe Iwiron, Watopedi oder Lawra, die einen sehr
sorgfältigen Katalog der Drucke besitzt, verfertigt Von der
kundigen and des oben genannten Herrn Chrysostomos.

Leipzig ITE und 17403, » Bände Oetateuchos, ZU Hiob
Ven 17992

enauer: 'Iarog[oc TLEON TV Y Te0000AUu ot} MATOLKOXEUOOVTWV,
dinNoNUEN UEV V Ondexa PLBALOLS. Bukarest 1715 Das Buch
scheint Pichler entgangen ZU SCe1IN.

Über Meletios (gest. 1714) vgl. Szathas %. 390



ANALEKTEN

Eın „Brief hrıstı“
Mıtgeteilt

VO  —

Keinhold KRKöhricht

Fabricilus prıcht ın seinem eX apocryp Novi Testam.
am BB 303— 314 VORN „ Briefen Chrıst1ı * druckt,
auch (309—31 einen olchen aD; WIT sınd imstande se1ıne
Angaben darüber In mehrfacher Beziehung Z Tgänzen.

Wır kennen olgende andschrıften eines Briıefes
Christi ‘“ äthıopısche (in Berlin, London ‚ Brit. Mus.|,
und Tübıngen), WOTZAUS Kr Praetorius: Maxzhafa Tomär Das
äthlopısche Braethbuch Leipzig 158569 herausgab. syrısche
ın Berlin, Cod Sachau K und 221 (vgl Baeth-
SCH, Zeitschrift für alttestamentliche Wissenschaft 1556 VL,
210), London Wright, Catalogue NT. 879) und Rom SSEO-
manı, Bıbl Orient,. HT, n 282 1 vgl Praetorius, Eın-
leıtung 2—3) arabische In London (Catalog. codd
orjent. Mus Brıt, E 110) und Rom Angelo Mai, CY1Pt%.
ett. ollect. IV, 263 812 D42: Assemanı E A, NT 18)

e1ıne yrıechische 1n Carpentras (Lambert, Catalogue des
manuserıts de la bıbl de Carpentras | Carpentras 1862] I 56,
Nr 120) E Jateınısche ın Hamburg‘, London (Addition
67106, fol (A) Parıs natıon. fonds lat. 5302, sSae6. X
Tod1, Toulouse (ILI, 13 S4e6. 3E nach Les archives de rient
latın L (14) und YVenedig atalog cC0d1i6e Marecı ed alen-
ınelli 1 165 elassıs Y 0, S906, XIV) An Drucken kennen

Incipit: „ Qula audistis, filii hominum ** : darnach ‚.ber von den
uns sonst bekannten lateinischen Redaktionen verschieden.
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WIT die Ausgabe In 0ger de ovedene, Chronica ed Stubbs.
I 167—1609, WOTaUS oger de Wendower, Flores histor1arum
ed Joxe 11 148—150, In der Ausgabe vVon enry

Hewlett (London 15 295—297, und Matthaeus Parıs,
Chronica majora ed Luard 1L, 462 —4.64 wörtlich abschrieben ;
dıe Codices VONn Hamburg und od1ı sınd ın Staphorst, Hamburg.
Kirchengeschıichte (Hamburg D 4 D 345—347
und AÄmadutius, NeCcCdotL2a litterarıa (Romae o 4 69— 74
abgedruckt. spanısch in Parıs, ıbl natıon. fonds 05-

pagnol 486 (Libri 1103 fol. 307—309, Sa6OG. XE deutsch
Aur bekannt AUS einem fliegenden Blatte, Köln, ('liemens Arnold,
1604 und daraus Nne  u abgedruckt 1171 cheıble, Das Schaltjahr
I 594—- 596 Der Tıtel ist Wahrhafte Abschrift des Hiımmels-
riefs, ott selbst geschrieben und auf ST Miıchaelsberg 1n
Bethanıa VOL Michaelis Bıld hanget. .. NCc1p1t Ich 0>

“hiete Euch, dals ıhr Hs mögen, da dıe Redaktionen des
Brıefes selhst recht verschieden sınd , hıer der oben genannte
gr]iechısche 'Text und die lateinischen AUS dem Hamburger
un Todischen odex, SOWIe der englischen Chronik des
oger de Hovedene folgen Y da S16 bisher unbekannt g'_
]ıeDen sind.

Emwor0hn TOU XVOLOV nuwr Incov XQtotov HÜT, LO TOAT EILEOEV
E& O‘I:QGVO‘I; EV LUNYI amr_ey&?gcicy öl — „Hgökoypg Yal OiNyNOLS
TOU POPEQOU Xi gvgmrov F AUUOATOS TOU YEVOMEVOV EV  D TW A0
TNCG Te00voahr,u. $  E  OC EILEOEV UIXO06 EV BuHFheeu SIC ıN
70A1 X Orrn AL OC LUXOOG NV, TO Bu006 DoßEOOV 0U 0 YOO LOXVE
TOUTOY XULOOL LIC y EL fl SIC TUTOLKOXLE SIC Teo0voahruwr.
Syvasır LÖLHO GG LWETO UQ XIEDEWV %AL LEQEWV X(AL YOALLLOT OLV
NUEOAS 1 / £(41 VÜKXTOC 1 / Al OTE EENATE DW EX TOU 0VQ00V 00
AEyOvOCa: Anße, MATOLLOYO, TOV A0r ;c£r()e XELOWV C0VU XE
XUAÄMLOOV (l.'l:'l'öl’. Koı LO wr MATOLMOXLG TOr \ or %AL
ALOUG, EU TEW nv IN A AL OC XOl (KOCWV TAUTOC :ygo?yäyaugz S"Idata (S16), AUVO OWTLOL, LI0CTAL (S16), OTL &y ETOLNOC 107 O0UOCVOV
X(A UTV YnvV, UNV Gaho0oour XX Urı EV aörofg; /L VLEIG
KXOTUDPOQOVELT IL e 8ONAwWOn Ö‚ui'v Sı TW V LLOU XE
O70 TOAMWY UHOV %AL <OWXO DUl d HOKAAOUC TOU EXNEYYELV TG
tfiyagn'ag 'Ul‚lüjl/ aa  m TNG YNS Xal 0U OUTOC ZUETUVONGATOL SIC
0Uud. TOU Evayyeklov WHOVU T Äc')7ux NAOVOATAL S O 0UQUV0S

THOEKELGETAL 0L A0y 0L UOU 0% UN ODEF WOLV ELC 1L1OrTXal YN
ALWVO. Ka ÜL E LOTOAÄNY OTEL 7006 EOAC S1C TOUG
0Ö QWILOUG TETOOTY, OTL OC S1C EOTEIAC IV ngu')"mv ETIO0TOANV
X E OUTOC £jc£[av01';üam; sı OU IO TEUOATAL SIC XE
dı TOUTO ANEOTELLG YELLWVOG T ÄELOTOUG XL MUYETOLG, TWO.00h-
Ä@yMOUG XAL ZLUQ XL YAAACOAV Xal äxglöag XL Q0UXOUC X IU
TALLOVC
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Oüx EyoCPN N S  £’7z)ldt(})la‘; &n  S };élgö; UrdOwNOV, AA OTA
0A0yo4@WE UL 10  e KOOUTOU AOTOOS. L  / £LC N voEIN PALOO0G

Huez},tmm‚ur(i X0S A UOOV, 070WTOOV Xa UL O—

OLOCPNHOELOL 0  k UUTOV, (0C 1 Nödou« ” (1L A föfcoga( H(L
dodr oetaı TO TLVEULLO WUTOD ÜUyyELOLG TOVNOOLG EV  D NLLEOC
XOLOEWG [)ıese Auszüge gy1ebt Lambert E, 56 und bemerkt,

In diesendafls der T16 zehn Seıten beträgt und w1ıe
Zellen öÖfter Angrıffe aut dıe Pneumatomachen enthält, WOTAaUsS
die Ze1t 381 für dıie Entstehung des Textes sıch rgeben
mülste.

Hın }ateınıscher 'Toaxt egegne uUuNS in der Chronik des
KRoger de Hovedene; ward durch den ADt Eustachius Von
#'lal 1ın der Normandıe nach Kngland mıtgebracht (6 und
dort verbreıtet Derselbe Chronıist meildet, dafls es qeinen durch
under bekräftigten Predigten gelungen Se1, eiNe Trnste SOonNnNn-
tagshelligung durckhzusetzen, dafls aber der Könıg und dıe Grofsen
ıhlım opponlerten und schlıelfst CR mit der Klage ‚, (populus)
DIuS timens reg1am ei humanam potestatem Y LO dırınam 1
CAanıs 3( vomitum FeEVErSuUuSsS e8t a forum 1Ern venalıum ECXOI-
cendum In diebus Dominicıs ““.

(D 167.) H06 ST mandatum De1 de observatione dıielr DOo-
M1N16ca8, quod domıinus Kustacıus 2DHas de Flay testatur venısse
de coelo Mandatum anctum Dominicae diel, quod de coelo
venıt ın Jerusalem el inventum as8T altare Symeon1s,
quod ast ın olgatha, ubı TISTUS CErNCIÄXUS est. DTO DEeCccatıs
mundl. Hit, mandaryvıt Dominus hanc epistolam , GQUaC apprehensa
pe altare S51mMe0N1S8; Q UaNl HCL tfres dies ef tres nO0CTtes NO0-.
mMInes aspıclentes COrrHeTUNT In terram rogantes Del mMiser1-
COordlam ; ei DOoSt horam tertiam grexıt patrıarcha 1, Akartıas
archiepI1scopus e1 espanderunt infulam et. anctam acceperunt
epistolam Dei Quam U accepissent invenerunt istud. Kg0
Dominus. Qu1 praecepl vOoblsS, ut observaretis diem sanctum DOo-
mınıcum et 107 eustodistis eu et de peccatıs vestrıs NOn

poenıtuistis, S1cut dixı per Kvangelium Marcum (3 ö51) Coelum
ei, terra Lransıbunt, verba autem Mea NOn transıent. eC1 2utem
praedicare vobiıs poen1ıtentiam vıtae et credidistis et mi1sı
Ssuper VOS DAaganO0sSs yeNtTes, Qqu1 effuderunt sangummem vestrum ın
Terra, NeC tamen eredidistis ei quia (P 168) anctum dıem 1)0=

Wahrscheinlich ist; der ext durch Irgendeinen orj]entalıschen
Bischof ach dem Abendlande mitgebracht worden. So kommt der
Bischof on Djabala 1149 nach Rom miıt der Krzählung OM Priester-
köni Johannes (KOöLNTICHLT, Beitr 1: al 20 und 12928 bringender rzbischof Nıiniveh (Chron Turonense bei Bou uet
311) und e1N armenischer Bischof (Kog de Wendower Y 16—178)
die Erzählung VOLl ewigen Juden nach Frankreich und England.
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minicum nON custodistis, DEr PauUCcOS dıes habuıstis famem ; q8d
C1tO dedı vobıs saturıtatem e%t postea peJus fecıstıs. Volo ıterum,
ut NEIHNO D hora NOoONa abhbhatı q.(1 solem surgentem diel
Lunas alıquıid operetur 181 quod bonum alt. Quod S1 QuU1S
{ecerıt, OM poenN1tentla emendet; a Q1 hu1e mandato NOn obe-
dieritis, men d1e0 vobıs e Jur0 vobıs DEr sadem Meam et
ihronum Meum a erubın, Qul eustodiunt sanctam <edem Meam,
Cula HON mandabo vobıs 11q u10 DEr qalıam epistolam, sed aper1am
CO6L108 a% Dr pluvus piuam D VOS apıdes et ıgna at qu
alıdam HCL n0ctes, u% NemMO0 PraecaVere6 possit, quın destruam
OI1 85S malos homınes. Hoc d160 vobı1s, Morte morlemını TOpter
diem Domıiıniıcum SancLum et alıas fastıyıtates Sanctorum e60rum,
QUAS HON custodistis; mıttam vobis hestias habentes capıta leonum,
Capıli0s mulıerum, caudas camelorum, et ıta erunt famelicae, quod
Carles vestras devorabunt%, e% VOS desiderabıtis iugere a senul-
CT UM mortuorum et. ahbscondere VOS propter metium bestiarum
e tollLam lIumen SO 118 aD OCculıs vestrıs e mıttam 68} VOS

tenebras, n% occ1datıs V OS invyıcem OÖ  w vıden  vESs et auferam
In-vobiıs facıem Meam et NOln facınm vobısceum mıserı1cordiam.

cendam Nnım GCOT DOFZ vestra et corda 1l1orum, quı HON custodiunt
diem sanctum Dominicum. Andıte Meam, pereatıs in

Recedite ma 10 etLerra propnter dıem Dominieum sanctum.
poenitentiam agıte de malıs vestrIis. Quod Q1 non fecerıtis, quası
SsSodoma et, (+0morra per1ibıtıs. Nunce SC1LL0TE, quod S9171 estis DEr
Oratıon e>S Sanctissımae (Genetricis Meae Marıae at SaNncLorum
angelorum eorum, Qqul orant DTO vobıs quotidie. ed1] vobis.

Namtrıticum et vyinum ahbundantes et inde NON obedistis Mıihl
Yyıduae et, orphanı elamant a,.(1 VOS quotidie, Qquibus nullam faCItS
misericordiam. Paganı habent miser1c0ordiam, VoS autem 1000341 ha=-
Detis Arbores, QUAO fructificant, S1CCAarı facıam DTrO neccatis,
fiumina ei fontes NOl dabunt A  * Dedı vobıs egem
monte ‚ynal, QUahl NOln eustodistis. ed1 pDer MO legem, quam
NON observastıs. Pro vobıs natus fu1 ıIn mundo et festivitatem
Meam nescıvistis. Pravı homines diem Dominicum resurrectioniıs
Meae NOn eustodistis. Juro vobıs peI dextram Meam, nisi DOo-
mınicum diem et festıiyıtates sanctorum eorum custodieritis,

Tolhitis amenmıttam vobıs Paganas yentes, ut occıdant VOS,.
reEs alterius ei de hoc nullam considerationem abetis. Propter
hoc mıttam Sup (D 169) VOS bestJas pejores, qua® devorent.
muherum vestrarum mamıllas. Maledieam ıs G 1n dıe Do-
mM1inıca alıquıid malı operatı fuerınt. Maledicam ıllıs, qul 1N-
juste agun VerTSUuS iratres uoS Maledicam ıllıs, Qu1 male PauU-
peres et orphanos ]Judicant, (QUOS erra portat. Me autem de-

Audıterelinquitis et princıpem u]us seculı Sequimın].
Vos autem NOR Ce5-Meam et habebitis misericordiam bonam.
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Ssatıs x oper1ıbus malıs NeCc ah operıbus 12b0ll; qula 2CULEILS HOI-
Jur1a, adulterıa ideo eirceumdabunt YOS XxeNTeES , et devorabunt ut
bestize.“‘

ıne andere lateinische Redaktıon leg” 1n dem Texte des
oben SChon yenannten Hamburger Codex VL den OIS
amb Kırchengeschichte (Hamburg Bd 1, FE 3, 345
bıs 347 veröffentlicht hat un der uUuNXs auch In dem Todischen
eX erhalten 1st; leıder ist der ljetztere jedoch entweder bei-
spiellos verderbt, oder der Herausgeber Amadıu  I Anecdota
lıtterarıa (Romae 1L, 69— 74 hat ıhn nıicht lesen zxönnen.
Jedenfails wımmelt, VonNn Fehlern, und 65 ist unnütze
dıe unzählıgen Korruptelen anführen wollen Der Hamburger
Text lautet

(D 345.) „Chrısti, Kılı Dei, pıstola de c0oel10 m1882 PIO
mehorı observatıone dıer Dominicae et Venerıis et de decimıs
dandıs. Incıpıt Ferıja (lies Kpistola) de Chrıisto de Dominıco et
de die Venaeris. (Qula nescıtis dıem Dominıcum ei Veneris obser-
Vare, ropter h0C venıt 1ra De1 VOS et Hagella 1n laboribus
et in pecudıbus vestr1s, QU26 possıdetis, et venıet ZeNSs pO  —-
grına, qu®e alıos 0CC1d1t, 21108 1n captıryıtatem sSeducıIt; PrO e0 quod
NOn observastis dıem anctum Dominieum et diıem Veneris
abstinentla, 1deo ullulant VoS lupı raÜDaces et seducunt, qul
VOS 1n profundum mMAarıs demergunt, et averto facıem men d
vobıs ei; tabernaculo,, quod fecerunt Manus MOC, et YQUGCGUNLY UE
malefecerıtis 1n eccles1a M6A, OSU ud162.00 et; tradam VOoS

el submergam vVoOS, sS1ecHd dımersı Sodomam e Gomorram, QuUE
terra absorbuit, et qu1 ambulat 3, alıum locum, et Qqu1 equ1t2-
verıt In die SaNCLO Dominico NOn . eccles1iam HMeahl aut 1N-
firmos yisiıtare u discordes a econNcordiam F6VOGCar®, vel
S1 alıud facletis, fNagello duris agellıs ei, mıttam 1n VOS et 1n
domos vestros lagham e turbatıonem malam. S1 quis negoLlum
tfecerit In dıe SaNcCLO Domin1co, exterminabho Cum, au Q1 alıud ı1n
domo Suo operatur, aut capıllos tondet au vestimenta averıt
aut coxerıt aUut qu1cquam inclıte oPerIS fecerit ın dıe
Sancto Domini1co, extermınabho euUum, ut NOn invenlat benedicetionem

In die NCcQUO 111 nocte, sed maledictionem, e1 mittam
(p. 346) ın domos e]us infirmitates SUDEL eos et
108 m, S1 quU1S Causartverıt In dıe SaNnCctoO Dominıico 20
tractationem a,.u1 contentionem ant illıcitum Yısum COomMmMIser1t,
immittam 1n u  S malum, denc1iat aut dıspergatur. Audı
popule UuSs inceredulus et generatıo et Fr VOrsa, qula HON
yultıs credere; paucı sunt nım dıes vestr1, cottidie appropınqua
finiıs vester , 6O sSu patıens, patıens © et EXSPECLO
peccatores, ut convertatıs ad poenıtentiam. Audıiıte populı
et videte, NO QuU1S urarıt In die SanctO Dominico! Kg0 1pse
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(hrıstus LTESUTTEXNL mMOTtuULS tert12 die, hoc est dıe sancto
Domiin1co, dıe VeNETIS, UUa debetis unare, a Q uUam ordı-
avi(t) herbam e oleum comedere e observare vestram vV1tam,

1DS@ salute et 1DSO dıeDPIO Qqua PAasSsSus {ul, DrO vestra
rTesurrectl10nNI1s Mee er1Ppul VOS de inferno et de potestate 1abolı

Au quamlıbet (!) Drovocatus Notum est vobıs, quod
S@X dıabus f{ec1 coelum ei, terram MHare e Nn  3 Uu®6 e15

Sunt septuMO aD IU ODETC, 12 ei VoS requiesc1lte aD
omnıbus vestrıs Lam UUa hıber1, Sı vyultıs yıtam UT

Amen 160 vobıs, S1 NOn eustodier1ıtisu habere mecum !
dıem anctum Domminıcum de hora HnON2a Sabbatı a.(1 horam
PTIMaI secunde ferie e1 dıem Venerı1s in aDsSstinNnent1A dom1n1co
dıe, anatısabo 1€S anathematızabo) VOS G U patre MN60, et HON

habebiıtıs partem 1NECUNl NeCQUEO Ö6 angelıs secula —

eulorum j men Iterum 160 VODI1S verıtate, S1 NON CUSTO-
effundam) SUPErdier1itis dıem SanctLum Domınıcum, totam 1eS

VYOS ıracundıam et Z a fulgura ei, (2)CCOTUSCALiONES et Lem-
Hestates, ut pereant abores vestr1, ei delebo Vestros e
NOn dabo vobıs luviam et ! auferam vobhls Tuctium erTe.,
Iterum ei PTFascIP10 vobıs, ut JusStas decımas mıchı red-
datis et sqcerdotıbus MMEeEIiSs decımas üdelıter auferte (hes:
offeratis), Qquod Q Ul decıma fraudaverıt S1IVE® AN1M2A S1V@

tempore, yıdebit vyılam eternam at domo vestra infantes
nNascuntnur 1080381 audientes NeyuUE ambulantes men d1c0o vobıls,
S eustodierıt1s dıem Dominieum et diıem Veneris vobhıs
Caracteres (lies catarractas) celı et. 1} bono et multipli-
cabo vobhıs fructus terre et daho vobıs ASCCHl pacem) et elon-
7a00 dıes vestrarum, stabo 111 vobıs et VOS et
SCIeTS, quod O90 SUH Dominus et pater NON est al10s Amen
d1ic0 vobıs, SOTVI1, (hes: S1) observatıs dıem Dommmiienm 6t dıem

Trec1P10 vobıs sacerdotli-Veneris, mala auferam vobıs.
bus, ut UuNUSqUISQUE vestram epistolam et queret 168 _> A

ponat) et populo MmMe0 ostendat sanctis Dominie1s diebus, ut
ecredat ıllam dıyrıne GUunNn I: q1t 1es divinıtus MISSaml esSsE),
quod S1 N0n crediderıitıs, anatematısabo VOS uSqueE Seculorum
Secula.

KgO Petrus Ep1Iscopus indignus JUro DeTr Dei majestatem , QUul
fecıt celum et, Lerram, mare e OMD14 , QuU®© e15 sunt, et per
Christum J esum 1um C]JUS et DOr pırıtum Sanctum et per
sanctıssımam Viırgınem Marıam e1 DEr aNCiOS angelos Dei
et per SaNnCtLOS patrıarchas et prophetas et duodecım ApDo-
stolos (D 347) et 0MmMNeES Sanctos artyres 61 confessores VITr-

N et pEer Sanctorum COrpora et DEr rel1qu1as Sancto-
ITUum quod ista epistola NOn est ormata IMHanu homıinı3 qU'
SCY1PTta, sed est digitis De1i et Dominı nostrı Jhesu Christı et est
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fransmıssa de ept1mo Celi0o e de frono0 De1 In terra, qualiterdıem sancium Domıinieum a diem Veneris Observare et ceustodire
debetis.““

Dıe syrische Handschrif? „SACHAU 66 auf der
ol Bibliothek Z Berim

Von
Prof. Dr Kriedt Baethgen

In Greifswald.

In dem KUurzen Verzeichnis der Sachau’schen ammlung SyrıscherHandschriften Berlin iinden sıch der Nr. 3092 fO1l-
gyende Angaben „ Sammlung VONn Schriften berühmter Kirchen-
ehrer (Marcus, Ignatius, Kphraem, Kvagrius a.) O:
(angebrannt). Perg., alg

Der Name Jgnatius hefs 65 mır wünschenswert erscheinen,diese Handschrift kennen lernen. Kın Blick In das
mır VON der Kgl Bıblıothek mı1t orölster Bereitwilligkeit ZUFT Ver-
Tügung gyestellte Manuskript genügte edoch, mich davon über-
ZOUSEN, dafls 11} hm VON „lenattus“ nıchts enthalten ist, und
dafs dieser Name In Sachau’s KUurzem Verzeichnis AaUS ”A n LO CC

verdruckt oder verschrieben 1st. (In syrıscher chrift sehen dıe
beiden Namen recht, ähnlich aus.) Um Nun andern eine äahn-
16 Knttäuschung ZU und zugle1ic der Verwaltungder königlichen Bıbliothek meınen Dank für die Bereitwilligkeit,mıt welcher S1e mır auch dıese Handschrift ZUTr Verfügung D0>-stellt hat, durch die 'T hat bezeugen, yehbe ıch 1m folgendeneiNne eingehendere Beschreibung der Handschrift, als S16 1nSachau’s kurzem Verzeichnis egeben werden konnte.

Höhe Centimeter , Breite Ventimeter. Eın Einband1st N1C. vorhanden. ZU.  s Teil lose Pergamentblätter, Vvoxnxn
denen das letzte Nur noch halb vorhanden 1s%, die etzten bıs
15 durch Feuer ziemlich stark beschädigt sind. Die Handschrıist ursprünglıch viel umfangreicher SCWeESeCN, W1i  © sıch AUSs fol-gender Berechnung rgiebt. Wo dıe Handschrift einen IOr
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lanfenden durch Lücken nıcht unterbrochenen axt jetet, ze1g%
S1Ch, dafls immer zehn Blätter ZU einer uchlage (SyT. Kurräs}

zusammeny’efalst sınd Diese iagen sSind auı der ]e ersten und
letzten Sae1te vVo Schreiber selbst miıt Buchstaben ezınier Nun
trägt fol 10 der jetzigen Handschrı m1% welchem eInNe HeU6

Lage begınnt, die Zuifier a 1 o1ngen 2180 ogen
Blatt 130 Blatt vorher. Von diesen 130 sınd

ın der jJeizıgen Handschrift HUL Neun erhalten, dafs 102}
(+anzen 121 Blatt verloren C  H96 sınd, und Wäar ehlen VOüxh
der dreizehnten Lage das erste und das letzte Bla VOQ der
zwölften ist NUur eın erhalten Aber auch in der Miıtte
und 78 Schlufs hat die Handschriuft Lücken. Die Lage welche:
die Ziffer a 16) führen sollte, tehlt N (hinter dem Jetzigen
fol 29.) Dıe letzte der vorhandenen agen ist. auf tol DÜr
als dıe neunzehnte (21) bezeichnet; sınd LUr 4 VOLD
dieser erhalten und fehlen hınter fol 53 dreıi &  9 das

Kol 54 istünfte, sechste und s1ebente der nennzehnten Lage
das 8  chte Blatt dieser Lage Aus dem alz ist. ersehen,
dals auch das neunte und zehnte ursprünglich vorhanden Wäar.
Hıeraus ergıebt sıch, dafs dıe ursprünglıiche Handsehrift S5a, der
jetzigen Blatt mindestens 190 Blatt zählte. S1e kannn aber
auch noch umfangreıicher TECWESCH seIn, da sıch nıcht ausmachen
Jälst, wıiıerv1ıel &. Schluls verloren ist.

Die Seıte zäahlt durchgängıig Zeilen. (Geschriıeben auf
Pergament in schöner und deutlicher nıcht Yr rofser nest0-
rlanischer Schrift; Vokalpunkte sınd sehr selten, eLWas häufiger
dıe übrigen Lesezeichen. Da Anfang und Ende der Handschrift.
verloren sind , erfahren WI1ITr nichts über ihren
Schreıiber und ihre CHSCIO Heımait. Über beides püegt ın S
rischen Handschriften &. Schlufs 1n dem sogenannten olophon
eNaue Auskunft erteilt WEr  en AÄAus paläographischen Gründen
bın ich enelgt, 316 dem oder Jahrhundert Chr ZU-

Wweisen ; die Schriftzüge zeıigen ungefähr den ypus des NesSt0-
rlanischen Manuskripts VO  5 Jahre 765 ChLs von welchem
sıch e1n Facsimile bel rıght, Catalogue of Syrlac Manu-
SCY1DES ın the Brıtish Museum r ILL, PL. ALl findet.

Den Inhalt der Handschrift bılden Abhandlungen verschiedener
Kirchenlehrer, welche sıch ausnahmselos aut dıe vıta contemplatıya
beziehen; das Buch War Henbar Sanz SpezI1e. für dıe Lektüre.
von Mönchen bestimmt.

Äus aTCUS EKEKremiıta. Fol. ır beginnt mıtten 17
Zusammenhang 1153 EEISE j xabs b ’ N2IDM eba b
‚02 NDN \ NDN EYETW TOUTE. OUTWG TÜC A0 LKOUC:
NAUOC c0V MELLWELG TLOU HOOLEV ; beı allandı Bıbl Vet Patı.
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VIIL AUuSs der Avtıßo Ä1‘7 006 OYOMOTIXOV Der Wechsel
der tedenden Personen ist Üre Ta angedeutet. FKol
endet e }  _7 N 5 \Yablaheah z Tn äöv}log-sfilaß‘u'q ETIXOÄVAWNG * E1 a 11 81

Nun ehlen , WwW1e sıch der Vergleichung mit dem OT1E-
chischen Text berechnen Jäfst, 1n der syrischen Handschrift ZWwel
Blätter Anuf dem jetzıgen fol D begınnt der Lext wıeder
7, S wr  735 8r 125 N o N C HOC O0 ETTLODEQWY TV
00ynr TOLC MALÖEVOLLEV OLG (xall 5 fol 31‘ Miıtte bringt
den ecNIiuls des Traktats, welcher hıer einıge Zeilen umfang-
reicher ıst als der gyriechische ext be1ı (Aallandı Rubrum
s& NIDTTDE7 28199 Nr 8 N NYI N N o 545
ST O17 ND un n i ‚; M Knde ıst. der s1ehente
Traktat. Achter Yaktat, welcher dıe Meilchizedekianer
[gerichtet ist 1, VONn demselben heılıgen Markus dem Kınsıedler. “
Die be1 a11andı anf dıe Avtıßohn 700C 0YOAOTIXOV folgenden
Wwel Traktate Zvußovhina 006 UNV SAUTOU WU ;gva und J1eo0i BOTELAC (Gall 87 Ä 92 B) üinden sich bel dem Syrer nıcht.
Der Traktat dıe Melchizedekianer begınnt fol. 3l' Mıtte
xI73555 NMa n In 129 NS s NT 273 3294 408
DE NI u53 45 Kv0t06 TOV LLEV XOOLLOV UyOoW,TO IrG GAnNTelac XT OUYLLC 0'7'L'ÖQ(‚:) WAOELLAOOG £TE., allandı

92  D )ieser Traktat ist beı dem Syrer vollständig erhalten
Da für den gyriechischen ext ur eıne Handschrift bekannt ist,
So ist dıie Übersetzung uns Syrers nıcht 9alnz unwıichtig.
KEnde fol (x+allandı 100 miıt der Unterschrift \a D
z  ( 7  {  j  NE N 7077 HS NT SE a ND Z Knde ist das
Buch des elligen Einsıiedlers Markus, welches AUS acht rak-
aten besteht. Unmittelbar daran schliefst sıch folgendes Rub-
1Un NT | NSr IN 7  2072 N PF OTD SND ‘ tb“‘7 N 3 in

51555 N  a} 39 Weıter KErzählung VCN demselben eilıgen
Eıinsiedler Markus / betreffend einen Kinsiedler] mıt Namen Mal-
chus. C6 Anfang: NT NI 1 N N 05 N AD N ]  [ eba 2n i
N5 ‚58755 a  — NS N 1 N N CN ( a B: N 271723 NDET
1235 i 179 e  1  G DPTN N} b 429 IN N ea

„ Dreifsig Meılen VO syrischen Antıochla ist eın Dorf mi1t
Namen Maronla; in diesem e1N alter Mönch mit Namen
Malchus, e1Nn Wunderthäter un eiliger Ich aber hatte ıch

jene Zeıt von meınen Kltern entfernt U, Ö W.  66 Die Hr
zählung ist nıcht SanNz vollständig Thalten; eın

Die syrische Übersetzun eses J’'raktats Sfindet S1C. auch beıWright, Catalogue
klammerten Worte VOmM Schreiber

W  O siıch Aaus der Erzählung selbst, erglebt sınd die einge-infolge des Homoioteleuton
versehentlich ausgelassen.
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nach fol KEnde fol. . Eıinen gyriechischen Taxt D dieser HKr-
zählung oder e1in zweıtes Syrısches xemplar habe ich nıcht yefunden.

Brief des Anton1ıus fol Ta NT 57
N 555 JE NT T IN vm n N TT U3 N „Terner 1n Me
deas Herrn Antonius des Eınsiedliers und Hauptes der Kınsjedier

dıe Brüder Kınsıedler, velche aller Orten wohnen. “* AÄm
Rande CN Anfang Pa m 479 NS U 772 > 0777 77
al N  Taman  B,  D m m .0 7 am Ia ea ar N 355547 177 :a &IN

NM \  N} A N 7 .h  N 19 N 305 xr b
Dieser syrısche ext des Briefes entspricht dem be1 allandı LV,

659 A a ls epIst, abgedrukten lateınıschen, welcher folgender-
maflsen egınnt „ Primum saluto VOS in Domino. HKxıstimo
tem 2N1mMAas QUAaSCUNQUE apprehenderıt gTratla Deı vocantıs 3(
praediıcationem Sa DOr verbum proprium, habere tres mM0dos,
Seu masculos SsSeuxu feminas. “ KEnde f0ol e D Gall 660 D
Z.wel weıtere yrısche Exemplare dieses Briefas afinden sıch in der
Bibliothek des Brıtish useum vgl right, Catalogue
3c1 und 0 desgleichen e1Ns auf der Nationalbibliothe

Parıs, vgl Zotenberg, Catalogue des manuserıts SYTI2qUES 261,6
Zotenberg verweist auf ZWel lateinısche Übersetzungen, voOxn enen
die 1ne A4US dem Griechischen, die anNndere AuSs dem Arabischen
Yyemacht ist, be1ı Migne, Patrol. CUTS,. cComp Ser. Sr

978 und 999 Der betreffende Band VOln ıgne ist MIr
hler ‚in 1e1 1887 nicht zugänglich.

fol. 137 m batalBrief des Johannes von Theben
Anfang NI SNNS NN N

NDB Sb „Dıie Vo. Wahrheit, welche
durch die KErkenntnis der e1 rfüllt wird, ist voxn der Kr-
kenntf£nis selbst verschieden. “* Ende fol 16*. Über Johannes
VOxn Theben, auch Johannes der Eıinsiedler und Johannes der
Seher AUus der T'hebails genannt, vgl. Wright Catalogue 1m NdexX
und Cureton, Corpus Ignatıanum 1849 351f1. Kr War 81n
Ze1ig en 0SSE des Ervagrıus, dessen Schriften dıe Handschrift welter-
hın enthält. Kın gyriechisches r1g1na uUuNnsSsSermn Briefe cheıint
nıcht vorhanden SEn ; dagegen iinden sıich ZWEeI weıtere Kxem-
plare der syrıschen Übersetzung beı rıght DCCLXXXILIL, 2h und
9 Vgl auch Zotenberg 239

L16 des ehers, fol. 16 *. TT 1T T

Anfang: NIXW — » 10 11907 Ya bba NI —1' 1y 2523 ND NN &I

„ Wenn dıe Seele Von den schädlıchen Ereignissen der
Welt gyefangen gehalten wırd, gereichen 1nr dıese Kreig-
Nısse Beschwerden. c£ KEnde fol. 197 Dieser Brief ırd
in einer Handschrı des Brıtish Uuseum Wright
dem von Batnae Sarug) beigelegt; desgleichen beı SS08-
manı Bıbl. Or., 1, 304, Dafs voR Sarug

Zeitschr, K.-G. AL,
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den Beiınamen ‚„ der Seher “ eführt a&  e ist nıicht ekannt.
Vıelleicht 162 Aur 611 Fehler des Schreibers der Handschri
VOT, der dıes Prädıikat dem Jakob erteilte, während eS dem VOT-
hergenannten Johannes zukam.

1ne Homiuilıie des Chrysostomus über dıe Bufse, fol 197
O 1T En b OT21DNIIDO1T NDIPODN N 91 NNı 7 An-
Tang BA 5aRDunbSı maaan T -  j= 75 177 Wr mussen hler
gewaltig ächzen und seufzen.“ Knde fol DAr

Äus dem Traktat phraems SC Bardesanes, fol DE
a i NS JC Da aal ya 179e Anfang: NN *IS

—— 105 i NT 12 in 7 N 173 ga NTTT x  I7 n dn an 99  ın
Wesen 1St'S, das OTLr kennt und s1e. 1n ıh wohnt und
VONn ıh geht er AUS. Preis Se1 seınem Namen.,“ n  nde
fol DDTt Verschieden VON dem bel verbeck, Ephraemi
Syr1 efe selecta, 1392 abgedruckten UuC

Verschiedene Schriften des Kyagrıus | Ponticus].
101 DL N5 555 19702 NT 12273 m)m1735 —_ Dr

Naa 505 NTn NTA ıb bn Y ST N  Ya k (ae IB
der Ta un Herrn Jesus Christus begınnen WITr schre1-
ben dıie Belehrung und Krmahnung des elıgen Herrn Evagrıus

dıe KEınsj]edlerbrüder ın der W üste.“* Ks sınd dies dıe (Ja-
pıta practica ad Anatolium beı allandı VAdls 553 Die Vor-
rede c& Anatolius fehlt beı dem yrer; S1e findet sıch aber

Dereiıner anderen Stelle der Handschrift; sıche weıter unten.
oxt egınnt 3710 NT17 NS 594 BAn [T 17n
N5 197 NT w  w 797 \Yahbatakhbah N 7V 9 DDra;_Nrrbgb NDATI X0t0710VL0106 O74 OOyLLm TOU OWTTOOG NLLOVIncov X0L07T0V, ;v TOCKTIXNC XL DUOLXNG XL FEOÄOYIKNG O0OU-—
EOTWC. Gall 554 Die Syrısche Übersetzung entspricht
dem gr1echischen Text hHıs fol SV (xall 566 XL T TV
Üyolwr J NOLWV DOyuatTo T EOUTLEVOVTEG. Die beı al11andı 1083081
olgende Schlufsanrede A Anatolius wıleder bel dem YyIrer;dafür folgen beı letzterem noch weıtere Sentenzen bıs fol DV
Ende Aber auch hlermit War die syriısche Rezension noch nıcht

Knde geführt. Dıe etzige letzte Sentenz ämlıch
brıcht chlufs der Seıte fol 29”) mıtten 1m Satz ab Hınter
fol A 1n der Handschrı e1n SaNzZer Kurräs Blatt).Dies ]Jetz verloren zegangene Stück haft wohl Jauter Schriften
VONn KyagrTI1us enthalten ; denn fol. 307 also dasjen1ige Blatt, wel-
ches auf dıe Lücke folgt) trägt die Kolumnenüberschrift
©1 N „ VomMm Herrn KEvagrıus “.

18S auf fol 307 miıtten 1mM Satz begiınnende Stück ist
der gyewöhnlich unter den Schriften des ]Jlus aufgeführte TAaCc-
;atus ad ulog1um MoNachum, welcher sıch ın lJateinischer Über-
setzung ın der Bibliotheca patrum Maxıma, fol. 46 sqq
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Der SYrısche Text begınnt miıt den orten 11755

}  l 1D AÄus der Vergleichung m1 einem anderen XeM-
plar der Syrıschen Übersetzung ım British useum beı Wright
DLXVIH:; erg1ebt sıch , dals ın dem Berliner xemplar VOrn
ZWO. Worte fehlen eıtere Kxemplare des Syrers beı Wright
DLXX; DCUXXXIV, S DCCAXXV, DCCLXIL, K ‚9
rıght verweıst auf 1lı opuscula ed 1675 A4.80 igne

(9, col. 1096, 3 Ende des Taktats 1in der Berliner
Handschrı fol 417“

fol 41v. N2IAIC () 11 ]D DON U  15 27 Weıter
DUNTELOV (?) des selıgyen Herrn Kyagrıus *. Anfang: 197 A  79

OD POND NIN SC NT N 70 17 79 45 (1 Z kn [3 0772710 ST "Ernsıör UWOL ZOWNY dEONAWKAG
(XTT!  — TOU XyLOU ägové EV  w ıN Sxite KOFECOUEVW , NOTELWVOTATE
ad ELE Avotohıs XTE bel (Aallandı XM; 553 108 Ana-
tolıus gyerichtete Schreiben ist dasjenıge , welches beı allandı
dıe Capıta practica einleitet. Ende fol 4.0V (Üall 554 B
Andere Kxemplare des Syrers bel rıght DLXVIL, 4.0; 9

fol AD 1ıne iIm gxrlechischen Original nıcht erhaltene
chrıft des Evagrı1us; sehr lückenhaft Rubrum —n mala
41902727 bla 3a2 NTba 7 ND 95557 TTT NT n bn 47

„ Von eben demselben eıligen. Beweisstellen und Ant«
worten AUuUS den eiligen Schriften dıe Dämonen, welche
uUunsSs versuchen . Anfang: N IW CTE 1113 dohlbe 82
„Von der vernünftigen Natur , welche unter dem Hımmel 1862
Von diıeser chrift sıch e1Nn vollständig erhaltenes SyrischesKxemplar beı Wright DLXVIL, unter dem Tıtel „ Uber die
acht bösen edanken ‘“ ach dem Londoner Exemplar esteht
S1e AUuSs einer Kınleitung und acht Abhandlungen, Von denen jede
AUSsS verschiedenen tellen der heıligen chriıft zusammengestelltist, welche sıch auf dıe In Frage sStehende Leiıdenschaft beziehen.
In dem Berliner Xxemplar ist dıe Kınleitung vollständig erhalten;
ferner dıie erste Abhandlung, welche bıs fol. 4.7r, und dıe zweite,
welche bıs fol B OY reicht. Über dıe UUn folgenden Lücken der
Handschrift 1n iıhrem etzten 'Teıle 1st 1m Anfang dieses Auf-
Ssatzes berichtet worden.

1) Der griechische ext ist auf hıesiger |der Kieler] Bıbhothekweder ın der Ausgabe des Suarez noch der on Migne vorhanden;‚.ber weıter unten
Dies sonderbare W ort, welches Uriginal für das syrıscheseın muls, scheint bedeuten sollen : ‚„ CIn AUuS der SketeWüst3 geschrıebener Brief“.

9 *
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Wiltenberger Dısputationsihesen den Jahren
1516—15

mitgeteilt
von

ıIn rlangen.

Ks ist e1ine ekanntie Thatsache, dafls die Wiıttenberger Dıis-
putatıonen, e118 dıe jeden Freitag statutenmäfsıg abzuhaltenden
Disputationsübungen teils dıe ZUL KErlangung der mancherleı theo-
logıschen Ta erforderlichen, für dıe Verbreitung der theo-
logischen Krkenntnisse Von Tolser Bedeutung . 16 dıe
Stucdierenden oder dıe Promovenden stellten dıe Sätze auf, SOM -

dern die Liehrer roS‚. dıe Promotoren 1efsen über Vn ihnen selbst
aufgestellte Thesen ıhre chuüuler disputieren und hatten dadurch
Gelegenheıt, dıe Gegensätze 1n prägnanter chärfe bestimmen
und das YFür und er nach en Seıten hın erörtern Jassen,
und em Anscheine nach sınd fast alle wıchtigen Punkte der

Theologie vonseıten Luther’s und se1iner ollegen auf diese
Weıse der öffentlichen Verhandlung unterstellt worden. Nament-
ich ediente sıch Carlstadt dieses Mıiıttels, se1ine egdanken
In weıtere Kreise brıingen. Wenn WILr e1ne vollständıge Samm-
lung der ıttenberger Dısputationsthesen besäfsen, würden
WILr voraussichtlich 1n der Lage SeE1N , voxn 0Na Monat, ]Ja
vielleicht voxn Woche 0CC dıe theologische Entwickelung oder
WeEN1KSTENS das jJeweilige theologısche Interesse der Wıttenberger
Lehrer verfolgen können, denn es als sıch, namentlich 1m
Jahre 1521, nachweilsen, wW1e Maln über eine aufgeworfene rage
Jsbald auf dem Wege der Disputation darüber ZULE arher
kommen suchte. Aber obwohl Hal Ssehr früh Wiıttenberger Thesen-
reıhen sammeln begonnen haft und bıs ZU. TOE 1522 be-

Vgl Liber decanorum ed Förstemann 148 Circulariter
autfem Disputent Magıstri secundum Ordinem S1n ülıs
sext1is fer1]s, KExeeptis vacantı]s generalibus, In quibus disgutentcalaure) b hora Prima q ad horam ertiam. jernach O1
klärt sich cdie a 1S UÜberschrift VO:  — 'Thesenreihen vorkommende Bezeich-
HUn  x dispu@a.tio eircularıs oder themata eirecularıa.
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reıts dreı olcher Sammlungen gedruc vorlagen 1St, W16 viele
einzelne Aufzeichnungen oder Drucke auch 1m Laufe der el be-
kannt yeWOTrdenN, dıe Zahl der UUuSs bekannten namentlıch AUSs der
Anfangszeıt eine verhältniısmälsıg sehr beschränkte 1ine nıcht
unwichtige Krgänzung dem vorliegenden Aater1a. dürfte dıe
olgende ammlung jeten, zumal die darın mitgeteilten T’hesen-

S1ereihen in den meısten Fällen datiert werden zönnen.
UXS urce eine oppelte Thesenreihe Carlsta: dem allerersten
Anfange der reformatorıschen Theologie und ewährt sodann einenNn

AlsEinblic in das bewegte Leben des Jahres 1521
besonders erfreulıch möchte ich N bezeichnen, dafs al auliser
VOxn Joh Brıesmann und anderen VoONn der Thätigkeit des Joh
Dölsch D eiwas mehr rfährt. ulste Mal auch, dals Urc.
SE1INE Parteinahme für Luther sıch SCHON früh den Z0rn
ZUB6Z05CH und VvVOxh dıesem 1n der Luther a {S dessen
Nnhänger amhaft emacht worden WäarL, WalL doch biısher
unbekannt, dafls em Anscheine nach in Luther’s Abwesen-
he1it neben Carlstadt eıne nıcht unbedeutende gespielt hat

Dıie 'T’hesen sınd dem Cod Ms e0 1a Oet ül der Berliner
Bibliothek entnommen, den iıch ereıts In meıner Neuausgabe VON

Melanchthon’s 0C1 kurz beschrıeben habe erselbe
nthält ZUerst die eltene Druckschrift Luther1, Melanch Carl-
stadiı ei{c. etc propositiones, Wıttembergae 1103 u06e tractatae
etc. Basılıae 1522, laut Aufschrift des Kıgentümers auf dem ıtel-

0nNante Hanero) e1n esSCHeEN. VONl Joh Haner ın Nürn-
berg Joh Hess, den Breslauer Reformator. Von Haners and
rührt auch wahrscheinlich das auf der Rückseıte des Titelblattes

annn folgen anesende Begleitschreiben desselben her.
bunden auf Bl 56—77 voxnxn einer mM1r unbekannten Hand, die
sıcher N1ıC dıe des Joh. efs ist, eıne Zusammenstellung von ıtten-
berger Disputationsthesen Irre ich nıcht, ollten S10 als Kr-

Nachrichten, I 51 {t. 181Vgl Rıederer,
hm S1IN!' uch beı Riıederer be-Kınıge 'T’hesen voxn

Es wäre sehr wünschenswert, wWeLnN e1N-
mal alle dıe den verschıedensten Orten,sprochen und nachgewlesen. namentlich uch 1n den
„ Unsch. Nachrichten ** publizıerten Wittenberger 'Thesen ©H-

gestellt würden.
Die Locı PhilıpH Melanchthon’s 1n ıhrer Urgestalt

nach Plitt 1n zweıter Auflage VO'  } herausCgeben und
260erläutert Voxn Kolde (Erlangen und Leipzıg

4) Vgl über denselben den Artikel der deutsch. Allg. Biographiıe
von Reusch. Dazu Baur, Zwingh'’s 'T‘'heol 1L, A418££.

9) Des weiteren folgen leere Blätter und hierauf Voxnxn Hefls’ Hand
Abschriften VO:  s Briefen Luther’s Hefls (Bl 98—104), die, soweıt
s]ıe bei De Wette sıch nıcht fanden , von Ö afft In Elberfeld hne
eHNauc Bezeichnung der Quelle 1n den Theologischen Arbeıten
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YanNzung den in der Druckschrift lesenden dıenen, denn
mehrere derselben, die sıch zugleic in dem bezeichneten Drucke
finden, sınd später durchgestrıchen worden. Der Abschreiber De-
18n sıch sehr vieler ZUm Teiıl ungewöhnlıcher Abkürzungen,
nıcht selten gegnen WILr auch Flüchtigkeiten und Lesefehlern Im
Folgenden Kommen 16 ın der vorlıegenden Reıhenfolge ZU. Ahs
TUCk, doch S dafls bei den ereıts bekannten 1Ur auf den Druck-
0O7TT verwıesen wird. Diıe Thesen sınd 1m Manuskrıipt berall HU -

merijert, dagegen ruhr die Nummerl1erung der einzelnen Reihen
vVon mır her.|  —Z

Bartholomeus ernhar fe  yrchen.
theolog*iflae. baccalau: Sub Andree Carolstaten theologie OCTLO

(25 September
1C{2 sanctorum patrum Hon sunt neganda.,
Nısı essent COrTeCta vel retractata.
S1 fuerint diuersa HON secundum nudum placıtum SUNt

eligenda. Contra multos.
Sed qUaE diuinis testimonı1us magı1s vel raclone iuuantur.K agn ı pn nNtier ufulta LesStImMONUS praeferuntur QUae euıdenciorıbus

nıtuntur aAuthor1tatlbus.

dem rheinischen wissenschaftlichen Predigervereine, 11 (ElberfeldI: abgedruckt worden sind ; ferner wiederum nach eıner
Reihe leerer Blätter auf BL 1 IT3n Abschriften vVon Briıefen Me-

Moibanus.
lanchthon’s denselben, ZU] Schlufs e1IN Brief Melanchthon’s

1} Diese Thesen (Bl 96), VOoOxn denen Kiıederer, Nachrichten
I die ;  ; Le fünf miıtteilt, SIN 1n eıner vermutlich 1520 heraus-
gegebenen kleinen Sammlung: Insignium theologorum etfc. conclusiones
varıe ete. (vgl. Riederer 1 93) gedruckt erschienen. rst nach-
dem diese 'Thesen bereits gyesetzt $ erfuhr 1C. dafls Brieger(vgl dessen Mitteilung weıter unten) eıinen anderen Druck der geit,;Z Riederer (vgl Luther’s Werke Weim. 1, 223) verschollenen Samm-
Jung wieder aufgefunden. Die mMIr gütigst mıtgeteilten Varıanten
konnten als solche nıcht überall markiert werden , 8ind aber, soweıt
s]ıe offenbare Korrekturen des Mauuskriptes boten, hne weıteres auf-

ENOMMEN worden , ebenso die lNnu 1m Druck sıch ındenden
emerkungen „CONIra 62 Der Druck be innt nach jeZWaNzZlg 'Thesen ıne NCUE Zählun Riederer €} A 54 ff.) undandere (z aäger; Carlstadt, 6 f.) haben S1e  a für Carlstadt’sApril 1517 veröffentlichten Thesen gehalten vgl z Cl  \ he Re-

846 und KEnders, Luther’s Briefwechsel L 9C)forxpa.?-.ionaa‚kten
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S] varjetas inter 1612 YNIuUsS doetoris absque CONCOordi 10-
erıtur poster10r1 standıum ast.

Sentenc1ıa beatı Augustini In moralıbus nulli; ceedıit. Contra Can.
Homo exter10r aut profectiu al efectu interloris hominis

COTTrUMPItUF.
Homo exter10r potest er emplum deı

{ Homo inter1or exteriorem respicıt et in S11 cCOomMparaclone
foedum Y1

Homo inter10r In 1DS0 anımo cons1ıstıt.
Causa gxercendı ingen1l sustinebıtur quod homo int

est exterior sed NOn econtra. eri0r
Per SaCcTrTamentuUum regeneration1s soluıtur reatus sed mane

lex eCCatl
pecıale es8T in eCCatO hereditario quod TEeAtul soluto COON-

cupıscentla mane
15 Per 1dem dageramentfum fit plena rem18810 Peccatorum,

ane tamen peccatum ın membrıs Lamq uam superatum
e peremptum.

Item mortuum, sed nondum sepultum el uUuC SODO-
1endum

Kit donec sepelietur, trahıt ad mala et peccata
Et reuıSscıt DEr iıllıcıtas CONSENSIONES et in resSnNnu—mMm PLO=

prıum dommnacıonemque TeUOCATUT.
20 Sicut dum QUIS delectatur 1n bono quası perfecto

sunerbıa er1g1% caput dicens Kg0 Y1IUO Qqul1a tu trıumphas.
- Voluntas NON lıbertate cCOoNsSeEqulLtur gratiam sed etcontra.

Contra I,
Vt bene velımus solıus de1 est. Contra

23 KT quod volumus, ut facıamus bene deı est.
Nulla bona merıta praecedunt graclam. Contra CONH-

M,
25 Immo scrıptura 0C6 neduh1 mala merıta. Sed et q<celera

Praecessisse iustificacli0onem.
Fecımus mala, et, venerun bona.

> eus est quı pulsat ıberum arbitrium.
Qu1 operatur In cordibus homınum QU2O voluerıt.

Die Überschrift ergiebt aber, dals SIE bei der Promotion des Barth:
Bernhart ZU Sententiarius verteidigt worden sind. Diese fand aber
schon September 1516 Statt Lib dee Eodem ANNO
die Jouis ME  < Septembris Egreg]] et venerabiles 1rı et dominı

videheet do-Bartholomeus Bernhardj feldtkırchen etc
mMinus u promotionem ad sententıas. Damit wäare
ohl die erste reformatorisch gertehtete KundgebungCarlstadt’s wıeder aufgefunden. S1e ze1gt Üübrigens schon
allenthalben dıe Ansätze der späteren Entwickelung.

1 Im Druck V1U0O et ıdeo V1UO.
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9 Qul voluntates hominis QUOCUNGUO voluerıt inclınat
Qu] aufert COr lapıdeum e% dat CALHECUNL

31 Qui1 utıtur cordıbus malorum a Iaudem bonorum
32 a% no0 S16 est volentis potestate ut de1 volun-W — A  - —C  O z  mA E  O — Contratatem LuON mpedia
33 Deus potestate voluntates homınum 0l

1DS1 SU2S
0mM0 ante &Tatlam notes facere 4CLUM NOn leg1ttumum

35 Non potest absque intercessione mediatorıs
36 Dens HON praetendit 1ustie1am SUuahm hominibus qU12 rect]

Sunt corde, sed u rect] SINT COorde
INe de0 operante ut velımus e1 COoOperante O  3 volumus

ut fac1ıamus a,.({ bona nıhıl valemus Contra Scholastıcos
Gratia facıt ut Invocetur deus Contra
In nullo hbono NO0S INCIDIMUS Contra eandem
Hereticum pf confirmare, quod deus donıs SU1S 1E

pOosSter10r o 105 PT10TES
4.1 Non debemus nobıs Ccapu a bene facıendum Tacere

Nemo conNfug! a.d domimum NS Y1aLl 1US volet Contra

43 Desiderare auxXılıum gTatle est Tratlae Contra
u scholastıcos

4.4 Justificatus NSı dıiumıtus adıunetur rectie V1iuere NOn potest.
c 45 In bono facıendo lıber eESSe nnlilus notest 1181 hıberatus

fuerıt DOr Christum.
4.6 Dispositiones de CONSTUO parte homınis sunt

rıdende QuUAamM onende Uontra scholastıcos
Possunt autem parte de1 alıquo modo PONL

4.8 Omniıs de CGONSTUO S 1 ST causalıs est
Merita mortifcata NN sunt d1spos1c10NesS a.(1 1ust10ca-

C10HNEIM Contra Scholast. Gab
Peccatores HON SUNT monendı a.d facıendum bona

SONCIO, Contra QUaSı MmMnes scholasticos.
51 Nec a OPETA 1nt dispositiones de GCONSTUO d gyratiam

Contra e0osdem mırabıle sed VOrum
Contra eosdem59 Sed ad LODT1E 16152 bona

Bonıitas mer1tor12 (ut aijunt) N0n presuppon1t moralem
bonıtatem

Conürmare quod peccator QU1 mortalıter peccauıt debet
facere hbona 6X ONO ut facılıus anetur est peruertere
SCY1Pfuras Contra eosdem

55 andırı 1berum arbıtrıum 0st 1DSUM praecıpıtare
56 Conuersos deus 10 0u8at aduersos eserıt

sed ut conuertamur deus diuuat Contra sch 'C'h
58 Ad 1lust1c1am NneEMO0 CONuUeEriItUr 11 operante gratia ganetur
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59 Nec 1deo solis votis agendum est, quia adıutor noster
deus est.

Corruit ho6, quod Anguétinus contra hereticos loquıitur
OXCOSSIYE Contra modernos

61 1U est nı maı {acere 110 facere bonum.
Quı1 Ne6 quıd bon1, 186 malı fecerunt, condemnantur.

63 Cuius s1ınt 11ı Serul 18NO0r0.
In malo facıendo tam 1ust1ic1e qUam peccatı SeTUUS er est
Praecepta de1 inanıter darentur hominıbus, S1 i1berum

voluntatıs arbıtrıum NOn aberen
66 Preceptis diuinis admonetur ıberum arbıtrıum, ut gTaCclam

querat.
Lex ncutit nobiıs olorem quem NOn sanat sed dmonet

ut mediecum US.
Lex demonstrat V1C1a.

69 Lex ostendiıt nobıs nostram nuırmıctatem
Vt Supplıcemus reformatorı ue ıIn 1la 1EmM21862MUS foeditate.
VT seNCcleNtes aculeum COTTePCIONIS execıtemur iın malorem

iectum 0OYT2C10N1S,
Strepitus COYTrePC1IONIS forınsecus POr mandata, insonat e

Hagellat.
eus autem intrinsecus cculta Insplracıone operatur ve.
Sicut COYNICLO gyencıum UUQ2O deum cognıtum NOn SiCHT

deum gylorıicauerunt HON profult e1s ad alutem
75 Nec a bona.

Ita 1ON iustilcat Q0S Qquı POr legem de1 COPNOSCUNT, QUOM-
admodum sıt yiuendum.

Ita COFNICIO leg1s et voluntas e1 conformans 600281 e8t
dispos1cio0 praeula q gratiam Contra Scotum.

1ia D6C attrıe10 perfectıissıme ceircumstancionata 1n SO0N6T0
est d1spos1c10 SufÄcliens a ilustilcaclonem. Contra eundem.
S1 COonNtr1ec10 vel attrıcıo requirıtur ad iustificacionem func

vX aCtus cConcomıtans NOn preu1lus
Vt ACTUSs formatus NOn formabılis

81 Peccator SIN@E omni d1sp0os1c10Ne sufücıent. de
parte QIUSs ılustifcatur. Contra quası

Facile tamen est qqaluare quod apud deum NOn e8t
2CCOPTLO POrSONATU:

83 Iustifiecaecio i1actores Jeg1s praecedit 0061 sequitur,
Lex sıne gratia est ittera 0ccCldens, in gratia spirıtus

Ylulficans.

1) Vgl Luther’s Thesen. We  1m. 1, 2924

multos
Im Druck praevius multos jedenfalls für praevı]us. Contra

3) Im Druck fehlt salvare.
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Gratia facıt HOS eg1S dileectores ei; facftores.
S6 Condelectarı eg1 del est donum SPITITUS 600241 ıttere.
S77 Lex SINe 2TaC12 CT preuarıcatores.
88 Non 1USHNCAatur homo preceptis bone vV1lte.
89 Non lege 0OPOrum NeC ıttera 106 factorum merıtis.
90. Sed HOr Hiesu Christ: Sspırıtum ege fider e gratia.

Homo S1ne gratia nulla praecepta eg18 potest implere
eclam imperfecte. Contra 1,

992 mplere imperfecte Hon ast mplere uantum . substan-
tıam oper1s. Contra Capreolum.

93 mplere pnerfecte HON est mplere quantum d substantiam
Oper1S et modum agendı quı ST charıtate. Uontra Capreolum.

Modus agendı NOn pst SCeParatus substfantıa ODPerIS.
Contra eundem.

Obligatus a.d fac1endum charıtate non peccat morta-
lıter, 81 HON Oomnı narte ımplet. Contra Scotum

96 Peccat autem S1 nulla parte implet. Contra eundem.
Obseruae1ı0 praeceptı SIne charıtate Seu gratia nedum est

invtilıs d viıtam ageternam sed occıdens. Contra Capreolum.
98 Per auxXılıum SsSen adıutorıum speclale nullum praeceptum

In alıqua parte potest mplerı Contra eundem.
9 Supposıto quod HNO pertine ad gratiam iustiıfcantem.

Secundum eundem.
100 Auxılium del praevenıentıs NOn est distinetum c dono

iustifcante. Contra eundem.

Decalogus eXcepta abbatı obseruacione Christiano os8t
obseruandus.

Ad ıtteram tamen obseruatus auget CONCUPISCENClAM in1-
quiıtatem e aCcı modum peCcCcat0ores.

A Praeceptum maxımum de dıliyendo deum et proximum
eundum 1tieram eccıdıt NOn yiuficat.

Omnıs lex attramento scr1pta est mıinıstrac1l0 mortis et
dampnac1onıs. Contra Sanctum Thomam.

Scripta autem dig1to del est ministracıo lıbertatis ‚pIrıtus
a* gratiae

Lex idel In abulis cordıs carnalibus scrıpta est 1psa cha-
ritas diffusa In ecordibus nostrıs pPOL spırıtum sanctum.

Im Msk per fidem Hiesu Christı spirıtu.Q spirıtus er gratiae fehlt 1m
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per charitatis ın chartıs SCY1Dta lex est ODOTUu—M et fı

terz occıdens.
em XraCcla In veterı testamento latıtabat qu® 1n Chrısti

euangel1i0 dispensata 6st.
hLıex Vveius ala continebat praecepta ıiusticie qualia N1UuUNG

quU0QqQUO obseruare precıpımur.
Lex euangelıl scr1pta est vetus

Indigemus deo 0Octore e adıutore dominetur In nobıs
Omnıs IN1qU16aS.

11 Voluntatı deı HNeEMMOÖ resıistit.
eus m1iser1cordıia quıbusdam ONn ‚I poccatı,

quıbusdam 1uste exig1it Nall.
19 PraescJjentia de1 est immutabılıs.

Figmentum nıhıl potest Suo ZuL0
Vocacıo öst princıpium bonorum OPeIUMmM.,

15 Vocatı atqgue 1L1Lumınatı mandata de1 COYNOSCENLTES vel
lıbero elıguntg vel relinquunt arbitrıo.

16 Non vocantur, Ne6 vocatı SEQqUUNTUFr VYO-

Cantem.
A uxılıum ratıae ec1am speclalıs MO0C10N1S, vte alunt Qqul-

dam, multıs deest. Contra Capreolum.
15 olum 1LL1S NOn deest quıbus deesse noluerıt deus.

Perseueranci1a in dilececione pertinet a,.d ratıam de1l
Kit 1de0o oratıo Christi Dr petro 190341 erat inanıs Sua

fides deknceret.
271 111 perdicıonum 166 inciplant aliquando bene viuere

iuste ambulare de hac yıta tamen NOln auferuntur nısı eeciderint.
2a Attamen A 1es perspeculatores Sunt corripiendi.
- Eleecti secundum proposıtum interdum abuntur.

Tenetur ve SU a dampnacionem Ccul est revelata.
Ista authoritas deus vult Saluos Herl, minus bene

eXPONILUL de voluntate antecedente. Uontra SCO. 'T ’heo
26 Putamus neC6 iın deo NEeEC ın homıne antecedentem volun-

tatem 6556 Contra eosdem.
0n2 naturalıa et leg'es recte NOn sunt de voluntate

antecedente. Contra SCoO e a.1108
Nec ılla adıutorıa COoMMUNI12 qU2O NOoNUNTUT.

29 Ad praedictam 2UTF071L2LemM antiquus 108 NOn multum
frequentatus, ttamen Verus abıtur 1NGtELLEGTUS

1) Diese 'Lhese 1m Druck.
2) Omnis 1m Drue

Msk. und Druck aCAaCcl0.
Msk. MmMnI]s.

5 SO Msk Im Druck antıquus intellectus Klammern und
hierauf Adverte SONST. contra etfc
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Conelusmue CU1US vult mi1iseretur, et QUOH vult indurat.
31 eus vocatıs OMW@ studiıum ad spirıtalıa GXercicla CORN-

ferentibus et yvincentibus COTONAS argıtur efernas.
30 Vıta eterna HON ebetur 1usto operantı CUum gyratia de

CONd1IZENO. Contra Capreolum
38 Vıta eterna est gratia data DIO gratia m1ısericordia

8i mıseratione.
Non est 1ustus in terra qul cCarealt 6CCato 1n NU6.

35 Non est iustus ın terra Qqul NOn habeat peccatum in
pırıtu

36 Non est 1ustus 1n terra qu1ı DOL 1ustum 2CLUM qUO bene
facıt NOln peccet

Per hoc tamen peccatum deus 1012 vult iustos SS6

dampnabiles sed humıiıles.
Iustus OrSO simul gst bonus ei malus, filıus de1 e1

Seculı.
39 KExceptis Christo ei eE1USs matre HON fuıt NeC est 166

erıt 1ustus 1n terra sıne e6Cato
Non potest IN1UsStUs abere aCLUmM de0o 2.(de0 placentem

Contra Gabrıelemuantum displicuL venlale.
41 eus NOn precipıt homını impossiblle.
42 Lex de1 imperat multa imposs1ıbılla hominı.
4.3 Doetrina Aristotelıs iın scolıs theologorum facıt malam

mixturam.
44 Sillogı1smus OX methaphisicalı et eredıta m1ıxtfus inserens

PTrO eredıta NOn ceoncludıt P debilior1 premı1ssa Contra SCO
4.5 Habere peccatum In COTDOIG HON esT, PCCCALO.
4.6 peccatum CONC1pIt partus et, parıt peccata
47 Propter QUOS partus dıeimus dimıtte nobiıs debiıta.
48 uo nequeunt nısı ül} deı dicere,
49 Peccatum venilale propriıe est peccatum.

Nec contempnendum sed timendum.
51 Foecunda verıtatis auctorıtas SCHIUS disecussa meliıus COSNO-

scıtur. et CONuEN1eENCLAM parı Q uUam maniıfestis SOrmONl-
bus abscondıt.

Msk ınferens concludet debiliora.
Diese für Carlstadt charakteristische“ Druck auetorıitatis.

Schlulfsthese , dıe vielleicht die vorangegan eNen Paradoxıen entschul-
dı soll, ll wohl ACH, ıne öftere iskussion über die reiche

ahrheitsquelle (foecunda verıtatıs auctoritas), dıe heilige Schrift,
führt her Klarheit, wahrer Harmonie und UÜbereinstimmung,
als bestimmte Aussagen, die g1e vielmehr verdunkeln.
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1{1

agister Franeiseus üntherus sub reverendo patre
Mar er

111
HxXx Theologia

Thomas Novidaglus suh domino doetore Johanne
Doelsch.

(4 Oktober

Nemo nıe1 qul CONUETSUS et humıilıs fuerit vt paruulus,
QU6M domınus in medio discıpulorum statult, regFNum celorum
ntrabıt, QUÖS e% dominus beatos dIG1%, qula 908 spirıtu
vıdıt

Maiorıtas ig1tur In celorum humilıtate metitur, recte
ergo frequentıus minısterıum QUuUam potestas vocatur.

Hınce Bgrrare tam hi] conulcluntur, qu]l ecclesiasticam PTrao-

Abgedruckt zuletzt in We  ım. 1, 294 . Im vorliegenden
Manuskript begınnt nach T’hese ıne neue bis reichende Zäh-
Jung, wobel die L, 9R als gezählte 'T’hese sicher richtig in
Zwel geteilt wird. Dann weıter immer nach 'Thesen ıne nNneue Zäh-
lung, ber T’hese WITr! wıederum in wel geteilt, dafs der Codex
99 Thesen 9’7 der zahlt. Die Zusätze contra Schol.,
confira ADr fehlen überall, hıer und da S1IN! Worte fortgefallen.
Die Varianten sind belanglos. Die Protestation Schlufs: In hiıs
velle ete., , dıe sıcherlich 1mM Urdruck gestanden hat, fehlt 1m Ma-
nuskri

2) Es folgen die Heıdelberger Dısputationsthesen , vgl I,
354 mıt der Zweiteilung Ex theologia und KEx Philosophıia miıt
Zählung. Am Schlufs der ersten Abteilung: Lieonardus Bayer arc1ıum

ister sub reuerendo Magistro Martino Luthero. In Thesefehl+  mMag vor operibus.
Vgl Liber decanorum "T"homas Nouidagius Joanne

Dölsch preside die Oetobris respondıt PIO Baccalaureatu Biblico,
quem ad Bibliam vocant et promotus est.
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ecturam 1u16178 rompta eic. cConNstare putant ıtulıs plus
quamhm rebus gaudentes , qQquUahm istı Qqul alıum Christo prımum
querunt.

Cum ig1tur An (qui scandalısauerınt YDUI de pusıllis ist1s,
Qul 1n Christum Credun expediat ut mola a71NAarla Suspendatur
in collum et 1n profundum marıs dımergatur mırum quod chr1-
stlana pacienc1a LOT scandalosa, L0% inanlıa ventrıs anımalia NOn

um ejecıt.
Nam NOn tantum au pedes scandalızantes a.D-

scidenda praemonu1t sed et oculum.
E quıbus Christ} mıles facıle discet. NL mortuls

CapıtLDus carnalıbus SymMEIS debeat nısı ah fermento CAauUeTeOe

horrendamdque mentis cecıtatem detestarı.
Quemadmodum CTSO fastuosa ‚1taque pharıseorum ‚DOI-

cilha cauenda 0Ccult, ıta humiles AD1IEeCTLOS paruulos In nomiıine
SUO rec1pL1eN.dos voluıt.

'"T’um 1de0 qula 1pse est, Qqu1l 1n alıbus requlescıt, tum
eclam q u12 angelı facıem de1ı vident.

Unde HON improbabiliter quıdam sanctı collegerun‘ hominıs
studıa angelicıs mMinıster1]s 1Ol Carere, et YN]ıuersorum do-
mM1ın0 de tantıs SXK1CHT et de omnıbus e1lus benefic1]s mM1ıser homo
debeat 1Uuges gTratias AD CIC,.

Nec amen 1deo sequıtur quod angelis sicut NeCc sanctıs
alı]s templa sınt construenda , aul alıa saacrificı12 exhıbenda, QUOS
et Augustinus vult plus charıtate UUa serultate venerarı
0OpOortere,

Joannes Vuestermannus:;
Baceca: suLb d,; Joha. Doelse

(3 Januar

Christianı hominiıs vynıca lex est nullam habere legem.
AÄAc perinde hoc YNıcum 1lı est0 votum SCMDECT et ubıque

lıberum BSS6.

1) cecıtatatem.
2) BL Vgl Liber decanorum DE 'Lercia Januarı) Anno

Respondit relı 10SU8 pa Johannes VYuestermannus lıpplanus. ”’AaCc-
81  e Johanne
admissus est.

ölısch veltkirchio pTO formatura. fecıtque faciendg etf



‘9 WITTE  ERGER DISPUTATIONSTHESEN 459

Sr NAatus Chrıistianus
Cum enNım deo spirıtu Christi (qui pPEeCcCcAaTe nequit)
Quomodo legem sustinebit, YU2E peccatorıbus ponitur aut

voLum quod SPLNtUS NUNy Han NOn derogat lıbertati.
Neque enım MINuUSsS YyuUam leg1s seruıtus votorum TemMAanGl-

patıo u Ziliıorum lıbertati.
Vot2 te connectunt operıbus quibus nısı {uerıs DEr

spırıtum solutus,
Inter ilıos deı recenserı HON pOotes qul IU;  5  e sabbatıum

celebrantes spırıtu de1 guntur.
Sıue CrZo necessıitate QquUI1S vounerıt incredulus fuerıt deo

qul cCapıllos credenc1ium UMmMero signault.
SIue deuotione (ut aıunt) IMPIUS fuerıit in GCum , quı

CONTLENTO SaCcrı0c10 AUres audıendı ostulat antum,
Siıue 6X SPO perfectior1is vıte fuerıt e mendax

sımulachris 0Derum metiens immo menclens pıetatem.
11 Hoc tamen quod vyltimo pOoSuUL q16ut maxıma vestitur

specıe J1etatls, 1ta, plurımum 1 omnıbus mandatıs de1ı
pugnantem ımpletatem.

Christianus Ynı Nidit; deo, VOtarlus autem prae Geterıs
statum perfecc10N1s professus) antheo üdıt infinıtarum Cere-
monlarum.

1: Christianus gylor11ca del, quod solum yindicat aD
IN1ur1)s falsarıorum.

Votarıus honorem ordinis el institutoris bone
deus quo%t Passıbus premittit.

15 Christianus Sabbatum sanctıficat , votarıus serult d1jsalıen1ıs, quı HON dant iıllı requliem die NO0CTE.
16 Chrıistianus gerit parentibus, VOotfarıus | M calcatum

1n lımine Transıt patrem , contempniıt ybera matrıs et d ala
SCZ: erucıhxı exılla tendıt. Authore Hiıeronimo. sed male 1N-
tellecto

E gex vel fame pereat Parens, SACIUS est votis et.
ellula concludı, Y Uah diruptis illis parentum necessitatibus sub-
ueniıre.

Chrıstianus sıcut NOn occıdıt aut furatur, ıfa : quicquidest, quicquid abe  9 QquU1cqu1 notest mMu. charıtate fratrıbusimpartit
Quandoquidem extra seculum ost et mundum et; Pauper

nNnon habens quod Trıbuat necessitatem pacıent].
DE Sed ut acclplat et alıena corrodat merıta fOCc1uUs OT-

dinis celestem SCZ, mercedem PTrO temporalıbus commutat.

Nr. 19 fehlt,
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Christianus sit mechus castarum nuptarum iudıcante
pırıtu remedium a26cCcePtat.

23 Votarıus (ut nNesc10 quot aureolas Prae allıs mereatur)
nuptlas inconsulto spirıtu abıurat.

Christianus (qul VvVOeTre fuerit) PIO deo PIO euangel10 PIO
fratre stat testis et inexpugnabılis

Votarı. PTO ug1llo ordeı et fragmıne panıs. hen M
consuunt pulu1llos e% ceruicalıa sub 0mnı eubıto 11U5S,

26 Chrıistianus charıtate QUAall in fratrem CONCUPIS-
cent1]s SUlS PesSsIMIS ireno ponıt.

7 Votarı] autem qQUam CONCUPISCENTNHJS domınentur, probat
charıtas ur qua6 INc1LpLE semet 1Dsa ST:Y0| 1ON extenditur vltra.

Summa.
Vota monasticorum ut NUuUNGC fiunt fidem 8i charı-

tatem euacuant.
Nec est possıbıle v%tc CU.:  S 2.11DUSs vilo mo0do stot Chr1-

stf1ianısmus.

VI
6&otschaleus Crop sub Andree Carolosdio Doetore

(28 November

Duplicı natura spirıtualı SO2Z. et corporall CONSTtAareE ho-
minem, aulına 2W0| Corin: ostendit epıstola.

Cum h1}s qul forıs 81 homo VEtLuUSs carnalıs et corporalis
cCorrumpatur (?)

Spiritualis amen interi0r NOUUS homo et de die ın diem
reno0uatur.

Bl 67 b Diese 'IT'hesen wurden November 15921 ver-

teldigt. Vgl Laib dee 2{ X1M1US rater Gotschaleus Crop Her:
vordianus die Novembrıs respondit PTO licencı2 et statım promotus
est praesidente Carolostadio. Die bei der responslo ad Bibliam

Oktober 1521 verteidigten 'Thesen (ef. Lib dec. 26) sınd uUuNXS

uch noch erhalten 1n der ben erwähnten Baseler dammlung der
Proposıtiones vom Jahre 1521 Dort werden s1e eingeführt miıt
den W orten Andrea Bo Carolostade SIC, Praeside relig10s1 patres
(Aodscaleus Crop Heruordianus SACT4aC Theologıae leetor et (J0odscaleus
Crusze, respondebunt ad infra scr1ptos artieulos Postridie Gallı sub
horam septimam Anno MDXXI Sie beginnen mıit dem Satze Solis
ecanONiCIS ıter1s absque contradietione cedimus. Vgl uch Riederer

183
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Immo interioris regenerat1io est EXLEeT10T1S mortifncatio
Quando us hie nascatur N1S1 PrIUS 06CUumDa:
Sıcubi Spırıtus de1 regnat 1bı nımırum humanas homo

morıtur.
Psychicus homo voluntate Carnıs et vir]ı SUu4Ss vires

adfert et. tales quales inobedieneia Ade fecıt.
Spirıtualis utem homo deo deı voluntate immutabilı

SUu4as potenc1as recıpıt.
Quemadmodum psychıcus homo anımam COr oculos AUTEeS

et reliquas virtutes parentibus SUSCEDPT.
S1C spirıtualıs GOTLT SUum, 0OCulos, et; cetera firma-

menta SUpernNıS capıt
11 Homo pSyCchIcus 1ON agnoscıt QU24O de1 SUnt, qula

deo 1300281 est
Homo spırıtualis COFNOSCHE qula deo est et; QUIS Chrıisti
Nequaquam psychici hominıs oculus vidıt vel QUTCIS e&

bus
1U1 auft ın GOTr e1us ascenderunt YuUo preparault deus dıligenti-

In GOTL autem spirıtualıs homiıinis 0SSunNt ascendere.,
Alıa praeparat deus dıligentibus S! a,119, 11S  r quı deo

deorsum et Scapulas vertunt.
Porro 31 easdem diuielas vtrısque praeparasset, nıhılo-

SECIUS diuicie alıe forent deo adherentibus alıae alıenatis.
I Veluti Chrısti alıter repi 1n OCulos i1udaeorum alıter

gentum, alıter eredulorum
15 Dabımus tamen peculiares eSsSe diu1ec1as solıs deum AMan-

1DUS COMPAaratas.
Consummatcı1io abbremata nundat (?) 1usticiam et; COYNOSCEL

qu®e nullus hominis oculus psychicı e1. GOT UNYy Ua assequltur.
Nam eclam S1 T1ISTUS homıines 1LLumına: sicut

soll SIC illustrat 0mn183.
I Sunt tamen qu] agnıtam verıtatem eXpuunt, ut sunt Qquısolıs respuunt radıos,

Bus est domıinus et deus apud inferos et SUDOeros col-
lıum et monecıum deus Omnı1ıs terre creatureque.

Tamen sole reliquie SIC a praesentem ybıque deum
CONvertuntur atque eiusmodı cConuersione Sancte Hunt.

rX0 in GOT hominis NOn ascendit quamlıbet accutissimiı
et raclonalissimi quod 0st singularıter praeparatum 118CTLON-
bus dei

In GCOT autem plus quam hominis v% puta spirıtualıs et;
fl de1 0DOS Ue ascendunt, sentiuntur In fontem Suum

cordatos rapıunt.
Msk erudelorum.

Zeitschr. f K.- ÄLI, 3 3
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1Lam eternam COerto habent, quı manducant et, bıbunt
sanguınem Christi sSed SÖ yradı, hıie atque inüimo.

Qamul1s e diserimına sınt infimı gradus, quisquam ftamen
egterne vıte tantum assequıtur gnantum Uı datur v%e ceredat.

28 Kegeneratus per Yıstum NOn protinus scıt 0mn1a, NeC
omn12 aC1T, sed discıt et; perg1ıt paulatım, sicut NAatus infantulus
HNON 11160 graditur.

29 Petrus VerTe fuıt eferna vıita heatus v%t cCOYNOULT ristus,
multos OChrıstiı tum I8NOarıl.

Proinde spirıtualis 1udıcat 0mnı12 eCc1amMm profunditates de1
e ‚DYSSOS predestinac1on1s 0omn12 consolantıs.

31 Verum tenuı admodum 11d1e10 HNOU®G spirıtualis factus
stimaft 0MN12.

Qu1 PrImMOS uUC TUCtUSs SUDEeTNE CeNEe INC1pIt manducare,
18 magıs xep1lda e miratur, CUp! el desiderat QUAaL pronunclat
certam sentencıam.

Kxercitatı VeIO 1n 1ud1C1]8 verıs et 1LUSTILUCAUS 1N-
eredibılem consolacionem profundıtatıbus de1 accıplunt.

Immo S1C incenduntur de1 ardentissımo AMOTO , ut multo
plus malint decem eruentissimas mortes emMOT1, QuUaLı NDON SEqul
M qUO vadıt

Hec NOn ascenderunt In GOT anımalıs hominıs, quı NC vult
DOC notest diuicias coelestes.

VIL
agister Joannes Cuelsamer sub D, Andree Carolv-

stadio S1IC
Orationem defectuum nostrorum COYNICLONEM eorundemque
deo optimo maxımo CONquestionem auxilı)que deprecacıonem

deinde hıberatıs gratiarum 2CC10NES 8sSsSeE debere NOn dubitamus.
Yniuersa (?) a 112 orantes inconsıderata sunt mente

1) Diese Disputation wurde wahrscheinlich Maı
1521 pPro baccalaureatu sententiarum gehalten, da 1n dem betreffenden
Eintrag 1M Dekanatsbuch Cuelsamer ebenfalls qlg magister bezeichnet
wird, nıcht aber be den späteren Akten. Lib. dec. AÄAnno
8a4 sub gest1ivo Decanatu Andree Carolostadij Dominus Ma ister
Joannes Kuelsamer pro baccalaureatu quem vocant senfenc]ıarum
respondit ef, promotfus est. um die Lunae pOost Asecensionem do-
M1nı praesidente Carolostadio. Am Juli wurde er bereits senten-
tiarius formatus ebenda.
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2 pharısalca iusticıa inflati, deum NON placantes, sed magıs ad
1Iraeundıam prouocantes,

Insıgnıs ob 1d populı est clerı ececıtate proueniens
QUO erımına commı1s88a satistaccl0onNıs iure QS1S oracıonıbus nıtitur
eXxplare.

Krrant HON mMINUS monachı et, sacerdotes SUuarumnm horarum
canonNnıcarıum Urmure Pr aCcCcePt1s deo benehc1]s satısfierı
aArbıtrantes

5 Krrant tamen gTraulssIME sacerdotes monachı S1VO ec1am
quIcuNqu®E plebeı deo SU1S oratıonıbus obsequium pres
lentes. are VO=

Horas CanO0N1ICAS nomıne OTAat1l0N1Ss indienas CONSCO , CUum
econtra Christi institucionem, Apostolorum atque conira
oratıonıs YSUuHl sınt introduecte.

Pontifces nemınem d as Sub PraecepPto eccatı perinde
qd YUAaSCUNGUO tradielones Suas) astrıng1 habent potestatem.

Orationem HON prolixitas NOn verborum multitudo neCc
vehemens labıorum strepıtus, sed agrantis anımı desıderium deo
reddıt aCcceptam.

De Sacramento panıs.
Sacramentum eucharıstie NOn ıIn pıxıde seruandum sed

QqUOCIESCUNGUE ODUS fuerit eCc1am QUOCUNGQUE® empore CoNsecrandum
atque Iın cupıentes est frangendum.

Inıquissıme 0Ma ® pontı infidelium etibus x,d dominiei
COTrDOIS sumptionem congregandıs , saltem e1usdem ordınaut
osfensionem contra Jesu Christi institutionem apostoliceque ecclesie
obseruacionem.

17} Sacerdofes venerabılı sacramento partıcıpantes YNa C  S
plebe diuidere NUuNquam negligant. NeC COMMUNE®@ egatum inique
(aduersus testatoris ordinaclionem) q1b1 Sol1s Ynquam
praesumant.

1CU Christi 1071086 virgınis ef; 21107TUumM Sanctorum 1ma-
gines in Christianorum templıs subuertendas. ıta ec]1am solemnes
POMPDAS quıibus ‚venerabıle sacramentum hınec inde cC1ırcumfertur,
abrogantes arbıtror.

307
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VILL
COlaus Coei suhb USTO on P.

De pirıtu et Llıtera
(18 November

Jo Jonas in CQaD. epistola
ad 0Ma

I’hilippliä eian
Justificacionis principium est pOTr fidem

XI
Dis 4. Mar: 4®

(1520.)
Non placent sacramenta 1n0uU€ eg1s S1IC dıstingui ut q l12

remedia tantum S1INT contra peccatum q 112 etiam gyratiam econferant
adıutricem.

1) BL Die Thesen bereits unter 15929 bei Kawerau,
Der Briefwechsel des Justus Jonas Halle (1884), Aber WIT
erfahren rst AUS der 1m Codex befindlichen Überschrift unter Ver-
gleichun mıf dem Lib. dec. den Tag der Disputation, November
1522 gl Lib deecanorum IT F Niecolaus Coe  1 Tanglimmensisdie Novembris praesıdente preposito PTO feltkirchio
promotfus est theologiae formatus et sentenelarus.

BL 70 b ebenfalls be1l awerau 1, Es 1st; lesen 1n
'These Resurreectionis artıeulum. 'These punir].

Bl {} Im GCodex durchstrichen, weıl ıIn der Baseler Samm-
lung gedruckt, und Z W: als Themata eciırcularıa.

Diese Thesenreihe (Bl 71b) Luther’s ıst. meines Wissens Dıs-
her unbekannt. Die Überschrift möchte ich vermufungswelse dahın
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Omn1a PTOTSUS sacramenta tum remedia Sunt eccatı tum
adiuuant Dr gratiam S1 1ide SUSCIPLaNtUr.

Nos arbıtramur sacramenta nNOU® legıs constare pro-
missione de1 et. S18N0 visıbıilı.

'Tot sacramenta NOU®@ eg1s SUNT quo%t prom1ssa et. adıuncta
S1ENA,.

Baptısmus Eucharistia et poenitentia trıa proprie sunt
sacramenta NCU® legıs.

Cetera videntur b ecclesi2 et VSuü primum instituta et
appellata sacramenta NnOuU®@ leg1s.

ihll obstat quUOMINUS tot qgcramenta quot artıculı Sunt
fide1 dier possint, S1 sıgnum visıbile ]as.

Immo quot SUNt. verba de1 tot, fere SUNt sacramenta, qu®
i1dem excıtant etiam S1 signum @81

X11
Philippus elan sSub etro ont

(9 September

X111
Disputatlio Cireularis ” 0an  ° Jonas.

T'ametsı iustis et In Chrısto iberiıs 10l sıt lex posıta :
T'amen potestatıbus parendum ost.
Non ost; enım potei 181 de0o.
Ceterum, 91 contra deum praec1plan quıd SIC magıstratus

audıendı HON sunt.

erklären, dalfs ıne zweıte auf das vierte uch der Lombarden
sıch beziehende Disputation uthers ist. Sie WITr! 1ns Jahr 1520 VOT

chrift Von der babylonischen Gefangenschaft “die Ausgabe der
de dann 1n cdie 1ın der Weim. Ausgabe VI, 470 £.gehören und wUur

einzureıhen SeIn.  \mitgeteilte Gruppe voxn 'hes
Melanchthon’s unter Petrus Fontanus September 1519

hesen. Aus diesem Codex Bl abgedrucktverteidigten Baccalaureatst 6 und in denbeı und Krafft, Briefe und Dokumente,
Loc;  1 Communes Philipp Melanchthon’s 1ın iıhrer Urgestalt etC., Aufl.
ed Th Kolde (Erlangen und Le1pzı 260 ££.

Zu der Überschrift disputatı eircularis vgl oben
448, Anm
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Quare et PIINGIDES iıllı euangelium immo oppugnantes C =
cerrıime oblurgandi sunt.

6, Modestiam 1bı requirere Carnıs prudencıa est.
OITO hoc potestatum l1ure NOn eST, v%t papa Sua2s eges

obseruarı postulet.
eque enNnım lam egem condere l1ce%t Ep1iscopis.
Sed semel adempta e81 1s potestas damnandı verbo Christi

vos HON S1C.
Oeconom1 enım Sunt et minıstrı mer1.

11 KHatenus VOTO audıiendi quatfenus domiıni SU verbum PTO-
dıeant.

12 KEit ecO pertine hoc quı VOS audıt, audı
Quo verbo mire 3d SUaim Lyrannıdem iirmandam

orbiıs malo abusı sunt.

XLV.
Alila Joha, Doelieij

Bus 1n plenıtudine tempOrIS misıt 1um Suum factum
muliere , factum sub lege, v% 0S 2 qul Sub lege erant redi-

meret, v%t adoptionem filiorum recıperemus:
Culus iusticla POTr iidem esu Christi NOn tantum a

1udeos (qui sub lege erant, sed 1n est et 0mnes)extendit, qul Tedunftf; In OUum, 0 quod peccarunt et
gen g'lor12 de1

Nam 1PSe est eXPECLAC10 KeNCcIUM, in CWUS lumine xyeNTesam bularunt. An 1ludeorum deus tantum, et genNcLum, immo
et gencıum quandoquidem YANUS est deus, qu] iustificat CIrecum-
eisionem fide et; praepucıum NOr iidem

Cumus TO1 NOn leue documentum ost MasSsorum ab orjente
yven]ı1eNncl1um Ssupplex oratıo, qu] stella d l1ocum, vbı PUuer erat,fuerunt uCT.

Cum quıbus et HOS eubile cordis intremus dominum 2dora-
turı ZTaClASQqUE CLr qula visitauit et CI redempcionemplebis SUÜ!l  D

Non enım operibus 1usticie qU20 8CImMus N08, sed SO-
eundum misericordiam Suam saluos NOoS eC1 Ideoque deo 1ON
SImMus ingraftl, quı 10S 0teNter In rachio SUOoO de tenebrarum
potestatibus liberauit.

Es folgeh Zirkularthesen VvVon Joh Dölsch von Feltkirchen,dessen Name sehr verschieden wiedergCod egeben ıst.
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lia an Doelyeij.
‚PINIGUS Sanctus, quı iideles SUOS omnı12 qQUuUAO salutis sunt

ocet, 1deo paraclytus 1ec1tur vel, qula IO nobıs inenarrabilibus
gemıtidus postula vel qula filictas consclentlas tristicıa mentis
eua

Qu1 QqUaMuU1S inusıbilis INCOTPOFEUSqUE q1t deus V]s1-
ılıbus amMmen COTPOTEISQUE SI@NIS puta Igne linguis et olumbe
SpOC1E. sensibıliter NOn Ssine mister10 VOLUL

Quila S1ICUL 1pse 12N18 est, NOr QUECL pPeccatorum rubigo
Cconsumıtur, errenum GOr celest. inceditur maleque frig1d1-
H1LS eDOT ,D lectıs ugatur.

Ita ec1am. 1pse sOolus est qul intus oquıtur, eru‘ fecun-
dat, iuificat atque elingues diuinıs laudiıbus disertissıimos reddıt
e1 columbıina simplicıtate 3,5 omnı 2tr2aDilı 1beros aCcı)

Quiı nısı intus 0C02T, frustra extfernus sonat. 1086

incendium , rect] aMOTIS praebere valet. vel 1 angelicıs lıngu1s
docens quadeat.

XVI
Ali2 Johäa, Doeliehj].

(28 März

Quod deus superbis resistat humilibusque det gratiam vel
currentis dominice factum est nobıs documento.

Nam CUuUHhl euangelıcus mutus domino mirabiliter curatur,
ur admırantur femmnaque In domiını laudem xtollıt.

Sola pharısalca sanctitas inuldia tabescens impaclens verı
recte ACTa QqUAC N6Sarc NOn potult, blasphemijs acerare studult,
CUum domıno improperando 1C1 in Beelzabub princıpe demonia
ej1c1t.

Msk. rubibigo.
2) Cod. libeberos.

Der ext bıetet deutlich dıe Abkürzung für vel, mufs aber
ıne Abkürzung ‚Vangelium dagestanden haben, denı offenbar
nımmt Dölsch das Evangelıum des vergangehneCn Sonntazs ©der Zur-ZU) Ausgan spunkt seiner Auslassungen Da nun er 'La
kularthesen reıt War, wird INAn mit; ziemlicher Be “immtheit
Freitag nach Oecul:i den März 1522 als Disputationstag ınnehmen
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Abscondita enım hec sunt ad SIC hulus seculı sapienti-
bus e reuelata paruulıs. ıta pater quon1am SIC placıtum fuıt
ante te.

1taque nolı um SaPOre ged me ad nullum enım alıum
respicit nısı ad pauperculum et contrıtum spıirıtum et tremen-
tem SUoS,

SIC humıilıs 91 miıtıs T1STUS HON maledıetis sed pulchro
paradıgymate alta calumpn1anclum Ssuperc1ilıa frangıt docens HON
1n Beelzebub sed de1 dig1to demones elcere.

S1 enım apostolı NOn in demone sed In pırıtu
sancto demonı12 ei1clunt, noNn immerıto 1udices erunt. quod
idem factum eclam Christo NOn adserıpserunt.

Cum ec1am inferior super10rem non ejiclat. TIStUS autem
demon1a elcıt. 1deo NOn SOTUUS, NOn SOCIUS, sed
e1s Super10r fuıt.

Insuper et, conatu eT PFOISUS dissidentes obsequ1]s
NOn honorant. Christus autem Beelzebub long1us Q Uam lux

Tenebris dıstat, u0omodo OISO societate af obsSequ10 MuLuO
honorant.

XVII
Alia an Briesmanni

Penitenecie z cCorruptionis nostrae ast immut2ac10 et
assıdua mentis 1TEeNOUACIO. mortificaec1l0 CAarnıs odiumque Sul

Hanec OTUCEHMH natfura SINE gratia HON Dotest NOn odire.
1quldem GCGLEUX 1psa Carnı 161 NOn 81s Caro et CON-

cupıscentlae NON CONCUPISCES,
Ad SIC hoc nature 14100241 modo vehementer contrarium sed

6c1am MOTIS est.
1deo 1psa ugT el odıt penıtenclam H086 CIUcCEmM suffert,

n1ıs1ı Spirıtus qu1ı 02  S 1psam dulecem SU2VEeM mabilem faclat,
affuerit

Hanc pen1ıtencie CLUCEM T1ISTUS omnıbus CqUO pPrao-
dicaut, dicens, poenıtentiam agıte

Hoc nıhıl e8st AL quam mutare yıtam quod fides aCcı
OXPUTSaNns peccatum.

1 Bl 14 Joh Briesmann wurde Oktober 1521 Lic.,Januar 15292 Dr theol. , Lib. dec. 26f£. vgl Die Thesen,die durch die Bezeichnung ‚alıa “* ebenfalls als Zirkularthesen cha-
rakterisiert werden, werden nach dem Januar 15292 setzen SeE1IN.
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Non 1g&1cur praedicarı 0C6 poenıtentiam ıllam CcLam
sophistarum papıstarumque, qu2e ad horam durat

Quamdıu gnım ylultur, poenıtendum et nouandum ost ut
pPOCcCCcatum expellatur.

1deo tocies Apostolus exhortatur ut crucligamus CAaArKnem
OU.  S CONCUPISCONC1JS.

Hos 1281058 poenıtencie Ct5uS vocat Iohannes S] DOC-
catum eXxpurgetur et NOn externa simulentur

XVI
Alia Oan Briesmanni,

Hominum voluntatıbus plene dominatur.
que hıne malorum 8cC1am cordibus vtitur d laudem

SUanl,
SiCc puniendo nüıg1% peccata, s1ıcut ec1am ITAGUS morbos

indigit.
Proinde mala atque peccata, QUAO SUnNt praecedencıum V1-

C10TUumM POCNAC NOn solum permı1ssıue (ut alunt) verum 8CcC1a2m PO-
tenter deus in malıis operatur.

Nec tamen 1deo male aCcı 1086 DOCGAarg dieitur.
Immo eodem uantum 3, ertinet bonum 61
Agıt 1t2quE fremendo quidem 1udie1l0 deus In Vasıls ec1am

1re quUICQuUL vult.
Jg1itur instrumenta dei sunt ecı1am malı.
OYrtlter 1de1rco 0omn13a comprehensa sunt arbitrio VvVerg

omnipotentis deı

XIX
Alia Joha Briesmanni.

In nobıs nı est periculos1us ratione nostra et voluntate
Fırma iides abstrahıt aD omnıum ecreaturarum fiduei2

in celo e1 ın eIT2 sunt, trahıturque q,.d solum deum.
Rursus quantium 2D6S fide1 In homiıine, antum adest tene-

brarum et impietatis a4UersioN1s deo CONUErSIONISQUE ad GCTE2-

turam.
Auersio 1CH de0 NOn BSSe de hominıbus, sed V1-

uendum o0S5e secundum ecordium nostrorum consilla,
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Hıne deı 1gnorancla et; ımpletate S1cut alıarım
ıta quU0QqUO veneratıonis sSanctorum OTtus esf; 2DUsSsuSs.

Qui SanCciis praecantur expectantque auxıllum 01atre
SUnNt, 8C1am 81 putant SESE colere deum.,

1gna tamen et. portenta eueniıre SIN1t deus ut Lemptet
HO8 eredamus.

S16 a seducendos homınes pseudochristi ei, pSeudopro-
phete, s1enNa Masgna e1 rodıg1a daturı praedicantur Christo

Vt spirıtu Serpentis enel Mose C audatur CON-
{racc10, ıtıdem et excelsorum (in quibus ec1am deo immolabantur
destructio

Ita 10 1ın omıbus nostris, Q UAsS VOCamMuUS ecclası1as
arularum 32A60 multiplicatarum eUErsS1O gratissiımum deo UDUS
0Tr6 factum 1n üde.

11 que S16 07te deploranda m1iseraque priuatarum (vt
vocant) m1issarum numerosıtas abrogaretur, In quibus peccatur
2A60 horrıbiliter.

Alia an Dolsez
TISTUS YNILeErsorumM dom1ınus, solus omnıum trıbulaciıonum

Iimportuno ” tempore abıgıt.
Quod OCUM chananea 1a üide integra didieisset eUL ut

T, et 12 lıberaret
Kt qula Gide o%; oratıone cConNstans fuıt deoque m1ıser1-

cordiıter, QqUICQ UL voluıt impetrault.
Sanctı GIS0, et 1 domnınmo INOX udıtos NOn senclant,

perseueran tamen in SaNCLO pPropos1Ito certissimı quod domino
sınt 0Ptata recepturl.

OrocJı0onıs SIC aut sanctı ProposLlL constantıam nıhiıl
2A60 1TMma; Q UL ProM1SS10N1S verbum. quod fidelıs yaudens
amplectitur futuraque de1 dona pacıenter eXpecta QUAaMU1S facıem

ad emMPus A  ‚a SS abscondat domınus.

Vielleicht liegt auch hıer eine Beziehung auf das KEvangeliumdes vorhergehenden Sonntags VOTLT und dürfte dann diese Disputationauf den Freitag nach Reminisecere 1: März 15292 anzusetzen SeIN.
2) Von efs mit roter 'Tıinte verbessert 1in Oportuno.Cod. nıgra mıf einem Abkürzungszeichen.4) Im Cod ann mıt rofer '"Tinte ergänzt ”" liberaret; *.
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X XI
Alla posicio Cireulariıs

1CW viduas rel]cımus 1UN10res S1IC monachos et 1uyrenes
bresbyteros SIC elibes ete

X XII
Alia Positio Cireularis (Jo Doelseh

Lex factorum HON 1ın q010 iudalsmo 8xXIsSIt.
Nis1ı ulspiam vellet q uU1parare christianısmum iudalsmo.
LeX factorum Omni1s lex est Q deo tradıta, qad cordı NOn

InSCYNPta.
Lex aCctiorum 1c1tur s1Cut UCUSs NOn ucendo
Factorum lex propter spirıtalem 2 aduersatur homin1ı.
Contra fide1 lex spırıtu ecunda et; eanl spirıtalı

factorum. legi eoncordant.
NOnLex iidel bonorum et. actorum est yenetrıX.

amen dieıtur factorum 1C6 eiusmodiı censerı posSIt.

Alia .J0, Jone,.
OCrux SCHMDOF ecomtatur euangelıum.
Sola autem erudiımur qUain inyıctum robDur <it, fides
Tribulae10 enim operatur pacienclam, paclencla YOeIO Pro-

baeionem.
Experti aulem semel misericordiam de1 forcıus confidımus

Corin.
OCrucem V6OeIO NOn ST ut eligas aut quaeras.
Vera enım GCIuxX est qQUam deus imponit. HKT pertinet

ho6 Matheı Non oSSUNG filij sponsı Jugere quamdıu GUu)  =

1PS1s est etc

Diese wahrscheinlich Carlstadt angehörige T'hesenreihe im

druckt ist.
Codex wieder ausgestrichen, el sS1e In der Baseler Sammlung abge-

Wohl ergaänzen legem.
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Zur Chronologie Lutiierscher CHrHItieEN Im
Abendmahlsstreit

Von
In Erlangen

Obwohl der Abendmahlsstreit oft Gegenstand der Nier-
suchung und Darstellung S6WESCH 18T, ErTSC. über die Chrono-
0218 der einschlägigen Schrıften SOYA, der Führer 1m treit,

VOon der Menge anderer eute kaum beachteter Flugschriıften
schweigen, noch eInNe sehr gyTrOLse Unklarheit. Ks ohnte sich

der Mühe, e1ne Spezlalarbeit über diesen Gegenstand vorzunehmen,
dıe jedöch HIC ohne sehr bedeutende bıbliographische 1lfe-
mıttel, die M1r leider nicht zugehbote stehen, ZU. Ziuele führen
würde. Indessen gyenügt doch das allgemein zugängliche ater1al,

1n bestimmterer Welse, al dies bısher geschehen, die Chrono-
og1e der Schriften uther’s, ‚winglı's und Ökolampad’s festzu-
stellen, Ww1e dies 1m Folgenden 7E dıie Anfänge VoNn Luther’s
Eintreten In den eigentlichen trelt, der Vorrede Z2U
schwäbischen yngramm * und dem Sermon wıder dıe
chwarmgeister“ ezelgt werden aoll

Wann 1st die Vorrede ZU. schwäbischen SyngrTamm QI-
schienen ? Plitt>® setzt S10 in den Februar 1526 Kr beruft
sıch 2DE1 auf dreı Briefstellen AUS Luther, die mM1r aber LUr
beweısen scheinen , dafs Luther damals dıe Vorrede och N1IC.
geschrieben hatı Wenn dem Agrıcola meldet (De
1L, 93) In Vecolampadium et Zwinglıum egregı]e scr1ıptum ost
Suer7120 doctissımiıs V1INS, qui 1Der hıe editur denuo, ist, klar,
dafls jener Neudruck sich 1Ur auf den ursprünglıchen Text be-
ziehen kann und, W10 namentlich Jer Zusatz ıllı VeTO et
COP10SE et Tudıte ergiebt, Luther den gri1kola auf egine
Schrift aufmerksum machen will, dıe iıhm vielleicht noch unbe-

65, 179 {f.
29, 398

PE KEinleitung ın die Au STAnN: (1867), 47(9; Ka-
au, Joh. Agricola (Berlin 51 giebt nıchts über die
eit der Abfassung
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annn ist Von einer Uh L S eLZUNg des Agrıkola ist auch 1n
ZWE1 anderen Stellen, dıe heranzıeht, NIC. dıe Rede S1ie
siınd DUr 81n Beweiıs dafür, WIie Spät Maln 841 Wıttenberg voxn dem
Schriftstück Kenntnis gyehabt hat, denn 008801 1rd mıf einiger
Wahrscheinlichkeit schhefsen können, dals ennn Luther sScChon
davon Kenntftnis gehabt A&  6 In se1nem Brieife die keut-
linger VoO  S Januar 1526 S1e einstweiıilen au dıe Krklärung
ihrer Landsleute verwıesen en werde

Köstlın, der dieselben tellen W16 Plitt citlert, gyiebt
keine bestimmte Zeitangabe und weIlst 1Ur arau: hın, dafs In
Liuther’s Vorrede 65, 185) ereıts auf Zwing1r’s Sub-
sıdıum und Ökolampad’s Antısyngramm eZU; YKONOMMEN werde,
und als darüber zeinen Zweifel, dalfls gr den Sermon wıder dıe
Schwarmgeister, Luther’s „ erste eigene Gegenschrıft ÖOko-
ampad’s uınd Zwinglr’s Lehre*‘, für später erschlienen hält
Ohne Belegstellen yeben, SetZ OÜ In se1inem Ma-
ter1al sehr reichen und Uurce treifiliche Auszüge AUSs den e1In-
schlagenden Schriften ausgezeichneten er winglLı’s Theologıe
(Halle S5— 18 Bd IE 44) dıe Vorrede ZUMmM yngzgramm
1n das rühjahr 15  S> und &18 dabel &. dafls der „ Sermon
wıder die Schwarmpgeister “* bald darauf erschienen Sel, während

auf AÄU4Ag£ desselben Buches miıtteult, dafs erselbe 5
Knde des Jahres 1526 erschienen wäre.

Wiıe verhielt sıch DUn damıt? Dıe Wıttenberger Quellen
lassen uns vollständıg 1m Stich Nur AUS dem Briefwechsel
Zwing1t’s kann Ian 7ı einem annähernd Resultate kom-
men AÄAm DL SCcChre1i Ökolampad Zwinglı erun 11 quı

Vgl De Wette 1 Amsdorf: Eduntur apud 108 duo
lıbelli ın Zwinglium ei Oecolampadium, UNUuS T’heobaldı Billıcanı, alter

mıinıstrorum verbı 1n SUEVIA erudıtıssımı et SIiNCErSSIM], quı San am
fiıdem egregıe uentfur in Sacramento : videbis gaudens, 81 nondum V1-
dıst1; und Spalatin März 1526 Porro eruditissımos secjent.ae
VIrOos CONtra Oecolampadıum serıbentes le 1886 puto mırum (uam
placeat lıbellus, ebenda 1L, Der ittenberger Neudruck ist.
jedenfalls der voxn Strobel, Miscellaneen lıtt. Inhalts HL, 158 citıerte :
Syngramma elarıssımorum quı Halae Sueuorum eONUENEeruUNT. vırorum
SUDET verbis Coenae Dominicae , et pıum et erudıtum ad Johannem
“ecolampadium. Basılıensem Eeelesiasten. Wittemb. 1526 80 D Bog.

De Wette ILL, (9f. Das Schreiben erschıen uch ım Druck
Allen heben Christen KReutlingen meınen Lieben hern freunden

Randleiste.
brue- dern Christo Martinus Luther Wittemberg Anno DXXVI

Bl Lietzte Seite leer. Erl U.-Bibl Vgl unten
Köstlın, Martın Luther“, 86 f£. 642RE n Ziwin ODD VIIL Ich kann beı dieser Gelegenheit

nıcht me1In edauern darüber unterdrücken, dafls WITr  P noch immer
nıcht ıne brauchbare Ausgabe von Zwingli's Briefwechsel besitzen.
Die ın der vorhegenden Ausgabe sıch findenden KErklärungen 831n
fast alle fal_sch der iIrre führend.
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&A ıttenberga huc venıunt, Suevorum Syngramma in vernaculo
eTMON®O denuo 1C excudı unNnz 8  S exposıtionNe Lutherı1

Hıer en WIT die erste sichere UnNn:! Da-Cap. Joh
nach assung und YUC. In das Tühjahr 1526
Junı weiıls Man egreıts in Strafsburg von dem nhalt, hat aber
noch keın xemplar, weıl der Hagenauer Drucker Secerius das
Buch bıs ZUr Messe zurückhalten wollte Indessen hofft Capıto,
dem Zwinglı sobald a 19 möglıch e1n xemplar verschaffen
können Auch Ökolampad haft unl arst e1ne dunkle
Kunde VvVOoOxn uther’s Vorrede Bald darauf wurde dann dıe
esse Strafsburg abgehalten, denn diese, Nn1ıC die rank-
furter.z andelt S sıch und Julh konnte eNnNdiich Bucer
dem--Okolampad G1n xemplar Ökolampad schıcken

Hiernach are 2190 das eutsche SYy >  _  m mi1t Lnther’s
Vorrede Anfang ulı ZULE Ausgabe gyelangt.

Wann 1st 2ber der Sermon wıder dıe chwarmgeister
erschienen ? er In den Brıeten Luther’s und Melanchthon’s
noch des Jonas oder Bugenhagen wiırd erselbe erwähnt, und
wıederum sınd WIT anf dıe Schrıften der Gegner angyew1€eseN,
AÄus eginer Stelle ın einem Brıefe des Ökolampad Zwingli vYom

Junl, iındem der erstere eines Ur«c. Zwinglı erhaltenen
1Dellus Lutheri TWähnung thut, könnte Hal schliefsen, 401
VOr der Vorrede Z  S yngramm erschıenen, ennn NIC der ZiU-
sammenhang 68 wahrscheinlicher machte, dafs mıt jenem ıbellus
vielmehr Luther’s Brief d1e Reutlinger emeınt ist Die

1) Zwinglı VLL, 490
Ebenda. Capıto Zwinglı 4 Junı 1526 517 Lutherus

Suevorum SY.  A& in (+ermanicum vertit et, commendarıt MAagnN-
fica praefatione, ın qua 'I'u eft, Vecolampadius perstriet] estis, Cul  o velım
responder. Nondum nobis copla facta est: 124 impressor Hage-
naueNs1S ad nundinas Qu! vult celare. Adornavı insıdıas et ‚p

propediem nacturum coplam. "Tum INOX habebis: Nan responden-
dum erıt.

Fama nım es1 u0od XVI chartas praefatus sıf; (Lutherus) In
librum Suevorum, QUAaC receperimus, Lieebit et innocentiam nostram
eft Seripturae doetrinam dilue1ıdam r b deelarare. 1bıd. 519

Buecer ad Zwinglium 521 his nOstrıs nundinıs. Vgl
hilerzu (Aerbelius 1n einem noch ungedruckten DBrief Melanchthon
Vom Juli 1526 Et quı1a NUNC apud 10S nundmae sunt, eone]0ne
hesterna nıhıl aliud moliebatur (Bucerus) Q uUamı peregr1inos ın sentfen-
tiam SUam ut traheret.

Habes hıc prolo um iıllum galeatum (praefixum) Syngrammatı
Suevorum. 5923 Anmer un Dieser wichtige Brıef, in dem Buecer
seine Ratschläge über die weıtere Behandlung der Sache giebt, haft,
leiıder bisher nıcht die verdiente Beachtung gefunden.

Epistola tu2 6 libello Lutheri reddita füuıt post abıtio0-
Ne ministrı mel ; ef, qula monut tabellıo, ut ser1berem;, retinebo
epistolam Luther:. %. s 518 ff. Vgl Okolampad an Zwinglı
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erste sıchere Erwähnung des Sermons finde ich iın e1ınem Briefe
Capıtos Zwinglı vom Oktober 1526 Lutheri Sermones
in NnOosStro Conventu legımus In confirmatıonem dubıitantium fratrum,
QU0S evanıdıs 18 ratiıonıbus 4DS absterret PIOISUS Hiernach
ırd Mal dıe Ausgabe desselben Michaelis 1526 anzusetzen haben

Aber Was haft QS mi1t dıesem Sermon für g1ne Bewandtnis?
Darf Man darın wirklıch miı1t Köstlın, Luther’s 9 ATSTO eigene
Gegenschrift Öködlampad’s und Zwing1ı’s Lehre “ sehen,
und ist WITLKUC. Vox ıh ZUT Bekämpfung der Gegner g_.
schrj]eben worden ?

Die chriıft 2 ist das, wofür 316 siıch ausg1ebt, E1n Sermon,
e1ne Prediet, oder vielmehr S16 besteht, w1ıe ekannt, AUuSs dreı
Predigten, VON denen dıe beıdan arsten esen und Zweck des
bendmahls Lehandeln und dıe drıtte die Beıchte Ihre

AÄnlage als m1t Sicherheit annehmen, dafs 991e gehalten
worden Sind:! und Zwingli prıcht darum miıt 8C schon ım
Tıtel seiner Gegenschrı „ Fründlich verglimpfung und ahle1l-
nung“ vonxn der „Predigt Wittenberg gethan“ * Wiır sind
auch In der Lage nachzuwelsen, Annn 9108 gehalten worden sind.
In den nNdıces des Andreas 0360 dem leıder verloren SO -

'Teil gg1ner Predigtsammlung sıch dıie Nodtız, dafs
Liuther &ı Tage VOL Gründonnerstag 1526 und zweımal
dıesem Tage selbst über das Abendmahl und über dıe Beıichte
gepredigt hat, Da der Sermon im Herbst 1526, WI1e WIr yo-
sehen aben, erschienen 1ST, und dıe darın enthaltenen Predigten

Julı 1526 ‘L. 594. KEpistola 1US ad Rutlingenses CU:
nuntio Argentinensı pernt. Dagegen wıird (+erbels Bemerkung
Luther VOM 3, Jun1 : Potuisset nonnihil horum conatum morarı epistola
tua S1 pCr Secerium extemplo fulsset. vul af9, (T’h Kolde, nal
Lutherana, 81), wohl ‚her auf Luther’s mef cdie Strafsburger
gehen, der unter folgendem 'Titel erschlen: KEyn Christenliche War-

ng* ‚USZ dem geys vnd WOort gottes: sich VOT den offent- —— a lichen
ırrungen , yetz' des leybs vnd Iuts Christı halben verhütten.
Martinus Luther. DXXVL Bl Lietzte Seıte leer. (Erl U
1ibl. Nürnb Stadtbibl. D  1ese Schrift weicht, worauf schon Plıtt

2 478 aufmer Sa gemacht hat, bedeutend von dem bei
De Wette I11, mitgeteilten Auszuge ab

- A, D92, ferner 9 Vielleicht bezieht;
sıch arauf auch schon ıne Stelle be1i Okolampad 4an Zwinglı vom

Oktober. VIIL, 547 Luther: puer11lem libelum.
398 ff.

Opp 14 ZAA AÄAndreas Poach’s andschriftliche Sammlung ungedruckter Pre-
digten Martın Luther’s AUus den Jahren 1528 bis 1546 heraus-
gegeben vYon Buchwald (Leipzig E F S Ind

prandio: fruetus quı feruntur In hıs digne sacramenfum
erunt. Iterum de confess. Ind 1L  quı In vigilia CoOoen4e Dominı

(2 März), 1psa dıe COen4e Dominı (29. März), prandio confess10.



476 ANALEKTEN.

dem nhalte nach NC in einem f{rüheren anre gehalten WOLI+-
den S81n können, wırd die Annahme gerochtfertigt Se1n , dafs
WIT in den im Sermon zusammengestellten Predigten jene Pre-
digten VOoOomm und 29 März 1526 besıtzen. ist diese An-
nahme, die auch alleın die SONS unverständliche Verbindung mıt
der Beichtpredigt rklärt, richtie‘, dann wıird mMan S18 allerdingskaum als eine Gegenschrıift Ökolampad und Zwinglı be-
zeichnen ürfen, WEN1KSTENS N1IC. als eine Solche, die eiwa VOT-
äufig ZUT Bekämpfung der Gegner und Beruhigung der Freunde
dıenen sollte Wır sehen NUur, WI1e Luther seiıne Gemeinde über
die Streitpunkte elehrte, und ich bezweille , dafs dıe Pre-
dıgten se1lbst herausgegeben hat, Dagegen pricht MIr erstens
das Fehlen jeder Eınführung : achdem der Streit bereıts
akut gyeworden Wäar, Luther sich euilıc ın der Vorrede ZU
schwäbıischen Programm ausgelassen hatte, wurde In einer für
dıe Öffentlichkeit, bestimmten Schrift, welche die Freunde
ringen: aten, sıch SANZ anders ausgesprochen en Zwel-

T16tLENStens spricht dagegen die Beıfügung der Beichtprediegt.
würde Luther , enKiinN selbst, die Herausgabe veranlafst &  @,auch dıe YFreunde einstweilen darauf hingewiesen en
dessen hören WIL HUr das - Jahr über Von se1ner Absicht,die Sektierer Z schreiben. Die chrift ird weder Von
iıhm noch VvVonx se1inem Freundeskreise erwähnt, Ja S16 scheıint für
Luther Sal nıcht existleren, ennn 1n seinem (Grofsen)n VÜ.  S Abendmahl Christı schreıibt: Und wıewohl
ich Hre dıe ZWeI1 uC  ein, e1INS wıder dıe himmlischen
Propheten, das ander wiıder dıe Schwärmer en verständıgenT1ISteN gyethan habe““, d 153 Äus alle dem
scheint M1r hervorzugehen, dafs W1Y 1n jenem Sermon nıchts
weıiter sehen en als dreı Gemeindepredigten Luther’s und
ZWar VO  S und 29 März 1526, dıe ohne uther’s Zuthun
veröffentlicht Sse1n werden.

Das ist; natürlich die Schrift, ‚„ Dafs diese Worte Christi
rıert
‚dasist; meın Lieib ete.‘ °*, Krl 3 9 uch 1ın dieser Schrift 12n0Luther den „ Sermon wıder die Schwarmgeister “, WEschreibt: „Ich habe wıder den Carlstadt die Sachen mıft Fleilsehandelt und also , dals Wer nicht ust ZU ırren , sollt sıchohl behelfen wiıider solch Teufelgespenst. Aber meın liebenSchwärmer verachten mich herrlich ete.“ und weıter unten: „Undıst auch 1es der Ursach eine, dafs 1C bisher n habe,weıter wıder 31€e Zı schreıben C A Und konstant bezeichnet

er as orolfse Bekenntnis qals zweıte Schrift CSCch dıe Sakramentierer.Vgl De Wette IL, 237 alteram conftfra acramentarıos eft 1psamNOvissımam confutationem. p- 250 CZO QUOQu 1aAmM secundo 1n ıllosvehor. 59 Kgo 1n Schwermerios sacramentarıos secundo etNOY1issıime ser1bo. 253 Kgo secCunNdo ei ultimo INn Sacramentarıiosyanı1oquos ser1bo.
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Thesen Luther's de excommunicatione. 1548
Von

ust Kavwerau.

Excommuniecationes pontifcıs DON ponun homınem exXtira
graclam.

Nec eXtra particıpationem bonorum Christ:i ecclesie
Nec tollunt oratıonem ecclesie q<ed mag1s augen
mmo presupponunt homınem XTra graclam et in peccafto

mortalı.
Nec 1n quolibe sed ublico et scandaloso eCCcato
Excommunicationes pontiicıs sunt solummodo DeENO externe
Similıter reconcihationes sunt solummodo externe licentie.
Ve hıs qul excommuUNnIcCcatıonem pape plusquam peccatum

mortale aut eti1am venlale timent.
Errant sacerdotes predicuntes excommMuUnıcatos NOn gaudere

honiıs ecclesıe
mpil sunt Episcopı et Offeilales , quı Tropter p-

eunı1am christi1ano3 excomMmMunıCcaAant.
4I Docendı:ı sunt chrıstianı ıllud Mathe1i ‚ Tollenti unıcam ete.‘

[ Matth. d 4.0|
1£ ts1ı Offecialis bveneatur Jus minıstrare actorı1 pertinacıter,

tamen magıs tenetur en  S inducere PrIuS a obediendum dei
mandato.

Quod dicatur consılium CSSC , NOn mandatum, dimıttendi
palliıum Q1Cut, virginitas et vendıtio | Matth 19 11 Ü. 21 est

14 S1 etiam onstet eonsilium 0550 , tamen CasSsus SCMmMPET
occurrıt iın Judicus, sicut [?] pot B ‚. ‚ptionem

Lutherus dısputabit.
Hec questio0 ante NN dıisputata est vel

&} Heec declafrajtur ın 4la (conclu]sıone.
2 Falsum est. N1sS1 intelligatur de excom|municatione] inıusta.

39 sceanduloso Mser.
Reete sentit [ 7} contra abusum CUuDn ececlesj]1astıcorum.

”‘ Falsum |?| est de [1uste E excommunicatıs.
christiana** Mser.

Dubito de 108 verıtate.
8) Durch Beschneiden des Blattes verstümmelt.

Zeitsehr. K.-G. AL 3L
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Das sind dıe L’hesen, dıe 18 Auszug AUuS einer Predigt, welche
Luther nach der e1ımkehr von Heiıdelberg Kxaudı (16 al)
1518 In Wiıttenberg gehalten a&  @, VONR gegnerıscher Seite g'_
flissentliıc kolportier worden 1L, Diese Sätze ohl
Kalser Maximilian 1 Sınn, euin 15 August 1518 dem
Papste schrıeb, Luther habe 1n Konklusıonen und Predigten auch
„ de Y1 apostoliıcarum Excommunicationum ** viel gelehrt, ,, 11}
quıbus damnosa et haeretica pleraque yvideantur “ (EKrlanger AÄAus-
gabe Opp Var. aArs. IL, on denselben meldet Luther

September arn aupıtz , dafs „ Observatores C  3  ıtroces Nnımıs
raptum OTe mMeO0 'Ssermonem| In artıceulos odiosissıme cCOMPOS1TOS
tum redegerunt ei ubıque sparserunt e% SPargunt CUumMm ins]ıgn)
NOMmMINIS mel persecutione : den1ique Augustae inter magnates volat
et irrıtat multos: In Dresden 125 Juli} mıh1ı 1ps1ı 1n facıem ob-
18ctus {ult, allatıs alıquot eiusdem artieulıs ® (Enders E: 224)

dieselben 'T ’hesen bezıeht siıch Spalatın"s Klage 1 Briefe
VO:  9 September Luther AUS ugsburg (ebendas. i 232)
„ Vicere NOn DOSSUM, quantum bı mallı, quantum invıdiae GCODN-

24SsSe yideantur pOosItLLONES de excommMuUnNnLiCaAtıO0NeE. sthınce hue
quidem satıs mirafı NE6QUGO M1SSAas, mMag1s, quod subjunecium
2D6DAN (expertus enım SCr100) epızramma amarulentissımum 1n
Romanam avarıtlam.“ Dıiese Lhesen, dıe dem Reformator vıel
Veardrufs bereıteten und hn dazu veranlafsten, Knde August 1518
Seinen Sermon vo  S 16 Maı noch nachträglıch, Xut mög -
iıch War, AUS dem G(Gedächtnıs niederzuschreiben und als mo
de vırtute eXceOMMUNICAtLONIS veröffentlıchen, sind meines
18sens bısher nırgyend aufgefunden worden. S1e haben sıch
aber handschrı  ıch auf der Stadtbiıbliothek ın Lübeck erhalten,
scheinen 2180 damals ihren Weg auch nach Norddeutschland D
funden ZU en Der Unterschriıft nach Dr schliefsen ist dıe
Nıederschrift derseiben 1519 erfolgt; das epıgramma, Von

dem palatın meldet, ist; nıcht dabei as ”M Lutherus diSpu-
tabıt C6 entsprıcht S anZ der SAıtuatıon 1mMm ®OMMer 1518
wollte In der haft eine derartıge Nısputation halten , unterhe{fs
1ese1De jJedoch auf egehren des Brandenburger Bıschofs (En-
ders Ü 24:2) Wenn er Schreiber der Lübecker Kopı1e bel-
fügt „ haec quaestio0 ante Au dısputata est vel supra *,

WILr Man natürlich darın DUr der Zeitangabe Wert be1-
egen ürfen, das er der Abschrıift tanach Zı hestim-
Men, nıicht aber schlıefsen dürfen, dafs die iraglıche Dısputation

Zu den 'Titelworten A lıngulis terc1ıs tandem everberatus **
se1l (neben Sir. 28, Vulg.) uch ıne Sstelle 1n Joh Hus ‚„ Der-
NU: ad populum Tomus tertius ** E1 erinnert, WIL der Auf-
schrift begegnen „De lingua tertıa et malo detraetionis '*.
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WIrKUIC. rfolgt SE1I Die andbemerkungen dıe ich als Anmer-
kungen yegeben habe, dıe Ühber leıder VO.  S3 Buchhinder teilweise
weggeschnıtten sind , stammen VOR andern als dem Ver-
fertıger der Abschriıft ; S16 verratfen NDen den kühnen edanken
Luther’s LUr zögernd folgenden Freund (Vgl Köstlin?
ınd besonders W eiımarer Ausgabe 63410

Zugleıch S@e1 hıer hamerkt dafs dıe Lübecker tadtbıbliothe
VOoNn den fünizıg 'T ’hesen Iuther  Q über S: DPOONAG et culpae
VOxnh 1518 (Köstlin“ 195 W eımarer Ausgabe 629 ff.) Nen

1a besitzt, dem WITL das Wiıttenberger T12123.
VOL Un haben und dem sıch der VOL Knaake enutzte e1D-
Zl eT) Druck IS 3801 mehrere Hehler des Öriginals korrigleren-
der Nachdruck verhält Der Kopf des Foljoblatties lautet hıer

( DXO Derttate inquirenda o1 timorafıs conjcienf1]s
cConjo1Adis Dec Yub I Zlartino Suther AYuguftiniano
Öisputabuntur O irculares |] DIO NOoIjrOo INOTE 1518 1}

Dıe Eınrıchtung des Druckes entspricht sonst SaANZ der YVOn

Weim Ausg 629) Der Drucker 1st. Me1N6s Erachtens
Joh Grunenberg

Varıanten 631 8 mendacem sed 8) VvVeraclc68gHi 632
culpe, a6c1d1t, PM1LLENTIS also praemıttent1s otatt PIO-
mittentis!: 63 >a mortatalla, egneretur Istatt teneretur!

(id est crımına), Ko statt Ro N }

Thesen Karlstadt'
Mıtgeteilt

vOoONn

Brieger.

Zu den dıesem Hefte veröffentlıchten Wittenberger 'Thesen
kann auch ıch kleinen Beitrag hefern

Rı hat bekanntlich vlerten Bande
Se1Ner ‚„Nachrıchten ZUr Kirchen -, (+elehrten und Bücher-
Geschichte “ C  Or dıe ältesten ılm bekannten Samm
lungen Wiıttenberger Disputationen besprochen Dhie erste Stelle

31*
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weist er einem AUS ZWO Blättern bestehenden Quartdruck A
den vVermutungswelse dem Te 1520 zuweıst S 5 )6)
und dessen Inhalt 541-—173 gingehend bespricht.

Dieser Ya ist bıs Jjetzt nıcht wıeder aufgetaucht, vermut-
lıch, eıl Man nicht nach ıhm gesucht hat. Doch fand ich Jüngst
auf der herzoglichen Biblıothek Wolfenbüttel einen völlig
gleich betitelten Druck, weicher sıch be] eıner Vergleichung miıt
den Angaben Riıederer’s q|s achdruck der VON diesem De-
schrıebenen chrıiıft herausstellt

Der 106 lautet:
LNSIGNIV HEO  RVY Domini Martını

Lutherı, dominı Andree | Baroloftadi) [sic], ılıppımelan | thonis alıorum conelu f10nes varlıe,
PrO dıulnae gratıiae defenlione commendatıone,
contira {coO 1C0S8S pelagıanos dısputate ın
PLI  z clara academı1a. || vitembergenfi. Lege
lector affıcıeris verlafacıe catalogum | 1nueni18es,

0, Bl In Q, Signaturen Al]., B)J., BY)., CJ
Cy. , Cu1. , Diss D D.11) Der 1b@ ohne Kınfassung. Auf
der Rückseite des 'Tıitels das Inhaltsverzeichnis; der Text begınnt

2a, miıt der Überschrift: „Sequuntur centum Conclusiones , de
gratia et natura domiını Martin!i Lutheri“ und schlıefst etiwa

VONn Bl _8 dıe letzte Seıite leer.
Der TUGC ırd schwerlıch später als 1520 anzusetzen S81N.
An S.y und 10 Stelle en sıch hler Thesen Karlstadt’s.Von diesen hat Rıederer 67 Aur dıe dritte Thesenreih mıt-

geteilt, bei den beiıden ersten sıch mıiıt der Wiedergabe weniger
Sätze begnügend. S0 sınd diese wichtigen Thesen bisher -
ekannt geblieben

Ks qind dıe oben (S 450—456) VvVon Kolde AUSs e1iner
Berliner Handschrift abgedruckten „Centum quinquagınta unum
810} conclusiones de natura, lege el Yratia: contra scholasticos
et usSsum communem “ (Bl C1* — D1’) und Bl D1” bıs

3A die hiler nachstehend ZU.  S Abdruck gygebrachten
Ihre Zeit vermas ich N1IC. näher bestimmen. Doch lıegt

zutage, dafg S10 AUS zıemlich früher Zeit tammen.

Vgl Riederer, 63—66 Ich konnte Kolde leıder rst.
während des Druckes dıe ZU eil für die Kıchtigstellung des Textes
recht belanz eiehen Abweichun ZUT Verfügung‘ stellen. Die
Zählung ist Jer S wıe bereits jederer angegeben hat die Thesen
werden von 1—20, zuletzt vVon 1—10 gezählt, die 151 mit 1-tıma c  c eın ührt.

2) Kiederer  a haft die sechs ersten gedruckt.
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riginta tres conelusiones: de tribulationis et Praäe-
destinationis materla.,

Caro trıbulatıionis {flıcto SpIr1Ltu1 8 prodest
1] Afülietione, velut Certo et evyıdentiı LEeSt1MONIO , NO0SCI-

MUS, s1% filius del.
11} ngustla Sspiırıtus est multo certior index gyratiäe divinae

üidelque UUn Xxterna hbona quantumcunque sancta,
quae vulgus theologorum fidei existımat

11] Baptısatı Spirıtu et trıbulatıoniıs vere sunt aptı-
satl
Verbum Chrıisti ‚ Nısı QUIS renatus fuerit aQqQUa et
SpIrıtU SanctO uübertim 1 plene intellıg1 ut HON
solum elementarem AQU:  4  A , sed eflam allegorıcam hoc
est trıbulatıonem, quam multae SCY1pfurae IM vocant
dACC1ID1AS,

VJ Tribulatio Spirıtualıs acramentum est
V1] Sanctı affßlietionibus attenuatı, lıcet nterım alıenatos

&A del gyratig putent dicantque, NOn tamen sunt OMN1INO
&b deo derelict!, sed dominus est ÖU.  3 QgIS

V1])] Dolor ei SECHSUS alienati &A sanctiıs de1 aut abscısı SPITILUS
deo consıstıt magnıficationıs dıyınae carentla

defectu Sacrınlceı laudıs gaudılque matutını, CONSCIENTIA
infirmıtatis et peccatorum recordatione
ıJle et est praedestinationem
Prımo, qu12 praedestination1s ablsso moriluntur
et iides suspiırat.

X] Secundo: nobilissima abnegatlon1ıs nostrı virtus nascıtur.
AJ Tertio, quod Judieli frıyolı et temerarll, quUO nonnulli

temere pronuntlan hune esse 1um PTOM1SS1011S, um
VeIQ0 perd1it1i0n1ıs, extundıtur ACUumeN

AÄ11] Quarto praedestinationiıs perpensatio COrreptores placat
et mıtıgat acıtque e08S tranquille et placıde abjectos
reducere, confractos allıgyare, infirmos consolıdare et
fortes eustodire
Quinto praedestinationis not10 dıyınae voluntatis Pro-
funditatem ducıt atque rebeilem homınum volun-
atem aDsSsorbe

1 Vg diesen Sätzen dı Bemerkung von Jäger, rlstadt(Stu’ätéaitg 1856), S
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Homines praedestination1ıs scjentia ormatı qu2e hbona 1n
divinis oculıs sunt repugnante voluntarıo spirıtu
subeunt, etfl1amsı gunt 1n humano CONSPECGCTU.

XV] Augustinus hanc aqautorıtatem Joan VI ‚Omne Quod dedıt
miıhi pater NON perdam eX 80 DIO certitudine Dra0-
destinatorum permanentium forte et petulanter traxıt

aliae SUunNt authoritates augustinmanum SEeNSUumM
roborantes.

XV1] Nıs1 circumstantia seripturarum asseratur Augustinus.
Xil} Bus obD futura NON praedestinat.

KL: 31 Keclesı2 scıreat Vasa perdition1s 1n contumeliam acta,
NOn oraret DIo e1S.
Orationes ]Justorum tantum praedestinatis Sn salubres
ad yvıtam 2eiernam.

XX] AÄAnımae delium defuncetorum SUNT, In praedestinatorum
Eccles1a.

XX1] Praelatı, pastores 0Vlum, 9 scripturarum interpretationem
publicıs {fielis astrınguntur.

XX1i] Omnes quU0qU® patresfamılıas a praediıcandum famıliarı-
bus SU1s de1 verbum sunt 0DbnOxl , privato 2men
offei0

XX11] Melius est. uUunNunl psalmum mente a{ CUI intellectu
quami eentum in spirıtu gt; plausu VOCIS absque ntellı-
gyentla.

XXV Melius OTTO V2ACare intellectun lıtterarum Q Ua
ın eccles12 cantare 6t J0n gos ROctkuUurngs dentium stridore
e1 siıbilo labıorum legere.

XXV] Rectius CrSo Il reSghnum de1 quaerunt, qul verbum de1
prımo dılıgent. lectione scrutantur, quam ılli qul Mane
orationes lJegunt eT nıhıl intellıgun

XXVI] Reipublicae Christianae interest CONSECTAtIONIS verba In
miısta eircumstantıbus audırı atque iıntellig1.

1) Der Druck hest amaftfa
2) Joh 6,

Au ust., Contra Julianum V 1 Opera (editio0 tertia Ve-
neta) XL, (8i(a (ın dem Verzeichnis der ‚ Loca Scripturae u42€6 X-
plicantur ın operibus Augustini‘, I, AVUINL, ist diese Stel über-
gangen

Man ver leiche die von Löscher, Ref.- Acta 11 (Leipzig1723 wieder abzedruckten Thesen Karlstadt’s AUS dem Jahre
1518, Satz 924 {ft. ÖL, 273 Zu den dıe Prädestination be-
treffenden 'Thesen sınd hıer ver eichen die Sätze 295 ff. 94 ft.
Jahre 1519
desgleichen die VO'  — Jäger besprochenen Thesen 2USs dem
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XXV11]. UÜtile foret S1 missarum verba ubıque ocorum maternaz
Iıngua Canerentur, scilıcet apud Ungaros ungarice, apud
Alemanos alemanice, apud Polonos pDolonıce 6f6. , et
0Omnı12 elara et SONOT2 VOCe@e Jegerentur.

M1X eus peccata, PUOHN20 SUNT praecedentium Ca-
LOrum , NOn solum permissive et. patıenter , sed etip.mauthorıtatıvre et 0tenNter facıt.

KG Stultum est quemplam uD1ıLAre de ide SUÜU:  5
XXX] pera infüi.delium SUNt peccata

XXxXI] Sunt quı dieunt indulgent1as NOn prodesse , 10S autem
mıramur, GUr 1d dıcere audeant, quon1ı1am Sonıtus Call-
um quibus a eecclesi1am vocatur populus prosıt.

XXX11] Nisı quod In altero minus superstition1s offenditur

Mısecellen

chreiben der 1W Bugenhagen’s
Im Hauptstaatsarchive kam ich bel tudien über Jagd-

frervler des Jahrhunderts auf eın Orıginalschreiben der Wiıtwe
Bugenhagen’s, Wıttenberg, Dezember 1563 (Locat 8083,
Bd IFV, 41/42). Selbst Vogt kann ın se1ınem „Bugenhagen “
(1867) nıchts (Ü(ENAUETES über dıe Abkunfit dieser Tau angeben
(vgl 98) Äuch der mır vorliegende TI1E. 1T Nn16c einmal
mıt dem Vornamen (Eva), sondern Aur „ des ehrwirdigen hern
doctor Johan Bugenhagens nachgelassen wıitwe“ unterzeichnet.
Gerichtet ist cie Kurfürstin Anna achsen und nthält
e1n Bıttgesuch Mertten Schwewelers, Bürgers J essen,
der eine Tochter des Bruders Krvens ZUr TAau und Fle1-
scher War. erselbe hattie sich einem sıch aufgespie[sten

Vgl die 405 'These %. e 104

stadt’s S© Tetzel gerichtete Sätze (vom
2) Zu dieser Aufserung über den Ablafs ver 1e1che  EFE mMan Karl-

%.
338 un! 3 und seine Schrift über den Ablafs von 1520
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Hıirsche vergriffen, und harte Strafe stand ıh:; Devor. Kyva
die Kurfürstin 218 Fürsprecherin bei eren Gemahle, Kurfürst,
August Sachsen, und emerkt „Das meın lıeber herr, der
ehrwirdig doector Pomeranus sehelicher und loblıcher gedechtnus
diesen Janden, auch Chur‘ gyeliebiem vaterlandt, dem onıg-
reich Dennemarck, mıt ausbreitung gottliches WOrtts, seinem BTru:
nach, mıtt vollem treuen HNe1iß gyedienet “ habe

Dresden T’heodor Daistel.

2- Über aden verdienten österreichischen Aaurıin!
B. Pez (1675—1735)

und dessen Briefwechsel nthält der Jahresbericht des
Obergymnasiums der Benediktiner elk 1889 5—103

gine anzlıehende, kırchenhistorische er der er des
Stiftsarchivars Professor atschthaler In dıe gelungene, bıo-
graphische Skızze ıst der interessante Conspectus epıstolarum e1Nn-
gefügt, reich ausgestattet mit lıtterarıschen Nachweisungen ber
die Korrespondenten , Schriften, gelehrten Fehden des mutiıgen,
eiwas empfündlichen, eigensinn1ıgen Pez miıt gele  en, polternden,
pöbelhaften Jesulten , phantasıerenden Genealogen, mıt dem nel-
ischen, eıfersüchtigen, kaiserlichen Biıbliotheka: Gentilotti, dem
späteren Bischof VOoONn Trient. Zahlreiche Nachrtijchten erläutern dıe
Geschichte g1nes Mannes, dem Dom Ursin dıe Fähigkeit zutraute,
die Wissensce. In den Benediktinerklöstern Deutschlands ZUT
Blüt, bringen. Begeistert Von den französischen Vorbildern
hatte sich Pez UrCc. 2aDillons Acta und Annales für die Ordens-
geschichte gew1innen lassen. Kınsam, ohne Vor- und ıtarbeiter,
ohne umfassende Hilfsmittel, In dem reichen elk ehlten die
Hauptwerke der Mauriner beschlofs eine Bıbliıotheca Benedietina2
(+eneralıs schreıiben. S10 gollte alle Ordensautoren Deutschlandse,
Frankreichs, Italıens, Spanıens, nglands VOo  S Dı—— 18 Jahrhundert
bıiographisc. urd bıbliographisch behandeln, mıt Heranzıehung
er handschrı  ichen und gedruckten Opera. HKür jede Centurie

e1ne g]1nl1e1tenNde Abhandlung über den ustand des W188S@eN-
SCHa:;  ıchen und gelstlichen Lebens 1mM Tden während des Jahr-
hunderts geplant Das groifsartige Unternehmen veranlalste eine
Korrespondenz, Voxh der das Melker Stiftsarchivr noch 740 Brıefe
bewahrt. Sıe kommen Kom, arma, Venedig, Mailand, Padua,
Ravenna, Montecasıno, Parıs, Tours, Rheims, Toul, Nancy, Poitiers,
Soissons, Wien, Prag, Köln, Regensburg, Bamberg, Basel, Ham-



MISCELLEN. 485

burg , Jena, Leipzig, Hannover, Geisen, Gotha, Paderborn Unter
den Schreibern en sıch Fürstäbte, Abte , Prioren, Mönche
St. Blasien , Gallen, Kmmeran, Göttweih, Banz, Fulda,
Weıifsenburg, Wessobrunn, Corvey, Tegernsee, Niederaltaich, Z w106-
alten, Corbie, (+ermaın des Pres, Man trıfft auf dıe Namen
Armellını, Bacchini, Bessel, Calmet, Durand, Martene, Lassuet,
Quirini, Passionel, Schannat, Thuinllier, eNDAaC. und andere IS
andelte siıch Inventare der ın den Klöstern Kuropas VOFI-
handenen Manuskripte, die Benediktiner Zu Verfassern ehabt,

Kopleen, Bıographieen, Tkunden Mitarbeiter muflsten gOo-
worben, verborgene Püleger der etudes monastıques herangezogen
werden. In den deutschen Klöstern War jedes gelehrte Inter-
GSSe erstorben. Frommer und unfrommer Müfsiggang herrschten.
An dummgewordenem Salze fehlte eS nıcht, Die Manuskripte,
lautet eıne Klage AuUuSs OÖttobeuern, werden hler meıst. wen1g
beachtet, dals Mal , eıt entfernt S10 esen, eu und
beı ıhlırem Anblick empüändet. JI WIT unterstützen nıcht einmal

TE1 eljehrftie AuSsForscher, die sıch dıesen tudien zuwenden.
Hannover hätten 1n balrischen und schwäbıschen Konventen nach-
esucht und verwundern @1 CS , dals dıe Akatholiken solche
Beschwerden auf siıch nähmen, Schriften sammeln , mehr
ZUr Empfehlung für unsere als für ıhre Relıgion. Von
kommt der escheıid, ermangeln viele wichtige Schriften
1OoN exXx1gu0 reipublicae lıtterarıane damno, Bonifacıt de h1-
stor12 et mi1ssionis suüuü24e laborıbus, das noch 1610 im Stifte VOI-
handen gecWwesen. Vıelen derartıgen niederschlagenden Erfah-
rungen Pez’ 1e ZUuUr Sache und eiserne Zähilgkeit gO-
wachsen. Unermüdet arf seine Nefze und seıne
Fäden. Das solamen miserıs ehlte nıcht. A rmellını meıinte 1n
Italıen koste mehr Mühe, e1n uch drucken lassen C  s  S
schreiben. Gegen einige Freiexemplare wollte er se1ne Bibliothek
der Kongregation VOon Montecasıno Pez ZUr Herausgabe über-
lassen. ((ermaın des Pres hailf, treu sSe1nNner gelehrten Tra-
dition, mit Rat und That, lagend über die Gleichgültigkeit Z
hıstorische Forschungen selbst bel iranzösıschen Benediktinern.
Massuet begleıtete Pez’ Bemühungen mıt liebevoller Teılnahme
und sandte Kollektaneen Mabillons Nachlasse. Die chrıft-
ichen Antworten anf Fragezette meılst ungenügend. Daher
visıtierte Pez m1% se1nem Bruder, dem Bearbeıter der dreı Fo-
ıanten Scriptores Austr1acarum, die österreichıschen, baye-
rischen und schwäbıschen Klöster Das Notizbuch Itinerarıum
ratrum Peziorum, e1n diıcker Follant, ist erhalten. Prälaten und
Mönche durch Bernhard’s Lnebenswürdigkeıit Patronen
und ehılien gemacht. Kinen Teıl des NeE Entdeckten brachte
der Thesaurus Anecdotorum 1D dreı Foliobänden 21—17
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Dıe trefflıchen, hıstorisch-kritischen Einleitungen entsprechen der
Wichtigkei des NNAalts 1n dıplomatischer, monastischer, kırchen-,
landes- und kulturhistorischer Beziehung. Kıs erfolgte eın ngr
wes solcher, der heiligen Kırche ungünstigen Stücke, dıe nach
alter Kirchendisziplin das Keuer verdienten. Der Jünger Mas
ıllons erwiderte, Objektivität und Wahrheitsliebe sg]en für den
Geschichtsforsckher erstes (xe8@2t7. Nıc. miıt welche‘ Berech-
tgung die alten Autoren ihre Ansıchten vertraten , sondern 1Ur
wWasSs S1e gy]aubten, soll der Hıstorıker offen , W1e in den
Schriıften findet, ohne Verschweigen und Rücksichten, darlegen.
W eshalb dıe Katholıken Voöxn dieser Forderung frei Se1N sollten,
181 nıcht einzusehen. Mıt KRecht könnten 831e SONS Protestanten

Die Bıtteder Parteiulichkeit und des etruges beschuldigen.
Codices oder Kopıjeen ın der Vorrede des Thesaurus 18 nıcht
unerhört. Aber Was gyesendet wurde, verschwand fast den
ungeheueren Vorrat, den Pez ın ((8rmaın des Pres fand,
© etrübt nıcht hundert Augen, Köpfe und Hände aben,
dreı Monate arbeıtete. Kardınal de Bissy der Kommendatarabt,

ut ista Destls yulgo Vvocatur Franzosen er Stände
ehrten den Verfasser der Bıblıotheca Benedietina Maurinilana.
Mıt protestantıschen Gelehrten verkehrte der Önch, unbeschadet
der kırchlichen JIreue, ohne ede Voreingenommenheit, nahm SCrn
ihre und ergalt S16, er auch enbach, LUVe,
Mexzcke, Cyprıan, Mascorv, Lünig', Buder nıcht wı1ıe Schannat und
Eckart ın seine Klöstersorgen und iıtterarıschen TUDSAale e1N-
weihte. 1ne unglückliche Publıkation ın der zwölfbändıgyen
Bibliotheca ascetica 23— 17 diesem Thesaurus ın NUuUCcCe für
Mönche, Tachte Pez, den org Vvoxn ngland durch eıne
goldene, Lünfzıg Ducaten schwere Medaıille ausgezeichnet &  e,
Tadel VONn Kaıser , Krzbischof und Abt. Die Folge der Sup-
press10nN der Sskandal0ösen Vısıonen der Blambekın dıe doch
VvVon erudıtis Lutheranis 1m Reiche ohne Anstof(s gelesen WUÜr-
den und der argerlichen chrıft Pothos von Priefling über
dıe W under der Mutter Gottes, traf Pez empfindlich. Er konnte,
WIe S1' Kxeellenz dem Abte schrıeb, nıchts weiter ZUmM Drucke
fournieren, denn se1ın Kredit beım erleger fundıtus rumıert Wäar,
und auch die wenige Cassa apud Super10res 1n gyröfster erisı 13ag
Sein Hauptwerk Tachte nıcht zustande. erben: bat die
Brüder, alle Papıere nach G(Germaıin senden, da S1e ın elk
nıemand bearbeıten könne. Bekanntlic en Ziegelbauer und
eg1pon das Materıial in mangelhafter Weıse verwertet. Katsch-
er beabsichtigt weıtere Publıkationen AUuUS der Briefsammlung.
ach den mıtgeteilten Proben steht damıt G1n wiıllkommener
Beıtrag Geschichte der kiırchlichen Gelehrsamkeit ın Aussicht,
Man höre ‚folgende Promotion. Der Benediktiner Egger 1n
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Petershausen überreichte dem Nuntius Passıonel eıne seıner
Schriften Was Incentiat edeute, den 150 kenne IAn in
Itahen N1C. möge sıch Doktor eNDeEN. Das ist; mır nıcht
erlaubt Was braucht’s viele Worie? Ich grnenNne dıch ZUuh
Doktor der eilıgen Theologie, Ta der mır VO  S Papste VeTi-
hehenen Vollmacht, im Namen des Ü, Geistes
Massueit, laesae socjetatıs reus, 1e€ sıch 1n se1ıner persönlichen
Sıcherheit bedroht, 211 Ö W1e die me1ısten Maurıner , se1]nem
Erzbischo 02111€e8 dıe TeuUe ewahrtie und dıie Konstitution Uni-
YeNITUS bekämpfte, die den christlichen (4lauben bedrohe. Dıeses
Verbrechen <@1 Grund für dıe Molinisten , auch Gerechte
ZU.  S tıefsten Kerker verurteillen. In Deutschlan: r wohl
manches darüber ekannt, aber niemals viel , a IS der Wiıirk-

Ihr saht ın der Herne DUr den Kauch, WITlıchkeit entspricht.
die weıthinzehrende Flammae. Martene, der pologet der Mo-
ralıs Gallıcana, ze1g%t, dafls SIE siıch nıcht von der christlichen
Moral 1ın Deutschlan. unterscheıde. Möchten siıch doch dıe
eutschen nıcht Von falschen Gelehrten uschen lassen!
Man erfährt , dals Bartenstein, der Spätere , einfiufsreiche hat-
geber Marıa Theresias, für Montfaucon und de 1a Kue, 1n HM0-

natelanger, sechsstündıger Tagesarbeit, oyriechische Codices der
Hofbibliothek kopieren mulfste, denn , 1e saltandı , ıbendiı
Iudendique NO010 relıqua addere) scijentla, quı se NORN commendat,
NuNnduam 18 a Ması NAatus existimabıtur ; dıe gröfsten Nullen
occuplerten dıe wichtigsten Amter. Über Hardouins Wi  ürlıch-
keiten bei der Kdıtıon der Konzilıen kann sıch nıcht wundern,
da der Jesuit Benediktinern die er des Cicero, Tibull und
Petronius zuschreıbe. Muls das nıcht 1n sehr ausgelassener
Mönch Se1INn der Dom Petronius und Dom Tibull. Von
de la ı ue 11ährt C weiche Aufnahme faflf fand, als miıt
eiınem Priınzen VONn Württemberg, der den Kegenten besuchen
wollte, nacC. Parıs ogreist Wäar, und sıch einfallen hıels, Hardouin

besuchen. Ob Katholık oder Protestant sel, War dıe erste
Frage. Der übınger Professor erwıderte , Gr Q081 nıcht gyekom-
mMen, um Rechenschauft über seıne olig10n abzulegen, sondern

miıt einem gelehrten Manne, w1e Hardouin Sel, sprechen;
dafls 6 aber nıcht erröte, gestehen, dafs Lutheraner 8g1.
„Weg von hler, du unreiner Mensch! wW65 von hler, du Ketzer I“
rief der Jesuit und schlug dıe hür der Bıblıothek Pfaff
klagte Serenissimo diese Courtoisie. Der Prinz beschwerte sıch
beı dem Regenten, Hardouin sollte Satisfaktıon eisten. Wıe
tolerant verkehrten abıllon mit Schilter und Le1ibni1z, Montfaucon

9aNz 19 Hardouin wurdemıt Bengel, Quirini mıt Schelhorn.
Perz VOo  S pseudonymen Jesuiten Modestus Taubengall apostrophiert:
parce, l diıxero de tomis tfu1s quod multı, tramen dom1, M
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forı1s. 8ı quıd bonum In tomis tuıs NON LO tamen natum In
ASYO; clıtellas erudıtı appellant, quod LOoN capıte et ingeni0, sed
dorso Comportavıst. alve mı Tomifex , salve Mabıillıonaster
rıdicule, Cul tom1ı per uUunNnam noctem Nnascuntur, ut fung!]. Der
Verhöhnte 1e. kluges Schweigen und sıttlıche Verachtung für
die beste Antwort aut ungelehrte und ungerechte Anegriffe.

Kalksburg beı Wıen Wilkens
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12 Hil te wendet sich Iın einem Aufsatze 397 Der
Gnostieismus“ (Zeitschrift ur wissenschaftliche Theologie
AÄXAXIIL, 1—63) namentlich die Ausführungen
Harnack’s 1n der Die gegebene Darstellung
ıst 1m wesentlichen eıne Rekapitulation der VON Hilgen-
fe 1n se1iner „ Ketzergeschichte “ vorgeiragenen Auffassung
des Gnostieismus. In rel Kapıteln werden uıunter den Über-
schriften: Gnostisches Christentum , IL Der christliche
Gnosticismus, 111 Die abschliefsenden Gnostiker, die einzelnen
Gnostiker, denen Hilgenfeld auch arcıon rechnet, abge-
handelt. In einem vıerten Kapitel „ Der Gnostiei]smus als
Häresie “ skizziert Hilgenfeld den Kampf des Christentums

die (Gnosis.

Die on einem Herrn August Thenn ın der
Zeitschrift für wissenschaftl. Theologie X  9 gemachten
Bemerkungen Euseb ıst cel I 1 3, 4 ; 1
1, würden dieser Stelle nıcht erwähnt werden , wenn

S1e nıcht in einem gespreizten T’on und mıt solchem och-
mut geschrieben wären, dafls ein Hinweıs auf S1e ohl
Platze ist.

14. Seeck ( Die Verwandtenmorde Konstantin’s
des Grofßfsen“ ın derselben Zeitschrift, 9 63—77
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richtet sich den Aufsatz VO:  a} (G(Görres (Zeıtschrift f{ür
wıssenschaft] Theol MN 9 welchem dieser nach-
ZUW EISCN suchte, dafls Konstantin dem Morde SCcC1IHNEeT

ZzZweiıten (Ü+emahlın Fausta unschuldig; dafs die Krmordung
e1inN€ES Schwiegel vaters H e 1 un Schwagers

Akt der Notwehr SCWESCH SC1 , aber dals iıh die
parteiliche Geschichte doch GSDEN der Krmordung des Ea
CIM  3 Lieinianus un UCrispus als den Schlächter SC1INeEeTr

Kamilıe brandmarken habe 1Dem gegenüber behauptet
Seeck die Schuld dem ode der Fausta; dieselbe SEe1
al (Irund der Khegesetze getöftet worden : Konstantin
habe terner Akt der politischen Notwendigkeit be-
SaNSCNH, indem OT Schwiegervater, Schwäger, Neffen GCT1INOT-

det habe, weil den Bestand der LEL gründenden Dy-
nastıe damıiıt gesichert habe Diesen kResultaten pflichtet
auch h (Theologisches Litteraturblatt 1590,
Nr bei

15: Dräseke seizt } C1Ne1I Aufsatz (Apollinarios’
Dialoge „Uber dieheilıige Dreieinigkeit“ 'Theol
Studien und Kritiken 1890, SEIN Kntdeckungs-
re1isen auf verborgene Apollinariana ort als sich Apolli-
1LAarıos der Dialogform edient habe, wird AUS Justinian un!
Leontius bewiesen als sich weıtere Schriften des Apolli-
NAarıos unter dem Namen des Athanasıius erhalten haben 1st
Dräseke P wahrscheinlich So rıchtet denn
Aufmerksamkeit diesmal autf sieben Dialoge welche unfer
dem Namen des Athanasıus oder axımus Konfessor über-
ıefert sind nd VO  } denen sich die dreı ersten ach Form
und nhalt VOoON den 1e7 übrıgen abheben. HKr findet
der Hand der Athanasiusausgaben , dafs die drel ersten die
ZFEMEINSAME Überschrift 7LEOL Tfig ÜYLAG TOLXOOG getragen
haben, obgleich dıe Von den Handschriften gebotenen ber-
schriften VO  — diesen W orten nichts enthalten. Aus dem
ersten Dialog schlief(st Dräseke auf Benutzung des alexan-
drimischen Schriftkanons (7 katholische Brıefe, 14 Paulinen,
Apokalypse W1e Athanasıus 11Mm Westbrief) Auf Grund
des zweıten und dritten Dialoges bestimmt die Zeit auf
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die erste Hälfte der sechziger Jahre des viıerten Jahr-
hunderts. Die Vermutung, dals WI1r mit einem erk
des, Apollinarıs thun haben, bestätigt sıch Nnun Dräseke,

durch den allgemeinen Kaındruck, durch eine Reihe
von Einzelheiten : YEWWNMUC für den Sohn, Behandlung der
Lehre VO heiligen Geist; Arıistotelismus der Dialoge; rhe-
torischer Stil

16. In Luthardt’s Zeitschriut für kirchliche W ıssen-
schaft und kirchliches Leben 1  ? be-
handelt derselbe Vertfasser 23 un

Zunächstund seıne Schriıfit die Arianer“.
zeichnet die kirchliche Lage des estens ZU.  b Zieıt des
Konstantıus bıs ZUr Aufstellung der zweıten sSirmischen
Glaubensformel und deren Anerkennung durch Hosıus,
wıe den iderstand des verbannten Hla in selıner Schrift
„Von den Synoden “ bıs Z Kıngreifen des Phöbadius Von

Agennum. Den zweıten 'Teil fillt fast ZaANZ eıne nhalts-
übersicht der Schriut des Phöbadius „ SCSHCH die Arıaner“.
Den Beschluls macht eine Darstellung des Verhaltens dieses
Bischofs auf der Synode VO11 Arıminum 359 In einem Wel-
teren Aufsatz (Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie
AXXULUTL, 898 warnt Dräseke VOor der etzten selb-
ständıgen Ausgabe des Phöbadıus VO  \ Kaspar Barth 1623
und kKnüpit daran den Hinweis auf die Notwendigkeit einer

Ausgabe.
Frıcdberg H Preuschen.

17 Da die reichhaltigen Arbeiten des Archivs für
Kirchen- und Litteraturgeschiıchte, 1  9 iın den
„ Nachrichten “ der etzten Hefite durch ein Versehen über-
SaNngen worden sınd, erwähne ich S1E hıer zusä.mrnen mıiıt

200denen Von NS “ Ehrle, Die Spırı-
tualen, iıhr Verhältnıs ZUM Franziskanerorden
und den Fraticellen (Schlufs der SaNnzch Reihe).
2 Die verschiedenen Gruppen der Spiritualen und ihre
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Schicksale, a) Gruppe des Angelus de Clareno, b) die
Spiritualen VON Juscien , C) die Spiritualen der Provence.

Verhältnis der Spiritualen den Fraticellen. Zu dem
wichtigen Punkt Nr. bemerke ich Ehrle hat durch seıne

Quellen meınes Erachtens ZUr Gewifßheit erhoben,
wWwWas siıch mIır schon AUSs dem bisherigen Material teils
a{s wahrscheinlich teiles als ziemlich oder Sanz sicher ergeben
hatte dafs Fraticellen der Name kommt erst Im

Jahrhundert VOT urspr ünglıch die Anhänger Angelos
VON Clareno sSOowı1e die Heinrichs VON eva 1elsen. Das
wWwWar auf Grund des bisherigen Materials NUur unsıcher
vermufen, weil INa  — ber Angelo fast nıchts (Gewisses wulste ;

dafs die Träger des Wiıderstands die Kommunität
1ın Südfrankreich (seit 1317 Spiritualen un: VOT allem ihre
Beghinen Tertiarier) nıcht Fratieellen heifsen können;

ebenso wenıg diıe Apostoliker Segarellis un Dolcinos;auch mıt der scharfen Abgrenzung beider Gruppen bin iıch
S  O  ANzZ einverstanden. Dagegen heilsen Fraticellen seıt den
zwanzıger Jahren des Jahrhunderts auch die AUS Tuseien
nach Sicilien geflüchteten un! AUS dem Orden ausgeschie-
denen Spirıtualen die dort offenbar mıiıt den gleichfalls
flüchtigen Anhängern Angelos un Ceva’s / wıe es scheıint
auch einzelner südfranzösischer VO (Orden abgefallener
Spirıtualen | einer Grenossenschaft zusammenschmolzen,
dann ihren ejıgenen Nachwuchs erhielten , sich bald weıter
ausbreiteten un eıne heimliche aber regelmäfsige Seel-

1m St| der Waldenser trıeben. Diese Frati-
cellen haben hauptsächlich den Namen bekannt
K ht und sich noch Jlange erhalten. Fraticellen
heißlsen in Italıen auch Leute, die in verschiedenen Ab-
stufungen asketischer Zurückziehung VO Weltleben, meıst
als Kınsiedler, einzeln oder 1n Genossenschaften ohne beson-
ere Regel, aber zunächst unter kirchlicher Billigung und von
Hause AUS rechtgläubig lebten , a 180 SaNZz WI1e die Beghinen
und Begharden. Daher kommt dann offenbar auch die
Übertragung des Fraticellennamens aus talien auf ähnliche
Krscheinungen iın Deutschland , welche mıt dem Beghinen-

zusammenhängen. In beiden Ländern findet sıch auch
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die Aufnahme on Tendenzen des freıen Geistes IN eben
diesen Yrelsen.

KEhrle’s weıterer Belıtrag: 97  ın Bruchstück 2uSs

den Akten des Konzils VO Vıenne“ (LV, 361—470)
ist VON gyroiser Bedeutung {Üür diıeses Konzil , dessen Akten
bisher 1n au(serordentlich geringem Umfang erhalten

AÄus eıner Pariser Handschrift (Bibl naft. lat.
wird hıer eın ziemlich Janges Stück bekannt gemacht, welches
Auszüge AaUuS einem eil der Gravamına der Prälaten
die weltlichen Herren aufzählt und das Gutachten enthält,
welches dıe päpstliche, wahrscheinlich VON Clemens selbst
gyeleitete Kommissıon ber S1e erstattefte. Daraus J SOW1e
AUuS anderen VON Ehrle entdeckten Quellen erg1ebt sich

Licht ber die Geschäftsordnung des Konzils (Grup-
plerung der Mitglieder nach Nationen un innerhalb dieser
nach Kirchenprovinzen), ber dıe Eintstehung des Liber
septimus decretorum, der Clementinen (Verwertung des Be-
richts Johann Andreäs), ber die auf dem Konzil selbst Ver-

abschiedeten Dekrete In V, } 1—166 veröffentlicht
Quellen und Untersuchungen ber den 27 &A  A {s

Clemen un den inbetreff desselben VO  } Johann XIL
LA — 1331 geführten Prozels“. Mitgeteilt ıst
das Testament Clemens’ und zahlreiches Aktenmaterial
AUS der Untersuchung. Kıs ergiebt sıch, dafs die Erzählung
vVvon der Plünderung des Schatzes durch den Nepoten Ber-
trand de Got nıcht halten ıst , dals aber das Testament
Clemens’ ber den päpstlichen Schatz ın einer geradezu
unerhörten Weise zugunsten der Familie de (xot verfügt hat,
Sehr interessante Streiflichter fallen dabei auch auf den iın
der Verwaltung der Kıirche zugunsten dieser Verwandten
geistlichen und weltlichen Standes geübten Nepotismus, 1Ns-
besondere die Verschleuderung der Einkünfte des Kirchen-
staantes s1e (S 139—144), auf das Gesamtbudget der
päpstlichen Kurıe (S 44—149), JO0W1E€e den Stammbaum der
Familie de Got S 149 — 157). KFıne damıt 1 Sal

sammenhang stehende „ Mitteilung‘“ 159—166) iber die
angeblichen 25 Millionen 1m ch1 XIL

Zeitschr. K.ı-G XL
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duziert diese VO  wn] Vıllanıi angegebene Summe e1Nn Be-
trächtliches auf Grund der avıgnonensischen Kechnungsbücher
nıcht MI1 Millionen hätten die päpstlichen Schatzmeister des

Jahrhunderts gerechnet sondern NUur mı1t Hundert-
tausenden

N eıiter enthält gröfseren Arbeiten 201 bis
238 Denifle, Die älteste Taxrolle der apOosStO-
lıschen Pönitentiarie AuUuSs der Zeit enedikt's X IT
1338 Den Versuchen SsSe1INer Glaubensgenossen das bisher
älteste Laxenbuch für e1iINe spätere Fälschung erklären
T1 hier auch Denifle mit einschlagendem Material
enigegen Der AÄAbdruck der Laxrolle ırd ach ZWE1 and-
schriften (Vatiec und A uron.) gegeben

Denifle Urkunden DA Geschichte der Mal
alterlichen Uniıyersitäten (S 239—9262 für Bologna,
Avıgnon, Gray und Lerida) 1067 348 Salamanka und
Parıs Registrum der Prokuratoren der dortigen enolischen
Nation AUS den Jahren 1333 38— 13 dies L1UT der
älteste Leil Das (4+anze erscheint späftel selbständig Da

der englischen Nation die Deutschen überwiegen,
splelen 516 diesen Von den wechselnden Prokuratoren
geführten Aufzeichnungen eINe grolßse Rolle Vieles erfährt
1N9  — über Konrad VON Megenberg:: ber Nikolaus VO  b
Autricourt 3904 Yıum Schlufs och e1inNn Pariser Rotulus
AUS derselben Zieit

Denifle, Die Handschriften der Bıbel-Korrek-
torıen des 1:3 Jahrhunderts S 268311 4711— 601 ;Schlufs steht och aus) Sehr reichhaltige Worschungen un
Quellenmitteilungen ZiU. Geschichte des Vulgatatextes un!
der Kevisionsarbeiten des Jahrhunderts 1.

ber Nikolaus VO Strafsburg handelt I 312
bıs 329 Den:ifle. Von sSe1Ner Schrift De adyventu Christi
ist 1870 die CINZISE bekannte Handschrift Strafßfsburg
verbrännt. Man Wr also auf die Auszüge Schmidt’s und

1) Beı dieser (xelegenheit SC1 uch auf die sehr Jlehrreiche An-
trittsrede VvVon Berger verwiesen: De U’histoire de la VulgataFranee. Paris 18357 Siehe auch Nr.
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das, W as Pifeiftfer herausgegeben hafte, angewlesen. Jetzt
hat Denife 7Z7WwWwel Handschriften NeuVu gefunden (Berlin und
Erfurt) und weist ach dafs ZWwel Drittel der Schrift
ein wörtliches Plagiat AUS zZweı Schrıiften Johannes VvVvon

Parıs ist
In der Abhandlung sUrsprung der hıistorıa des

Nemo“ } 33() —34585 weiıst Denifle AUS eıner atıka-
nıschen Handschriftt die älteste Fassung dieser (xeschichte
nach. Seiner AÄAnsıcht ach hat der Verfasser, en geWIsser
dulfus 1290, S1e urspünglich ernstlich gemeint und
ist dadurch auf a{l seinen Unsinn gekommen, dafs er

die Stellen der heiligen Schrift, in welchen das Wort eInNO0

vorkam zusammenf{rug und daraus einen der zweıten
trinıtarıschen Person wesensgleichen Nemo ableitete , dessen

KınKigenschaften und Thaten DU  - gesammelt wurden.
gewisser Stefan de (reorg10 schrieb annn e]ıne ach
Denifle gleichfalls ernstlich gemeıinte Widerlegung (von De-
ılle mitgeteiult) und lieferte durch CUe Stellen den ach-
weıs, dafs dıeser Nemo vielmehr e1n ZANZ verwortfenes Sub-
jekt SEWECSCH se1l rst annn bemächtigt siıch ach Denifle
der Wiıtz dieser Geschiechte.

18 Röhricht, Deutsche Pilgerreisen ach
dem Heiligen Land (Gotha ist eıne kleinere Aus-
gabe des VON ihm und elsner 1880 heraus-
gegebenen Werkes, Deutsche Pilgerreisen ach dem Heiligen
Land Die letzterem Ort mitgeteilten Texte sınd 1n
der Ausgabe weggefallen. (Aeblieben EeZW. über-
ar beitet, ist die kulturgeschichtliche FKıinleitung und Übersicht
über Bedürfnisse , Kosten, Erlebnisse der Pılger,
samt den reichhaltigen Nachweisen dafür, ebenso das „ Pilger-
verzeichnis 0—1699*, eine Übersicht ber alle Pilger-
fahrten, Von denen WITLr nähere Nachrichten haben

19. Reusch untersucht dıe Fälschungen 1n
dem Traktat des Thomas VO quın dıe
Griechen (Opusculum contira ETTOTES Graecorum

30 *
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ad Urbanum 1V) (Abhandlungen der kgl bayer. Aka-
demie Wiıssenschaften, K, ‘3 2, und weıst
nach, dafs jene gefälschten (Citate griechischer KV  > nıcht,
WI1e I9  a bisher gemeınt, A US Bonacursius, Thes verıt.
stammen , sondern AUSsS eınem bisher fast unbekannten 11
bellus AaUus den Jahren Vielmehr hat Bona-
CUurs]us AaUS 'T’homas und em 'Tractatus ad EeITOTES ({rae-

geschöpft. Der Libellus VOoONn 1—1264 ist aber
auch die Quelle für die gefälschten (itate In Urban’s
Schreiben Kaiser Michael Palaeologus 1263, SOWI]e 1n dem

diesen gesandten Symbol. Durch die Aufdeckung
des wirklichen uellenverhältnisses ist der Nachweis der
Fälschung och sicherer möglich als bısher. Reusch führt
iıhn bıs 1Ns einzelne hineın, zunächst jedoch fast NUur für die
Partieen des Libellus, welche den Primat des Papstes be-
handeln. Zugleich teilt von den bisher Sahnz oder fast
SaNZz unbekannten Schriften , dem Libellus un! Bonacur-
SIUS die Abschnitte ber den Primat ach den and-
schriften mıt

20, sSam Berger, Les Bibles provencales ei
vaudojses („KRomanıa“, XAVUL, 393—458; Parıs

x1ebt ausgezeichnete Untersuchungen ber sämtliche
provencalische und waldensische Bibelübersetzungen, die ZU.
el durch sprachliche KErörterungen Paul Meyer’s ergänzt
werden. Das (katharische) Neue 'Testament von Lyon Gr-
klärt für dıe Abschrift einer provencalıschen Interlinear-
übersetzung; als seine Heimat bestimmt Meyer fast SaANZ

Ww1e Förster (vgl. diese Zeitschrift A, 490) die De-
partements 'Tarn und ude und ‚ War wahrscheinlich die
westliche Hälfte des letzteren. Die Handschrift von I2

ist, W1e Berger zeıgt, der Lyoner ahe verwandt, aber
doch Von ıhr auch recht verschieden. Sıe muls im Besitz
Von W aldensern SCWESCH se1n und stammt ach Meyer
AUS dem süden oder üdwesten der Provence. Die füntf

A S f  C Handschriften (zum erstenmal wıird J1er
auch dıe von Carpentras herangezogen und näher untersucht)
enthalten alle eıne und dieselbe Übersetzung. Den walden-
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sischen Gebrauch weıst NUuUun Berger auch {Ür die and-
schriften VO  a} Carpentras un: Grenoble nach, iür die VO  —

(+renoble speziell durch das ın ihr enthaltene Lektionar,
welches böhmischen, näher Prager Ursprungs ıst. Beide
Gruppen, die provencalischen und waldensischen, sind nıcht
1Ur durch die (+emeinsamkeit des zugrunde hegenden Vul-
gafatextes (ältere Languedoc - Vulgata), sondern auch durch
gemeınsame Faıgentümlichkeiten der Übersetzung als VOer-

wandt erwelsen. uch die waldensischen scheinen Z

letzt auf die provencalische Interlinearübersetzung zurück-
zugehen. Ziwischen beiden (+ruppen näher jedoch bei
der Handschriift VON Lyon steht der Codex Teplensis.
Im Anhang veröffentlicht Paul Meyer Bruchstücke einer
provencalıschen Übersetzung, die VO  b den anderen abweicht
und eifwa der ersten Hälfte des Jahrhunderts un der
südlichen Provence ZUZUWeIseN ıst

21. In der Hıstorischen Zeıtschrit, LXIL,
AXVI, A  q 266 f1. bespricht Loserth die HEUEGETE W ıelif-
litteratur seıt 18385 (Anschlufs N ANVAL 43 —62).
Von den Werken ıclif’s hat die Wıclif-Society ZWel
ecue Bände veröffentLecht : den dritten and der Pre-
digte herausgegeben von Loserth (Epistelpredigten)
und 533 S und den Tractatus de offıc1ıo0 reg1ıs ed
Pollard und Sayle 15839 auf dem Titelblatt muls
ruckfehler se1in), IX und 296 ST

A In eıner sehr eingehenden Besprechung trıtt 100
ser (GGA 1889, Nr 12) der Abhandlung Pregers
ber Taboriten und Waldenser enigegen und weiıst für eıne

Heihe solcher Sätze der Taboriten, welche Preger on
den Waldensern herleitet, nach, dafs Ss1e N eil wört-
ich AUuS den Schriften Wielif’s entnommen sind. 2} Nur
wenn INan taboritische Lehren jände, die 1n Wielif’s Schriften
keine Begründung inden, wird INa ach weıteren Quellen
suchen MUusSsSen, Biıs dahin wırd InaAaln den Finfduls, den
eLwWa waldensische Lehren auf die Ausbildung des Taboriten-
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tums gehabt haben mögen, wWenn eın solcher überhaupt VOT'-

handen Wal' , auf se1IN rechtes, ziemlich geringfügiges Mafs
zurückzuführen haben.“ (Vegl. meıne Bemerkung iın dıeser
Zeıitschrift X, 491

Finke hat 1n seinen Forschungen un Quellen
ZUTr Geschichte des Konstanzer Konzıils (Paderborn 1889;
VI und 347 Sr se1INe zahlreichen kleineren Arbeiten
für diese Kpoche © Zeitschrift für Kirchengeschichte VL
224, Nr. 2 1 602d£., Nr. —8 Neu bearbeitet un:
durch weıtere Beıträge vermehrt. Zahlreiche Kinzelfragen
werden erörtert. Neu sıind namentlich einzelne 'Teijle VO  ]

Kap Zur Vorgeschichte des Konzıils un Kap Ver-
fassungsfragen : insbesondere ber die Aufnahme des Stimmens
ach Nationen 31), Kap Zur liıtterarischen Thätigkeit
des Kardinals VON Cambraiji Aullıs). Das Kapitel giebt Kr-
gaänzungen Zı den Capita (bzw. Jractatus) agendorum, nach
einer eine andere Redaktion enthaltenden vatiıkanischen and-
schrift SOWI1e Materialien für deren Vorgeschichte EL Vorschläge
der Pariser Universıität, ach Finke VON 1411 die In den
Capita stark benutzt sınd); Material ZULF (+eschichte
und Ordnung der Dezemberanträge Vvon 1414, durch welches
Ajıllıs Anteil den ersten Zieiten des Konzils verstärkt
werde. In Kap ıst Dietrich’s VON Niem Urheberschaft

den ıhm Von Lenz zuerkannten Schriften abermals
Erler festgestellt. Den Schlufs des Traktates Super refor-
matıone eccles12e veröffentlicht } 2674. Von den

Quellen, welche der Anhang bekannt MaAaC  3 ıst das
Tagebuch des Kardinals Fıllastre, VonNn dem Finke
schon früher einNn Stück veröffentlicht hatte, der wichtigste
Beitrag. KEs ist thatsächlich VON groisem Wert. uch in
dem Stück „ Aus offziellen Konzilsakten “ steckt manches.
Hs folgen ferner eine Anzahl Flug- DZW. Streitschriften,
Gutachten und Anträge, Urkunden und Briefe, namentlıch
Johann’s X XILL,, auch Gregor’s XIIL und Benedikt’s AXULL,
die on letzterem Aur als eine Auswahl AUS sıieben Bänden
der Barberina, diıe AauUuSs der Kanzlei Benedikt’s tammen
Finke atellt eıine orößfsere dammlung „Acta inedıta concılu
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Constanecjensis“ und eine eEue Greschichte des Konzils in
AÄussicht. Zu wünschen ist dann NUr, dafls jene cta ın
zugänglicherer und übersichtlicherer Weise veröffentlicht
werden , alg es dem ()uellenmaterial dieses Bandes wiıder-
fahren ist

24 Im 49 Bericht überl Bestand und Wirken
des hıstorischen Vereins Bamberg 18586 und
1887 wiıird von Prof. Weber eine Handschrift der kel
Bamberger Bıibliothek beschrieben welche eEIN
üQ1s der Termineijen des Bamberger Karmeliter-
konvents nthält. An der Spiıtze jeder Abteilung steht
das Verzeichnis der Urtschaften ; annn folgt das der Kın
wohner 1n ihren verschiedenen Klassen. Die Mitglieder des
ritten UOrdens der Karmeliter, ebenso ihre Wohlthäter sSind
besonders bezeichnet. Das Verzeichnis STamm: AUS dem
Jahre 1520), geht aber viel weıter zurück. Verfasser hat
die Handschrift DUr 1m Dienst der Namenforschung VeT:
wertet. als e6s och anderen Ziwecken dıenen kann,
sagt selbst.

25. Im Freibürger Dıiöcesan- Archiv 1887
(Bd XAIX P veröffentlicht Schillıing die
Aufzeichnungen eines Biberacher Kaplans über die rel  1-
yıösen und kirchlichen Zustände Biberachs VO
der Reformation AUS der Zeeit zwıschen 1531 und
1540

riefsen. arl iller

26, Eın aulserordentlich nützliches Werk ist. ın der
Druckerei der Propaganda erschıenen unter dem Titel
„Storia dei Cardinali;i dı sanfia Romana chiesa“.
Verfasser ist der rat Francesco Cristofori Rechtsritter
des Souveränen Johanniterordens, (+xeheimkämmerer Sr eil
des Papstes. Die unter der Flagge „ Geschichte der Kar-
dinäle “ 1n die Welt geschickte Arbeit ist glücklicherweise
nicl:tt ; WAas der Jiitel verkündet, sondern ın mıt grofsemg



500 ACHRICHTEN

Kleilse ausgearbeıtetes Verzeichnis sämtlicher Kardıinäle, O
ordnet nach verschiedenen Gesichtspunkten Bis Jetz ist
der erste Band erschiıenen ; ihm asind die Besetzungen der
einzelnen Titelkirchen dann die Keihenfolge der Krnennungen
ach Pontifikaten geordnet aufgezählt, folgenden
Bande soll die Beteiligung der einzelnen Natıionen, Familien
SOW der relig1ösen Orden, dann die verschiedenen Lebens-
alter nachgewiesen werden

ID ist also C1ine mehr statistische alg historische Arbeit
welche WIr erhalten un INAan muls dem Verfasser ank
W1ISSe1H für SeiIiNenNn orofsen Kleifls Er hat Besseres geleistet
al Ciaceonius un Coronelli, obgleich EQ8 natürlich e11-
zeinen och IM manche Ausstellungen machen xebt
un die Lösung Von zweifelhaften Fällen bezüglich der
späteren Jahrhunderte durch das wıederholte Citieren der
tti consıstoriali ebenso erleichtert wird als wWenNnn er
für die streiıtigen Papst- un Kardinalsreihen der früheren
Zeit auft Gams, Ughelli und Baronius verweıst

aps Leo 111 hat SIC.  h das Manuskript dessen Her-
ausgabe bestritten und dessen Wıdmung ANSCHOMMEN
haft WI1Ie el der Vorrede empfehlend heilst durch den
Kardinal Parocchi vorlegen assen un: lange Zeeit bei sich
behalten e dasselbe indessen angesehen , ist IN doch
zweiıfelhaft. Das Verzeichnis der römischen Päpste „ Crono-
tassı dei pontihcı Romanı “ beginnt nämlich folgender-
maflsen:

dal a Nome
33 Gesu Urı1sto, Pastore

Eterno
Gerus(alemma) 35

Ant(10chıa) Pietro Principe degli
Roma C Apostoli

G(1ugno0)
6 iolgen annn Linus, Kletus etc

EKs W are doch interessant 1SSCNH , ob der regierende
Papst davon Kenntnis hat.
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4S Von den Cartas de Ilg nacıo de Loyola
sind nach langer Pause neuerdings ZzWel Bände erschiıenen,
welche biıs ZU September 1555 reichen. Eın sechster
Band soll _das letzte Lebensjahr und eıInen Nachtrag
fassen, hoffentlich aunch gründliche kKegister.

München. VON Druffel.

A
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NEONIUS H u3
Von

Eduard eINPP,
Pfarrer Oberiflingen [Ob -Freudenstadt], W ürttemberg

Schriften‘!
ach den historıschen Quellen die schriftlichen

beiten welche Antonıus VonNn Padua hinterlassen hat
zweijerle1 Bücher ohne Zweifel theologischen In-

Hinsiehtlich der Bücher 1S% uUunNnshalts Predigten“
ULr 6116 Andeutung späten Quelle erhalten, welche
ec1n gylossiertes Psalterbuch on orolsem Wert etrifft
das Antonıus SeinNnenNn Vorlesungen Montpellier benutzt
habe Von den Predigten 1sS5senhn W, dafs Antonıus bei
se1inem ersten Aufenthalt Padua ach dem Wunsch
Freunde Sonntagspredigten“* und ach dem General-

ben 174748
2) Bartholomaeus Vvon Trient (vgl ‚ben 203) sagt von AÄAn-

tonı]ıus „ 11Dros et compilavit “
Y MD 2 Das uch wird (0)01 Novize gestohlen, ber

auf das (+ebet des Heiligen hın, erscheıint der Teufel (!) dem ıeb
und zwingt ıhn, den Raub zurückzugeben.

„ Sermones dominicales “ dem Absehnitt (Quomodo
Paduam uenıt et, qualiter ibıdem predicauıt. In der Legende

In derXI heiılsen S16 ‚„ Sermones quas de tempore vocant *.
Vorrede diesen Sonntagspredigten 2UuS welcher Josa dem Vor-
wort Se1ınen SsSermones Antonu laudem Gloriosae Virgmis
Mariae, Pad 1855 P C1nN Stück erstmals ZU) Abdruck bringt Sagı

Zeitschr. G, XI 34
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kapıtel Von 1230 auf Aufforderung des Kardinalprotektors
Westtagspredigten nıedergeschrieben hat

Gedruckt ıst vVon angeblichen Werken des Antonius
folgendes

In der Gesamtausgabe der Werke des Antonius VON
De 1a Haye 2 «

Sermones dominicales adventus ei de tempore
ZzWOölf Predigten auf die Sonntage zwıischen Adventsfest und
Fastenzeit (mit Ausschlufs der Westtage).

Sermones quadragesimales Q.) zwelundsechzig
Predigten; drei Sserijen VO  e} Fastenpredigten, zuerst eıne voll-
ständige für jeden Tag der Fastenzeit, annn eine zweıte für
die Sonntage der Fastenzeit, dazu Ostern, UÜun! endlich eine
drıtte Serie: 1er }Hastentage teilweise in doppelter un Ye1-
facher Ausführung.

C) Sermones de tempore H . einunddrei[sıg Pre-
digten, nämlich Predigten für sechs Sonntage X  ch Ustern,
Pfingstiest und vierundzwanzıg Irmitatissonntage.

Sermones de Sanctis S3 fünfunddreifsig Pre-
digten , beginnend mıt einer de domın1, dann eun

Predigten ber Apostel, drei ber Kyvangelisten , sechs ber
Märtyrer, tünf ber alle Heiligen, drei ber Bekenner, sieben
ber Jungfrauen und endlich e]ıne de commemoratıone fide-
hum anımarum.

e) eine grolse Kixpositio mystıca In SaCcCT amı scrıpturam,
tast 200 Folioseiten füllend.

f (Concordantiae morales, eine bıblische Konkordanz.
Von Pagi sınd iın Florenz entdeckt un:

Avignon 1684 veröffentlicht worden Antonii Patavını
Sermones de Sanctis et de diversıs 9:) sıebzehn,
WenNnn INan die allegorischen und moralisechen als besondere
zählt, einundfiinfzig Predigten auf die Westtage om Christ-

Antonius, schreibe ‚„ LantO et importabili; Onerı insuffciens, sed
precıbus et carıtate fratrum, quı] ad hoe commpellebant , devietus‘“.

Vgl „ SeErmones ın festiuitatibus sancectorum “ ın
39 Sermones de sanctis *.

oben 206
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fest bıs Hımmelfahrt; dıe letzte Predigt ıst unvollständig, da
hier in dem Manuskript einıge Blätter herausgerissen waren.
Dann folgen Fragmente und kleinere Sermonen untfer dem
Titel „de dıyersis ‘“, im SaNZch ZWaNnzlıg Nummern.

Sodann hat dı in seinem oben angeführten
Werke veröffentlicht eine VON ıhm Bologna entdeckte
Kxposıtio Antonnu Patavını 1n psalmos 1pS1US et1am MNanu

exarata. O78 Abhandlungen ber den davıdischen Psalter.
W eiter hat 08S2 im Anhang seimnen oben be-

sprochenen Antoni]usliegenden das, Wa iın infolge der
Verletzung des Manuskripts fehlt, AUS einer Paduaner and-
schriıft ergänzt S fünt (bzw. vierzehn) FPredigten
autf Hiımmelfahrt, Pfingsten, Johannes den Täufer, P.eter und
Paul und Pauli (+edächtnis.

Zauletzt sind Von 0Sa AUS des Antonius Sonntags-
predigten tüntf Marıenpredigten ausgewählt und herausgegeben
worden: Sermones Antonn de Padua iın lIaudem Gloriosae
Virginis Marıae, Pad 1855 M.)

Wissenschaftliche er

Solche wären dıe Kixposıtio mystica In SAaCTamM scrı1pturam,
die (oncordantiae morales und die Kxpositio ın psalmos.

Nun sind aber VO  b vornherein die beiden ersteren Werke
SanNz aulser Betracht lassen ; glenn fehlt jeder Anhalte-
punkt, äulsere w1e innere Bezeugung, äulsere oder innere
Verwandtschafft mıft anderen Schriften des Antonıus, Was

irgend für die Autorschaft des Heiligen sprechen könnte

ben 1478
2) ben Ü  OO
3) Ks ist geradezu unbegreiflich, wıe Salvagnini, obgleich von

seinen ÄKrıtikern darauf hingewlesen, doch '  6202 ff., hne den gering-
sten Beweis versuchen, dıe Echtheıit der Concordantiae behaupten
maßg, obgleich selbst auf dıe Sstelle 1n Salimbene hinweist: „ Anno
Domini MCCXL1ULI Hıs temporibus foruit vıta et seijent.2 venerabiılıs
dominus Ugo, (Cardınalis frater praedicatorum ordmis , quı doctor

*
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und sind S1e eNNn auch VON Azzoguildl, Arbusti, Azevedo
ohne weıteres als unecht verworfen worden.

Ks bleibt a IsOo LUr das Psalmwerk, das Azzoguidi 1mMm
Reliquienschrein Von Francesco Bologna gefunden hat
Azzoguldi versichert, dafls das Werk echt, Ja dafls das
Exemplar eiInNn Autograph des Heiligen sel; es se1 1e8s das
1m liber mıraculorum erwähnte glossierte Psalterbuch, das
Antonius be] seınem zweıten Autenthalt 1n Bologna 1228
dort gelassen habe. o se1 das uch dort auf bewahrt WOTLI-
den und ın Vergessenheit geraten (F'reilich ıst aber dieser
zweıte Aufenthalt 1n Bologna 1Ur ein Phantasıeprodukt ohne
Halt In den Quellen. ) Das Manuskript, dem übrıgens die
ersten Blätter fehlen , rägt, W1]1e Azzoguldı versichert, den
Charakter der Pergamente des Jahrhunderts. Die cht-
heit beweisen , macht der Herausgeber darauf auftmerk-
Saln , dafs diese Schrift och Charakter, Methode, Stil und
Inhalt Sahnz übereinstimme mıt den andern echten Werken
des Antonius, dals namentlich auch hıer bewundern se1
einerseits die Menge der Citate , anderseıts die orolfse Krel-
mütigkeit und Strenge, mıt welcher der Verfasser die Sün-
den der Grofsen, besonders der Prälaten ruge

Azzoguldi hat aber den Vergleich mıt den „echten“
Werken des AÄntonius nıcht beigesetzt, un das hat auch
seıne Schwierigkeit, da selbst heute och DUr wenıg VOL den
unter dem Namen des Antonius gedruckten Werken als
wirklich VON Antonius herrührend , mıt Sicherheit nachge-
wiesen werden ann als das Manuskript Autograph sel,
beweist Azzoguidi mıt der Tradition, enn von jeher se1l
dieses Buch unfer den Reliquien des Heiligen 1n kostbarer
Hülle ın der Kırche aufbewahrt worden , und mıt dem

theologus doetrina et perluecida ofam Bıbham postillavıt , CORN-
cordant]ıarum bibliotheca primus aUuUCiIiOr fuit; sed
temporıs factae sunft concordantiae meliores.“ Es ist natürlich wohl
möglıch, dafls Salımbene nıcht N:  ‚u wulste , ob überhaupt jemalsfrüher ıne Konkordanz verfalst worden WarT , aber sollte er vVon dem
gro[sen Werk se1INESs erühmten Urdensheiligen nıchts gewulst haben?
Wie uıch dıe vorliegende Konko
verhält, weifs ich nıcht rdanz der des H\fg0 von Caro
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aussprechlich siifsen Geruch © des Manuskripts, der dem
rab des Heiligen Padua aufsteigenden völlig ent-spreche.
ID ist, demnach eınNe eigene Untersuchung nötıg. Aufser

der Geschichte 1m liıber miraculorum, die Nan eiwa auf das
vorliegende Werk beziehen kann, habe ich mich vergeblich be-
müht, irgendwo ın der theologischen Litteratur der folgenden
Zieit eine Erwähnung dıeses Psalmwerkes oder 80l GCitat AUS

demselben inden ; namentlich ist zweifellos, dals Bona-
ventura bei Abfassung qe1lner „ KxpOSILLO ın psalmos“ unsere

eXposıt10 nıcht gekannt hat. Indes dürite darauf doch nıcht
ZU je] Gewicht gelegt werden, denn Antonius ist Jung
gestorben, An dafs se1InNe Bedeutung auf wissenschaftlichem
Gebiet In weiıtere Kreıse hätte dringen können, und annn
hat seine Bedeutung als W underthäter namentlich ın den
Kreıisen se1iner Ordensgenossen bald alles andere über-
wuchert, dafs 1INnan siıch nıcht bemülsıgt fühlt , nach seinen
wissenschaftlichen Werken viel iragen oder QA1e S{11-

dieren ; SJCHUS, WEeNnNn G1E Reliquien waren!
AÄAus der Schrift selbst aber ist ein sicherer Schlufs auf

den Verfasser oder seine Zeıt darum schwer ziehen, weil
eEs In derselben vollständıg jeder KENAUCTEN Zeitbeziehung
fehlt Ich weils folgende Bemerkungen machen:

Da unter anderen des Bernhard Schriften cıtiert WeI-

den ist; damıt eıne freilich recht enttiernt liegende
Grenze gegeben, VONL der dıe Abfassungszeiıt der
Schrift rechnen ist. H: näher läfst sich der termıinus

Es werden nämliech zweimal deutlichad quem bestimmen.
NUr die Ordensregeln Augustin’s und Benedikt’s als ZUr Zeeit
bestehend vorausgesetzt , h gab, als die Schrift SC-
schrieben wurde, Augustiner C'horherren un: Benedik-
tıner (Cluniacenser, Cistercj]enser, Prämonstratenser etc.), aber
och keine Bettelorden , oder, WIr lieber;, die Mendi-

In Sermo und CCLVIUII Ob mıiıt dem „ Magister“‘, der
ın Sermo VDE LX citiert wird, Petrus Lombardus gememnt ıst, ıst
mMIr zweifelhaft.

SermoOo und GCOXVII
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kanten erschienen 1m Bewulflstsein der Zeit och nıcht als
Mönche WI1e die anderen. Wenn dabel IN einer Jener Stellen
angedeutet ist, dafls die Beobachtung der kKegeln Benedikt’s
und Augustin’s nıcht genüge, sondern dals die Mönche mehr
thun sollen annn das ohl PAasscnh in den Mund einesMinoriten AUS der ersten Zeıt, der siıch bewulst ıst, dafls In
seinem ÖOrden Höheres gefordert un geleistet wiırd , als in
den alten Mönchsorden. W eniger Gewicht möchte iıch dar-
auf legen, dafs wıederholt VON den „ Armen Christi “ und
von ‚„ M1INOres praedicatores “ die ede ist Die Beziehungauf die Minoriten liegt ja nahe, 1ist aber 1m Text selbst
nıcht weıter verfolgt.ber den fa s &x1ebt eıne einzIge Stelle
eine Andeutung, ıIn welcher e1in iranzösischer Satz angeführtwırd Das weıst natürlichsten autf Frankreich als das
and der KEntstehung. Wohl hat Inan ]J@ damals auch ın
talien In den höheren (xesellschaftskreisen provencalısch SOdichtet und gesprochen, allein das Buch findet sıch doch
einmal In den Händen der Minoriten, und diese rekrutierten
sıch damals nıcht AUS den höheren Gesellschaftskreisen un
hatten auch ihren Wirkungskreis nıcht dort.

ber den Verfasser selbst ndlıch steht In dem uch
Sar nichts, als dafs sıch selbst wohl Zu den Mönchen
rechnet doch, W1e es scheint, nıcht den Benediktinern
oder Augustinern.

Kıs ıst also ach diıesen äaufseren erkmalen dıe Abfas-
SUNS dieses Psalmbuchs durch Antonius (etwa 1n Montpellier),die durch die Auf bewahrung als Antoniusreliquie un durch
jene Erzählung des Wunderbuches ahe gelegt wırd, nıiıcht
gerade unmöglich gemacht, aber bewiesen ıst SIE nıcht ent-

Sermo CCXVII „ Norma Sur4e est regula, Q uam tradıdıft;
e1s beatus Benedietus vel beatus Augustinus. Fines hos debent
cedere claustrales faciendo supererogatıiones.‘‘

2) Sermo 5 @ „ Unde de talıbus potest 9r  — gallıce: ant
sunt recusuftrı; CUsSstiure NOn point tener.“ W enn Azzoguidirecht gelesen hat, ist das Französische jedenfalls verderbt.

3) Sermo CCLVIIT 99  1C et NO debemus facere, uft, u0CUM UEreligiosus miıttatur, intra celaustrum sse exıstimet.
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fernt, Ja es liegt fast näher, dıe Abfassung 1n die Zieit VOLr

den Bettelorden rücken.
Wır mMusSsen darum auıf Charakter und Inhalt des

Buches näher eingehen und nach etwaigen inneren erk-
malen suchen, welche {ür oder die Abfassung durch
Antonius sprechen.

Azzoguldı hat entschlieden recht, WeNnN Gr als das Cha-
rakteristische demselben formell die Fülle der Citate,
materiell die Freimütigkeit die Prälaten bezeichnet.

Das uch besteht AUS 275 Abhandlungen über einzelne
Verse AUS den 150 biblischen Psalmen, kurze Entwürte,
Ger1ppe, die Vorrat und Stoff Vorlesungen geben konnten
KEntwürfe für Predigten können S1e aum se1ın , azu eıgynet
sıch weder der sehr orolse gelehrte Apparat, och dıe über-
AauUuSs scharfe Polemik dıe Geistlichkeıit , dıe sich darın
{finden Die Durchführung des SZAaNZCN Psalmbuchs weıst

einfachsten auf reın wissenschaftliche Zwecke hın, denen
das uch dienen sollte.

Aus jedem Psalm der Reihe ach wird e1in Vers oder
mehrere mehr als otto, enn als T’hema für dıe Abhand-
Jung die Spiıtze gestellt ; annn wird sofort auftf (4+rund
allegorischer Deutung irgendeın Gegenstand der Besprechung
aufgegriffen un weıter verfolgt. Oit begegnet dem Ver-
fasser, dafls durch irgendeın Wort des die Spitze KGr
stellten Verses auf irgendeıine andere Stelle der heiligen Schrift
geführt wird un! dafls annn eigentlich 1Ur och ber die
cıtierte Stelle geredet WwIird.

Die Fülle der Cıtate A US der heiligen Schriıft
Niemals scheıint der Ver-ıst; dabel eıne überaus xrolse.

fasser UL eıne brauchbare Schriftstelle verlegen se1n,
besonders das Hohelied, cıe kleinen Propheten und Sirach
werden häufig benutzt. Freilich ist auch die allegorische
Auslegung, wı1ıe S1@e ıer angewendet wird, höchst merkwürdig.
s xiebt keine och unpassende Stelle, die nicht als Be-
weIls für alles Mögliche gebraucht werden könnte; WIr be-
kommen den Eindruck, als wäare die heilige Schrift für den
Verfasser W1e eine xrofse Urne, gefüllt mıiıt lauter einzelnen
Sprüchen, 1n die ach Belieben ohne Wahl hineingreift,
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und jeder herausgenommene Spruch pals und muls PAasSsch
für selnen Zweck Eıne andere als die allegorische oder,
W1e S1e ]er genannt wiırd, „moralısche“ Auslegung scheint.
der Verfasser Sar nıcht kennen , jedenfalls kümmert
sıch elıne andere nıcht ach dem Gesagten werden
WITr dem Verfasser SCHNAUE Bibelkenntnis und e1InN überaus
glückliches (+edächtnis zuschreiben dürfen, und Wenn das
uch Von Antonius 1st, begreifen WIr, WenNnn die Legende
Von seınem Gedächtnis rühmt, dafs ıhm Bücher Trseizt
habe Denn AUS Konkordanzen oder derartigen Hılfsmitteln
jefsen sich solche (itate nıcht ninden , dazu sınd S1e STEIS
1e] fernliegend, diese zonnte Nur eıne CNOrMe Phantasie
ın einem eNOoTrTmMenNn (+edächtnis finden Sehr gut würde auch

diesem uch der Name Passch, den der Papst dem An-
tonıus gegeben hat, als iıh: predigen hörte, „Arche des
YL’estaments“, enn eine Sammlung VON Bibelstellen
ann diese Schrift genannt werden.

Die Schrifteitate stiımmen ZU groisen el nıcht WOrt-
ich mıt der jetzıgen Vulgata überein, die Abweichungen
mögen als freıe Citate erklären seın rühren
A  S1e VoNn den aulfserordentlich verschiedenen lateinıschen Ver-
s10nen her ; Azzoguidi ist; allen diesen abweichenden (itaten
nachgegangen und hat gefunden , dafls dieselben teıls dem
griechischen und hebräischen Urtext, teils arabıschen, S
rischen, chaldäischen Versionen entsprechen, un er schlief(st;
19808  e daraus, dafs der Verfasser alle diese Sprachen Ver-
standen habe, Was offenbar weıt gefehlt ist. Man darf sich
dafür auch nıcht auf die überaus zahlreichen Übersetzungen
und Deutungen der vorkommenden fremdsprachlichen Namen
berufen , dafür gab es Ja die Glossarien , das Vocabularium
Hugguccio’s, das Glossarium Ansıleubi, das liber tymolo-
g]larum Isidor’s, ın welchem a ]] der Ellitter finden War,

1) Sermo XIV „ Vel etiam ad htteram VEr sınt, tamen mMmMOTraä-
lıter eXponı possunt.““

2) M. P „Cum talıs esset industrie ut memorı12 pr hbrıs
uteretur 44

SO Ya ın Sermo CCXXVII
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der damals weltlichen und geistlichen Schriftstellern unent-
behrlich schien Überdies wird dem uch gelbst die
glossa ordınaria und interlinearis oft ıtıert das AUS-

giebige Hıltsmittel AUS denen auch (Ätate aller Art nament-
ıch der Kirchenväter geschöpft werden konnten Von
Kirchenvätern werden besonders häufig angeführt Augustin,
Gregor, Hıeronymus und Beda, aber auch Paschasius, Isıdor

Niıcht ıtıert werden dıe neueren Kırchenlehrer aulser
Bernhard nıcht erwähnt wird Petrus Lombardus och irgend-
e1inNn Vertreter der Schule Von sst Viktor; irgendwelche Philo-
sophıe kennt der Verfasser nıcht

ID Se1 hıer och gestattet Blick auf das Verhält-
N 1IS des Psalmbuches ZUI Mystik der Vıiıktoriner
A werten Falls Antonius der Verfasser War®e, WAare das-
selbe Vo=n Bedeutung, da CS G116e Behauptung 1st die Nan

den Handbüchern der Kırchengeschichte findet dafls An-
ON1US die Mystik der Viktoriner den Franzıiskanerorden
eingeführt habe

als 116 eiIiN Werk der Vıiktoriner angeführt wird, iSt
schon gesagt allein eSs könnte sich Ja nde die Methode
und Mystik der Schule der Schrift finden, ohne dafls die
Meister cıtiert waren.

S t V ] L', der letzte orößsere Vertreter
Schule , wırd dabe; qaulser Betracht bleiben MUSSCH,

da Schriften sıch vornehmlich der Polemik SESCH
dıe Philosophie bewegen , also mıt unserem Psalmwerk
keinerlel Berührungspunkte haben

Dagegen en unter den Schriften Rı chard’ VO

S t Vıiktor dıe mystıcae adnotatıones Psalmos ! VO  —

selbst ZUTr Vergleichung Nun belehrt eCiIN Nüchtiger Blicek
schon, dafs der Verfasser unNnserTres Psalmwerkes JENE Schrift
Rıchard’s weder benutzt, och auch LUr gekannt hat Die
formelle Behandlung des Stoffes hat manche Ahnlichkeit
beiden Schriften, doch sind Richard’s Bemerkungen nıcht

Migne, Patrologıa, 266 sqq.
Vgl Zie Richard’s adn pPS CXXT, Migne 363 mit,

Sermo CCXLIV derselben Stelle.
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skizzenhaft, sondern mehr ausgeführt, auch S1e kürzer
sind. Die (Ntate sind be1 Richard el sparsamer und dıie
allegorische Auslegung wird grundsätzlich 1Ur mıt als
gewendet, da Richard diese Auslegungsart hauptsächlich q |s
Notbehelf für die Stellen der heiligen Schrift gebraucht
WI1sSsen will, welche dem ortlaut ach anstölsıg oder wert-
los erscheinen Unser Psalmwerk dagegen kümmert sich

den ortsınn Ja Sal nıcht un:! bedient sich ausschliels-
lich der allegorischen Auslegung. Was dıe Mystik betrıfft,

hat Richard von St Viktor bekanntlich die Lehre VOL

dem mystischen Aufsteigen des Denkens ZULTL Erkenntnis des
Übernatürlichen höchst sinnreich durchgebildet un: dıe
Bearbeitung der Theologie ist bei ihm durch dıe psycho-
logische Grundlegung beherrscht uch in der Psalmen-
auslegung Richard’s wırd immer wıeder auft diesen Weg der
Erkenntnis durch lect10, meditatl1o, oratıo, operatıo, contem-
platıo hingewiesen und insbesondere die Contemplatio als
dıe höchste Stufe, die contemplatıvı als die Höchstbegnadigten
unte  r den Menschen dargestellt ber gerade VON dieser
Mystik findet sich ın UNLSCcCremImn Psalmwerk ga nıchts.
ach diesem kommt 104n ZU eil durch Predigt, dureh
Nachahmung der Armut, der Kntsagung Christi, durch e1Nn
Leben der Bulse, durch gute Werke Von jenem Aufsteigen

Unddurch Kontemplatıon findet sıch aum eıne Spur

Die wörtliche Kxegese bezeichnet. Richard qls dıe notwendigeBasis für die aliegorische Auslegung die Ausführung 1n der Schrift
an yisiıonem Fzechielis **, Migne 5  —

2) besonders 1m ‚„ Benjamiın major®*, Migne A, 63 f.
adn ad pS 118 Migne 337 werden unterschieden

activl, speculativı und ‚„ contemplativ1, quibus datum est facıe ad
facıem vıdere, qui gloriam dominı revelata facie contemplando, verl:-
em sine involuero vident 1n Sa simplicitate sıne speculo * und
weıter 341 99 ıtaque hilerarchıae ordines CU. u semet
1PSOS contemplatione ascendunt, nıhıl alıud, Qquam ereatrıecem illam
omnıum substantiarum substantiam inven1.unt *. ”per montes
intelligimus VIrOS contemplatıvos, per colles VIrOs speculatıvos ®.

Kınmal In Sermo heilst von den Predigern, sıe
mussen gleich den Adlern 1n die Höhe fliegen durch Kontemplation
der himmlischen Dinge; ber 1ın ıhrer völligen Vereinzelung bedeutet
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selbst da,; 124n Ansatz ZUr Mystik finden gy]laubt
ist gerade die (+edankenreihe der Viktoriner nıcht DC-
schlagen So wırd einmal Christus der Balsam genannt

welchen die Gläubigen Herz und INnn eintauchen MUSSCH,
ber dieses Eintauchen geschieht NUu. nıcht durch Kontem-
plation, sondern durch Nachahmung SeEINeTr Leiden, durch
gute Werke, durch Nächstenliebe Das 1sSt Mystik aber
VOL viktorinısche

Wır sind daher dem doppelten Schlufs berechtigt
das Psalmbuch VO Antonıus 18%,

LEr unmöglich dafs Antonıus, che Lektor
wurde, Vereelli dıe Mystik der Viıktorıner
sich aufgenommen hat

WECLNN das Psalmbuch VO An toniıus 1St,
hat AÄAntonıus wenıgystens SC1I1LECEI wissenschafit-
lichen Thäftigkeit durch theologischen Vor-
lesungen nıcht dıe Mystik der Viktoriner 115 den
Franziskanerorden eingeführ

Das Wichtigste freilich are dieser Hinsicht eiNe Ver-
gleichung mıt den Werken des Viktorıners T°homas

elli, Mnı1t welchem Antonıius längerem Ver-
kehr gestanden hat. Da aDer dessen Werke nicht gedruckt
sınd, War LLLr dieser Vergleich unmöglich.

exposıtio psalmos VO.  b der schon
die Rede War, zeig formell auch reichliche, aber doch nıcht
W16 NSsSer Psalmwerk ausschliefsliche Anwendung der alle-
gorischen Auslegung, 1e] mehr wissenschaftliche, V  te]
unmittelbar praktische Haltung a {S uUunNsSeT®e Psalmen In der
Mystik trıtt unzweiftelhaft die Fufstapfen der Vıkto-
FiINGr, dafls daber irgendwie, WENN auch NUur mittelbar,
durch Antonıius oder durch eine VOLR diesem eiwa ausgehende
Schule beeinfluflst worden ware davon habe ich nıchts
finden können Wır sind überhaupt nıcht der Lage,

leitenden Kınduls des Antonius auf irgendwelche

diese auf dıe Prediger S1C. beziehende stelle eLwäas Sanz
deres als JeNE Ausführungen der Viktoriner

Sermo CCXX
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theologische Kıchtung unfer den Minoriten nachweisen
können.

Wiıe das Fehlen der viktorinıschen Mystik auffallend ist
unfer der V oraussetzung der Abfassung unNnseres Psalmwerkes
durch Antonıius, auch das Fehlen jeder dırekten
Polemik die Ketzer. Freilich werden In
zähligen Kedewendungen die Gottlosen und Bösen beschrie-
ben, aber das Bild derselben 1st; nıe autf die bestimmten
Häretiker jener Zeıt angepalst oder auch NUur anwendbar.
Die KEinheit der Kırche wiıird ohl hervorgehoben und mıft:
Beziehung auf Zeph 2, “ Beıitritt derselben e1N-
geladen aber dıe Kinladung riıchtet. sich die Sünder
imM allgemeinen. Eın andermal 2 wird die Einheit der Kirche
als notwendig dargestellt, aber eben AUr 1m Gegensatz
der Mannigfaltigkeit der Sünde Kıs wird gewarnt VOr den
Bösewichtern , weiche der Mutterkirche fuchen, andere mıt
ihrem Beispiel verführen und die Kirche ihrer <inder be-
rauben, aber es sind nach dem Zusammenhang wıieder DU.

sittlich schlechte Menschen gemeınt, keineswegs gerade Ketzer.
So wird auch geredet Von solchen, dıe sich VON der Kirche
trennen, aber s sind „ die Heichen dieser elt ‘“ Ja die
Strenge der Lebensanschauung, der asketischen Forderungen,
der Kritik den Klerus scheinen oft eher katharıschen
Anschauungen entsprechen, als ihnen entgegengeseitzt
se1n

1 ®ermoO OX II
2) Sermo LXXVIH

Sermo GCEX X XNV.
4) Sermo GCCL
D) Ja einmal findet sıch S ıne Stelle, INnan dıe Recht-

gläubigkeit des Verfassers in Zweiftel zıiehen kann, da die katharische
Behauptung teılen scheınt, dafs Marıa durchs Ohr empfangen habe.
Sermo 5E Zwar kommt diese Anschauung uch vereinzelt 1n
der Kıiırche VOT, vgl dıe Belege 1n Azzoguildi’s Anmerkung dieser
Stelle und 1ın Schmidt, Histoire et doetrine des Cathares, Parıs
1848, 8 41 Allein bei den Autoren der Kirche ist’s' eben
ıne figürliche Redensart:: da die Jungfrau empfangen hat, nachdem
sie _ die Worte des Engels gehoört atte, stellte iNnan das hgürlich

dar das Wort des Engels se1l  n durch das Gehör eingedrungen
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Jedenfalls als0 könnten diese Vorlesungen nicht azu
gedient haben, dıie Minorıiten Z Disputationskampf
die Ketzer auszurüsten

(+ehen WIL och auf den posıtıven Inhalt des
Psalmwerkes näher CIH, Sind Z Wl Gedanken,

denen der V erfasser wıeder und wıeder zurück-
kehrt che ıhm offenbar VOL allem Herzen legen der
CINE, der VO der Bulse, ıhrer Notwendigkeıit, ihrem Se-
SCH, ihrer richtigen Vollziehung, ihrer Dauer un der
ere der VOoNn r Ik I, ihrer Aufgabe V erant-

Der alleinıge Wegwortung, ıhren V ersäumnıssen, Sünden
ZU eil führt durch dıe Bulse, und die Prediger haben

IDdıe Aufgabe dıe Menschen auf diesen Weg leiten
1sSt Ja Voxn selbst einleuchtend W1e dieser Grundgedanken
sich mıt der Grundidee decken, vVvon der HFranz Von Assısı
auUsSZE,  CNn 1SE, aber ecs sind doch charakteristische nNntier-
schiede nıcht verkennen

Die Lebensanschauung, VON der das Psalmwerk
ausgeht ist durchaus dıe pessimistische des Mittelalters I dDie

elt und das Menschenleben Ist voll “ VOL

Sünde und Klend Der Körper ist der Kerker des Geistes
von dem MNan Aur durch völlige Abtötung der Sınne des
Körpers ireı werden kann 2 . und doch mufs Ma  w 2R001 Knde
och froh SCIN , dals WILr diesen irdischen eib haben enn
ohne dieses Gewicht würde (reist übermütig, W1C

uch das irdische Glück 1st eitel Un-dıe ersten Engel
glück, enn verschlielst dıe T’hüre der göttlichen Gnade
und macht den Menschen unbrauchbar, weiıl ann durch
eın gutes Werk mehr das W Leben verdient selbst

den e1b der Marnıa. Aber unserer stelle 1st diese bildliche
Deutung TOTZ Azzoguldi’ss Bemühungen eigentlich ausgeschlossen, da
AUS dieser Art der Empfängnis die Jungfräulichkeit der Marıa abge-
leitet WITd.

Sermo N und CCLXVI1
2) Sermo LXXXVUIU, CEXXX oft
3) Sermo CXXXIV. „fecıt 3000081 deus 4A01Mac pondus cörporale,

tanq uam angeli per superblam efferretur “*.
Sermo CN
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dıe Zuneigung den Eltern ıst eLwWas, Wa WIr ach Gottes
Wiıllen abschneiden mussen Ja auch, ohne dafs WIr irgend-
efwas Böses thun, durch die blofse Erbsünde sind WIr der
Verdammnis verfallen Auf der Welt herrschen alle Laster,
insbesondere die reı Hauptlaster : Hochmut, Geldgier un!:
Wollust, VON denen der Hochmut Vater aller Laster ist
Die Geldgier beherrscht fast alle, grois und klein 4 « Naln
11 nıcht einmal mehr Theologie studieren , weiıl S1e keinen
(GQ(ewinn bringt D s namentlıch aber wırd der Stand der Re-
hg10sen durch den Reichtum geradezu der Auflösung ahe
gebracht, dafls s1e, WenNnn ıhnen Reichtum zufällt, fürchten
muüssen, das se1 ein Zeichen des Zornes (xottes Das Aller-
schlimmste ist der Waucher, worunter der Verfasser , der
kirchlichen Anschauung entsprechend, alles begreift, W as
einer mehr zurücknımmt, als er ausgegeben hat, auch wenn’s
unfer dem Titel eleemosyna oder carıtas geschähe Der
W ucher ist Diebstahl, ist. Mord , Ja schlimmer qls die Hölle
selbst; der Wucherer muls daher, WeEenNnnNn nıcht förmlich -
stein1gt, doch mıt den Steinen der Verfluchung un S
kommunikation überschüttet werden, soll hinausgestofsen
seın AUSsS dem Schofs der Barmherzigkeit (+ottes un der
Teutel nat se1ne Neele So sieht Ccs ın der Welt AUS:;:
Für die aber, welche ın der Welt leben, ist; das Höllenfeuer
bereitet, dessen Brennmaterial die (+ottlosen sınd 1 ott
und Christus haben (+eduld bewiesen seither, aber 1m
Gericht verlangt ott Vollkommenheit der Werke und (Gte-
danken 11 da wird schrecklich un unbarmherzig se1n,

Sermo COXX XII
Sermo XV „ Carnales NascCımMur , contemptibıles MOr1ImMuUr,

S1INne actualı peccato damnamur.
3} Sermo CLIX, X  9 LIV Ü, oft.
4) Sermo COXXXIX
5} Sermo ME  Z

Sermo
1 Sermo CIX.

Ibid
Sermo GCCXXXII

10y Sermo
11) sermo CX VIIL
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NUur der Gedanke Marıa ann den Sohn ZU. Mitleid
bewegen Die Jungirau Marıa ist überhaupt fast der ein-
zıge Sonnenschein in diesen Sermonen. Sobald der Ver-
fasser auf Ss1e sprechen kommt, wird dıe SONS dürre
ede schwungvoll ; er annn sıch nıcht -}  \ darın thun,
ihr Verdienst uns preisen. Sie erwirbt unNns das Mıt-
leid und die (Jnade Gottes AUS ihrer Vollkommenheiıiıt
kommt die Vollkommenheıt der Kıirche Was WIr (GJutes
haben, haben WITr ihr danken, die unNseTre wahre Sonne ist,
q1e ist der T ’hron der Herrlichkeit, WOgESECN Christus selbst.
der Schemel 1st, eın Ausdruck, VO  b dem der V erfasser selbst
fühlt, dafs weıt geht und einer Krklärung bedarf och
ist VO  en einer unbefleckten Kimpfängn1s der Marıa och keine
Kede, und selbst ihre Sündlosigkeit Von (GAeburt scheint

W ıe ann nma  =) 1U  Snıcht behauptet werden wollen
In dieser W elt ZU1112 Frieden kommen un: dem Zorn
(Öottes entrinnen ? Die Kirche reicht uunus Wr das Sakra-
ment der Taufe, durch das WIr vVvVvon allen Ssiünden reıin W eTr-

den, aber das ist. eine sehr ungenügende Hılfe, da WITr durch
eine einziıge Todsünde der Taufgnade verlustig gehen ( J2
durch das Beispiel schlechter Priester werden die ntier-
gebenen eicht 7Z7UT Ssünde verleitet , wıe WELN die Taufe
Sal keinen Wert hätte Gänzliche hettung ist daher NL  y

finden in der Bulse uch EFranz Von Assısı ist. Ja
ausgeZOSCH , umm Bulse predigen; bel ihm War Bufse
hauptsächlich in dem neutestamentlichen INn der UETAVOLE
gemeınt, - so predigte er un die seinen seıt 1209 Bufse als

Sermo LXIX
2 Sermo X  Z
3) Sermo CO  z

Sermo XIX
I1bid
Ibid ‚„ Sdangumem stringit, qula 1psa maledicetionem , quUa®

primae muherı1 faeta est, abstulıt et immunıs ab fult, quod factum
est, quando Aietum est el Benedieta 1n mulieribus ; ei S1C
trıcta sunt peccata.“

{) ®ermoOo
Sermo CXXXI
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Besserung des Lebens, Reue ber die Sünden, Beobachtungder göttlichen (+ebote Die Buflse aber, VON welcher UNSceTreE
Schrift redet, ist tast ausschlief(slich das 1

nt { {s C; schon die überaus häufige Zerlegungder Buflse ın ihre rel Teıle, Zerknirschung, Beichte, Genug-thuung, und namentlich dıe sehr starke Hervorhebung der
Notwendigkeit des Bekenntnisses ]Jeder einzelnen Sünde zeıgtdiese andere Auffassung Die Beichte muls immer wıeder-
holt und auf jede einzelne Sünde ausgedehnt werden , SONS
Nutiz S1e nıchts. Z den Satisfaktionswerken gehören be-
sonders die Almosen , autf welche orolser ert gelegt wıird
Muster ıst der heilige Laurentius, der alles den Armen Ver-
schenkte Eın Reicher ann nıchts Besseres thun, alg
seinen ungerechten Mammon den Armen geben, enn durch
nıchts wird der Teufel besiegt, W1e durch Almosen &.und erst. wWenn vollständig aller Besitz aufgehoben ıst, glänzteın Christ W1e eın KEdelstein Der, welcher seıne iırdıschen
(Qüter den ÄArmen g1ebt, giebt Zeitliches, Wertloses her,aber er empfängt vVon dem AÄArmen 1e]| orölsere geistlicheGüter, nämlich eben das Verdienst, das sich durch die
Almosen erwirbt 6° insbesondere ıst esS Aufgabe der reichen
Büfsenden, durch ihre zeitlichen Gaben „ die ArINenN Pre-
diger “ unterstützen , damıt die Frucht, die jJene durch
ıhre Predigt erwerben, ihnen gu kommt, S1e sollen gleich-
Sa die Ulmen se1n, welche sich unfruchtbar sınd,aber doch der traubentragenden ebe ZU. Stütze dienen: So
vermögen SIE durch Almosen ihre Sünden tilgen doch
ıst Mitleid 1m Herzen och wichtiger als die äaulsere abe

}} Müller, Anfänge des Minoritenordens, Freiburg 1885,
Vgl bes Sermo XLV, AXV.  9 LXXXYVI, CHIL, CXVIL,ULXXIV, ULXXXUTL, oft.

9) Sermo XIV.
Sermo @E

D) Sermo XIV.
6) Sermo CXÄLIL, CLXXXVUII,
( Sermo XV.  9
8) Sermo AAÄX
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K'üuür diejenıgen Nun , welche auf solche W eise Bulse gethan
haben, ist das Sakrament der Eucharıstie VON groifsem W ert,
aber auch NUur für s1e ; WEI och iın einer Todsünde sich
befindet und A1€e nıcht durch das Bufssakrament vorher
tulgt hat, der {st un trinkt sich qelbst das Gericht

Die Rettung, dıe durch den Weg der Bufse möglich ist,
annn ıu  ( den Menschen allein angeboten werden durch. die

Predigt. Darum ist die richtige Beschaffenheıit der Pre-

diger VOL aulserster Wichtigkeıit. Grofses wird verlangt vVvVonxn

den Predigern, VON deren Predigt und W andel cdıe Bekeh-

runs der Menschen abhängt. Die Prediger werden Blıtze

genannt, welche blitzen sollen miıt Zeichen und Wundern,
schrecken mı1t dem Donner ihrer Drohworte, entzünden mıt

zündenden orten ZALT: Liebe (+ottes S1e werden Pfeilen

verglichen, S1e mMUSsSenN Kenntnıs des Alten und Neuen 'T esta-
ments haben 7 muüssen sich auszeichnen durch lichtvolles
W issen und gyuten Wandel; ihr ort soll gerade Sse1n und
scharf die Sünder Insbesondere haft der Prediger
durch das Schwert seiner Predigt die Sünder ZU IN Beichten

bringen und reulg machen ber ihre Sünden HFür

sich selbst soll dıe Selbstprüfung nıicht unterlassen und

wıe e1n er sich ın die öhe schwıingen, seın Auge auf

Chrıstus, die wahre Sonne, gerichtet
Das Predigen waäare Nun freilich VOT allem Pflicht der

Priester, und diıe Sorge für ausreichende Predigt eıne aupt-
pflicht der Prälaten. ber in dieser Hinsicht <jeht’s schlimm
AUS Die Kirche, der ott ach Jes. D y alles @C
*han hat und dıe schön blühte, als S16 och 1n Liebe ZULF

Einheit verbunden WärTr, ist jetz 1m Verfall, weil das Heuer

des Hochmuts, der Geldgier und ollust fast das

Sermo
SermO CLXXXI
Sermo0 CLXVIIU.

4) Sermo GCOXX X
SermoO0 CXXNV:
Sermo CCXLILL
Sermo CN

Zeitschr. K.-G. Al,
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and verzehrt Schuld diesem Verfall ıst der Klerus
und namentlich die Prälaten.

Damit kommen WIr der auffallendsten Sseite un

Psalmbuchs, der überaus scharfen Krıtik, die
dem Klerus yeübt WwIıird. Ks muls sehr schlimm AUS-
gesehen haben ıIn der Kirche, ihre Freunde reden.
Freilich INn e1n Land, Konzilienbeschlüsse nötig ywie die VOnNn Avıgnon 1209 und Paris 1212, Katharer,Troubadours und Naturalisten die Wette den Klerus
ge1ilselten, da palst auch solch eine Knitik. ber unter der
Voraussetzung der Abfassung des Buches durch AÄntonius
muls solch bittere Kritik sehr auffallend se1n , WwWenn INa  -
die Grundsätze des Franz VO  - ÄAssıs]ı dagegen hält, der In
seinem Testament die unbedingteste Ehrfurcht VOT dem
Klerus un Unterwerfung unfer den Klerus ausspricht: „Jch111 die Priester fürchten und lieben un: ehren WwIie meıiınen
Herrn. Und eıne Sünde wil! ich nicht einmal ihnen
sehen, da ich vielmehr den Sohn (Aottes ın ihnen sehe und
Sie meıne Herren sınd “, sagt Franz. Der Verfasser unNnse.
Sermonen kann nıcht Worte finden die Sünden
des Kierus, besonders der Prälaten.

Die Kleriker meınen , SIE haben ihrer Pficht genugt,S1Ee einN Hallelujah oder einen Psalm heruntersingen Zıdie eısten Kanoniker sınd faul im Dienst un freuen siıch
daheim be] der Tatel ber Spalsmachern und SchauspielernUm die Untergebenen kümmert sich der Klerus nıcht
Den Prälaten werden ihre grofsen Pflichten vorgehalten, WwW1e
1E sich keine Ruhe gönnen sollten, keinen Schlaf AUS Sorge  ‚für die Kettung der Seelen iıhrer Untergebenen d S1e sollten

Sermo LIV.
2° Sermo L
3) Sermo UXXV „ Pufant 1ps] pingues Canonieci satısfeecisse

8i 1n choro allelujah ve! Kesponsorium bene antant et,alte et ın domibus SUls postea yvadunt lascivire habentes plausores,histriones, joculatores In Coenıs.
Sermo XVHII

9) Sermoö
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ott alleın ZU rbe haben weder atfer och Mutter
kennen sollen dıe Menschen durch Predigt und

Statt dessen sSind dıe Prälaten mehr auftf die ze1lt-Beispiel
lichen (+xüter erpicht als die Laijen S16 haben dıe schönsten
Besıtzungen, das beste Getreide, das reinste ÖL den gewähl-
testen eiIN Was Wunder, WEn durch S16 das Unheil
ber die Kirche kommt ? sich VOLr anderen ZU-

zeichnen, widersprechen ‚„„Tast alle “ ihrer Bestimmung un!
opiern durch schlechte Werke und verkehrte Lehren ihre
Untergebenen dem Teufel &. ‚„ 10r “ sagt der Verfasser,
„ VON denen das Licht kommen sollte, breıtet das etz
Habsucht und Unbilligkeit aus  66 und ;‚„der Teufel fängt mehr
Leute durch das böse Beispiel der Prälaten alg durch das
anderer Menschen E Natürlich haben dann die Bösen e1INe

grolise Freude, WELN SI6 dıe Prälaten der Kirche sıch äahn-
ıch sehen, daher bekommen S16 den Mut, och weıter aD-
zuweichen

Die Priester sollten gerecht und streng die Sün-
der SC1IN und doch Gebet sich zwischen ott und die
Siinden ihrer Untergebenen stellen , „aber 6S giebt keinen,
der das thäte “* Ja streng sSind S16 die Armen, die
ihnen nıchts geben können, da drohen S16 gleich mıiıt der
Hölle 1 die Armen kümmern S16 sich nıcht und unter-
tützen ihre Ssache auch nıcht Gericht L 1Ina.  5 muls Ja

heutzutage Wort und Sakrament be1l den Prälaten eld
kaufen Gegenüber den Reichen aber kennen SiE keine

1} SermoO
2 Sermo GCELS:
3) Sermo MIX

Ssermo0 CX
Sermo TAEX-

6) ®ermoO CXXXUNL; vgl uch Sermo
Ibid

8) 1bid
93 Sermo CCGIX.

10) SermoO 11 Mordent dentibus SUulLs 9 quı e15

nıhıl dant, €ecomminentes elıs gqeternam damnationem.
139 Sermo
12) SEerMO 111

34 *
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Strenge, da heißst s gleich : „ Friede, Friede Se1 mıiıt euch!“
da galt die Schwäche des Fleisches qls EntschuldigungDie Untergebenen unterdrücken S1e aber die Sün-
den derselben sınd S1IE oft lax un unterlassen AaUus falschem
Mitleid oder Gleichgültigkeit , S1e tadeln d insbesondere
ist die kirchliche ((erichtsbarkeit überaus schlecht enn
Sie richten ach Geschenken und verurteilen die Armen.
Nimmt INnNan azu die Üppigkeit der Geistlichen und ihrenÜbermut 5, begreift Man , W1e der Verfasser klagt, dafls
S1e ärger SIınd. alg die Laien dafs S1e die Kırche unfrucht-
bar machen verzehren dafs Jjetzt, wWwas och etwa
uten Früchten In der Kirche vorhanden ist, be den Laien,nıcht bei den Klerikern finden ist dafs durch ıhre
Sünden die Ausbreitung des Christentums gehindert 1 durch
ihr böses Beispiel das Wort (Aottes den Laien verhalst
wird }

Die Meinung des Verfassers ist selbstverständlich niıcht
dıe, dafls die also zerfressene Hierarchie umgestolsen werden
solle, enn es mufs Priester geben, weil Christus durch S1e
In der Kıirche regıjert 1 Bezeichnend für den Standpunktdes Verfassers ist dıe Bemerkung, dals, WeNnNn auch die me!1-
sten Prälaten schlecht selen , Nan s1e doch nıicht VOTrT den
Weltleuten blofsstellen dürfe 13 Immerhin annn sich
gesichts dieser Kritik die Frage aufdrängran } ob SanNz

1) Sermo CXCVYIIII
Sermo LXVIII

3) Sermo GOXXT
4) Sermo CX V

Sermo XXXVIU
Sermo
Sermo XXXVIII
Sermo XT
Sermo LXVIII „ Kcclesia ere in inferioribus foecunda, insuperl1orıbus sterilıs et; infructuosa *.

clerıc) sSunt, infructuosi et laieci fructuosi“.
Ebenso 1n CCLI „ hodie

10) Sermo XXXVIIT
11) Sermo LT
12) Sermo CXXV.
13) Sermo CXXXIM.
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zufällig ıst, dafls in dem ZanzZch Buch des Papstes, der Kar-
dinäle, der Kurıe miıt keinem W orte Erwähnung gethan ist,
auch die Gelegenheıit dazu vorhanden War

Wertfen WIr 1U.  — Z Schlufs nochmals die rage
dem Verfasser auf! W enn WITr der Besprechung der
Predigten vorgreifend die hervorstechenden Züge des
Psalmbuchs vergleichen, mıt denen der echten Predigten,
ergiebt sich immerhıin eine überraschende Ahnlichkeit: die
grolise Menge der Schrifteitate und die Vorliebe {Ür das
Hohelied, die kleinen Propheten und Sirach, die in Psalmen
wıe Predigten hervortritt, mMas nıchts besonders Kıgentüm-
liches sein ; aber auch dıe cıtıerten irchenväter sind
ziemlich dieselben ; iın den Predigten wird der Bernhard
eLWAaSs öfter angeführt, aber Citate AUS den Viktorinern und

Hier wıe dort dieselbe Vor-Lombardus fehlen auch 1eTr.
liebe für Etymologıeen, dieselbe fast ausschliefsliche Anwen-
dung der allegorischen Auslegung. Eın Unterschied aber
ist der, dafls 1ın den Predigten viktorinısche Mystik finden

ıst, dıe Wr ın den Psalmen vermissen ; alliein das erklärt
sich doch ohne Schwierigkeıit durch dıe inzwischen einge-
retitene Freundschaftsverbindung miıt dem Mystiker 'T °’homas
VOon Vercelli. Übereinstimmend ist jer w1ıe dort das Her-
vortreten der beiden Grundgedanken VO  en der Wichtigkeit
der Bulse und der rechten Beschaffenheit der Prediger, und
endlich ist. auch die scharfe Kritik den Prälaten 1Jıer
wıe dort Z iinden, WEeLLLL auch ın den Predigten, wıe natfür-

lıch, weniyer oft und weniger schroff. W ollten WIr och
die Vergleichung auf Einzelheıten ausdehnen, finden sich
Ahnlichkeiten und Unterschiede ; aber meınes Erachtens sind
weder dıe eınen orols, dafs S1e dıe Identität des Ver-
fassers beweısen , och die anderen stark, dals S16 die-
selbe unmöglich machen könnten

Sso WIT| ın SATMO LXV1 der Reichtum der Kirche (Märtyrer,
Bekenner, Prediger, Kinsıjedler, Bülser) aufgezählt, in SermoO LXXXIV
die Nachfolge der Apostel und ihres Prinzipats bei denen gefunden,
welche auf verschiedene Weise gelitten hé.bßn } die se]en dıe Lenker
der Kiırche.

2) Von Ahnlichkeiten 1m einzelnen ist mM1r aufgefallen dıe ‚ben
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Alle Momente ZUSaMMENgENOMMEN gylaube iıch

mMUSssen, dafs en genügender Beweis für die Abfassung des
Psalmbuchs durch Äntonius nıeht erbracht werden kann,aber auch nıcht eın Beweis des (xegenteils, und ich persön-iıch ann mich schwer dem Yindruck der Idendität des
Verfassers VOon Psalmen und Predigten entzıehen. Ziu be-
tonen ist aber, dalfls durch Heranziehung des Psalmenwerkes
lediglich SonNs bekannte Charakterzüge des Antonius schärfer
hervorgehoben werden, weshalb dıe Kntscheidung der Frageber den Verfasser der Psalmen nıcht gerade VOoON besonders
grofser Wichtigkeit für die Kenntnis des Lebens und Cha-
rakters des Heiligen ist

Predigten.
Die Urteile der Yorscher ber dıe gedruckten Predigten

el für unecht.
des AÄAntonius lauten sehr ungünstıg ; S1e gelten Uum grölsten

Die echten Werke des Antonius sollen dagegen1n Padua liegen In der T’hat befindet sıch unter
den Keliquien des h Antonius 1m Sanktuarium
der Basılıka des Heiligen ın Padua ein Pergamentcodex,der schon se1t nde des 13 Jahrhunderts als Reliquie In
Prozession herumgetragen wurde und autf Beschlufs der
netianischen Regierung geschlossen, versiegelt Uun! unter Jas

5921 aAus Sermo CXCYVYHI angeführte Stelle mit der entsprechendenStelle Aaus Dom 'Irin. (wobei freilich beachten ist, dals die
Trinitatispredigten In SaAaNZ unzuverlässiger Redaktion VOT 198885 lıegen).Ahnlich ist; die eigentümliche Anwendung Von 2 Chron. 9 auf
Maria Sermo M  XIX vgl Von Differenzen mögengeführt seInN die, welche die Sündlosigkeit der Maria. betrifft , SermoCT NX vgl mit T da 1n der Psalmstelle die Auf-
hebung der Sünde rst vVon dem englischen Grufs ANSCNOMMEN ist,während In jener Predigt heilst : ıIn utero matrıs fuit sanctificata.

\ Azevedo, Diss XLV
2) ach Josa 1n M p 11
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gethan worden W3  H Der Titel dieses OodexX, welcher samt
den vielen , angeblich von Antonıus selbst geschriebenen
Randbemerkungen weggerıssen ist, soll ach eiıner auf das
erste RBlatt geschriebenen Notiz AUS em Jahre 1439 AaUuS-

drücklich besagt haben, dafs 1es uch VON Antonıus Ver-

als und benützt worden sel Das uch se1 aber, sagt
AÄzevedo, tür ein Mefsbuch gehalten worden, bıs 1m Jahr

DaraufK entdeckt wurde, dals Sermonen enthalte
schrieb der damalige Bibliothekar Perissuti mıt groiser ühe
das Werk aD un bereiıtete Z Druck VO  — Kıs
sollte mıt P1 und P2 7WEe] Bände geben AÄAze-
edo kündıgt als druckfertig nd Sagı der erste and
werde enthalten zweiundsechzig Sonntagspredigten, 1n denen
die Absıicht des Heilıgen sel, das Ite Testament mıt dem
Neuen harmonısıeren; der 7zweiıte Band werde zweiund-
sıebzig Predigten ber die Heiligenteste enthalten , darunter
ein1ıge allegorische und moralische (diese sind also besonders
gezählt), dann sechs andere Predigten , dann mıt dem 'Titel

„ Fragmenta ‘‘‘ weıtere vierundzwanzıg. Der Druck ist
ber nıe bewerkstelligt worden

Nun sind aber 1n der Bibliothek der Minorıten
Padua Zzwei Bände Predigten des h Äntonius, der eıne Ser-
ONes Dominicales, der andere sermones de solemnitatıbus
Sanctorum enthaltend, der Handschrıiıft ach AUS dem nde
des +3 Jahrhunderts stammend, mıt KRandglossen, 1m

Katalog se1t 1396 als Predigten des h Antonıus aufgeführt.
Dieses Werk ist eine opıe des Reliquiencodex,
dıe nach Azevedo ziemlich getreu , doch nıcht ohne nde-
runsecn und Interpolationen , nach 0Sa SaNZ s dem

Eıs gejen 1ler 57 Sermones de SanctisOriginal entspricht
(eime immerhiıin ziemlich andere Zahl als die oben anSC-

Azevedo haft die Bemerkung veröffentlicht.
Guyard, vgl In dem ‚Den 209 angeführten Werke 2U,

hat 1868 deshalb beı den Franzıskanern ıIn Rom angefragt, und Josa
bezeichnet iın der Vorrede 1mMm Jahr 1885 die Herausgabe
der echten Predigten als eınen frommen W unsch.

3) 125 ‚collatı CU pret10so codice praefato ad
allı respondere ınvent1i sunt *.
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gebene) ber dıe Feste VO Christfest bis Paul:;:
Gedächtnis. Wenn dem 1st, sSind alle VOn
vornherein als SANZ unecht abzuweisen; innere
Gründe unterstützen diesen Schlufs ohnedies.

Die ZWel Bände der Bıbliothek 1Un hat auch
Arbusti studiert, der jahrelang ach den echten Werken
des Antonius gesucht hat, und hat SIEe verglichen miıt
der Ausgabe VO De la Haye und konstatiert eine
unglaubliche Verschiedenheit der Lesarten und
des Stils, ja Hinzufügung ZaNZeEr Seiten und SirDe
stantielle Abweichungen;: schlieflslich verwirtt die
Predigten In De Ia Haye’s Ausgabe insgesamt fast ebenso.
völlie, WwW1e die Kixpositio mystica und die Concordantiae:
morales. Dieses Urteil Arbusti's beruht auf eigener Prüfungund Vergleichung. Nun C W I1 rfi aber st]ı ebenso
auch dıe S: doch lautet das Urteil ber diese S dalfs.
ersichtlich ist , W1e Arbusti hier nıcht selbst verglichen hat,sondern „den besten Kritikern“ (d hier offenbar Azz0O-
gu1ldı) folgt AÄzzoguidi aber, auf den sıch Arbusti Ver-
Jälst, hat ohl selbst nıcht gesehen, sondern er tolgtblofs Bellarmin ; Jedenfalls hat weder Azzoguidi noch Bellar-
mın die Paduaner Handschriften gekannt. Ihr Urteil, dafls

dem Stil des AÄntonius nıcht entsprechen, entbehrt
also jeder sicheren Grundlage.

08232 dagegen, der ebenfalls die echten Handschriften
Von Padua VOTLT sıch gehabt hat, sagt die mehrfachen AÄus-
gaben der Sermones Dominicales allerdings se]j]en verstüm-
melt, interpoliert und von den echten VON Grund Aaus Ver-

Arbusti, Cap X41
2) Arbusti Sagt: Si rıgettano COl mıgliori AT  —  4 Sermonı:de1 Santi e  © diversı estrattı da Codiee della Magliabecchiana 10-rentina stampatiı In Avignone 1684 In del Codiei Padovani SIleggono Sermoni „de diversi‘‘, post] confronto S] OSSErTYVA unNna

sostanzıale interpolazione.
Äzzog. praef. fol sagt von Antonii stilum Gertfocert.us NOn sapiunt et VIir]ıs doectis (dabei wird auf Bellarmin Ver-wiesen) velut supposıtiı rej]ic1iuntur.

4 126 und 183 Schlufsbemerkung.
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schieden ; dagegen VON sagt n S1€e se]en unvoll-
ständıg 1, 082 hat NUuUun AUuS der Reliquienhandschriıft

Padua dıe in fehlenden redigten herausgegeben,
und ylücklicherweise ist gerade die erste der S die
Himmelfahrtspredigt, mehr alg ZUr Hälfte auch in ent-

halten , dafs in diesem Stück eıne eıgene Vergle1-
chung der Reliquienhandschrift mıt möglich
ist Die Vergleichung dieser Predigthälfte (ca seıten in

Josa) ergiebt eiıne vollständige Übereinstimmung beider
Drucke Demnach dürfen WI1r ohl als SC6
TEeue Wiedergabe des Reliquiencodex 1n u22
ansehen ©® Kıs ıst NUu.  a freilich immer och die rage
möglich, ob diese 1m Reliquienschrein Padua liegenden
Festpredigten, die ın un: vollständig UuX5s

vorlhegen, genume Werke des Antonıius SiNd. Das lälst sich
ZWar mıiıt absoluter Sicherheıit nıcht entscheıiden ; aber 11139  -

bedenke doch, dals Antonıus, der bhıs seinem 'Tod
seınen Festtagspredigten geschrieben und das Werk offenbar

1 Wenn Josa %. sagt ‚„ Quonjam VvVero dermones, quı 1n

1pSO Codıece continentur, valde differunt a b illıs omnıbus. Qqu1 jam
plurıes edit] sunt *“ ete.;., sınd unmittelbar vorher 1LUFr dAie ®ermOones
Dominicales erwähnt und uch alleın hıer gemeınt.

ihie unbedeutenden Abweichungen S  ınd Fehler des Ab-
schreibers.

3) Freilich stimmt die VO'  D Azevedo angegebene ahl der Predigten
nıcht völlig überein, denn ÄAzevedo 7zähnlit (2, und 30 die nachher De-
sonders gezählten nıcht unter dieser Zahl schon begriffen sind, Was nıcht
klar 1St, sind’s 102 ; sind’s U und WeNnNn die dazu gerechnet
werden, 6D, Allein die sermones de dıyersı1s sınd sicher später hinzu-

gefügte Fragmente, die aufser Betracht bleiben mussen. Wenn LUn

dıe sermones de sanctıs alleın gezählt werden, siınd’s
und bel Azevedo können, je nachdem dıie allegorischen und

moralıischen alle pünktlich besonders gezählt sind, uch DUr einıge
mehr der wenıger sein Ich glaube, dals dieser Differenz der Zahl
kein grofses Gewicht beigelegt werden darf , ebenso wen1g dem Be-
denken, das Arbust! EITEZCH kann, sagt, unter den
Westpredigten seıen acht Fastenpredigten, die indes nıcht einen eigenen
Abschnitt bilden, während unter den NUr sechs solche gezählt
werden können (Nr. 31 3 62); kommt uch hıer auf

die Zählung der Fragmente
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nıcht vollendet hat, sogleich nach seinem Tod ın den Ruf
und Verehrung eines Heıligen gekommen ist, dafs LUr
eın Jahr nach seınem Tod kanonisiert wurde, dafls also
seıne Werke eıner Leit, da 6S noch leicht sSe1n mulste,die echten Schriften unterscheiden un prüfen , reli-
g1ösen Wert alg Reliquien bekommen haben Uun! daher ohne
Ziweifel sogleich dementsprechend behandelt worden Ssind.
Allerdings sınd Ja auch dıe alg Reliquien verehrten Pre-
digten, WI1e 0sa in se]lner Schlufsanmerkung beweist, nıcht
Von des AÄntonius’ eigener and geschrieben, sondern können
höchstens VO  I> ihm diktiert se1n, aber die Kandglossen sollen
VON des Heiligen eigener and stammen und eben deshalb
ZU grölsten Teil weggerıssen Se1IN. Die Überlieferung ıst
also lJler eıne gute un spricht miıt für die KEichtheit.

Wenn ich demnach die Westtagspredigten und
S.) für echte Werke des Antonius halte , bedarf

auch keiner weıteren Begründung, WENN 1C ebenso die
als echte Predigten des Heiligen annehme.

Sie sınd ach der Vorrede AUS den ıIm Keliquiencodex
enthaltenen & 19 ausgelesen , 6S gult also
für S1e dasselbe, W1e für s und

Nıcht glücklich STE. es mıiıt den i

tagspredigten und ach ÄAzevedo sınd 1mMm.
Reliquiencodex Padua zweiundsechzig Sonntagspredigtenenthalten, darunter ach Josa’s Schlufsbemerkung och eıne
Predigt autf den Trinitatissonntag. Die Sonntagspredigtendes Antonius haben also die Sonntage des SaANZEN Jahres
umfa[lst. ber während die WFesttagspredigten unvollendet
hinterlassen und dann ohl] als Reliquien eifersüchtig be-
WacC. un: verhältnismäfsig wenıg abgeschrieben und hbe-
kannt geworden sınd , die Sonntagspredigten schon
e1in Jahr VOT dem 'Tod des Heiligen fertig und der Offent-
iıchkeit übergeben. Sie sınd deshalb auch vielfach abge-
schrieben, glossiert, interpoliert, überarbeitet, erweıtert worden,
und ıst schiefslich das AUSs ıhnen geworden, Was De Ia
Haye veröffentlicht hat Es ist aum VAH bezweifeln , dafs
ın und auch je] Ursprüngliches und Echtes
1st, aber D ist völlig unmöglich, das KEchte Von dem in
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echten 7 unterscheiden , und das angeführte Urteil Ar-
busti's welcher De 1a Haye mıiıt den echten Predigten Ver-

gylichen hat, wırd es ohne weıteres rechtfertigen , WEe1LinNn WIr
und für die Kenntnis des Antonius cht Ver-

werten.
och unbrauchbarer sınd Wir hören wohl,

dafls Antonius’ Fastenpredigten gehalten hat, aber nirgends
haben WITr den geringsten Anhalt dafür, dafs solche
S hrieb hat Übrigens spricht hier schon die auffallende
innere un äulsere Ungleichheıit der Predigten für ıhre
spätere Entstehung ; einzelne unter ıhnen sind NUur Fragmente,
andere Zanz ausgeführte Predigten.

Das unserer Untersuchung ıst qalso folgendes
Als echte Werke des Antonıus dürfen Die-

trachtet werden dıe FEA dem Reliquiencodex
Padua enthaltenen Predigten Sonntagspredigten
un: Festtagspredigten.

Mit diesem Reliquiencodex decken sich (nach
J083a) diıe zwelı Predigtbände 1n der _Bibliothekder Minoriıten Z U Padua

Aus dem Reliquiencodex selbst sınd VeOeT-

ffe tlie ht (aus den Sonntagspredigten)
(aus den Festtagspredigten).

Miıt dem Reliquiencodex übereinstimmend
sınd ach 08542 und teilweıse möglicher eigener
Prüfung

Durch Interpolationen und Veränderungen
völlig entstellt und darum unbrauchbar sınd
ach Arbusti's und Josa’s Vergleichung
und

Gänzlich unecht sınd und wel
mıt dem un Ss sonst überlieferten und VO Josa
und Azevedo ausdrücklich bezeugten Gegenstand
der VO Antonıus geschriebenen echten Predigten
nıcht vereinbar.

ach diesen Ergebnıssen der litterarıschen Untersuchung

1) s ben 526
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möge DU  b eine kurze Besprechung der echten Werke des
Antonius, WwW1ıe 81e uns ın M., und vorhegen,folgen.

ıe Marienpredigten (J. sind eine en-
hängende Gruppe VON tünf Predigten ber Sir Q 0—
und ZWar Mariä Geburt ber Sir. DU, 6, Marıä Ver-
kündigung ber Sır d 7, An Christi Geburt über Sir
50, S, Marıä Keinigung ber S45  \n I und >an Marıa
Himmelfahrt ber SIr DU, Die Predigten sind
gleich 1n der Länge, die Predigt Marnıiä (xeburt füllt drei,cdie Mariä Keinigung dreizehn Seiten. Innerhalb der
Predigten selbst fast Jeder Zusammenhang und Fort-
schritt. Kıs wırd eiwa das Texteswort Urz allegorisiert,dann irgendein beliebiger Bibelspruch autf das Fest bezogenun: ausgeführt; mıiıt einem „ Sequitur“ wiıird sodann
einem weıteren Bibelwort übergegangen. Die allegorischeAuslegung herrscht ausschliefslich , die etymologischen Kün-
steleien sınd überaus häufig und gesucht ; dıe Citate sınd
sehr zahlreich , besonders die AUuSs der heiligen Schrift, da-
neben aber fiinden siıch auch solche AUS Bernhard Au-
gustin einmal wıird eiıne „ historia scholastica“ angeführt,einmal der „ Philosophus “ Kigentümlich sınd die Beispiele
AUS der Naturgeschichte die jedesmal eingeführt werden
mıiıt einem ‚„ dicitur In naturalibus“. Die Sprache ist die-
selbe WIe iın dem Psalmbuch; hier und da , aber selten,
verstattet der Verfasser unNns eıne Ahnung Von der Ausfüh-
ru  9 da ist enn oft wirklich schwungvoll sonst über-

T A 2 31
Da M 61A über den Bau der Stiftshütte, wobei nıcht klar

1st, Warum nıcht die heilige Schrift selbst cıtiert ist.
M

2  1. A
AÄAm schönsten ın der Stelle der Weihnachtspredigt Ver

dictum quod vıret. Tune nım tellus herbis vestitur diversis, foribus
pleturatur, temperı1es Q eTr18 redditur, Ve6S cıtharizant. eft, Omnı12 rıdere
videntur. Gratias tıbı referimus, Pater sancte, quia media hyeme,mediis frigoribus vernum tempus nobis feeisti. In haec nım natıvı-
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all ermüdend 1n der Belehrung durch Allegorie und Ety-
mologıe.

Was den Inhalt betrifit, ist natürlich AUus diesen

wenıgen Predigten nıcht jel Eigentümliches hervorzuheben.
och ist I1r nıcht SADZ klar; 0Sa gerade diese

Predigten S für unsere Zeit besonders wertvoll veröffent-
licht hat Mır scheinen 941e auffallend gedankenarm ; auch
ist CS für Jahrhundert schwer ertragen , AaUus dem
und einNes Mönchs durch fünf Predigten hindurch iın den
verschiedenen Stadıen des weiblichen Geschlechtslebens herum-

geführt werden; un ist das widerwärtig. Natürlich ist

E Antonıus durch den Gegenstand azu geführt, und mMa  b

muls zugeben, dafls immer wıeder das eigentlich Anstölsige
durch sofortige Anwendung der Allegorie vermeidet; aber
doch aind Cie Predigten SaNZ mıt diıesen Dingen durch-
STWA

Wenn NU.:  a} schon 1n dem Psalmbuch die grolfse Vereh-

run $g der Marıa auffallend ıst, hiıer och mehr:
Marıa ist Mittlerin zwischen ott und dem Sünder S]e

hat den Teutel erst etrogen und dann erschlagen S1e

steht darum ber allen Engeln und Heiligen und hat es

mıt iıhren vielen Tugenden, unter denen namentlich Demut,

tate tu Jesu benedieti, QUaC media yeme et, med1is frigoribus
celebratur , VerLUuHl tempus 1000681 amoenıtate plenum nobıs ecıstı.
Hodie Virgo, terra benedieta, Cul benedixıt Dominus, herbam viren-

tem, pabulum poenitentium parturivıt, ıd est. Deı filium. Hodie pletu-
TAatur fAoribus LOS: et lıhıs convallıum. Hodie citharızant Angelı:
Gloria 1n execelsis deo. Hodie pacıs tranquıllıtas ın t+erris reformatur.

Quid plura ” Omnia rıdent , omn12 gaudent. Unde hodie dixit
cce evangelızo vobıs gaudium *” eifcpastoribus Angelus

NI :, D., stehen freilich noch jel stär.  H  kere

dachen, ist. namentlich in der Predigt 296 f. ıne mit

sichtlichem Behagen ausgeführte Abhandlung über die Geburt und
chule eher als aufalles, wWas ihr vorangeht, die ın ine Hebammens

die Kanzel AasscCh möchte. Salvagnini, 245 , bewundert freilich
NnUur die darın gezeigten medizinischen Kenntni:sse!

2) J: M: ' p. 29
3) J. M. p. 44
) J. M. p. 57
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Keuschheit und Armut, aber auch Mitleid hervorragen, ohl
verdient, dafs Sie leiblich SCH Himmel gefahren ist . afls
Maria schon in Mutterleib geheiligt und Von da An VOon
Sünden eın SCWESEN ist ist ohl natürlich bei einem eib,das. „ miıt ott ein iınd hatte“ das Christus, der Sons
eın Weib nıcht einmal gegrülst hat ber alle Weiber g-liebt hat das durch die and der Kingel bei ihrer Himmel-
fahrt 1ns himmlische Brautbett geführt worden ist, der
König der Könige, das (Hück der Kngel, Jesus Christus auf
gestirntem Throne ebt

Im übrigen ıst in diesen Predigten ebenso stark, W1]ıe 1m
Psalmbuch, die Bulse, worunter auch hier das Bufssakra-
ment gemeınt ist hervorgehoben. Mehr aber als In den
Psalmen ıst jer betont, dafs die wahrhaft Büfsenden sich
VOonNn der eit zurückzjehen mussen iın die Fıinsamkeit
Damit hängt ZUSAaMMEN, dafls hier neben die Büflsenden eine
ecue@e Kategorie VonNn Christen Xı  3 die WIr 1im Psalmwerk
cht fanden , die Kontemplativen Diese Vergessenalles Irdische un hängen sıch die Süfsigkeit der
Betrachtung, Sie stellen sich 1m (Geist VOr den Gekreuzigtenund selne unsagbaren Schmerzen und ergjelsen sıch in Ver-
sıegliche Thränen x Da sehen WIr einen Kıinflufs der viıkto-
rinıschen Mystik. Charakteristisch aber ıst, dals auch diesekurzen Seiten nıcht ohne 1nNe überaus scharfe Küge

1 Die yTel Haupttugenden der Maria bes 41 und 9 dasMitleid 4 3 Himmelfahrt

55 'ast mehr als AalVv ist, der Vergleich : Maximaforet gratija el dignitas 81 alıqua paupercula femina CU: Imperatorefilium haberet. Vere Mnı gratja praestantıor Mariae gratla, Quaefilium ‚um Deo Patre habuit
4) M

55
Ibid

() 47{
Besonders AH£.

) J. M, p. 50.
10) 4:
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dı 51 sınd die im W ohlleben welbisch werden
und ihren Beruf vernachlässigen

Die Festtagspredigten (F und S Für
jedes est sind. CS mehrere, gewöhnlich drei Predigten. PaU-
erst eine Predigt ber das Kyvangelium des Tages. Da ist
StTETIS vorangestellt die Disposition , iın der Ausführung folgt
hier und da ine kurze historisch-exegetische Krklärung ein-
geführt durch e1IN : ‚„ Zuerst wollen WI1r die Geschichte be
trachten.“ Das findet sich in den bisher besprochenen
Schriften des Antonius nıcht Kıs folgen der Hauptpredigt
gewöhnlich Zzwei kürzere Predigten , ein allegoricus
und eın SCTINO moralis. Diesen sind besondere alttestament-
liche 'Texte zugrunde gelegt, un Z W. haben beide, die
allegorische und moralische Predigt, immer den gleichen
Text Die Beziehung des alttestamentlichen Textes ZU

Fest des Tages wiıird durch allegorische Deutung 1ns Licht
gesetizt Welches der Unterschied zwischen dem allegorıschen
und dem moralıschen sermon sel, ist A4um ZU erkennen.

Sonst sınd dieselben Bemerkungen machen w1e bis-
her Die gyleiche Fülle Von Citaten , die gleiche, fast AUuS-

schliefsliche allegorische Verwertung derselben , die gleiche
Vorliebe für etymologische Künsteleien, die einmal 1m eit-
geschmack lagen Die Ktymologieen sSind ZU Teil gelehrte,
ZU. Teil aber auch populäre, dals das lombardische
olk S1e ohl verstehen konnte Die (Ntate sıind 2AUuSs den-
selben Schriften CHOMMCN, wW1e ın den bisher besprochenen
Schriften, einmal finde ich och Innocenz * (: einmal

M
2) So 200 181 164
3) Die gelehrten dienten ZuUu Prunk DD „ Ubı habe-

IMNUuS Gen. 16, 12 ‚ ferus‘ Hebraeus habet. ‚phara ‘ [x75] quod sonaft
onager ** der „deus dieitur TaCCcE F EOG id est videns,
quıa &EWOW cQie1ntur vldeo, quod euncta videat; EW QuUOQUE dieıtur

Populär sınd Z \ 191CUTTO , qula euncta percurret *.
„ APIS QqUa6 dieiıtur aD ‚& quod st sine pede, quod s1ıne pedibus
nasecitur“* oder „ Cadaver ado cadıs vel $
quia cadet vıta vel caret vita ‘; oder 270 y AVC sine
Vae, qula Casta, quıa pauper quıia humilis *.

4) 1 44)
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den apokryphen lıber ]Justorum einmal den philosophus
cıtiert, auch Virgıil fehlt nıcht ohl aber die Viktoriner
und Lombardus. Auffallend ist die häufige ÄAnwendung Von

Beispielen Aaus der Naturgeschichte mıiıt der stereotypen Kın-
führung: „ dicıtur in naturalibus““. uch In den haben
WIr dieses ‚„„dıieıtur 1n naturalibus“ 1er und da gefunden,
und In der Vorrede den Sonntagspredigten hat AÄAntonius
diese naturgeschichtlichen Bilder, wıe die Kitymologieen und
Allegorıieen, für eın Zugeständnis den Zieitgeschmack e C

klärt ber mıt der Predigt auf Mariä Kemigung 1
dieses „ dicıtur In naturalibus“ massenhaft auf. Wir werden
1n dieser einen Predigt belehrt ber die Reinlichkeit der
Tauben, ber dıe Yurteltauben, die Ohren der Hirsche, die
Augen der Vögel und Fische, die Bienen, den Honig; dann
In der nächsten Predigt ber den Balsam, den W einstock,
die Folgen des Mülsiggangs E selbst der berühmte
Vogel Calandrius, der die Krankheiten wegnımmtt, darf nıcht
fehlen J2 dafs dıe W eiber firömmer se]jen als die
Männer und eichter Thränen vergielsen , SOWI1@e dals S1e e1n
starkes (Jedächtnis haben, läflst sich der Verfasser erst AUuUS
den „naturalibus“

Polemik dıe Ketzer fehlt, selten auch finden
sıch mystısche Ausführungen; doch sınd etztere ent-
schieden vorhanden, nıcht NUur In Ausdrücken, „ W1e Rahel
ist die Sseele des Bülsenden, welche ott In der Kontempla-
tıon schaut “ dgl., sondern auch namentlich 1n einer

1511) J  9) J 161
p 124

4) „Ad hoc nostrı temporıs lecetorum et audıtorum
devenıt insıpıda sapıentia , quod nNn1ıs1ı verba exquisıta, er quıd
resonantı]ıa invenerit vel audıerit, legere fastidit, audıre contemnit. Et
1deo verbum Dei 1n anımarum SUarum periculum e1s veniret 1n
contempfum et, fastidium quasdam "“"erum et anımalium naturas,
et nomınumM etymologias moralıter expositas ipsi oper1 inseruimus *

381
6) 283

91
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Stelle ber cdie doppelte Sülsigkeit der Kontemplation die
eiNe viktorinische Färbung nat Ubrigens ı1st NO
dıe mystische der schwach dafs 6S auch jetz och
nıcht erlaubt SE1IN kannn Antonius förmlich unter die My-
stiker rechnen

Die Predigti der Bulse bıldet fast mehr och qlg
Psalmbuch das Hauptthema Keine Predigt fast keıin Pre-
digtteil dem nıcht VON Bulse die ede Wa S1e ıst die
Bedingung des wahren Christentums und aller Hoffnung auf
Seligkeit Nu1 368 Stellen AUS der grolfsen Masse

397 Wenn du Christumangefühnhrt VOT allem dıe schöne Stelle
durch EINE Todsünde beleidigen un iıhm jedes Unrecht
thun würdest un: würdest ihm die Blume der Zerknirschung
der die KRose de1 thränenvollen Beichte darbieten, g-
denkt er deiner Beleidigung nıcht vergjebt deme Schuld
und ailt dich Narme un ZU küssen.“ 27 IDie Buflse C

heilst i Ee1IN andermal „ nat Z W @1 gyrofse Flügel die /,er-
knirschung unN! die Bejichte Der Flügel der Zerknirschung
hat VMIGE Federn dıe Bıitterkeıit der begangenen Sünde, den
festen Vorsatz, niıcht rückfällig werden, den V orsatz,
alles Unrecht Herzen verzeihen, den Vorsatz, allen
Menschen Kırsatz ZU eisten Der Flügel der Beichte hat
auch Wedern dAje Demütigung des Leibes und der
seele VOr dem Priester die allgemeıne un: einzelne Anklage
der CISCNECN Missethat, die Entdeckung aller einzelnen Um:-
stände ,‚ qU1S , Qquid, uD1, PEr QUOS , quotiens, Cur, quomodo,
quando ‘ clie ireiwıllıge und unterwürhige bernahme der

Unae p PE Dupplex est. Dulcedo contemplatıon1s.
est attectu et, haec est. vıitae: ha est. intellectu et haee est eN-

tine Ista sıt, mentis sublevatıone, ılla ı mentis alienatiıone ; menti1s
sublevatıone, quando intelligentiae Vivyacıtas dirvınıtus irradiata humanae
industrı2e metu transcendit neC amen 111 ment1s alıenatıone transıt,
1t9, ut SUDTa 31t quod videat, et LaAMEN ab qassuetf1s pen1ıfus NO  s

recedat Mentis alıenatıo est , quando praesentium emorıa ment.ı
exeidit ei peTeSTINUHI quendam ef humanae industriae (hier
eın Wort) ÜuNUuln AD statum divyinae operatı]on18s transfigurationem
ransıt

2y DD 19
a) F S, p. 60

Zeitschr K.-G y 35



536 I  9

VO Priester auferlegten Bulse.“ Besonders die Notwendig-
eıt des Bekenntnıisses aller einzelnen Siünden wird wıeder-
holt atark hervorgehoben ‚„ Die Frauen sehen in den
Spiegel, ehe G1e ausgehen, und S1e einen Flecken 1n
Gesicht bemerken, waschen Ss1e iıh ab S auch du schaue
ın den Spiegel deines (Gewissens, und du den Makel
einer Siünde sıehst, geh sotfort U1IH Quell der Beichte “
Die in der Beichte auferlegten Kirchenstraten sind sehr nuüutz-
lich, denn W1C der Knabe entwöhnt wird, indem al die
Mutterbrust mıiıt eiwas Bitterem einreıibt, wird der Be-
kehrte durch die Kirche VO.  a} der Wel der Fleischeslust
entwöhnt durch dıe bitteren Kirchenstraien , die ıhm auf-
erlegt werden W er dıe wahren Bulstertigen sınd, ist her-
auszulesen , WEnnn heilst: „Der wahre Büfsende ist der
geistlich Arme und leiblich Bedüritige und der mıt Christo
dem atier gyehorsam ıst hbis in den Tod“ Das sind J2&
ohl die Minoriten. (zenannt sind 81e 4ber nirgends, ebensoe
wen1ıg K'ranz V{}  s Assısı.

In der /elt herrschen die dreı Hauptsünden: Hochmut,
Sinnlichkeit und Geldgjer iDem Hochmut wird entigegen-
gestelit die oft empfohlene un besonders Marıa gerühmte
Demut Die Geldzier spricht sıch besonders 1n dem ab-
scheulichen W ucher AUS, dem SOSar die Prälaten der
Kirche sich beteiligen Dem gegenüber wird besonders
estark die Armnut un ihr Segen hervorgehoben: „ WCANN INa  -

nıcht Zzuerst as Zeitliche VO  s sich wegwirit, kannn das
(4+erade durch das ZeitlicheHimmlische nıicht ergreıtfen ““

kettet uns ıe Wealt dıe Sünde, darum sollen WIT'S machen
w1e Joseph, der dem Weib Potiphar’s den Mantel hefls un
fioh Gegenüber der sinnlichkeit wird dıe Keuschheit Dr

Besonders 147 64
a): I 52
Qr p 62
4) J 162
9) P 252 oft
6) Z

356.
8) J 160
EL RN NMn RN N ıfn IN &0
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priesen. Ooch kennt AÄntonius auch die (G(G(efahren des och-
MufS, die der Keuschheit drohen; LUr In der Demut wird die
Keuschheit bewahrt, „eine hochmütige Jungfrau ist keine
Jungirau, sondern eine (+eschändete ““ uch das Fasten
wird als Heilmittel SCHCH die Sinnlichkeit, >  O' den Teutel
überhaupt gepriesen

Verhältnismälsig seltener alg 1 Psalmbuch, aber immer
och 1e]1 ist. VON den Predigern dıe Rede; auch dıe Klagen
über den Klerus sind wenıger häufg, aber doch stark o“
NUus SO klagt Antonius, dafs die Geistlichkeit „ VOr
deren ““ die Verkündigung Ohristı scheue Fın andermal
wird ber dıe einzellebenden Mönche geklagt, welche unter
dem Mantel äulserer Ehrbarkeit nıchts Gutes treiben Be-
sonders schön und eindringlich wird dem Klerus In der
Predigt Peter und Paul seINE Pflicht yorgehalten, und
anschaulich ist darın dıe Klage: „ın Hirte, der die iıhm
anverfraute Herde verlälst, ist ein (35ötzenbild in der Kirche
Was nımmt 61 den Platz ein? W ahrlich er 15 e1n Götze,
enn hat Augen für die Eutelkeit der Welt und sieht
nıcht das Klend der Armen, Ohren hat für die Schme:i-
cheleien se1nes Gefolges, un nicht hört das Geschrei der
Armen;: eine Nase hat für Wohlgerüche, w1e eın Weib,
und nıcht riecht er den Geruch des Himmels, och den (+e-
stank der Hölle; Hände hat CSr, uln eld Z11831111!18112115(3113.1'1‘61],
un streichelt nıcht die undennarben Christi; Fülse hat
CI, Unnn Burgen Z bauen, Steuern einzuziehen, aber nıcht
geht AUS Predigt des Wortes Gottes, weder Lob noch
Bekenntnis ist in einem Mund.“ Einmal 6  6 lesen W1r
das bittere W ort ‚„ Nicht ohne Schmerz WIr, Was die
Prälaten der Kirche und dıe Groisen der Weilt thun, welche
die Armen Christl, die ihrer hüre lange rufen un! mıt

61
2) 48 f.

p
S 194

5 164—170
6) 319
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jämmerlhicher Stimme Almosen bıtten, Jange warten lassen,
und endlich, nachdem S1Ee sich gesättigt, vielleicht Sar be-
trunken haben, assen S1IE jenen Überreste ihres Tisches und
Spülwasser reichen.“

Man sıeht, Antonıius wollte nıcht absıchtlich blind Se1N
die Fehler der (Jeistlichkeit W1e Franziskus.



Beiträge Z Kenntnis der Heschichte
ind Ades regehHWärligen Zustandes der IN

L löster
Von

Philipp Meyer.,
Pastor ın Bınnen bei Nıenburg d. W eser.

Welche Ausbreitung dıe spezıell hesychastischen (te-
danken es Nikodimos auf dem Athos damals un jetzt und
VON da AUS ın der oriechischen Kirche haben, ist
nıcht leicht nachzuweısen. Der ANITOC VAOLTWV des 110-
d1imos, der auch eine kurze Darstellung der VOEOC ITQ O00 EUYN
enthält, W ar In 500 Kxemplaren ber den heiligen Berg

Imverbreitet, WI1e das Subskribentenverzeichniıs ergjebt.
Jahre 18554 aD der 1oumenos VO  F AJlıu Pawlu, Szophroni0s
Kalligas, derseibe, der die Athonıias geschrieben , die Nos0&
OUVOWLG HTOL A6aokalıa TTC VNITTLANG NYOUV TNC VOEQUC
7T Q00EUXTIG ATA heraus, eine Broschüre, die auf Seıten

Das Werk-die Lehre VOoxNn der VOEOC ITO00EUYY behandelt.
chen ist eine populäre Bearbeitung des SvußovAsutLAOV VO  b

Kıs dient aber ın dieserNiıkodimos ohne eigene Ziuthaten
Gestalt desto mehr ZU Beweıse, wie jene mystischen Ge-
danken fortleben. Von selbständigen Behandlungen der
Theorie VON der VOEO& 7L QOTEUYY 1  N  abe ich ZzWel aufgefunden
in den Bibliotheken der Klöster Der eine Codex ıst. ıin

ben 395
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Ksfigmenu, der andere 1n AjJjıu Pawlır DBeıijde Schriften, die die
SC Jahrhundert entstammen, bestimmen die hohe Bedeutung
der VoOSOC ITQ00EUYN dahin, dafs G1E miıt ott eint. To L OVOV
UETOV, TO Ö7T0T0OV OUVOITLTEL TO ITÄAOUC UETC TOU ITÄHOAUVTOC, TO
ÖNWULOVOYNUC UETE TOU ÖNLLOVOYOD °1VaL 7 He  1 7L LEOC
ITQ00EUYT (Cod Kısfigm.). och weichen die beiden Aus-
einandersetzungen mehrfach voneinander ab, e1n Beweıs,
dafs S1Ie voneinander unabhängig sind. Der (“öG Kistigm.,
welcher der wissenschaftlichere ıst , kennt Z7We] AÄArten VO  m]

mystischem Gebet, nämlich die Voso& ITQ00EUYY un: die
ZUQÖLALT) ITQ OGEUYM. Doch annn der Verfasser den Unter-
schied dieser beiden Arten NUr 1ın der sich abstufenden
Innigkeit der Versenkung ın das (+ebet finden Die VOEOC
7T Q00EUXY führt ZU KErgebnis der blofsen Versunkenheit in
Gott, die KUQÖLOLY) aber ZUL> Vısıon. Der Sache nach fanden
WIr den Unterschied schon bei Nikodimos. Hür die arsfere
Art führt der Ksfigmenit folgendes lehrreiche Beispiel AB

Der Verfasser hatte einst Liturgie eıinen Priester in Se1nN
Kellion gerufen, das allein bewohnte. Als der Priester
während der FYeıer ırgendeiner Sache bedurfte, sandte OE

den Verfasser hinaus, diese Zı holen Dieser aber veréa[s
den Auftrag un kam mıt leeren Jänden wieder. Das
wıederholte sich viermal un fünimal, bis endlich der rie-
ster selbst gehen mulste Diese merkwürdige Gedanken-
losigkeit aber hatte darın ihren Grund, dafs des Mönches
Herz Zahz miıt der VvOE0C ILQ00EUXY) beschäftigt WAar. TO-
OOUTOV BUÖLCOVTAL, begründet das der Verfasser, 7L XLYLLOL-
ÄwWTLLOVTAL ELG TV TOLKUTNV UEAÄSTNY, f  OTE Xal (XV  Z E& AVOYLNG
HEANTOVOL ULAQCV LEVEX OLOKOTTY)V 7TOLNO CL EL  Sn TNG TOLKUTNG
XOOASTYLAG OU ÖUVAVTAL, TOU VoOG KÜTOY KATABEBUÖLOUEVOU
OVTOGC V TT TOU E0:  Y UVPUN. AA “al EV  - AOLOC OLXÄOYÄG
“l OTE VEUOVTCL AL OTE ITEOQLIEKTOUOL XL OTE  ! ÜIEVMOTOVOL
”L ELG Ö7TOLAV ÖE &AAn ÜITNOEOLAV EUOLOLOMEVOL
EVEOYELG TÜC 7TQO0EUXNIGC QU JEQDETAL EV ( AUO0LE XÜTÖNV, AÄR
EVEOYEL AOLAÄELTETWG EV  - AQÜTY S 000407 L0V. Damit ist offen-
bar die schlechthinige „ Vorstellungslosigkeit “ des Nikodi-
INOS und das Versunkensein ın ott treffend bezeichnet.
Und Man mulfls zugeben, dafs hlerin strenger , als Je LM
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Abendland versucht ıst, Ja ın geradezu klassıscher, eise das
mönchische Prinzıp der Weltflucht durchgeführt 1st Als
Beispiel für die AAQÖLCLN, 7L Q00EUYY) lesen WIr darauf bel1 dem
Esfigmenıten VOI einem Jüngling vornehmen Geschlechts
Aaus Szalonık, der 1535 nach dem Athos gekommen und
1n den (Gebieten der Lawra, den wiilsten Welsengegenden des

Athoskegels, sich angesiedelt. Dieser habe CS ıin der nuO-
ÖLT IL Q00EUXY besonders weiıt gebracht und SEe1 SOSar einiger

1)a heilst 6S ÖÄETTEL TOLG VoEBOLGVisionen gewürdigt.
OPFAAMOLG DETOY LV KATEOXOMEVOV w  a TNG 07EYNG TOU ÖwuUX-
LO0OU LOU, OUTLVOG ({1 Sn  S  VOops V Ä&UTTOOTEOCL TOU OATTOVUQOVU,

Ö7TOLOG VETOÖC ELONAHEV E TOU OTÖLATOG TOU ETTL TV AUO—
dLAC TOU AL TOOKUTNV NOUTNTE ALOTAVIN WT . EXELVNY TV
OTLYUNY, OTTOU deV NOVVATO “/.(.Z'tJ 0U  Öeva TQO7C0V VE TVV 7Q C-—
OTYYN , EyE  ,  ÄC XL EYUOLEV XL 00% NOUVATO ITEQLOTELÄCL T

KELAN TOU E  D TNGC KAOCUS “ADOLAANG >>  TNTOS  0  V NOXLTEV Y
“AOÖLO TOU Va ONLOTE HET TOGAUTNG OPOÖDOTNTOSG X%aL ÖQLNG,
WOTE  Sr TOV EOALVETO, 8 + A  HU  EAEV AT 0070 N Der Cod Von

AjJıu Pawlu bespricht Zuerst die körperliche Technik der
ITOOGEUYT un giebt P einer schematischen Zeichnung des
menschlichen Oberkörpers, die dıe Galle rechts, den Nabel
unten ın der Miıtte und das Herz links darstelit, folgende
Anwelisung: IVn 77000EXNS OQOUTE  I8 OESıc OUTE ELG TO UEOOY,
OUTE ELG TOV OUOAÄOV , 7TQOOEYE AAa AQLOTEOC T  V
EVvEOYEL z  ELG UNV XOLLLOV AL ÜT7EO TOV OUPAAOV %AL “LVEL Ta

Ü7LOYAOTOLE AaAl UN ITQOGENNS SEL OÜ OAWwWS AA ELG TV
“OUDÖLOV, SVCOOOV TOV OUY UE TOV SVOLASFETOV AOyOoV (das KG

VLOTLAOV des Niıkodimos CL LE ( EUBAOLV TG 7LVONGC
O  S TO Kvot6, IncoD XoL07E “Ch Der V erfasser gxıebt
sich annn Mühe, falsche Mystik, die der Derwische,
abzuweısen, ohne dals ıhm dies gelingen kann; die Erschel-
HUNS des wahren göttlichen Lichtes beschreibt aber
AA TOU S ELOV OWTOS EUDPAVELC IVa SEIN %AL XUA0G;
ÄEUKOTATMN), ÖTTOLE 6;"V(!L XL TOU AyLOv PWTOS.

Durch mündliche Erkundigungen habe ich das schrift-
lich Überlieferte Aur bestätigt gefunden. Beı näherer Be-

(+erade Nikodimos 1m Eipos Chariton, 215ff.
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kannteschaft un SiE nıcht Neuglerde, sondern ernstes.
Interesse und Kenntnis ihrer Gedanken voraussetzen dürfen,
sind auch die AjJıoriten nıcht abgeneigt, VOLR T:  S  en My-
sterıen /A sprechen, doch steifs mit der Zurückkaltung, dıe
auch be1 U: ernste Christen beobachten , wenn S1e VO  (

ıhrem inneren Leben reden. Ich annn UUr versichern. dafls
namentlich In den Kınowılen und in den Skiten die O'_
EUXY) In ihren beiden Arten, der VoOSEoC und der LAQ0LANXY),
geübt wird. Die etztere naturgemäls die seltenere.
Denn ber Visionen habe ich wenıgstens alte ernste Mönche
sehr nüchtern, iast skeptisch sprechen hören. Zur Beglau-
bıgyung der Visionen nämlich verlangt InNan allgemeın VOon

dem Vıisionär VOTr allem einNn exemplarısch askitisches Leben
bis ANS Finde, nach dem ode aber, dafs ott ihn für heilig
erklärt. Diesen Beweis hält I2  > aber iın der oriechıischen
Kirche ann für erbracht, Xın dıe Gebeine des Verstor-
benen bei der AVALOMLÖT) entweder wije noch lebend mıt
irıschem Fleisch umgeben scheinen oder aber, VON Eleisch
Sanz entblöfst, einen W ohlgeruch ausstiromen (ETWOLKLOVOL).
Auch mMmuUussen dieselben oder die Kleider des Verstorbenen
Nunder thun

afls die T’heorieen der modernen Ruhenden nıcht aut
den heiligen Berg beschränkt blieben, annn INa mıt Recht
ZAUS der Bedeutung der Athosklöster {Ür ihre Kirche schliefsen.
Der Patriarch Grigorios V der Märtyrer der gyriechischen
Freiheit, nahm AUS der Klosterzelle dıe VoSEQU ITQ008UXT mıt
1Nns Patriarchion. To EO77EQAS HET UNV AOLVYY /  z  AVAYVWOLV

Eıne Heiligsprechung giebt in der griechischen Kırche
nıcht Darum kann auch 1n Streit darüber entstehen, ob man’s miıt
einem Heiliıgen thun hat o strıtt, An 1730 1n Ke-
Cahinvia darüber , ob der Landsmann Markos KEwjenikos, der be:
rühmte Vorkämpfer der Orthodoxie, heilig sSe1 oder nıcht Der Pa-
trıarch ZEODELU , den MNan sıch wandte , entschied ın einem Pa-
triarchalausschreiben VO'  — 1734 unter Aufzählung der Verdienste des
fraglichen Heiligen dıe Orthodoxie dahin, dafs ın Konstantinopel
Markos als eın Heiliger angesehen werde. Vgl "ArxolLovudila TOU V
Ayltows ITI«T00S NUOV MILaOKXOU XTA Konstantınopel 1834, uch das
Schreiben des Szeraphim lesen ist.
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AITOÖELIEVOU UVELWOEL ELG LOV LELZOOV KHETOU LOLETOVO,
O7T0D UOPLEQOULO rtOhANV WOUV GEG V UCALOTE 7EQOO EUX HV,
C W O&XOL0OC AT TOU LOOLLOU VEVOUEVOG VLE UOVOG UOV EW
75Q OC OLLLÄGYV Wie Grigor10s Mas mancher Kirchenifürst
der AUS deı Reihe de1 Ayıorıten hervorgegangen, die Mystik
des heiligyen Berges mı1T E dıe W elt 3}  ININeEN haben Der
Erzbischof LEQOFEOG on Joannına, der sich Von Nikodimos
das VUPOUVÄEUTLAOV schreiben liels, wird jedenfalls tür die
(Gedanken e11N1e5 Vetters CIHSCHNOMNICH TEW ESC SCIH und
auch unter deı Geistlichkeit SEeINeET KEparchie für dıie Ver-
breitung derselben gesorgt haben Nikıphoi OS der Chiot
sagt VON en Gründern deı NEu /VIovy auf Chivs, dals diese
Männeı ohne Z weitel WIe dıe Jüngen auf dem Thabor, be-
sonderer Erscheinungen gewürdıgt SCICH , U: könne
niıcht SaSCH, ELG T7UOLEV FEWOLEV GEeOÖ V 0'_
EUXOLULEVOIV (XV EGALEITOV JELOV @b7 (XV ETUVWLULAODOONV UEOL-
AUEG POOALG AL UE AYyELOUG “ Auch der Veı fasseı des
EeLzZ och bei den (GGriechen beliebten E& HIC 00 000SiXG,
GEOPLAOG TIG ÄKAuTruVLAC spricht sıch bei der Lehre
Gebet 1111 allgemeinen zustimmend dazu AUS, dafls U  S Gebet
ZUTr Visıon ühren könne. HOÄ}\/O/Z LV AYLWY, Sagt Sr,

ErILQOGEVYOLEVOL NELOÖNTONV Va'X 100UV HELAC OIETOLAC
warnt aber ziemlich deutlich daber den Massalianern,
die ohne Autfhören gebetet hätten Auch VOIN Gebet gelte

6CZ HELOOV &XOLO LOV Das dart alg versteckteı W ıder-
spruch die ajiorıtischen Theorieen autvefalst werden,
mıiıt denen T’heophilos als Schüle1 des Fwjen10s V\ uloarıs
ohne Ziweitel bekannt Wr Dieser NUun %9 G1 unıvel saler
Geist ohne Y weitel der grölfste T’heolovre der gyriechischen
<ırche den beiden etzten Jahrhunderten, scheint

DLiO0G H(L NMOAÄLTELG QU IIXTOLKOXOU l 0NYOOLOV HTL Athen 1853
S

Q 5( Chios stand damals uch in dem Kolywastreit
unter dem Einflufs der &®gtrengen Parteı auf AJıon

TU ELOV qUNsS 00d0d0$La«G, Ausgabe VOoOon 1804, 019 Die erste

Ausgabe ist VO  — 1780, die zweıte on 1780 ber den Verfasser vgl
Szathas 611

4y g 9 ©: 3: 213
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alle mystischen Versuche SCWESCH sein, ott schauen.
Obwohl als rechtgläubiger Kirchenlehrer in sSe1INETr Dog-
matık, dem OE0A0YULOV, das göttliche Licht für sichtbar OGI'-

klärt Sagı doch in sgeiner Adohsoyvia DLAOHEOG, einem
praktischen Kommentar Pentateuch, unbeengt
VON jedem dogmatischen Zwange sich bewegt, be1 Krklärung
VON xod 3y AITEOTOEWE Ö& IVIwvong TO ITQ00WIT 0V XÜTOD
folgendes: "Facı O7T0U 8;1’(1L ÜTTEQESNONHEIN TIG J0
D0VOLE HXL ÜTTEOOUNG OÖUPALLLG AL EVEOYELC ; %  EV ITQ ETTEL Ca
V OWITOG V ILQOGEYYLCN UE TOVUC ÖELAÄDUG AOYLOUOUG L
AVTOWITLANG XALLEDTTOUG TE L XAUALENÄOU EQEUVNG “al 7TE
EOYOU PUOLANG CS  ETXUOEW  @a EV ITOEITEL V CNTN SEL V LöÖN
TTT SEL AITALTSLITEAL , »  OL 7TEQLEOYOG EQEUVO ”aL ITLOTLG
£Z‘Vd L ITOCYUOTWV EÄEYYOG V B ÄETTOLLEVWV “ [YEwvORG
ÖO OOoDAOC Q EXAÄELTÖGC TOU KvOoL0v AITEOTOEWE TO ITQO0WILOV
XÜUTOD AL TV AVOLYELG TOCOVY ITEOLEOY U OUUATE ; EOTTTNG
NÜAABELTO AATEUBÄCWAL SVOTTLOV TOU JEO “al GV TOAUCG V
ELOY.WOHONG UET ELG T EVÖOTATE “CL KOUTE BAIN TV XO -
ÖNTWV “l ÜTTEQUAAUTAVONTWV UVOTNOLWV AL NOLUOTOV TOU
ITVEULLATOG ; TO A0 FEVEC “AXL EÜTELEOTATOV V QWITAQLOV

Der Widerspruch des Kıwjeni10s und des Nıkodimos Eer-

klärt sich leicht. Wır haben es hier miıt den Vertretern
der beiden oyrolsen Kıchtungen ZU thun, die 1n der oriech!-
schen Kırche och ungeschieden sınd , der katholischen und
der evangelischen. ene verlangt eine physische Vereinigung
mit Gott, diese eine ethische.

E GDEOLOYVLXOV , herausgegeben Vvon Ayadayyskos Aovtomnouklos,
Ven 113 dei TNV UEV ELV 0U LauV OUOAOYELV OUV TOLG
FEL0L5 NATOCOL TECVTEC TOO7TOV ATOV  >  &s  n TO s ÜTTEOSEOV POs, TO
&5 Sn  IS  > IUNVACOV KXTLOTAS AÜKAUTAANTIT OV UEV A  A  OOCTOV . EITOTETLXOSG.

Ausgabe VOon 1501, hne Druckort, dem AÄAnschein
ach in Wien, 1 x »41 Wien weıst als Druckort nach Dimi-
trakopulos 98 f.
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111
Der S*4ufenunterschied erjicchischen Mönchtum,

esonders auf dem eiligen Berge.
Das abendländische Mönchtum hat se1t Benedikt VOR

DieNursia begonnen, sich in estimmte Orden teilen.
Orden erwuchsen AU den alten oder neben denselben,

cdıe zeitweilig gelockerten Bande der askitischen Zucht
HNeu anzuziehen oder kirchenpolitische Aufgaben
lösen. Das orjentalische oder näher das griechische Mönch-
fum dagegen ist auf den Regeln des Wassıilios ein einheit-
hehes geblieben HKs giebt keine Orden unter den gr1E€-
ehischen Mönchen; Namen WwI1e SveeenNG, „AyıOTOULTNG, Ayıo-
DELTNG wollen AUr dıe örtliche Zugehörigkeit des Mönches
anzeıgen

Innerhalb der Einheit des oriechischen Mönchtums aber
sehen WITr Stufenunterschiede ausgebildet, deren Grundlage die
sıch steigernde Askise bildet. Deren giebt aufser der
ÖOLLUKXOLO zwel, das ULLOOV TXÜLCE oder TOVY LUAVOVOU und
das UEYE O/ÜLLC , das im besonderen Sınne das AyyELLLOV
heifst. Die dem ersteren angehörenden Mönche führen den
Namen LHLLO00YNUOL, HAVOLWTEG oder OTXVQOPODOL , die etz-
teren 1eifsen HEYAAOOYNLLOL oder TEAÄSLOL UOVAXOL.

Kür S kommt diese das gyesamte anatolische Mönch-
tum berührende Hrage besonders in Betracht, da tür heute

Korals sagt y 31 in seinen Bemerkungen dem V  D ıhm
ins Neugriechische übersetzten „ Consilium quorundam eplscoporum
DBononiae congregatorum ** des Paulus Vergerius (RE“ VIL, 306),
das 18520 In London erschien, ü Der das anatolische Mönchtum : O:
Avatoleyzor NOXEOFNTEV EiC EV UOVOV TAYULC (di@wt90UM SVOV EL Y UO BuduOUS
TV UEYALOOYNUWV (L ytxgod';(ri‚uanf)‚ TO OITOLOV OL Auvuttixo0i ÖVOUKCOUY
TAyYyUC TOU ÜYLOU Baaıkhslov.

2 So ausdrücklich ZTEOAKVOS KOUMUNTAS 1 seiner ENLTOUOS Px-
Aufl durch X LwTNs (SakynthosXÄNOLUOTLAN LOTOOL«

205
Schon Smith berichtet für seine Leit, die zweıte Hälfte des
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dıe beiden OXNMATO NUr noch autf dem Athos iinden, hiıer
jedenfalls auch besonders mit ausgebildet sind.

Dem Eintritt 1n dıe OXNMATE geht auch jetz noch eine
Der NovizeProbezeit VOIFAan, die doxLLUAOLA  Oder ÖO%LUN

aber heilst ÖOZXLUOG, 0&00F0Q0G, 0A00EVXOG oder &XQLOG  S&  S  O
Ihe Dauer der OO%LUN o nıcht mehr als dreı Jahre be-
tragen un der Regel nach nıcht weniger als sechs Jonate
In einıgen 1diorrhythmischen Kiöstern Au Ajıon 0 sehr
seiten In Kinowien kommt es VOr, dafls einıge ihr ZanNnZCS
Leben 0XT0OPOQO0L bleiben, weıl S1iEe cdie Gelübde nıcht ah-
legen wollen. Ja es kommt VOr, dafls solche, die doch In
Wahrheit La:en sınd, dıe höchsten Ämter In jenen K löstern
bekleiden. Gegen das Hinausschieben der Gelübdeübernahme
wendet sich schon das I'ypıkon des Antonios VO  F 1394,
ebenfalls tür dıe SUHTN TOU 1100060001100 VOL ] wiron der Kano-
nNnısmoOas derselben , den ıch IN Iwiron AUS dem Original ah-
geschrıeben

Die Akoluthie ZUFr Finkleidung des X0OX.AOL0G enthält
wesentlich Gebete, ott möge den Ne  C Eintretenden ın seınem
Vorhaben bewahren. Fım Kinde erfolgt die Schur, ÖLUQO-

Jahrhunderts, VO  — den UEYAAOOXNUOL: Horum praecıpua sedes est
De +Taecae Ecelesiae HodiernoIN editissımiıs montis Athı JugIS eic

Statu ü4d Secunda. Londinı 16(8
Nikodimos AjJioritis, B&OUOlÄOYNTCOLOV , Aufl (Ven 5162
EKbenda 163 nd sSONnsi, sechr häuhng. uch Kwcholojion,

188
3) Nikodimos Ajloritis, 1S0U040)., 6

SO 1e1 iıch AaUSs eigener Kıfahrung weıls ın Kutlumuss].
Das 1ypikon on 1594 1n d  ä% AGwWVukg, 114 Der Kano-

N1smoOsS der Prodromosskiti stammt, AaUS dem Jahre KL Er Ver-
ordnet ın Kap E dafs 2OOULKXOL als solche höchstens 112 Jahr In der
Sjk1tl bleiben duüurfen. Dann sollen S1e ein Jahr d’OXLL OL werden und
ohne Widerrede dıe Gelübde ablegen oder den heiligen Berg VeTr-
lassen.

x  6 Die Akoluthie 1m I wcholoj 1883 —189 Diese Feiern finden
nicht ım Katholikon Sta  9 sondern ın em TKOEXXÄNOLOV , das dem
Klosterheiligen de] geweıiht ist, B ın i1wıron in der Kapelle der
berühmten Panajıa Portaitissa, ın der Lawra 1n der des heiligen tha-
Nassı0s.
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ELÖGC, jer stellen des Kopfes wırd ein Büschel
Haare abgeschnitten , dafs dıe gedachten Verbindungs-
lınıen der Schnittstellen eiINn Kreuz bilden. Das abgeschnit-
tene Haar bewahrt 11A11 heiliger Stätte auf Als (z+e-
wänder erhält der OOZLUOG bei der Zeremonie den MLTCUV
und das ZUÄVUEATUYLOV, Er räg aber alle (+ewänder der Mönche,
mıiıt Ausnahme natürlich der besonderen Abzeichen der

OXNLLATE.
Das Formular des E wcholojion setzt, da dem OOZLUOS

eın Gelübde abnımmt, VOFQaUSs, dals dıeser auch wıeder Aa

treten ann. So och KEiwsthatios VO  e Thessalonich Bei
(40ar findet sich jedoch e1n Formular, nach dem schon VO

achÖOZLLLOG die bındenden Gelübde abgelegt werden
Nikodimos Ajı0rıtis erlaubt auch Balsamon den Rassophoren
en Austrıitt nıcht mehr un Nikodimos selbst 11 diese
rigoristische 'T heorie aufrecht halten, ist aber auch auf AJyıon

arı nıcht durchgedrungen
Der YLTCOV , en der ÖOZLUOG bei seiner Aufnahme nach

dem Ewcholojion erhält, führt jetzt den Namen EOWO0U00V
oder LWOTUALOV 0Ä00Y. Hs ist das Jange, CHS anlıegende,
dunkle Untergewand. Das LAÄDUAUYLOV 1st die qe1t Fall-
mMeraycr „ mörserförmıg“ genannte griechische Mönchsmütze

o schon Szymeon Thess ODD 19 TAS TOLX &S TW FU

OLKOTNOLMO ÜITOTENOL. Be1 der Mönchsschur 1n Iwiron 1ın der Nacht
VO: auf den 1 August 1857 , der 1C beiwohnte , steckte der
Priester die Haare zwıschen die Bilderwand un  C  C den Rücken des
Portaitissabildes, das rechts der (L mUhn der Bilderwand
hängt Der Priester (der 7000 0VX0L0S) ber stand 881 dieser hür

Yın Kap 161
EwcholoJion, Ausgabe vVvOoxn 1730 Das Formular scheınt us

dem Jahrhundert stammen
4} Kxomol101J., 164

Die Ableitung des Wortes, wıe auch seıne heutige (+estalt ist
nıcht sicher. Unterschiede be1 OAFr. Heute schreibt das Ewceho-
loj10n : XAÄULLO éxcov‚ Nikodimos: XUULÄCUXLOV, Christophoros Lawriotis:
XUUNARUXOV. Übrigens dient das Wort beı den Griechen nıcht allein
ZUTr Benennung der Mütze der Mönche, sondern jeder ähnlichen,
der der Sebeks. Über diese vgl Texier, Asie mineure description eifce

(Ausgabe von p öln
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Die kanonıischen Pfiichten fordern VON denen, die die Prü-
fungszeıt durchmachen, dafs S1€e während eines NHEQOVULTLOV
100 OTQWTEC HETAVOLCG und VON ITQOOLUVNTAL UHETAVOLCL
KOUPBOCKOLVLO absolvieren Hat der OOXLWUOG seINE Prüfungs-
ze1t bestanden un das Alter erreicht, in dem der keimende
Vollbart eine YEWISSE Reiıfe des (Geistes anzeigt, kann miıt
Zustimmung der TUVaASLC Z U TEAVEOMO00G befördert werden.

Die ANROhOovÖLa TOU %O OXNLATOG HTOL TOU LLXVOTOUV D

enthüiillt als wesentlichen Bestandteil dıe Gelübde. Diese Ver-

Jangen namentlich das Versprechen, bis ZUIL letzten tem-
ZUOC dem Kloster ireu bleiben, die Keuschheit be-
wahren, dem Vorsteher und der Brüderschaft (+2ehorsam
eisten und alle 'Trübsal des mönchischen Lebens des
Reiches Gottes wiıllen ZU ertragen. Die Schur erfolgt nicht
anders a{s beım 0&XT0PMOQ06, die (ÜJewänder dieses OXTUC aber
sind der VLTGV , dıe LwWVN, die TLEQLLEOAÄALO , das ICLALOV
und dıe OaVdaAÄLE. Den YLTWYV nd die ILEQLAEOAACLE haben
WITr bereits bei en Kassophoren getroffen , dıe \n  S ist. eiIn
breiter lederner (}ürtel mıt Schnalle IBER 7E ALL0V ist das
heutige EITUVWOKOOV oder UAVOOOOTOV , das mift; em Talar
der eyangelischen Geistlichen orOLSe Ahnlichkau nat. Die
GCavddlıa oder TEAIEOUTLLA 1Im Vulgärgriechisch sınd grobe
Lederpantoffeln. Bej allen teierlichen Gelegenheiten , beson-
ders in der Kırche und ım Speisesaal iragen die S{aWwro-
phoren un die LHEYAAOTYNLOL einen schwarzen Schleier ber
em AULULÄCULLOV, der daheı den Namen EITAVWACULÄCHURLOV
führt ınd offen bar das Überbleibse] des alten Kukulion ist.
In älterer Zeıt haben die HLXQOOXNUOL auch den AVAAÄABOG,
der heute 7TOAÄVOTALOLOV heilst, erhalten Als einen est
desselben bei den GTAVQOCPOQOL mulfs ich jenes seltsame, etwa

Nikodimos, Kx0omol07., >  O
2} Kıweholo)., 190—199

Alles nach Nikodimos, Kxomoloj., 16 Vgl uch das Mifs-
verstehen des Kpanokamilawchion durch Pischon.

4) Das bezeugt eın  b Yormular beı Goar, das schon der bekannte
Kardinal Bnoo«olar benutzt hat, und noch früher Ewsthatios Y. Thess

Kap Doch nennt Szymeon \ Thess, den ÜVAAHSOS erst

beim MEVA . 192
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10 * im (Greviıert haltende, schwarze, steite und wie der
HAVOÖTAC der Grofsmönche (s unten) geschmückte Stück
Leug ansehen, das, ITAOAUKVOU genannt, bel der Schur der
ULKOOOYNUOL, WI1e ich selbst gyesehn, miıt den (+ewändern über-
reicht und unfer diesen, gleich qauf dem wollenen emd
ZzWel schwarzen Kaden zwischen den Schulterblättern C:
tragen wird. Dieses Ding bespricht sechon voll Verwunde-
runs Nikodimos un! beweist dadurch, dals dasselbe schon
damals en Mönchen unverständlich War Von dem neuen

heiligen Lukas, einem AjJıorıten, der 18502 Von den Türken
in Mytılını hingerichtet wurde, heılst Ci als er sich ZU

Todesgange anzıeht, 7EQCOTOV LLEV BaAE ZATAOAQLE TO ILUQU-—
UCVTL S1IC TO LAÄOYEQULOV Smith beschreibt dieses Para-
mandı ebenfalis, nennt es aber, wahrscheinlich verkehrt auch
für se1InNe Zeıit, den AVAAABOG der Grofsmönche

{Üen OUVELÖLOLLEVOV “AVOVO der Mönche dieser Klasse IS
Nikodimos AT TOUC SV A0 S  S  A Z  Ooe1 ÖLUNKOLTLAOUG dahıin
MMCN, Va LZAUVOUV VOVUAALOLAG SYONTOÖV ÖSELE, 7L'QOO'-
AUPNTAG LHETAVOLCG ö4  N KOUBOTYOLPLE

Die Mikroschimı hbilden die Hauptmasse der Mönche 1n
den idiorrhythmischen Klöstern un ın den Kellien. In den
Skiziten un: den Kınowien sind Sie ın der Minderzahl.

ber ihnen 1980881 stehen die Mönche erster Ordnung, die
HUEYAÄOOYNLLOL. Inbetreff der Übernahme des UEYE OXPUC
herrscht arıf dem heiligen Berge nıcht Übereinstimmung.
Der strenge Nikodimos wollte, dafls die XOXAOLOL Sal nıcht
erst das kleine OYPULC, sondern x leich das xrofse anlegten
Seine AÄAnsıicht ist Gesetz geworden in den meısten Kinowien

Nikodimos, Kx0omo0l10)., 167 OTL KULALOV TETOCVWVOV, JTOU
XULO00L TNV FNUEOOV NAQKUAVO V OL 770/.).01 KUCTOs (L @POoQ0U0L TOUTO

&7r TÜ ÄaO OUWOV.
Nsov AELUWVOAOQLOV, 101

9} UVAAHßOV, Ss1ve panniculum quadratum, intus pıleıs assutum ;
quandoque eundem gerunt In SINU cordi sub indus1ı1s laneı:s
adjacentem. 90) Die Sıtte, das TAQKUAVÖ V 1Im Hutboden

tragen, existiert auch jetzt noch.
4) Nikodimos, Exomoloj., -

Ebenda 166



MEYERK,
VO  I Ajıon In diesen besteht also die Besder:

So-schaft abgesehen Von den XoYAQLOL Aaus Grofsmönchen.
el ich weıls, macht 1LUFr Kutlumuss] Von dieser kegel eine
Ausnahme. Die jel frejieren Kinowijen 1n der Welt nNnNAatuür-
ıch können 1ne aolche Malflsregel nıcht durchführen. uch
die Skiten aut AJıon Oros zählen meılstens 1Ur Grofsmönche

ihren Mitglıedern un WAar solche, die das ULALOÖV
Sar nicht -  SA  INCH haben. In den ıdiorrhythmischen O
SsStern dagegen geht dem UEYC OYYMUE, dasselbe über-
haupt angelegt wird, stei{s das ULZLQOV A, Ich
aber habe weder 1n Iwiron noch INn Watopädı noch 1n der
Lawra, den dreı bedeutendsten idiorrhythmischen Klöstern,
einen LLEYAÄOTYNLOG gyesehen

Die S  s  04A003a TOU UEYAAOU 4L AyyELLLOD OXYLUATOS ist
DerPerıkopen, Gebeten un Gresängen sehr reich

wesentliche Unterschied VOL der des kleinen ON besteht
darın, dafls in die Gelübde die DNEUEC Frage eingeschoben
wiırd : X7TOTUOON TU OTE %XL TOLG &V A0 LOTLLO “OT UTV
EVTOAÄNV TOU ZUVOLOU d Dem entsprechend legt auch die tfol-
gende ZUTYANOLS den Nachdruck auıt die Kintsagung. Nach
der Schur, dıe bei allen Stufen autf gleiche Weise ausgeübt
wird , erhält dann der Grofsmönch dıie Kleider qe1ner Ord-
HNUNS., Als Hu kommen der UCVOÖVAG , der AVAAABOC und
das Z0UZLOUALOV hinzu. Letzteres, die alte schwarze Mönchs-
kapuze, die VO Kopf 1Ur das Gesicht freı lıefs, räg 1NAn

Sar nıcht mehr, vielmehr benutzen auch die UEYAAÄOOTXNLLOL das
KAAÄUUCUYLOV und das EITAVWACÄUDUAUYLOV. Die Kapuze aber
ist mıiıt dem UXVOVOGC, der auch kein (GGewand mehr v  ıst,
einem Stück verbunden , das den Namen TO 1mM be-
sonderen Sinne führt, Hs ist eine ohl CL breite,
schwarze bıs ZU den Knieen reichende Schürze, die durch
einen Schlitz den als befestigt wird. Auf dem Nacken
ist die kleine Kapuze angefügt. Die Vorderseite dieser
Schürze schmückt e1n grolses rofies oder weılses, gesticktes
Kreuz, das über einem gestickten YTotenkopf steht und auf
der einen Seite die Lanze, auf der anderen das Rohr mıit

Kwcholoj., 199—218,
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dem Schwamm 1at In den vier Winkeln des ÄKreuzes aber
ıst der altbyzantinısche Spruch geschrieben: N E

Der AVALaBOG , der jetz stefs ITOAÄUVOTAKUQLOV heilst,
ıst e1N Gehänge AUS schwarzen W ollschnüren, die symmetrisch
zusammengenäht viele Kreuze bilden und über die Schultern
gehängt werden , un: ZW ar S dals ach OFE und hınten

Zur Zeeit des DZY-dieses Gehänge gleichmälsıg hinabfällt.
V : W ar der AVvahaBOos noch AUS Leder In

der Kiırche der E SZUNTN (1m Gebiet VONnN AjJıu Pawlu)
hängt e1iNn ıld AaUusS dem Jahre 1766, auf dem dıe Dar-
gestellten bereits das moderne ITOAÄVOTAUOLOV tragen. Der
heilige Makarıos aber ıst auf dem Titelbilde der Ven Aus
gyabe se1ner Homilien VOoL 1801 naıt dem UAVOVAG
und 7TOAÄVOTAUQLOV , dagegen mıt dem alten %OUZOUALOV ab-
gebildet.

Die UEYAAÄOOKNLOL sind , Wıe gxesagt, namentlich ın den
Sieiten und Kinowilen zuhause und tragen da ihre Abzeichen
auch öffentlich. ])ie strengsten Hastfen sSind ihre Lebens-
regel, die vos0& 7T Q00EULN ihre geistige Speise ; innerhalb
eINes MUEQOVUNTLOV leisten S1e YOVUAAÄLOLAG und beten
zwöltmal das hundertknöpfige AUUBOOKOLVLOV ab Die bri-

Diıe Bedeutung dieser Worte nach Nıkıph. Kall V, a ist;
bekannt gehalten durch Nıkolaos W ulgaris, - Dieser
Spruch ıst der beliebteste Zzu allen Heiligungszwecken. Es gjebt
deren ber noch viele andere, mıt denen namentlıch die Kreuze, die

vielen Stellen des Ajıon TOS als Heiligungsmittei stehen, gyeschmückt
sind D: z D AX0L0T 0V OLVETOL ITCOLV ,
Vı TOMNOS XOCUVLOU WUORÖELTOS VEYOVEV, h TOUTOL

TOV TOJLOV ÖnLUOVES (POLTTOUOLYV, h XQLOTOS XQLOTLAVOLS
X OLV XAOLCNTOL. Die Bedeutung solcher Zeichenschrift ist uch den
jJüngsten Ajioriıten geläufig. Über die Gewänder der (+rofsmönche
übrigens noch manche Einzelheıten bei Nikodimos, Exomol., 168{f.
Die alte Lıtteratur bel OAL.

2 EITELT.&. TOV XVAACnBOV, 2 d’EDUKTWV CwWOouU A TNV TV KOOULKOV v&

KXOWOLV, (47TO T DU WV EUTLOOO FEV OTUVHOELÖ MS XL OTLLO GEDV ONUELO
A 192 Unbestimmt GEOPLAOS TNSKEXTNUEVOV OT VOOU.

KauMmavias: On d CVAAABOS EL3 XL S,  EV XOUMUC (L BUVETAL (BSAAÄhETAUL 1

hochneugriechisch) O7%VOOSLÄÜ OS EL TOV DU 0V (L Ö’NAOT, OTL  n BuOTAKCO-
MEV TO OUUßBOLOV TOU OT UVQOU, 191

Zeitschr. K.-G. AT



552 MEYEK,

gCH Unterschiede zwischen ihnen un den OTAVOOMOQOL,
nämlich dafs S1e keine Ämter ın den Klöstern annähmen
oder die Welt nıe wieder beträten d sind jetz ort-
gefallen. In alten Zeiten scheinen dıe Grol(smönche 1U.

Kinsiedlier SECWESCH S@e1N.
Obwohl 1U  b die Teillung des UOVOAXULOV in Zzwel

OXNUATE VO  - der Praxis allgemeın gur geheifsen wird Uun:
seıt ahrhunderten gebilligt ist, haben sich doch jeder
Zieit Stimmen dagegen erhoben. Diese wollten NULr eın
XM und Z W aAr das der Grofsmönche gelten lassen. ffen-
bar entspricht dies den alten Jradıtionen , W1e enn auch
Von keinem Konzil jene beiden Sstufen nebeneinander aner-

kannt sind. Niıcht allein Nikodimos, WwWI1e WIr schon oben
angedeutet, verlangt, dals die Neuerung der beıden OXNUATE
wieder verschwinden m  e , sondern auch der Sons milde
Verfasser des TALLELOV 00H000SLAG spricht sıch ähnlich AaUS,
indem er sich aut die unten angeführten Worte des Gri-
g’or108 Palamas beruift twa 100 Jahre früher weist
Dossitheos VO'  a} Jerusalem daraui hın , dals 1n der alten
Kirche TAELG UL AAl CN  V TO O' für die Mönche SECWESCH
sel, seıt Benedikt erst hätten die Neuerungen angefangen
Szymeon Thess erklärt das ULLOOV OXNLLO TÜr keine selb-
ständıge Stufe im Mönchtum och nahmen iromme
Griechen seiner Zeeit erst das kleine und später meıst
erst In Todesgefahr das grolfse. So der unglückliche Chro-
nikenschreiber Phrantzıs, der August 1468 1ns Klo-
qter SINn und ers 26 Juli LA (GGrofsmönch wurde
Nıcht minder trıtt Gr1igor10s Palamas für dıe Einheit der

Ewsth Thess Kap 160
2) 190

IoTooia EOL TV 2V 16000 0ÄUM 045 MATOLKOXEUOAVT WV. uch
A, Kap

4) S 31 61 A XL T&OQ NUEV ULXOOV XL uUEYC“ ÄEVETAaL
OXNUC, OU 0Q UO TAUUTA PAUEV W EV KXUTO TO UEYO XL TELELOV. KÜTO
(j\ > ÄEyETAL ULXOOV, XOOKBOV EOTL TOU UEYALOU,

Ygl Bonn des Chron. 430 und 449 Dafs der alte
Mann jer Jahre Jang, also uüuber die negel hinaus, d OxXLLLOS BEeEWESECNH,
ist nıcht anzunehmen.
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OXNUATE ein Vıx00V 0& OX TOV UOVAYXOV Ol ILATLEDEC
EV MESEVOOUVOLV AA UEOLALOL YITTO MELUVEVEOTEQOUG

UCV er  TL EUOLOCO LV ELG Ö  VvOo UE TO AUUVOU-
OLV OMWG LG CUEUC CQOWLUAT7TLOALOLOELG AL U7LOOXEOELG , TOCOV
ELG ULKLQOV OO OV ELG TEL EV  © TO (X7E0O0-—
AUOHLOTOOL och fehlt es etfwa dieselbe Zeıt nicht

anderen Anschauungen Job Amartolos dem
kleinen Kapitel 7UEOL TOU AL AyYyYELLKOD OXYHATOS TOV

EENYNTUAN HFEWOLC, das sSe1inNner Schrift 7U EOL T EITTL

HVOTNOLOV ACH angehängt 1ist. (XTE:! TOU EACTTOVOG &T7UL

TEMEWTEQOV 7LOOXWOEL (se OXTILLEX UOVAXULOV), (X7U\ AKQ0-
OX AL OUGOQOQOU LUAÄOVUEVOV ELG TÜC ZOVOCC ÜYLOV

AL (X7LO LOU T7ECAÄLV eLC AYYELULÖV, KXAhOU-
LLEVOV TELELÖTEQOV Ewsthatios ıst dieser Hin-
sicht e1in Vorgänger Job’ Kr drängt nıemals darauf das
MULQOV OX wegfallen lJassen Der älteste Zeuge aber
für cdıe Theodoros Studitis, spricht dagegen schon
wıider die Berechtigung derselben Er sagt 000 LEVL

ITQO@WTOV AEVOUEVOV UERDOV OXDUC , EL UEVE , Aa OTtL
OXNUC ÖT 7E AL ÖRTETLOUC

Nach der Übersetzung des Nıkod Exomol 163 Die Stelle
1st nach ıkodimos AUS dem Brief An den Mönch IT& DAL06 ÄOCVNS

2 Über cdie Zeit des Job gebe ich nach abr bibl sa
494 dalfs YTST Lieon Allatios und Arkudios (gest diesen

Schriftsteller kennen Die Krwähnung Voxn sieben Sakramenten
ihn ber frühestens e zweıte Hälfte des 1: Jahrhunderts Die
VYon uns eitıerte Schrift findet sıch dem am UVT  AKLLOV des X QUO«V-
06 TV Opepıx  LOWV KANOtKATOV T/ LErste Ausgabe Tergov
Ziweite Ausgabe Venedig 1758 144 Es ist uch bemerken,
dafs Job der Benennung der OXNUCTO abweicht

3) a. a. 0O. Kap.
4) In SC1INET Arndnxn VOoOrT den KautTNYNGELS ( EouovmOALG

S, 8!  en

36 *
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Die Athosakademie und der Kolywastreit.
Die zweıte Hälfte des vorıgen Jahrhunderts ist für das

unterjochte griechische olk eine innerlich recht bewegte
Zeıt SCWESECN. In diesem Zieitraum durchdrang die schon
länger andauernde gelstige FEntwickelung das olk und bot
ıhm die Kräfte dem furchtbaren Freiheitskampf die
Unterdrücker. Es War die Zeıt, die hohen Schulen auf
Patmos, dem Athos und 1n Konstantinopel blühten, nıe-
ere aber nationale Bildungsanstalten ın jeder miıttelgrofsen
griechischen Stadt gegründet wurden. Es WAar die Zeıt,
neben den alten natıonalen Druckereien von Venedig, Jassy
und Bukarest dıe Presse des Patriarchats VORN Konstantinopel

Es W arihren Einflufs auf den Volksgeist geltend machte.
die Zeit, Adamantios Korals den hellenischen Sprach-
XEIS AUuS seinem Todesschlummer wıedererweckte, Kıwr-
Jen10s Wulgaris die Philosophie vVvon Leibniz und Wolf auf
griechischen Boden verpflanzte , derselbe Kıwjen10s ul-
Xarıs mıiıt Nikophoros T’heotokis, Nikodimos AjJloritis, tha-
NAass10s Parios und vielen anderen der Kıirche ihr Sselbst-
bewufstsein zurückgaben.

KEıine der Hauptbildungsstätten dieses frischen griechischen
Lebens WAar die Athosakademie, schon darum besonderer
Beachtung wert, weıl S1e qlg eın Versuch aufzufassen ist,
neubyzantinısches Kırchentum, althellenische Kultur und
derne abendländische Philosophie Zı verschmelzen.

Zunächst gilt es hier die Chronologie festzulegen. all-
er läfst Kwjenios in den ersten Jahren der Kaiserin
Katherina dıe Leitung der Schule übernehmen Das
heilst a ls0 bald ach 17692 Pischon SETZ dıe Gründung
durch Wulgaris 1ns Jahr 1790 Beide irren. Einen
sicheren Ausgang für die Zeitbestimmung bietet der Brief

A, 134
2) . 3
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es Kıwjeni0s, den nach se1ner Flucht on der Schule
den Patrıarch Kyrillos schrieb. Dieser Brief enthält

die Rechtfertigung seinNner Flucht nd wiıird daher auch die
Apologie des Kıwjen10s genannt Diese 10808 ıst bei Aenıjan
VO Januar -  Fa datiert, WAaSs unter allen Umständen
eın sinnloser Fehler ist. Der Cod Athous giebt dafür den

Januar A Eibenso SawWIıiras der Jüngere Zeeit-
SCNOSSC des Kwjen10s Weiter NUu. spricht dieser in der
Apologie sSeIiN Verwundern darüber AUS, dals ers Jetzt [9)81

dem Patriarchen An ihn die Aufforderung komme, ber seine
Flucht Rechenschaft abzulegen un läflst dabel erkennen,
dafs die Z.eit A  S ITAOEATFOVTOG UNVOG "TovAhLov &xXol TOU
EVEOTÖOTOGC Tavovaoplov dazwischen Jag Demnach Ew-
Jen10s 1im ‚Juli 1758 dıe Schule verlassen. Nun ist der be
rühmte Mann fünt Jahre lang Lehrer Anl der Akademie SC-

Deshalb steht für seinen Athosaufenthalt cdie ZeitWESCH

Von 1/53 bis ‚Julj} 1758 test Das nımmt auch der Pa-
triarch onstantı]ıos och Kıwjen10s nıcht der
erste Lieiter der Anstalt. Das W Ar vielmehr Neophytos

Dieser übernahm ım Dezember 1/49, SC6-Kapsokalywitis.

Handschrift erhalten im Cod 250) VO  s Dionyssiu, ZUerst e
druckt 1n der OULLOyYN UVERÖ OTE OUyYOCU AT OV EÜyEVLOU TOU Bouvi-
VuQEWS ö  > Aivı&dvos, Athen 1535 Von hier abgedruckt 1ın der
Biographie des E VOoO  w (+udas ın seınen SC0L T KOCALNLOL. ILL, Athen
18570 Aenıian ist M1r nıcht zugänglıch.

Ne£« W MEAÄS 267
(+udas
HKr sagt selbst ıN der Kinleıtung ZUTC Logiık, Leipzig 1766

Qocoı TLOTE UTE PLLOTOPLAV HU («Alayol MOOTEDOV , MILV T7 dı
N  Äns £ITELTU TEVTEETIAG XL TLO0S, OUOTKON 077 A  N OTKOLKOKON AT TOV
‚14 ‚DW G OAN, VOLUND XL R KOvOtKAVTtLVOUMTOÄEL Au€’l' EXELVO, TAUC 0 LATOL-
Bas TL OLOUMEVOG) EVYEVOVTO MT O00WULLNKOTES ZÜ, In der Apologie nennt
er ‚:War sechs Jahre al8s die Zeit Se1INES Aufenthalts 1n der Schule.
Diese Zahl, diıe Jedeon als die richtige annimmt, scheint mir In der
Stelle als eıne runde aufzufassen sSeIN. In der VO  — mir bevorzugten
dagegen berücksichtigt E wjenios das VOT- un!' nachher und dürfte
deshalb Angaben machen. Vgl Je 0 X 00vLX& TNS
MAÜTOLKOXLXNS ÜXAÖNULAS (Konst. 9 163

(Konstanti-D) KwOVOTAYTLOVU A° OUyyoC@paL ({L EACOTOVEG
nope. 9 S 358
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rufen VON den ITQOLOTA.UEVOL des Klosters W atopädi, die Lie1-
tung der eben begründeten Schule Die Jetzt 1m Kınsturz
begriffene kleine Kırche der Schule zeigt ber der Thüre
och die Jahreszahl In diesem Jahre War das Ge-
bäude aIsO wahrscheinlich vollendet.

An der Gründung dieser für das damalige griechischeolk einzıgartigen Bildungsanstalt hatten namentlich te1]
der Patriarch Kyrillos und der damalige FProigumenosMeletios ıIn Watopädi och steuerten auch viele Geist-
liche und Laien eld bei Die Schule auf dem heiligenBerge sollte eiInNn MOOYTLOTHOLOV 7L'020'7]Q UAÖNTEWS werden
Und unter Kıwjenios erreichte S1Ee es auch, dafs Makräos
VonNn zxonnte: LELCOV Anradnulas N AvkEsLOV, O00V
%(L HELOTEOWY AOyCuV ÜV 01040 2UAE10r Za TEÄELWTEOUG XOETÄGKATAYOYLOV n TOLOUTOV , OLOV OvOTUYODOL TOLG 1 0&XULOLG0ÜdEITW EPAVN POOVTLOTYQLOV

Kwjenios War Lehrer der Schule VO  — Joannina, als
Inan ihn nach dem Athos berief. Kr besafs schon damals
den Ruf eines bedeutenden Mannes, doch sprach INan be-
reıts Von sel1ner F’reisinnigkeit ach Kumas War ETr be-
rufen, Logik und Metaphysik ach Locke, Leibniz un!
Wolf lehren E1INE Logik und seıne Metaphysik hat

namentlich auf Grund selner Vorlesungen der Athos-
akademie verfalst och dehnte ge1inNe Lehrthätigkeit

IT1«vd6o« 146 hat Szakkelion einen Brief des Neo-
phytos veröffentlicht, worin dieser schreibt : A  EV Xuyw T UDAUKAÄN-
\9'€25 77005 TÜ TNS LEOAS X (XL BuOLALKNS MUOVNS TOVU Batomnaıldiov 71007LOTCMEVWV, UNS NO KÜTOV HON GUYVKEXDOTNMEVNS OX OANS TNV MO00TAKOLAVKVAOFERXOFAL. (£ITO TNS TLOWTNS LOTKUEVOS TOU AexeußoLov. (seÜbrigens Szathas . 510 ff.

%} Kovu«s, LOTOOLAL TV VT OWTTLVÖV 7IQ(! Eswvr Z 399
3) Makräos 218

Ebendaselbst.
D} €l (G{Audas S ‚„ XUÄOS UEV EIVAL EUuyE&Evıo0G, AL SIVAL

ä19‘50$‘ e
6) X; 399
() Die Log1ık Leipzig 1(66 Die Metaphysik, dreiteilig 1n Ven

1805 Beide Werke genlefsen noch Jetzt Del den Griechen grolsesAnsehen.
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weıter AU!  N Nach seinem mıt Kyrillos geschlossenen
Kontrakte WAar verpüälichtet, zwel Vorlesungen täglıch
halten, hielt deren Tel bis vıer Die Schule wuchs
schnell, dafs füntf bis sechs Unterlehrer anstellen konnte.
Er richtete Lateinklassen e1n un! SECWAaNN och einen be-
sonderen Lehrer für die EITLOTNUOVLLC Kıne geistreiche
Schilderung des frischen Lebens an dem Jungen Institut, 1n
der er alle hier bearbeıiteten Lehrstoffe ach ihren Ver-
tretern A4US Althellas nennt, x1ebt Kwjen10s ın dem Briete

den späteren Iirektor der Anstalt Kyprlanos, welchen
damals als Lehrer engagıeren wollte Ka E%EL UEV

AyWPLEETAL Qr AnuooHEVNs “AUT TOU Mansdovoc HOO UVOWV
TOVC „AINVALOVG, SEL Ö& OC UWwoEL “ OuN00s TAC AvdoayadıaG
TAC o  vo TO IAL0v, SEL d& LOTOQEL UE DWOG T “ELAcddog TNV
OTKOLV w @ovzvdÖLÖNG, SEL Ös XONYELTEAL ITATYQ TNS 1070 -
OLG Twvitwv TAC AOXALOTNTAG %CL TOO7TALE KT TD ÖaO-
30d0WV , “al ITAa tmnr Hs0oAoyel “l Cı °Agtaroréhzg
ITOÄUTTOCYMHOVEL UNV (PUOLV , UL Tahhoı AL F’EQuavoL “al
_Ayyhoı 7TOOBAAALOUVOL T VEWTEQLLC MNÜTOV OVOTNUATE

Freilich mochte manchem Ayıorıten solche Ausdrucks-
weise fast heidnisch vorkommen. Der Ausbruch eınes

Kampfes zwischen den Jüngern des Kıwjen10s Wulgarıs und
des Grigor10s Palamas War gewils NUur eine Frage der Zeıt.
Auf Zänkere:en der führt INan Ja auch meıstens den
schnellen Abgang des Ewjen10s VvVon der Schule zurück.
Mir scheıint mıt Unrecht. Man bedenke besonders, dafs
KıwJ)en10s nıcht ange nach seinem Fortgang VoxLl Athos auf
Wunsch des Patriarchen diıe Leıtung der philosophi-
schen Schule in Konstantinopel übernahm. Das hätte VOonn

einem, der Irrlehre den Athos verlassen , cht C
chehen können. uch wurden des Wulgarıs Werke bei
seinen Lebzeiten und später vielfach gedruckt. Ja ZULFC

entgeltlichen Verteilung 4armme griechische studenten VeOer-

anstalteten die Brüder ZwoLUd, reiche Griechen ; eue Auf-

Gudas %. 10£.
Beı Aoyddns A 91
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lagen derselben Kerner nthält dıe Apologie auch nıcht
mıt einem W orte eine Verteidigung e} Vorwürfe der
Freidenkerei oder der Irriehre, vielmehr spricht Kwjenios
den Grund seINES plötzlichen Wortgangs dahın AusS: AVEYO-
ONOUX, OLOTL £L00%V EUAXUTÖV VEYUUVOOLLEVOV EXEIVNG TÜ 0L0a-
TAAÄLATIS ÜTTEQOXTIC T “l E  OVvOLAG ,  AD  MN 1]V ÖL TOU 0VVOdLXOD
OLYLAÄALOU 7TQOTEQOV ELX.OV nd Üun folgen SCHAUC Ausfüh-

über die Insubordination der Lehrer, dıe Zuchtlosig-keit der Schüler und die Frechheit der Bediensteten. Hınter
diesen allen aber stehe der Patriarch Kyrillos 3 und der
Proigumenos Meletios. Schliefslich hatte ann der Patriarch
dem Kıwjeni0s Stockschläge androhen lassen. Da hatte
dieser für seiner hre ANSCMESSCH gehalten, 1m Kloster der
Iwirer Schutz suchen.

Und dennoch milst W ulgaris dem Patriarchen nıcht dıie
letzte Schuld diesen erbärmlichen Vorgängen bei, ZOLVOVITEQL EU0D UE ELELVNV UNV Aa oOUNY, UE TV Ö7TOLOV 7700
TG TAQUY.DV TOUTWOV EX&LOEG , SITALVOV XaL ELE X”aL T EUCNL Ir  OyL UE ENELVNV UNV 00YPV , ELG 17V 0l EX H00L UOU HAT
EU OD 0& EALVNOOV Diese Stelle scheint mır auf Privatintriguen

deuten, die Ja 1m Orient recht häufig sınd, oder auftf Be-
eindussung des Patriarchen durch die türkischen Keglerungs-kreise, denn die Zeiten aren Ja damals politisch sehr
ruhig Auf das etztere weıst vielleicht die Thatsache, dafs
Kwjenios, nachdem auch in Konstantinopel ach 1 Jahren
durch Intriguen gefallen , 1ns Ausland SINg un! nNıe SeIN
Vaterland wieder besuchte.

Miıt dem Scheiden des Kwjenios ist. die Schule nıcht e1IN-
s Zunächst wirkte Se1IN Geist noch tort. Kyprianos,den In dem oben erwähnten Briefe ZU. Kommen e1IN-
lädt wurde sSeIN Nachfolger ach diesem SCWaNnN der

Vgl dıe Bekanntmachung dieser Männer nde VONn 1 E-
VOUNVOLOU OTOLYELC TNS METAKMUOLKXNS. . Wien 1806 Fıwjenios hatte
das Werk dieses Italieners INs Griechische übersetzt.

2) Gudas
Dieser Wr 1757 auf den Athos verbannt.
Gudas

9) Makräos 236
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Patrıarch Szeraphim den für se1nNe Zeıt gelehrten Nix0Aa407V
EL IVIs00ß0v. Der Wr in talien gebildet un bis dahıin
Lehrer U hrikki ın T’hessalien SCWESCH An Theodosios F
© and die Schule wıeder einen helfenden Freund.
]eser begünstigte mıiıt den höheren xriechischen Kreisen der
Hauptstadt dıe allerdings immer mehr sinkende Anstalt und
schenkte ihr dauernd das Jahrgeld, das der Bischof von
Jerissos und AJlıon den ikumenıischen Stuhl zahlte

Die Nachfolger des Nikolaos wäaren leider keine Männer
wıemehr Von vollkommener wissenschaftlicher Bildung ,

(+ewährsmann SaQT, wohl, S1E nıcht 1m
Ausland gebildet. uch WAar die Sonne der Patrarchen-
SUuNnq häufig verdunkelt. Ja Prokopios scheint
durch einen unzeltigen Kıngriff ın die Verhältnisse der
Schule einen zeitweiligen Stillstand derselben veranlalst
haben och wurde dieselbe bald wıeder eröffnet Neo-
phytos ACHE aber, eın Feind der Bildung ach Makräos,
hinderte zunächst dıe heparatur des Schulhauses, die eben
aut Kosten der KOLVOTNG dem nde entgegengeführt werden
sollte. Als annn der damalıge Lehrer Kyprlanos starb,
‚LE den Nachfolger vorgeschlagenen Grigor10s
Z W. nıcht öftentlich Vvon der Schule Z entfernen , doch
sandte er einen Exarchen nach dem heiligen Berge, der VO  }

den Klöstern, Skiten und Kellien S! grolse Summen ZU

Bezahlen der Lehrergehälter erheben mulfste dafs dieser
Zwang alle Ayıorıten dıe unglückliche Schule einnahm
Niemand hatte mehr Kuhe, weder Lehrer och Schüler. Die

Mit demBerggemeinde WAar 1n grofser Unruhe
nde des Jahrhunderts schlielst Makräos die Reihe seiner
Krzählungen und damıt versiegt unNnserTe letzte Quelle
Geschichte der Athosakademıe. In Watopedi, ich die

Ebenda S 2029 und 237 Hier hei[‘s’t voxn Nikolaos: QUTOGC
7OOTOS &V “Eihnoı METEFPOCOE T OTOLYELC TNS P VO} LANS TOU 5  EUTOVOG
AT Movoxeu BooEXLOV.

2) Ebenda 293
3) Makräos 369 Allerdings sehr unbestimmt, ften-

bar, die Zeitgenossen nicht. kompromittieren.
4) Ebenda 400 £.
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eigentümliıche Kume, der jetzt 6in Ehaskirchlein gebaut
ist besuchte, vernahm iıch dals Kwjen10s 1505 testamenta-
rısch SCc1iNer geliebten Schule och 1000 Rubel vermacht
habe Kwjen10s starb 1806

Die Zieit des griechischen Geistesaufschwungs, dem
die Athosschule grolfsen Anteil gehabt 1SE auch e1INe Zieit
der Gährung, der das Ite den Ausgleich mi1ıt dem Neuen
och nıcht gefunden hatte In solchen Zeiten können Streit-
iragen VO  $ und für sich Tragweite eiIiNe VOeT-

diente Bedeutung erhalten WeNnN die Gegensätze der Zeıit
sich ihrer bemächtigen Unter diesem Gesichtspunkt will
auch einNne Streitigkeit aufgefalst SCc1iINn die namentlich
und Jahrzehnt den gyriechischen Orient Aufregung hielt
Kıs ist der Kolywastreit der besonders auf dem Athos tobte,
sich aber auch ber CIN1ISE Inseln des Agäischen Meeres und
hıs ach Szalonik ausbreitete

Der wesentliche Gegenstand des Streites ist dıe rage,
ob die sogenannten Kolywa unter den S16 begleitenden lıtur-
gischen Zeremonieen Sonnabend oder Sonntag dargebracht
werden sollten

Unter KOAvUBOV verstehen die Griechen den Breı VOonml g_
kochten W eizenkörnern, yeschnıttenen Nulskernen, Mandeln

de] den S1e mMeıs EeE1iNe kleinere oder grölsere Schüssel
voll >  en Tagen der KErinnerunesteier Verstor-
benen die Kirche schicken , damıiıt diese Speise VoLn den
dort Anwesenden auch Von ihnen selbst mi1t den Priestern
verzehrt werde Diese Sıtte ohne Zweifel C111 Nachklang
der antıken heidnischen Totenmahlzeiten , VOR denen noch

viele Steinreliefs Kunde geben, VON den Griechen aber
seıt Nikiphoros Kallistu AauUus der eıt Julian’s des Abtrün-

Die altere Litteratur bei (+0ar Ich arbeite ach der Ol O-
AÄoyi«a NLIOTEWS Ven des Nikodimos, nach den Patriarchal-
ausschreiben, die der sache erlassen wurden die 1C AUuSs

Cod iber abgeschrieben , nach Ner Streitschrift des Athanassıos
Parios, Aus demselben Codex. Abgeleitete Quellen : a k 208 . . O.,
die "AxohkovSla TOU V &y (os TT UTOOS NU GV Maxaolov,fi()‚‘(lé7l. 00LVSO U
TOU NOoTap&, KErmup. 1885, endlıch Jedeon’s kurzer UÜberblick

151 f£.
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nıgen hergeleıtet hat A1C.  h wahrscheinlich seıit der Blüte
des Heiligendienstes bedeutend geändert. In alter eıt hielt
inNnan diıese Mahlzeiten den Gräbern unterschiedslos Je
mehr mMan aber mıiıt dieser Feıjer die Vorstellung verband,
dafs sıe den Verstorbenen 1mM Jenseıts gröflserem Heile
verhelfe, und Jje mehr anderseıts die Heiligen sich VON den
übrigen Menschen a |S Siündern abhoben, daher einer für-
bittenden Feier nıcht mehr bedurften , mehr schied
sich das LVNUOOUVOV der Heiligen VON dem der gewöhnlichen
Sterblichen. Von jenem sagt daher Nikodimos: M  AÄA0 iVaXL
{XL UVNUCL T Aylwv AL %.  p  AAaı (X4 T COV AUAKOTWAGY *
EXELVALG VCO , TALC TV Ayicov ÖNAaÖT EL XL Ca AVATOG
ÜVAOEQETAL , (  AA  ‚X VLANMEVOS AvOAMEOETAL , w OT! OL „Ayıoı
NVAOLLEVOL OVTEC TW HE, HTIG  Ar efvac V AAÄNINS ”  IM Diese
UVYLCL, be1 denen stefs vohußa dargebracht werden, tragen
also einen freudıgen Charakter Die für die gewöhnlichen
Menschen, die Sünder, dargebrachten Kolywa haben dagegen
ZahZz die Bedeutung der römischen eelenmessen. Nıkodimos
schreibt: GevV “l 7 ELLÄNGIO ITUOQULAÄEL ÖL T DV LLYNMOOD-
V, VM EAEvTeowIODy (X4i WUYaL TV LOLUNGEVTWV AOEADOV
S  >  S TOV TOLOUTOV TO7COV (dem TO7TOC TN  n EV TU &0  N PUACKYG)
“al X AUTATAXTOTV V TOTTAY f WTELVOE. Diese UVNUO-

1) Die dage in des Nikiph. K Ä, Kap * dem modernen
(rxeschlecht lebendig gehalten durch den Gno0«XVQ0S des ARUATENVOS
(Ven J9 S 559

2°) Hür die Zeıt des Augustın (itat aus Contra Faust. beı
&r oar O., 1m allgemeinen Neander, H, 466

OM 71eOE., ı B7g
Solche ireudige KMOolywa habe ich erlebt, 1m Watopediı A

Tage des heilıgen Panteleimon. An diesem Lage WI1e allen der-
artıgen VO  - geringerer Bedeutung ilst Man auf Ajıon TOS die Ko-
iywa der Kirchthür, der EPNUEOLOS dieselben mıiıt einem grofisen
Holzlöffel dıe Hinausgehenden vertelt, jedem iw2 ıne Hand voll
In I1wiron, Tage der Kimissis der Panayıa ZUT Panijiris wurden
die Kolywa ach dem Festessen als Torte mift, einem Christuskopf
AUS Zuckergufs darauf servıjert. Kin relıgı1öser Festkuchen, da nach
den obıgen Ausführungen für die Mönche das Menschliche J2 NUur

mıit, dem relig1ösen Stempel Kurs hat.
D} ÖM NLOT., SZymM. Thess 209
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UVA werden wieder eingeteılt ın UEOLLO und “OLVE. Diese
sind enthalten In den allgemeinen Fürbitten , welche ach
den Akoluthieen des E07TEOLVOG und 099006 und der AEL-
TOVOYLE täglich abgehalten werden, ohne Kolywa aber. Die
UEOLAC sınd einmal die auch iın der römischen Kıirche be
stehenden Fejern 4A1 drıtten , neunten Tage ach
dem Todestage der Verstorbenen , be] den Griechen die
TOLTA, SYVATO genannt *. Endlich bedeuten die
UEQLAC UVNUOOUVO, un: diese andelt es sich In 1Serem

Falle , die auch jetzt och allgemein in den Athosklöstern
Freitag Abend un Sonnabend Morgen unfifer Darbrin-

s  O” VO  a nOohvßa abgehaltenen FYeiern ZU G(Gedächtnis der
jJüngst verstorbenen Brüder und solcher Fremden, gleichvıel
ob diese schon gestorben oder noch leben , dıe dem Kloster
W ohlthaten erwıesen oder durch grölfsere oder kleinere
Summen siıch ihre namentliche Krwähnung bei diesen (+e-
dächtnisgottesdiensten erkauft haben Die häufige KEr-

SsSchr gut bei SZym. Jhess., 267 F,
ILKO V EOTLEOCV MTAUOUOKXEUNS %L 7T OWLAY ORBÄRTOU, EOXET OL E O

GEIC ENNUEOLOS XL UVNUOVEVEL Ün T TV IT TEOOV ÖVOMAT A UETA “
ÄUBwr, 005 d& Xa: TWOV OUVÖ OOUNTOV Ö  0400 08wr7. Proskyn. der Lawra
ÖN 1780, S UVNUOVEUOPTAL (L} TTT T  S OVOUATA {
00400 0Et0vV XOLOTLAEVONV , OQ7TOU OL TUELÖLDTAKL (d Reisenden) Y odP@OovOLV.
Proskyn VO  — Dochilariu (Buk. ] Für den Szinal ZaNZ
ebenso: NEXTCOLOS s 14 Über das Buch, das sogenannte
BO«PELOV , das dıe Namen der ZU erwähnenden enthält, schreibt mır
meın Yreund, Herr X0vo00T0U 05 „A«VOLWTNG , IUr seın Kloster: xwonNE
TLC UE POKLVOS TLEOLEX 0V T(X OÖOVOUATA TW &EVU VLKOTNUCTL rn;mxom' 0V
TEOLTLOU 2TOV (ITOÖKVOVTWV Aı T1} A«von ETW TOV ÖVOUATOV XL
AA lOV 1EV(OV EUEOYETOV %a@l OUPdODOUNTOV KÜTNS. KOXET AL d& o  n TWr

ÖVAUCTEV AFavaolov, TOU 00L0uvu n  >  S’  ITarT, NtxNpOo00U BuOLÄEWS, 1i1O

XTLTODOG, Twurvvou, Küdvulov, WVU TNS /VLOPÜC D'  wr,  S  =  ’Iß „nı QUTWS EBESENS
MEXOL TLEQLTTOV TOU ı KIOVOC XUTEOXOMEVOS, TEOLACU BUVOV Y O UVOAÄ®
TLEOL TAC D, 009 ÖVOUATA , R OLG 01 ÖAlya IIaTOLKO/OV , KOXLEOSOIV d
MTÄELOTE. ( OVOM UTE TAYUUTA OTE T X UwW TUBBATA (X7TEO GUBBAUTA
TWV W UXV NUELS OVOUALOMEV WG XL TO TNS Aylas ITeEvtEX00TS), TNS
'A7zoxp£‘w L! TS ’Anoruya':aétug UVNUOVEUOVT KL U7TO TV LEOE@WV
x ILEQLTOO7UNGS, (LE QUTW UETG dn TVETOV KIOVAC UEVOUOL YVwWOTA T
ÖVOUATE S SN  00WV (L OV OOTEWYV. .. Hiıer handelt es S1C 180
die VOor Zeiten (3estorbenen.
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wähnung bezieht sich naturgemäls auf dıe jüngst Ver-
storbenen. olche Weiern, und namentlich für Fremde, hielt
INa  - auch in den Skiten aD, denn da die Skitioten 1n dem
gröfsten Ruf der Heiligkeit stehen , schätzt 1in deren
Fürbitten natürlich auch besonders.

754 108808  — begann 1194  e die eue Kırche der Skitı TNG
Ayıas  , “Arvvac bauen. Dazu steuerten Laijen, namentlich
AUS Smyrna namhatte Summen, unter der Bedingung', dals
der Namen der W ohlthäter in den genannfen UVNKOOUVE
gedacht würde. i )eses Ablesen der Namen aber geschah
nıcht Freıitag Abend, sondern Sonnabends früh ach alter
Ssıtte Nun aber, und da Jag der Grund der Verwickelung,
W ar gerade der Sonnabend der Tar; dem die Skıtioten,
die sich Ja VO Handwerk nähren, ihre Wochenarbeit
Verkauf ach Karyes ugen Diesen Tag konnten G1e
alsO nıcht jede Woche der 'Totenfeijern halber versäumen,
und doch wollten S1e auch der {rommen Spenden nıcht ent-

behren, deren Einlaufen und Wortsetzung S1e wiederum 1Ur

Odurch vollzählige Hejiern 20001 Sonnabend bedingten.
kamen enn einmıge Askıten, dıe nıcht wenıger praktisch aqls
fromm aren, auf den Ausweg, diese UVNWOOUVE ONN-

Das aber erschien HUnLag nach der Liturgıe tej]ern
anderen alg AOLVOTOLLLE AL TÜGC AaATC TAUEEWG ÜVAUTQOTEN
Und da Von vielen sweıten ın dieser gährenden Zeiıt SAaNZz
andere Fragen mıt dıeser zusammengerührt Waren cdie MS
kränkten Neuerer auch mıt passenden Namen W16e 0U X-

Jedeon N  I abweichend VO  \ Makräos 290
Dem letzteren folge 1C da Jedeon sechönfärben scheint. Über
die Bedeutung des Sonnabends uch Komnınos MEL

OUVEOXOVT AL XL UCAÄLOTA XAUTX MX V OKBBATOV.
23 Makräos ebenda.
8 M ak 2,0 ebenda.

Solche wW4ren die Frage , wıe oft An das heilige
Abendmahl nehmen solle, über die WIT unten kurz berichten, sodann
ob die Biılder mit oder scechon hne @yınOLOS der Priester Jleilswir-
kungen äulsern könnten , endlich über ıe Realpräsenz: Christı 1m
Brot und We  1n. DDies ach der genannten Streitschrift des Atha-
nass10s.
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TLVOL, KOAvBLOTOAL oder KOoAvBAder für ihre Gegner nıcht
SParsahı und dadurch WI1]e StEeis den beschränkten
Geistern auch die 'Thür ZUr theologischen Arena öffneten,
antf welcher diese annn leicht dıe beharrlichsten un: AUS-

schlaggebenden Kämpfer werden, War der Streit auf
Der Grimm derAjıon OTOS bald e1INn allgemeiner gyeworden.Parteich scheute VOTr keinem Mittel zurück. Man verleum-

dete beı der Kirchenregjlerung, fälschte Driefe verjagte
VO heiligen Berge, J2 es kam Schlägereien unter
den Mönchen Führer der strengen , konservativen Partei
Arecn jener Zeeit thanassıos Von Paros, Jakowos AUuSs
dem Peloponnes, Agaplos VON Kypros, Niphon Von Chios,
Grigorios von Nissyros un andere, alles Ajloriten Einer
der Hauptvertreter der Neuerer War BnNodagtwV Von der
N&a SUHTN

Der Verlauf der Sache War U {olgender. Die Unruhe
In der heiligen Berggemeinde wuchs schnell, dafs bald
NYOVUEVOL und I7T QONVOVLEVOL, LEDOMÖVAXOL HOL ATTAOG ÜTTÜVTEG
04 EV E,  > S  . S  s »”  Ooeı EMNTVNALOVTEG 6  6 sich den Patriarch
Theodossios 188 (9 April 169 bıs November wandten,
mıt der Bitte, eine Kntscheidung In dem Streite treffien wollen.
Diese erschien 1n dem YoCuULE TATOLKOXLLOV %AL OUVOCOLAOV
VO'  3 Julh dessen Hauptentscheidung in den Worten
lag OTL OL LLEV &V TAaßBATE TTOLOUVTEG T TD XITOLYOU EVOV
UVNHMOOUVE KahÖc 7E OLOUOLV , OLl ö) z &V  + KUOLALN , 0ÜY ÜITO-

OL OÄ. NÄOT., 31 und Makräos 201
Vgl unten

3 ZTEGAVOS KOUUNTAS 2239 TocoUtov d ET& VENTEV
EQUS u TW "Adwvı, WOTE ENLCOSNOAV E1IS XELOEUS OL ÜVTLOOEOÜUPTEC XL

OL ÜNEOLOY ÜGAVTES ERUSLÄov TOUC VIXWUEVOUS UOVAUYOUS EIC TV Au
Xal ESWOLCOV TV WovOr.

4) (+2nannt teıls ın der XUFULOETES des Athanassios In dem E
nannten Cod Iber., teıls 1ın der "AxolLovSle des Makarios

CC Dieser Wissarion schrijeb auch die Kolywaden. ach
Szathas sınd Handschriften VONn iıhm 1n der N&a ZENTN und der hei-
lıgen Anna 'Irotz lebhafter Anstrengungen habe ich deren keine
gefunden. Szathas 572

6) Makräos 290
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KELVTAL ZOLLAOL Die Neuerung , die ohne Ziweiftel 1n der
etzten Hälfte des Urteils enthalten ıst , begründete Ina  } 1n
dem Ausschreiben damıt, dalfls 12an ausführte, eiIN christliches
(GGedenken der Verstorbenen Se1 erst möglich durch die
Auferstehung Christi, Es könne daher auch nıcht dem Cha:
rakter des Auferstehungstages , eben des Sonntags, wider-
sprechen, WenNnn 1a  F diıesem in den Kirchen der Verstorbe-
Nnen gedenke. Diese Motivierung nahm Bezug auf dıe Gründe,
mıt denen dıe Anhänger de Alten die AULVOTOULE bekämpften
und welchen dreifsıg Jahre später Nikodimos besten, ZU

jener eıt Athanassios Von Paros iın ihren Streitschriften
Ausdruck gegeben haben Nikodimos führt 1n selner Schrift,
eben der ÖUOÄOYLE IELÖOTEWG , die WIr j1er inhaltlich antı-
cıpleren dürfen, zunächst den historischen Beweis, und W3
durch Berufung auf viele 1'ypıka und andere auf dem he1-
lıgen Berge geltende Schriften , dals s1e , die den Namen
KOAVBAdEG Jetzt {ührten, Vertreter der alten kirchlichen Sıtte
d.  M, sodann Stützt er sich für seıne Sache namentlich auf
den dogmatischen Datz, dafls sonnabend die Seele des
Herrn i1m Hades SCWESCH, darum auch diesem Tage
die Gebote und Zeremonieen ZULr Ausführung kommen düriften,
welche seelen AUS dem Hades erlösen sollten. Dem Cha-
rakter des Sonntags widerspreche aber meiısten das
Yraurige 1n jenen Totentejern

Das Ausschreiben von Julı FL führte den Frieden
nıcht herbel. Daher saäumte der Patriarch nicht, ım Juh
PE och einmal mıiıt Milde Beilegung des Streites
raten Man solle dıe Konservativen nıcht OLOETLAOL und
AALVOTOUOL CcLNECN un dıe von der Lawra Bestraften (wahr-

Daraufscheinlich Ajiannıten) sollten amnestiert werden
fügten sıch Z W die Klöster, aber die Skitioten namentlich
verweigerten och immer den (+5ehorsam. Darum iolgte
schnell e1in Schreiben VO  e Theodossios, in dem es

Cod Iber: Nıcht ‚u Nikodimos, O NLOT.;, Ma-
kräos 2061

OU. NÄLOT. namentlich TLEDE N Q0VOULOV ENG U  XNS.
3) Cod Iber. Von Nik nıcht genannt.
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heilst : ÖTTWG X7TEO TO VUV “al EL TO E5NC Cr  A0L 0Ll EV TALG
OXNTALG “al TOLG KEAAÄLOLG EVUOLOVLLEVOL ILATEQES V PUAÄRT-

EV TOLG TEAOVUEVOLG UTE XÜTOV UVNHOOVVOLG {0OV A

KOLUNMKEVOWV ANTAQUNAOUVTOV UNV TAESLV “ OUVN ELV TV
KÜTOGL LEQOV UOVAOTNOLWV, ÖNACON , Ö7TO LV NLLEOCV IC EB-
00UAdoG OUPNILCOUOLV ELG U HOVAOTNOLE 4L TELOTOL T
UPNHOTUVO EXELUNV ( NUEOCV Va ZUUVWOL “l XÜTOL T
UVNLOOUVE

och hatte auch diese Mahnung des Oberhirten keinen
durchschlagenden Krfole. Am Aprıl 1775 erlie(s tha-
NAass1ı08 VOoOn Paros seINE Streitschrift: EXTFEOLG NYOUV ÖUOLOYLE
TÜS AANHFODC UL 004:00050v ITLOTEWC VEVOHEVNG 7  v  8 TV
KÖLKWC ÖLABANTEVTWV CC ZULVOTOLLOV 77006 FEODLAN 7E ANODO-
POQLAV T KAVvOARALTEOMEVWV AOEADOV Vielleicht dafs diese
Schrift, die sich inhaltlich nıcht vıel VO  5 der des Nikodimos
unterscheidet und sehr sachlich ZU Werke geht, dıe Unruhe
doch vermehrte, jedenfalls sandte die dem Patriarchen D
horsame Parteı den Wissarıon 1776 nach Konstantinopel,
u. wıederum die Hılfe des Patriarchats anzuruten. W elcher
Art die Thätigkeit dieses (Gesandten 1N der Hauptstadt War,
sSagt ikodimos: EEELITEV UVOLCG ZATNYOOLUG “AUT T de)-
DV TV PUAÄHTTOYTWV UNV 7ÜEQL TV UVNWMOOUVOV AOX.ALON
UNG EXAAÄNTLAG ITAQKOOOLV AL ALOETLAC XÜTOLG 7Q
POOYNUATE Als elınNe Frucht dieses Besuches ist. es jeden-
falls anzusehen, WeNn och 1m selben Jahr VO Patriarch
Szophronios Athanassios und dıe oben genannten Jakowos,
ÄAgaplos und Christophoros alg &0OXN/OL %CL UNG TOLKUTNG
KULVOTOLLLAG ITQWTALTLOL %OL dOoXUXTOVOYOL ; die gewagt die

Cod Iber ach Nikodim., der dıeses Schreiben A
29 cıtiert, wäare dasselbe schon VO: atr. Szamuil erlassen. Nun

hat gerade dieses Schreiben 1n dem Cod. Athous ausnahmsweise kein
Datum und keine sonstige Provenienzangabe. Ks enthält aber den
Satz, dals der erlassende atr. bereits wel andere desselben In-
halts habe ausgehen lassen. Die Meinung dieses AÄAusschreibens macht
S1C auch eıgen L’heophilos VO  b Kampanıen A, ım Kapıtel
über die XOAvßa.

Cod Iber.

3) ÖU. TLOT.,
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erlassenen Patriarchalausschreiben verachten und weıt
sich VErgESSCHN hätten, 9 U 004066 MO0VELV TNV
ÜYLOV TOU AÄ0L0700 EXLÄNOLOV , In den Bann gethan würden
und ZWAar untier der Androhung der grälslichsten Flüche
Indessen mulste dıe Sache sehon 1781 rückgängig gemacht
werden. Der Patriarch (xawrııl schreıibt da in der A WOOLE
des thanassıios: EYo@wWE (SC Ath.) »  0ÜY CTT  L4  aUs 75006 TV EL
AÄNGLAV 77000 C7TOÄOYOVLWEVOG 0L TV AOOOWOL KÜTOD JEOUÖS
ESEETEUEVOG “al ITQO0OU7TTOÖELAVUWV OUV A0Y!  (D , OTL T ZUT
AUÜUTOD TOTE AahnNdEvta %AL ETTLONUNOGEVTE ITQOOEUVNG 0OU0-

PAVTLO ÜTTNOYEV
Die nächsten Jahre ruhte der Streit, doch als das Jahr-

hundert Rüste CiNe, brach er Von AU!  N Damals
sollte auf Veranlassung des Patriarchen und der Synode die
Sammlung Von Konzilienbeschlüssen nd den Kanones alter
und Zeıt, die ın der griechıschen Kirche gesetzliche
Geltung haben, Neu herausgegeben , dıe alten Kommentare
Neu übersetzt und mıiıt 1Neuen KErklärungen In volksgriechisch
dem ext hinzugefügt werden. Mıt der Redaktien des
Werkes wurde Nikodimos AjJlorıtis un eın Mitbruder
_AyqdıLOG AUS em Peloponnes beauftragt. Mıt Spannung Eer-

wartete INan überall das nationale Werk, das ITIndahıov TNG
VONTYSG NN0G TG ULAG AYLAG, ZAHFOALLTG “al &AITOOTOAÄLATG
(OV 00 40005wv EXNÄNOLAS. Auf 500 Kxemplare hatte allein
die heilige Berggemeinde subskribiert.

Der Druck geschah bei Breitkopf & Härtel ın Leipzig.
Der griechische Korrektor dieses Geschäfts aber, der spätere
Igumenos Ksfigmenu Theodoritos, dem WIr schon mehr-
tach begegnet sınd, benutzte indiskreterweise diese Gelegen-
heit, seinen eıgenen vielfach denen des Nikodimos wıder-

Diese U ALOETLS 1m od. Iber. Von solcher KUALOEOLS , die
für Laien ZU ÜVATEUG wIird, scheint mildere und stärkere Formen
1Im Ausdruck geben KEine milde bel Szathas: BL0VYOoCPULOV OFE-
dluoun 7T EOL TOU IT«TOLKOXOU TegeuLov I1 (Athen 1870), 144, ıne
geradezu entsetzliche ın O 'Eé‘wo'rgaxmp ÖS TOU AoEßOoDs X 00700 0U-
AÄ0OU %T/ (Buda 19ff. Dazu Dimitrakopulos ()

2 Cod Iber
Zeitschr. B XL 37
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sprechenden Erklärungen dem Werk Ausdruck ZU verleihen,
indem 6F dieselben den unter dem ext gegebenen AÄAnmer-
kungen der beiden Redakteure beifügte, dafs 1m Druck
eın Unterschied sehen W  H$ Diese Abweichungen be-

sich auch gerade auf manche heikle Punkte, dıe mıiıt,
Und obwohl T’heodoritosder Kolywafrage zusammenhingen.

ın dieser Sache kirchlich dachte, hatte er seıinen Ausfüh-
rFUuNSCcHh doch eine SCOCH die Kolywaden feindliche Spıtze
gegeben. So sag% er (VOTE Ol MPOOVOUVTEG, OTL TO OB
UTOV LLOVOV YLVOVTAL UVNUOOUVE WOLOUEVWG, SVAUVTLOÜVTAL UL
ELG TAC AITOOTOAÄLACC “al ITATOLLAG *(L EWAAÄNTLAUOTLACS ÖLA
TAEELG ID erregte daher einen gewaltigen Unwillenssturm,
als InNnan ın dem ÖOIn Patriarchen herausgegebenen heiligen
Buche, das die Tradıtion der Kirche enthielt, solche unkluge
Parteilichkeit und aufiserdem bis dahıin unerhörte Ansıchten

über den Antichrist wahrnahm Der Patriarch Neo-
phytos erliefs deshalb 1m August S02 eın öffentliches Schrei-
ben, ıIn dem der Sachverhalt dargestellt, die interpolierten
Stellen namhaft gyemacht nd mıt der Aufforderung g -
schlossen wurde, jeder Leser solle die seelengefährlichen
Ausführungen des T’heodoritos AaAuUuSs seiInem KExemplar des
Pidalion streichen. Uns aber interessjert besonders folgen-
der Passus des Schreibens: UE V TOO7TOV TOPLOTLAOV UVA-
AALVLCEL T TAhaLe OLAVÖCLE , Ö7TOUVU NLOAOUINTAV AD TW
ÜL "Ooeı ITEOL TV UVNUOOUYAWV, T Ö7C0LC, XC@AOLTL AÄ0L0T0V
“l YTOV 7al IVL AATAOEOLYAOUEVO ELG Z/ALOOV , O7T0U Y TOU
AÄ0L0TOU &Ayıc EXAÄMNOLE ITQOVOOVLUEVN ( LOLWVTG ELOHYNS T

UOVAYOV ÖLa TOLWOV OUVVOOLZGOYV VYOCUMATWV AÜTÄG LLE MOLATAS
XC EWUTTOOLOEV, LV U LLVNGN TLIVUG, OUTE VE ELTT:  9 OUTE VE
yoCpn ITEOL TOUTWV ({JHücklicherweise erneuerten sich dıe

ITInd «)L0V, Ausgabe Von 1800, 184
'Theodoritos schrijeb uch einen Kommentar Offenb Joannıs,

der ber VO:  ; der Kirche verboten wurde. Vgl Szathas, NE06E4A7.
PL, 619 Die Ansichten des Pıdaliıon ber den Antichrist kom
me  s 241so nıcht auf KRechnung des Nıkodimos und se1nes Genossen,
wI]e Pichler annımmt. e 1, 487

Das Schreiben VOT der zweiten, korrigierten , Ausgabe des Pı-
dalion, Athen 1841
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Die Sachealten Streitigkeiten HUr ıIn geringem Umfange.
spielte sich mehr ıIn Intrıguen Personen ab Neben
Nikodimos vertraten damals, übrigens gemälsıgt, den Stand-
punkt der Kolywaden die “/OLVOL JEVEUUCTLLOL „AYLOV 0Q0UG
Parthenios und Te060H60g autf Chios der frühere Erzbischof
Von Korinth Makarıos, der auf dieser Insel im Ruhestand
lebte Jerotheos wurde 1U 1n der ärgerlichsten Weise
on einem Diakonen AUS Ksfhigmenu angegrıffen , alsO AUS

Diedemselben Kloster, dem auch T’heodorıtos angehörte.
SZyNaxıs des heiligen Berges ahm daraus Anlals , eın
VoOoCUUC EVO@MOAYLOTOV /L EVUITOVOCMOV ALl Maı 1807
auszugeben, 19088 diesen un andere Verleumder darın
strafen Den Nikodimos aber suchte 10a ın den Rut
bringen, qls ob über das Abendmahl nıcht orthodox
dächte. Um das erreichen, öffnete 11a  > einen Brıed, den
ikodimos ber dıe Abendmahilslehre ach Konstantinopel
geschrieben un der, WwWIıe CS scheint , auch eıne Darstellung
der protestantischen Abendmahlslehre enthielt, un fügte in
diesen Briet dıe W orte „ EYWYE T AvwrEQWwW“ eln , wodurch
Niıkodimos seıne Zustimmung der ketzerischen Lehre AUS-

drücken sollte. och wurde der Zusatz als solcher erkannt,
ıkodimos beklagte sıch be1 der SZyNaxıs un erhielt VON

dieser eine ylänzende Rechtiertigung durch das schon oben
angeführte Ausschreiben der Gemeimndevertretung, das 1n der
Kıirche VO  — Protaton öffentlich verlesen wurde

W as dem Vorwurf wahr ZECWESCH , ist, nıcht gewils;
das aber steht iest, viele der Kolywaden, namentlich Ma-
karlos, legten einen besonderen Wert auf möglichst häufigen

Letzterer hat uch ıne ängere Schrift Iın Briefform das
Patriarchat 1m Jahre 15808 geschrieben, VON der eın  i Privatcodex 1n
Iwiron ıne Abschrift nthält.

Vgl OUOA. ZÜOT., 46 ff. und dıe ben cıtierte Akoluthiıe
des Makarıos.

Vgl OUOA. MLOT. , 46 £. Aus diesem Briefe erfahren WIr,
dals die Parteı des Nikodimos uch „ FAOUKTOVOL %(L MLOETLXOL z  E

x%xuzx0d 0EL“ gescholten wurde. Das erstere Wort ist 4AUS „ franc-macon““
verdorben und dient. och jetzt aqls Scheltname für die Protestanten.

4) OUOA. MLOT., 76417. Dort uch der N Brief abgedruckt.
E
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Abendmahlsgenufs. Makarıos hatte schon 1753 darüber ein
eigenes Buch herausgegeben, das den 'Litel führt: Ileoı TNG
OUVEYOUG HETAÄNWEWG ZTtL. Dieses erk wurde VO Patrı-
archen Prokopios auf die Denunecı1ation eınes AjJiorıten hın
verboten und erst VOoOnNn Neophytos VIL wieder erlaubt
och hatte sich Athanassıos Parıos ın seiner oben genannten
Streitschrift , auch der XOQATOS TTOÄELOG 2 ähnlich SC-
sprochen. Diese Meinung der strengen AjJlorıten ann uUunNns

nıcht befremden , WenNnNn WIr uUunNns erinnern, dafls auch SONS
schon VvVon der Mystik das heilige Abendmahl! 1n ihre Kreise
SCZUSCH ist

Übrigens machten die Kolywaden durch i1kodimos mıt
Geschick und Krfole ur .ıhre Sache geltend, dalfls ott sich

dem inzwischen verstorbenen Makarıos als einem He1-
lıgen bekannt habe, denn dessen (+2ebeine und Kleidungs-
stücke begannen In Chios W under thun

Der Kolywastreit, den ich darum weıtläuftiger behandelt,
weıl UL klare Blicke in das innere ajlorıtische Leben
thun Jäfst, verschwand mıt den zuletzt genannten Intriguen

Dieses Buch ward fälschlich dem 1kodimos zugeschrieben
S Zatha 626 a der dem thanassl]ılos Farl1o0s,
hörte ich auf dem heiligen Berge, oder dem IVEOMUTOS Karvoxaku-
LTNG (SO Jedeon noch Indessen enthält die Ako-
luthıe des Makarıos dıe K WWOLS des Buches (S S01.); die A dıesen
gerichtet ıst, dafs uch Jedeon jetzt seine Meinung geändert hat
Vgl EXXINOLKOT. AANGTEL ETOG IT KOLÖM. ILL, Doch verrät
dıeser Schriftsteller nıcht das rechte Verstäiändnis ur dı Lehre VOnNn
der OUVEYNS UETCAÄNWLS, Wenn 6T dieselbe ıne UDE nennt A AGWEE.

156
Vgl 239{ff. Athanassios ber beklagt sıch noch In seiner

sehr gewandt geschriebenen ETLTOUN ELTE  E OUAÄLOYN TV ELV TNS NLi-
w doyudtwr , Leipzig 1806 , dafls die Verfolgung der Anhänger
des Makarios nıcht nachgelassen. Q  S  ° ( IT OTLEUITTOVT (L TOU GELOU
Oelnvou OL BOUVLAOWEVOL E10ELHELV, OUY OD  a EVÖ UU 0UX EX0VOL VAuOU ...
2A2} OTL  A IL UXVWG XL 0U 0i 7101.1.©V L  NUEOWY , (WDS ÖNTEV Wı TLLELOVOV
NUEDOV TL 000E0X0UEVOS C&  ELws NO00EOXETAL , () d dı ÖALywr NUEQDV,
AVaELwS, 3(3, Anm

ÖU MLOT., Die Akoluthie zahlt ZzwOölf Wunder des he1l-
ligen Makarios auf.
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AUS der Welt ach fünfzehn Jahren der gyriechische
Frreiheitskampf begonnen, da haben die AJlorıten gezeıgt,
dals s1e, die Heımat- und Vaterlandslosen , {ür Heimat und
Vaterland bereıt sind das Leben lassen.

Anhang &.

Ich füge hier die Erklärung einıger Namen VOoOnNn Kloster-
beamten c und ZWarLr der meisten vorkommenden.

Dem Namen HOX ÖOLTNG entspricht kein Amt, es ist edig-
ıch e1n Titel, der VOIL Patrıarchen verliıehen werden Ixrann. Und
ZWar erhalten densslben fast, regelmälsıg dıe Jgyumenen der Kınowıjen
und dıe alteren und angesehenen Proj:gumen] der idiorrhythmischen
Klöster. Fındet die YELOOTEOLA durch den Patrıarchen selbst
Sta  '9 ırd der Archimandrıt adurch e1n HOYLUAVÖOLTNG TOU
AyYıwWTATOD, MATOLKOYIKOVU , "ATN06TOAMXOU ” (Al OXVLLEVLKOU J00VO0U
und nımmt dadurch einen höheren Kang In der Zahl der Archi-
mandrıten e1N. Die Abzeichen für diese Ur'‘ sınd 81n TEeuZ,
das einer auf der Brust T ırd und beı T16-
stern das ETLLYOVOTLOV , das dıe Archimandrıten gyleich den Krz-
priestern bel den lıturgıschen Feiern Lragen dürfen. Dıie Kr-

ZU. Archimandrıten rfolgt durch Pergamenturkunde
e den Epıtropen oder dem gumen0s neben- oder unter-

geordneten Beamten sind DU  — olgende
Als einer der ersten ist der Dikaeos eNHNenl. Kr ist

der Vertreter der Epıtropen und des gyumen0s und nach dıesen
der erste 1m Kloster. Er ist auch häufig der Kassılerer. Ihm
lıegt dıe Beaufsichtigung der olfentlıchen Arbeıten, die Kürsorge
für dıe Fremden und dıe Krzıiehung der doxLw0L ob Auf ]ıon

Anders dasOTOS en NUur die 20000 VT L einen OIKaLOC.

Ich habe ıne solche gesehen und abgeschrieben in Esfigmenu.
E:  ıne solche ist; abgedruckt 1n IT:0tNyNOLS LOTOOLX %AL BLOyOCgLO
ALOVVOLOU ITUO00U ( Athen Für Iwiron nNneNnN' das
sSubskribentenverzeichnis des Kipos Chariıton Von füntf Archı1-
mandrııten. Irrg über das (Ganze Pischon

Es ist OLXaLOG accentuleren, nıcht OLXauLOG.
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Szinalkloster In den Kınovwiıjen vertrıtt die Stelle des 0ixai0c
der OLIXOVOLLOC Hür die Kınführung olchen hat das EWw-
cholojion auch nocl eine TASIG ®

Den erstien Kloster nahe steht auch der TXEVOMUAGE.
Dıesem s1Ind namentlıch dıe Schätze des axevqpv?»o'cmov L VEeI-

Taut, nämlıch eitene 0der kostbare Handschriften, rkunden,
dıe siıch auf dıe Verhältnisse des Klosters beziehen dıe kırchlichen
Geräte und (+ewänder und die Reliquien Der oberste Sekretär

dem zuweılen noch eiINder Verwaltung ist. der YOCULLKTLEUG ,
UTLOVYOCLULLUATEUS ZUr Seite STE Der VOCLULLATEUG esorgt
kleinen Klöstern auch die Geschäfte des Bıbliothekars

Den kirchlichen Beamten kannn MNanl 318 ersten voranstellen
den ILVEULUGLIKOG, der dıe Beıchte der Väter NÖrt OCn wohnen
dıe ILVEULLALLIKXOL auch äufg den kıten Der Beamte, der die
Kırche und dıie Ordnung der (}+ottesdienste nach den Ordnungen
des Klosters besorgt und Jeitet 161[st 6EINISCN Klöstern EXKAÄN-
OLIALOYNC y 11} anderen TUMIXVU.ONSC Schon A 0vO4V 06 scheint Z W1=

schen beıden Tıiteln keinen Unterschied kennen. Der UTILL-

KUONC ; sag%t C Bahheı EIC Phm  TUSIV T’I] E PAUÄNGLAOTLANV Üx0h0ovSlar
A dL00iCeı i9 OVOVO.  9 VOYVWOUOALO. AL

TOLCG L0UG (U aylwr, Sır £CT) YiVETAI LAUOCAT; XX OUY/UOLG
EIC TOUC WÜhTOC EIC ı7}7  w EXXAnOLaV © Dıe nıederen kırch-

Wırdlıchen BHediensteten führen den Namen EXXÄNTIKOTLXOL.
LEOOLLOVO/OC 16 Kırche Ü spezieller gyottesdienstlıcher

Versorgung übergeben, denn %u00 V wechseilt der Dienst
So hatwochenweılse, erhält ELr den a4men 7TOOOUOVAOLOG .

jedes hesondere Panagıenbild für Se11 TOOEXKÄNOLOV NenNn LO
DochUOVUOLOG , anch dıe Kırche des ZULLUUNTNOLOV ü

kann dieser Tıtel auch der „ Welt“ vorkommen WIe viele
andere natürlıch KOUVOVAOYNC y NUATOONG , dıe ich darum
hıer übergehe

ur die täglıche Austeiulung der Lebensmittel SOTSZCNH der
TOCMECHONG und der dOYELZONS- Der erstere, der auch xELLAONS }
Gder nEIAOLTNG © heilst, vy1ebt äglıch ro% und W eın heraus,
der Dochiaris dıe täglıchen Ra!1ıonen VOon und getrocknetem
15C.

KEınen sehr wıichtıeen Posten hat der vA  06 oder CO

Periklis Grigoriladis 195
23 Ewchol., 184
3 ZUVTÜYUCTLOV AT .s Auf]l,,K Die Definition VO:  — /TOO OVKOLOS Proskynit Dochiarıu,

O 77 N TO V< NO00UEVN . 11 N O00 LOVEROQLOS TOU XOLUNTNOLOU
Subskribentenverzeichnis des Ko0oT0odoouL0V VO  — 1836

5) Pischon a.
Kwcholo). bel der I  :  LG FÜr den KXEILGOLTNS
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VOVTUONG ınne, h dem dıie orge für die Beköstigung der
Fremden 1m KOXOVTAUOLKLOV übertragen ist, Ihm sınd meiıistens
mehrere Dıener ZUL Hılfe gegeben. Fremde, dıe dOxXLLO
werden möchten, 1älst 1HN2an wohl 1m HOYOVTOAOLKLOV eine orprobe
abmachen. Der H vOWOOC oder TOQTAQLOG oder UWOOG ist der
'T ’horwächter. Kr hat häufig einen Kramladen. A00&V640106 heifst
der Vorsteher der er und des Hafens. Auf diesem Posten
egegne Man zuweılen alten Seeleuten, dıe aller Herren Länder
gesehen haben. Herrscher ım 3{(l{.l71'(11’(;9101’ oder XWOWYOOCTAOLOV
1st der XULLTTOVAOLOG oder AKOLTTOVILOLT)S- Der XOVUKXTONG Ver-
miıttelt den Verkehr des Klosters miıt seinem MOVOQKL 1n Karyes,
WO auch seıne Wohnung hat. Der B0000va40NG ndlıch SOrgt
für das Wohl der Bo0dwrır oder WOVÄCOLO, der Maulesel.

Anhang

ZUr Bedeutung des 1kKOodimos für die griechische
ırche.

Nıkodimos, oder miıt seinem weiltliıchen Namen 1kolaos, ist
geboren 1748 In Naxos. HKr kam 1745 auf den heilıgen Berg
und nahm das kleine OYNLLC In Dionyssıu. 1783 wurde er

LEYALOOYNLLOG In einer Skıtı VvOon Pantokratoros. Diıie etzten
Jahre Se1INEeSs Lebens bewohnte 418 Unterthan der awra das
%E\ALOV TOU Aylov T’swoyi0v, meıst TO Sx0ovotadıx0 genannt, das
über Karyes legend, d1eses, Szeral, Kutlumussı, I_wiron, Berge
und T’häler und e1n schönes Stück blauen eeres übersehen

Die. Fremdenwohnung, meist en  A anzeES Haus mıt Zimmern
für Vornehme und Geringe, heilst KOXOVTAOLKLC oder: Alyıc der &OX OV-
TAUOLXL vulgär. 27 'T& KOXOVTAOLZLA TOL T ÖG7TENTLA, ELG T ÖTTOLE AUVA-
TK VOVTAL OL EUACBELS TO0CXUPNTAL X(LL 00L SEVOL ÜITEOKOOVOLV *. Prosk.

Doch Im besseren Griechisch sag ma  $ uch EVOVEG oder
T& SEVOdOYELK. Prosk der Lawra,

2) So schon 1365 Muüuller und Miclosıch, QCt. et dipl. E
449 Nikıphoros der Chıot schreibt MOOQTKONS. 261

3) Dieses Wort bereits 1ın einem Chrysobull des Alexios Kom-
N1InNOS für das Joannıskloster auf Patmos, Pandora, 549 , doch
hier VO  ] UWOVLCOLC unterschieden : „ U OUÄRKOLWY, WETOUOVACKOLOV, 8000 w-
VLOV, UETOßBOOC WLWV CC
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als Hıer starb Nıkodimos Julı 1809 Hıer ze1g
Naln auch noch sSeiNnlenN chädel den Pılgern und Fremden 218
elıquıe

Das Ansehen des Nikodimos der gyriechischen Kirche Kr
DU  — 1 sehr Yrofses Kr g1lt für eEiINEG Aaule der Orthodorxıe
Die OUVASIC des eilıgen berges stellte ıhm, IS nfolge Se1INer

Stellung Kolywastreit der etzerel verdächtig yeworden Wäal,
folgendes Zeugn1s AaUS® Hueic YOO UILAVLEGC OLLODWYWC XNOUTLO-
UEV XO OLLOÄOYOT LLEV EUGEBEOTUTOV AKU }3@305 oEörgrg;v X(XL
TW doyuatwWr UNG 1LOU X0ot0T0V EXKÄNOLAG TOCMDILLOV, Xa w X:

1W %AL XOLVODELWV OUYYOOLLOT CWV (MULOU ANOOELKVUETUL,
‚ut’({a\ ELG O7LOLC 040  EV (f£g€'l.'l?!0)’  S zz.=gce' KELUL K

XOFwWC yYUCLG 0LLOÄ0YOULLEV 69%60050;/, ULW AL ULLELG
UNOUVLEC LOV VVWOLGETE , WC yViGc LF NTEL *

schrıeb ıhm den anerkennendsten AusdrückenGr1g0r108
für schrıftstellerische Thätigkeit Szathas, jedenfalls e1ne
Autorität der neugriechischen Lıtteratur, sagt vVomn den Schriıften
des AJlorıten: nOAvVAOLÖLLG DU) OO 07  s& 0Alyor
OUVETENEOUNV EIC XOGTALWOLV IrC ég)3oän'éz'af, WDELELUG AVUTOLO-
YLOTOV LOU y LLETEQOU E VOUG TO0EEVO VEVOLLEVAIL Jedeon Y der
auch dıe Verdienste Mönches wohl würdıgen weiıls,
als doch nıcht treffiend Se1H Urteil über denselben dahın
ZUSa 1908041 N möömuog EYXUKÄOTLOLO ELC ELIC UNG TW

T ULOV /00VWV UYLOOELLLIXT C WOLÖ EL OEWG }, Oder wollte der
Verfasser doch nıcht, WIe eSs aber den Eindruck macht des N1-
kodimos Gelehrsamkeıt auf osten VONN dessen Urteilskraft be-
tonen ? Wıe sehr Nıkodimos VOxn SeCINeEL Kırche geschätzt 1st
beweıst besten dals ast alle Schrıften gedruc sind
und viele uflagen erlebt en und noch rleben In der .  Ca
chischen Kırche aber druckt MNan Bücher nıcht der Wissenschaft

Eine Biographie des Nıkodimos, dıe indessen nıcht el mehr
als Daten enthält, findet sıch Synaxarıstis. Auch be1 Szathas
a._bgedruc};t_. 624 ft. Bıldnısse des 1kodimos Szynaxa-
rıstis und 1110 Kipos Chariton mıiıt folgenden Stichen:

T  n  LG Nıxodnuos XLEOG e  Y*E 00400 050L5 %AL T OMOLS - O00vs Adw;
“0$' TNV d& BEPAOV EUMUOS TUSEV pÜE ;
NaEL0G XVNO, VE NS EÜUMUVLAS!

OM OAOYLO MLOTEWS, 89, 1n dem öftentlichen Brief der SZynaxıs,
den WIT ben erwähnt haben

9) Kıinleitung ZU. XNITOS X @OLT WV un ZUTLI X0ONOTONTELK TOV AX.0L-
OTLAVOV, Ven 18503

z z 626 Dort uch das Verzeichnis der Schriften,
das er nıcht ZanNZ fehlerlos ist.

5) a a O, S, 216
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alber, sondern enX S16 sıch alg WUYWOELEOTATO WIie
es aul vilelen Büchertiteln lesen 18t

Nser AJı0r1t ist VOnNn auiserordentlicher Belesenheır den
Vätern SCINeLr Kırche Zu diesem Studium mufls alle Kloster-
bıbliıotheken des Athos durchforscht en denn namentlıch
Szynaxarısten ze1gt orolfse Vertrautheit mıt dem nhal der-
selben Er ist auch ziemlıich bewandert der Termmologıe der
en Phılosophen Se11ne5 Volkes 16 unberührt 16 er ferner
vOöOxh dem auc abendländischer Bıldung, der m1t EwJen10s Waul-

Krund sSe10€e11 Cchulern über den heilıgen Berg &1Ins
el YAaNZz Scrx vOoOnxn den Naturwissenschaften, Se1lnenNn

edanken helfen kann Doch gilt ıhm a 18 oberstes Krıtirıon der
ahrheı dıe Übereinstimmung m1% der chrıft und den Vätern,
namentlıch aber mı1t der ersteren. So kann GT eN: ÜPES
1021C VEWTEQOUG Xl LELUDUOIKOLG ÄEYOVOLV , O2l 4
0UCLA IMS WUXNG .=.1391'0xerg;\ ELC LO EYLEDAÄOV AUL ELG TLOU

EYKEDALOU VOOLOV. . To 0idaoKahsior (UV AA LW
OidOXauhsid 1Wo& TOTEOWV E?Val‚ UANDECTEOOV

3'gu'mwv  ° Kbenso streng auch verfährt OI Szynaxarısten
mM1% den Heilıgenlegenden , dıe der chrıft wiıdersprechen Er
korriglert dıieselben oder läfst dıe durch dıie chrıft als Un-
wahrheıt dargestellten g11e fort D In der Auslegung der chrıft
aber 18% Nıkodimos VON dem Dogma SeC1INer Kırche abhängıg
Wenn SICH ser AJ1or1t auch a{ verschıedenen ebıetfen der
Theologıe versucht hat, besteht Hauptbedeutung doch
darın, dafs er dıe Weltanschauung der Hesychaste des Jahr-
hunderts wıeder erneuert auf moderne rundlagen gyeste. und
mı1t der allgemeınen Mönchsaskese Lebensordnung Ver-

arbeıtet hat Um SeECIN Meiınungen geschichtlıch stützen, ya
mM1 SeC1INENL Freunde VInx0.0106 NOTAUOUG, dem mehrfach genannten

Erzbischof Voxn Korinth die sogenannte Philokalıa heraus Dieses
Werk 61 Foliıant VONN über 1000 Seıten nthält e11 1MHNeENSsSes
aterı1a. ZUX Geschichte der Mystik der Yyriechıschen Kırche.
Namentliıch sınd esS die Schrıften der rolsen Hesychasten ıe

darın veröffentlicht ur die Neuzeıt hat Gedanken
Aun systematısch und nıcht ohne Geschick zusammengefalst
se1Nem ZUUÖOVÄEUTLIKOV das WI® C1H gTrOofser T1e sSe1inen

Z UU . 151
Kınleitung ZU Szynaxaristıs, Ausgabe Vvoxn 1868, I, Z

3)) Dihoxaulia TWV LEO@V NNTTXOV aw:&gawa_&ei\o'a s  Dr TOV y LOV
XL EOHOQWV ILUTEOWV NUOV , &9 H DL INS AL HV MO@ELV XL H EW-
OLV NOANS  O A (FLAOTOPLAS Ö VOUC KXUALOET OL, POTICETKL TELELOUTAL .

folKB Evetinow, 1(82, LO Avtwrin BootoAtr.
Der volle 'Litel des Buches lautet {E}>xéb()t'()‘t0!' TUVUßBOUVAÄELTIXOV
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Veiter, den Mitropoliten Jerotheos vüxh Joannına, gerichtet ist,
und den Z weck hat, die darın erörterten Lebensanschauungen
auf dıe Weltgeıistlichkeit übertragen. Doch denkt auch
mıt Ernst daran, se1ıne mystüsche Askıse , deren yrölstes

KrGeheimnıs, dıe voE0M TO00EUXT, , dem Volk übermitteln.
antwortet auf die VoOxh iıh selbst aufgeworfene HFrage TWG

ygo?q_{w EXEIVU, O7L0U IVa INı TWr 38  E£WwW TOU KOOLOV Cc«€vtav LL0—
VOYUWV , ELG V  ‚A AOXLEOECG ÖMT0OU UVAOTOEDETAL EV T (U OO LLW Xa“
TOLC EV  w XOOHW ; ott sSe1 e1n Gelst, daher könne ıhm auch HUr

mıt dem (+e1st edient werden. Das gyeschehe meılısten UTrC
dıe VOE()()( TO000EUYN, dıie der Apostel Paulus l1len Menschen miıt
seinem UL ELTTTWEG NO00EUYEC TE Thess 5v 17) yeboten habe
Auch Gr1g0r10S Szinaitis und Palamas hätten nıcht alleın auf
]10n OTOS, ondern bıs nach der Walacheı ihre Lehre Ver-

reıitet Hür die Allgemeinheit sınd dıe Gedanken auch a UuS-

geführt, ämlıch in dem A4000T0C TOLELOG Dıe Systematık ist
hıer der Gemeinrverständlıichkeit geopfert. Doch fehlte damals
WwW1e auch Jetzt dem TAYLLO TOU (Aylov Bacıhkslov Tertiarıern,
weilche die zwıschen der Mönchereı und der Welt üÜDer-
brücken konnten. Hs lag auch ın der M ystık des Ajiorıten ein
tiıller Protest dıe Herrschaft des Kultus und darum e1n
Leben schaffendes Moment. Aber ım Orient versandet jede
Quelle, eXnnNn ihr TOM nıcht mıt elementarer (+ewalt daherbraust
oder (GAold In se1inem Bette führt Das erstie pals nıcht ZU

weltentrückten ystiker, das andere nıcht e1Inem ehr-
lıchen Mönch, w1e Nıkodimos Ajioritis elner Wäarlr,.

TEOL PULAKNS TV TLEUTE LO GNTEWV, TNS PUVTAOLAS %OL TÄS TOU VOOC
XL XUuOdLlns, XL TEOL TOU TTOLAL E10LV XL MWVEUUCTLAOL # (L OiXELGCL TOU
VOoOC NO Oval, OUVTEGEV UEV TOOTEQOV XL 1009 WEV UOTEQOV NO TOU
V UOVAYOLS ELQYEOTOU Ntz0ONUOVU AYyı£oE N ür d& ITOWTOV TÜ OLG
2xd0OEV O'ı  X PLAOTLUOU Ü RTTAPNS TOU ITavıs0wWTATOV EAiLoyımwTATOU
XL GEOTTOOßBAÄNTOU IVINntOOTOALTOU , &ylov, TT00NY UEV EvoL7L0VU , V ÜV d&
Twaryivwv, XVOLOU XVOLOVU I£ OE0U TOU Na«SLov, QUTLVOG XO XL OUV-

1801ET hne Drue OTL; wahrscheinlich ist. derselbe Wien
Neue Auflage In Athen 15585

S D7 179
“RN Betßilov WUyOELEOTAUTOV , XULÄOUMEVOV OKTOS  S  _ TOLEUOS, OUV-

TEGEV LUEV 7UOLV ITKOC 1EVOC TOPOU o  Ss  z YALLOTNLOGFEV 0 VUV XL  ©
0L0 SWG EV Ven 1796 Neuerdings wıieder 1nIL OOC NixodNuov.
Ven aufgelegt.
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Zur Geschichte der Briifler VoIn KEMEINSAMEN
eDen

Bisher unbekannte Schriften Von ((eert Groote, Johannes
Busch und Johannes Veghe

Mıtgeteilt
VvVon

Prof. Dr. Ludwig Schulze
1n Rostock.

eer Groote’s bisher nbekannten CANrı1ten.
Bisher ist es noch immer nıcht möglich SEeWESCNH, die Schriften

des dıe Belebung der Kırche les 15 Jahrhunderts in den
Nıederlanden und In weıtesten Kreisen über dieselben hinaus,
namentlich 1m nördlıchen Deutschland, hochverdienten und
einÄufsreichen , miıt eC als des Grolisen zubenannten Gerhard

ammeln und herauszugeben. Wenigstens Se1N@e sämtlıchen
Briefe verdienten einen besonderen TUCK iıhres bedeut-

und schönen, tıef ergreıfenden Inhalts wıllen. Jetzt lıegen
31@6 ob alle, ist auch fraglıch 1n verschıedenen Samm-
ungen VOÖT, Von ACQqUOY (Amsterdam 1857), VON deRam (zuU-
erst ın den Bulletins de 1a Commission royale A’histoire H: E,
ser1e D und speziıe Brüssel voxn ‘In der theo-
logischen Quartalschrift XXIL, und

Um das Sammeln und Aufspüren der Schriften en sıch
die beıden holländiıschen Forscher 1n und Clarısse 61n
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SANZ besonderes Verdienst erworben durch dıe zahlreichen AD=
handlungen in Kıst Royards archief VOOLT kerkelijke eschle-
denis seıt 1829 bıs 18537 unter dem 1te. OVeTr den xees
de denkwıjze Vanl eer Gr00Te, kenbaar unt zı]ne schrıften.
'Trotz dieser yründlıchen Studien mufls aber noch der neueste
Forscher auf diesem (Gebiete Carı Hırsche in seinem 1N-
haltreichen, vOon umfassendsten tudıen zeugenden Artikel über
dıe Brüder VO.  S ygemeınsamen en ın Herzog’s Realencyklopädıe
4E 690) sıch dahın aulisern:! ‚Auch nıcht einmal eine YENAUC
Kenntnis der Anzahl und 41  A  ıtel se1ner er steht uUNnS zugebote.
Die Quellenschrifisteller , weilche dıe beste Kunde hatten, be-
ynügen sich neben der namentlichen Hervorhebung einzelner
Werke mı1t allgemeineren Angaben; dıe späteren, wW1e Trithemius,
KRevıus, Fabrıcıus, Foppeus haben entweder nachweıslıch lücken-

oder ‘tenbar fehlerhafte Verzeichnisse , und auch durch
Clarısse’s Bemühungen ist dıe jJitterargeschichtliche Frage noch
nıcht völlıg aufgeklärt.“ Doch beschränkte sıch Hırsche selbst
ehbenso Ww1e der neueste Biograph RE In se1ner uellen-
mälsıgen Darstellung Gerhard TOO und seıne STA
v‚ungen oln auf dıe Besprechung der durch den Druck
bekannt gewordenen Schrifien, AUS welchen eide, jener In der
Ursprache , dieser 1n der Übersetzung Te  16 yewählte Proben
und Mitteilungen machen.

Ea erglebt siıch hıeraus, dafls jeder, auch der kleinste Beitrag
willkommen Se1Nn muls, welcher ZUr Aufhellung des lıtterarıschen
Nachlasses 1enN

nNntier den Vn (arısse aufgezählten Schriften erhards, dıe
trotz aller ühe nıcht alle habe a4uiunden und kennen lernen

können, zählt Bd 1 357 ZzZWwel auf.
„de vyıta In cComMuUNI degentium *“ und „de institutione

novıtiorum.
Zu diıesen beıden ug dann:

‚, MM1] NnuS gyeheel onbekend gebleven“.
Was dıe zweite der genannten Schrıften anlangt, S() ist S1@6 N1C.
1eselbe, weilche auch speculum monachorum genannt und oftmals,
aber fälschlich dem Gerhard ({roote beigelegt ist. ine solche
stammt VO  S heillgen ernhard; aber auch andere en eiın SOol-
ches verfalst.

Auch SONS führen dıe genannten Forscher nach (Narısse’s Auf-
ählung diese chrıft de instıtutione no0rv1c10rum A und ın einer
Lıste VONn Handschrıfitsammlungen AUS Utrecht nennt ebenfalls
diese Schrift , miıt dem Zusatz het 18 ONS NO  2 nlıet voorgekomen.

Dem Schreiber dieses ist beı seınen Quellenforschungen
durch eine ihm jJüngst in dıe Hände gefallene a1te Handschrıft
gelungen, über diese chriıft einıge Aufklärung verbreıten.
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In eıiner aıf der Berliner Könıiglichen Bıbliıothek befindlichen
Handschrı Msc lat. AUS dem Hamerslebener Kloster
stammend, eNindet sıch unfer vielen anderen Stücken auch eine
dreı und eıne Quartseite umfassende enhrTITEt mıt dem 1te
Informatio NOov1IcClorum erardı Groot. Ks Jag J2 nahe, dıe
be1 Clarısse und SONST erwanntie Schrift Gerhard’s denken.
Das Kloster, welchem dıe Handschrift angehört hat, ist das in
der Proviınz Sachsen gleichweit von Halbersta und Helmstädt
lıegende Kloster ZU. Pankratıus, VO  = Bischof eiınhar VON
Halberstadt bel der Kırche Osterwıek 1108 mit regulierten
Augustiner-Chorherren besetzt; sehr bald reich ausgestattet, ard
6S 1}1192 nach dem nahen Hamersleben verlegt; der berühmte
ug 0 YO St Vıctor brachte hler 1115 seine Probezeit ZU;
und da auch Paschalıs ı88 sıch dieser Propstei
wohlwollend annahm, ard dıes Kloster eine Erziehungsanstalt
für alle Augustinerklöster der Umgegend Später sollte S
durch Joh usch , damals Prıor In Sulta hbeı Hildesheim , VIS1-
tıert werden, doch kam es erst. 1452 dazu, und wurde es
In dıe Wındsheimer Kongregation einverleıbt Es hıelt sıch
bıs ZUTr Säkularisation 1804 AÄAus dıiıesem Kloster stammt, uN-

Handschrı Bel der en  fl  e Beziehung m1 den 1nds-
heimer Klöstern und den dortigen Ordensbrüdern konnten Schriıften
VYON G(Gerhard leicht hıerher KOommen. 1ele Handschriften sınd
VoONn dort nach Helmstädt und später nach W olfenbüttel gekom-
men Unter anderen die für die Werke Gerson  S wichtige,
O0n Hirsche ın seiınen Prolegomenen des 'Thomas Imitatio be-
sprochene (Bd L 302=—=306); aAUS dem nde des 15 oder
Anfang des Jahrhunderts.

Unsere Handscehrift enthält Stücke, welche nach den Unter-
schrıiften 1n den Jahren 78— 14 yeschrıeben S1nd. Und
da 1E auch die chrıft VODN Busch ‚ Laıber de orıgıne modernae
devotionis“‘ und andere Schriften, Briefe und Reden von Busch
nthält, ist 831e für unserTe Schrift des (+erhard e1nN wichtiger
und zuverlässıger Zeuge.

Dıe Überschrift der Abschrıiıft wIe das Iın dem Codex aAl-
stehende Inhaltsverzeichnis ennen Groot Q, 18 Verfasser. Die
Unterschrift Jautet nach dem men chlufs Haec 0mn12 ex*
Gerardı TOO Ist auch diese Abkürzung uns unbekannt,

Darüber Busch, Liber de reform. moOnast., Cap A (neue
Ausgabe, von Grube), 485 ZART

Über das Kloster 7 vergleichen ACQquoy, Het Klooster te

und Schriften.
Windesheim 11L (1880), 142{1., und die dort angeführten Quellen

Dazu och St. Kunze, (+eschichte des Augustiner-
klosters Hamersleben, nebst alten historischen Nachrichten
nach ungedruckten Urkunden und Handschriften, Quedlinburg 1535
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wırd doch aunch hıer noch einmal mıt Bestimmtheıiıt der Verfasser
gyenannt Viıelleicht aber Yklärt sıch auch dıese ürzung, ennn
dıe folgenden Aufstellungen als richtige anerkannt werden.

Die Freude, 1n diıesem kleinen Schriftstück endlıch die bısher
vermiılste chrıft (Üro0te gyefunden aben, War eine vergebliche
Be1 SCHAUuUCGrer Untersuchung erga sıch ZWar urchweg der AUS
den Schrıften G(Gerhard’s bekannte (+e18t und seine Denkweise
aunuch 1n diıesem Schriftstück. Aber unbekannt Walr es doch biısher
nıcht. Nach längerem Suchen fanden WIYT schon In den aller-
dings seltenen und wenig verbreıteten VON de Ram ıIn der
gyenannten Zeitschrı abgedruckten Brıefen ( und ZWar 1n
dem Tiıtten unter der Überschrift: pıstola SsSenu diceta QU:  -
dam Magıstrı erhardı magnı de DOVO monacho, In einer -
deren VONn Hırsche verglichenen Handschri US einer Bıblio-
thek des Karthäuserklosters S Barbara in Köln, lautet dıe
Überschrift des betreffenden Briıefes: pıstola G(Gr00T a.(1
NOov1ICcLUM uendam OTrdınıs Cartuslens1s, 1S0 WwW1]e die Überschrift
des ersten der VOnN de kKam veröffentlichten Briefe, und ZWarLr
VvVon späterer Hand, welche einen Tolsen eil der Handschrift
durchkorriglert hat,

Daraus ist ers1IC.  16 dafls diıeses Schriftstück auch SONS
mehrfach seines wichtigen Inhalts wıllen abgeschrıeben und
verbreiıtet worden ist; dafls es eigentlıch kein Brief 1St, daher
auch dıe Überschrift beı de kKam lautet epistola SsSeu dieta Yyu  m
dam, und In uUuNnsSerer Handschrift informatıio ; oder ennn dieses
Schriftchen ursprünglıch ıIn 0M e1nes solchen Briefes und ZWar

denselben Empfänger WI]e der erste T1e au  en Wal,
konnte es doch auch allgemeın für sıch selbständig a1s eıne wich-
uge Zurechtweisung für Junge Mönche abgeschriıeben und Ver-
breıtet werden.

Ob diese chrıft vielleicht auch ursprünglıch Von erhard für
Norvızen entworfen und dann erst seinem T1e angefügt, oder
nachgesendet War, dürfte sıch schwer entscheıden lassen. Doch
r eachten, dafs Gerhard beı der eigentümliıchen Stellung
dem Klosterleben, welche einnahm , nd miıt weilcher sıch die
Kıgentümlichkeit der von iıhm gebildeten (GeEmelnschaften der
Brüder Vo gemeinsamen en und der Wındsheimer Regel
ıldet, auch vieliaCc Anlals gygehabt en wird, seine Grundsätze
und AÄnweisungen für Klosterleute aufzustellen. Nun erklärt sich
auch vielleicht dıe noch offen gelassene Abkürzung
chlufs unNnserer Handschrift, WeENN WITr ox4 auflösen In epıstola.

AÄus dem Verzeichnis seiner Schriıften ırd demnach dıie
bısher vermifste de institutione NOY1ICILOTUM streichen reS‚p. 1n
dem genaunnten Briefe In anderer 0TM en Sse1N. Noch
ürfte beı dieser chrıft Gerhard’s emerkt werden, dafs 316
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mehrfache unverkennbare Übereinstimmungen miıt edanken In
den Schriften des T’homas N Kempis nthält, welche natürlich
dıeser VOLll Meister In seın rapıarıum gesammelt und später in
seınen Schriften verwendet hat. Wır erınnern auf 58
Zeile 9 r  Te] 55853 Zeile ö 586 Zeıle 8— 12

Wır Jassen 1m folgenden den 'Fext mıt den Varıanten des
bel de Ram abgyedruckten Brüsseler (B) und des YONn Hırsche
verglichen KÖölner (K) Codex folgen

Informatio NnOorvriece10rum gherardiı Tot
oboediens u1sArduus monachus debet eSSe humıiılior

Ssuperi0or1bus af SeNsSul SUO NON innıtı DeC SuUu4e diseretionı NeCc
devotioni * vel exercıt10 spirıtuali, sed devotione ei

exercıt10 ut1ı Quamı vel quod ul superl10Tes suadent, qu1a h0C
est et humile, et © fruetuosum eQW quod QuUI1S hoc ®

SUua4e voluntatı renuncı]1at. Nam perfectius est * oONum
obedientia UUa maJjus bonum proprıa voluntate, e1 effeitur
illud MINus bonum majus o0Num Etll multı cadunt, qui
yuuntur !* propriam voluntatem a1, Sunt Qquası proprietarıl
1PSOS possıdentes. Et comedat monachus uUaC s1ıb1 apponuntur 10
et NOn Q11 singularıs ın jejunando.

Verbal®, praecepta et consıiıilıa monachus 1* recipere *!®
superi0re prompta voluntate, C' S1 Domiınomet ılla perc1-

pere et audıret. Num eus sSu2 proviıdentia S1IC ordinavıt !‘
,D aeterno, quod In talı ta  i1S monachus DEr obedientam 15

talıs SuDer10T1S salyvyarı debeat; et, quı 1n ho6 resıstit, ordinationı

1B epistola Seu dieta quaedam magıstr] gerhardı Magnı de
NOVO monacho. C (+root ad nNnOov]ıc1um quendam ordınıs
ecarthusiens!ıs.

2
BK humilıter.

4) BK G1  < SEeNSUNL.
BK NeC Su4ae devotıon]ı fehlen.am LO et hoc
BK fruetuosum est.

C} et ın hoc; In hoe nım.
U est. facere.

bonum
11 Et fehlt

Et VEr
qu1 vol SCH:. ; quı SCH. vol!,AA

14) 1HNO. debet.
15) Su yrecipere ; SUO Sup
16) Domino Deo eamet percıperet ; eomet accıperet.
14 provıdıt et ordinayvıt.
18) tempore.
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Deı resistit Non enım sıne et. uütilıtate magna “ pote-
statem superior Dortat } NOn enım aberet potestatem, nısı da-
tum eSsE aıbı desuper. Kıtıam Q1 superi0r malus esset, dum-
0do recte In 0opposıtum diyını praeceptı mınime praecipit *
audacter e conüdenter super10r1 coniide, et qualem te
talem te reputa, S1 te condemnaveriıt, et tu © condemna; S] te
]JustiLcaverit vel solverıt in ‘ virtute Dei E1 SUPEerO0TIS et eJus

Uavemeriıtis et justorum precıbus solutum et Justificatum habe
super10rem ]udicaverıs ın factıs SU1S vel ad malum inter-

pretatus fueris: et. OMNYH®e verbum mentis tuae vel cogıtatıonem
YUAaMCcUNY UE contra. superı10rem ın SUSPICaNdO quodcunque arvuhm
malum de eO0 in factıs suis ® bhorre et projice !° te, sıcut
cogıtatıonem fornıcandi Orres vel ProJ161S 11 et suade menti 1 tuae
quod tales certissıme sint 12 12abol0o et laquel 1aboli

15 Item Ne6 applaudas NeC admittas QUEMCUNQUE monachum t1ıbı
dieentem mala de super10r1ıbus vel suadentem superi1orem vel
mMınus saplientem ** vel m1inus bene agentem; NeC admittas !°
YUEMGUN  e detrahentem, qula detractio est valde frequenter *°
In coenobiıtica vita.

Item S] ropter 0ccupatıonem Prımı annı, propter addıscenda,
MINUS fueris 17{ devotus, aul ropter QJUaMCUNQUE temptatıonem
vel subreptionem dıiabolı tıbı videtur, quod fueris minus utılıs,
m1inus fervıdus vel mM1InNus bonus am fulsti In SaeCculo, hoc PTO
nullo reputes. Nam illud dıabolus suggerıt YJuum NON est

Et SacDe hominı, novicio 18 videtur quod s1t m1ınus
utilıs, M praecedenti !* ef majorı humilıtate acquıslıta, per

ord Dei
7 utitNC

singul.
super10nes portant und den plur. 1mMm haberent; der

4) data
5) praecıperet ; 110  > praeciperet.6) et tTu fehlt

Ba virtute.
8) Ne super10rem jJudicaveris vel 116 facta SUua Judicaveris;super10rem vel eJus facta ]JudicaverI1s.Q malum de vel faetıs eJus; vel de factis.

projicıas.113 abjieis.
12} BK SUun(i.
1: applaudes NeC admıttes.D BK sapıenter.
15) admittes.
16) BK frequens.IT} u  D und ebenso 1m folgenden STEIS plur. 1n den Verben.
18) fehlt ıIn BK
19) B} Qquam fuit In praecedente majore hum
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U Uanl N0MO eti1am SsSuüa2 pIus annıhilat, Quam prıIus fec1t, et
hoc homiını vıidetur maJjorı Iumıne gratiae aCquUISLItO quı
melıus mala S11a COYNOSCHIE et 1pSsum et. eieCctus SUuoS. Et
unıca responsione potest omnıs talıs tentatlio excludı diıeendo
„ Domine, anımam meam ® et ı1psum tıbı obtulı ef meis *
superlorıbus, et meme 1psum abnegavı propter te; et hoe est
Majus omnıbus allıs, QU2aeE 1n mundo potul facere Nam INe

stabiliv1, In mundo evıter Cadere P OotuL, hic perseverantıae
et Sl de omnıbus mundı periculıs

KEt cogıtes quod homo plus meretiur, Uuum est 1n
At contra 1° est,mınorı Iervor@e, Q Ua Q UUn est in majori *.

DUNCLUS merendl, Q UUMmM quando eus derelinquı homınem et
retrahıt MNan un SUuUamı , et homo mane vel coniüdens 1n Domino
vel se1psum 1psum et salutem SUuam Deo lıhere offerens,
multum meretur 1 SCIENS quod inüinıta bonitas e]us el.  S 1n inem 15

Kit 0Mnı talı et consımılı tentatıone homoNOn derelinquet.
talıs sentiet n0tabhıle Iuecerum et proventum 1 Et accedens a
servrıtutem De1 anımam Luam d tentatıonem, et In
nullo LO Iirangat vel mO0Yveat, ut recedas relig10ne. 91 majores
tentatıones, Q U2as DAarVus 15 1&norastı, sentias conüde, qul1a dulecıs
Dominus propter profectum tuum eas t1D1 dirıg1t, et. yaudeas, quia
dignus patı DPro hristo

Nec te moveat qualiscungue a1t ista tentatlio , SIve 1n fide,
S1V@ in arıdıtate mentis, S1ye@e ıIn infirmiıitate 17 COTDOTIS, S1VY@ 1ın 1N-
eptitudıne, accidia +2; hebetudine, et S16 de als 1 In omnıbus O3
<1t eus fortiıtudo, virtus, refugium In tu1s trıbulationibus, et

1) Omn1a.
acquisıtae.

omnı]1a INe.  S
mels fehlt.

ect
PETSEVETATE.,

cogıtetis.
BK quando.

majJorı fervore.SNa ei func est
I multum meretfur fehlt
12)

timorem.
Nam beatus vir, Qu1l sufiert tentatıonem ef accedens ad
COTr tuum.13)

14) et 1deo
YT1US.

16) temt.  E ılla; ılla mp17) infirmitatibus.
18) qacedia.
19) ef, n  SIC de alıs fehlt 1n BEK
20) In
Zeitschr. KEG: AlL,
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LUNSs Super10rT. Nam QUOÖS dulig1t Deus , Corr1pıt I et fortes
pugıles vult eus agonisare et CXEICcCTE, ut fortıores red-
dantur.

1tem, HON te mMO0Vveat, 81 yıderıs aliquos monachos mM1INus dı-
SCY@TOS, 41108 ingTatos * et indoctos, al108 rem1sSs0os In bonıs et,.
ardore, 21108 tentatos spiırıtualiter, al108 carnalıter a‚ 1108 quıbus-
CUMYQUO modis viıtus obnox10s. Claude OCculos, In quantum potes,
30 al10rum facta perscrutanda, qu12 ec11e est Va. a1, quası
ımposs1ıbıle 1Inqulsitorı Status alıorum ei facta al1107TUum
NOn ]Judicare IDr ın jJudicando 21108 MAaSshum ei perıculum.
Nam Jevıssıme, ut alt Seneca, malum QuU1s de alı0quo U SUSPI-
catur, et tales Ssusplcatıones falsae sunt, et SCHMPET, SIYe

S1V@ falsae SInt, dimınuunNt altectum S1Y@ 11 Carıtatem, quia **
homo habet ad proximum, ei hoce est Magn um detriımentum. Nam
expedit ei necessarıum est monacho, ut dılıgat, et

15 1deo 0MnN13 In melıns debet interpretarı. KEt 81 in hac inter-
pretatione fallitur !$ agestimans bonum, qu1 NN est ONUuS, et.
factum bonum quod NOoON 81 onum, in hoc ecarıtas augmentatur
et profect10 carıtatis HON subtrahıtur debitae homini. Nam ın
contingentıum talıum verıtate fallı saepissime est utile, ut declarat
beatus Augustinus In lıbro 15 ‚ Enchirıdion *. xxl erSO yıderıs
talıa facta, Quae ad bonum trahı possunt, SCINDET trahe 0mn12
violento 17 Lractu, et 1 ad oNnum rahere NOn SC1S, cogıta
quam multa bona te lateant, et QUam ıIn ]Jud1610 eceptus
fulst], i QqUam 18N0TaNSs SIS, et conelude Crebro et frequenter,

53 QUam multa sunt bona Deo et 1n mente homin1s, QUa®o
tibı mala apparent; ei CXCUuUS2 intentionem agentls, Q1 factum

probatiores.
2) 1gNaros.

alı0s fehlt 1n
quı1busdam vitus obn

5 1mpoSS. Qquası ; quası 1mposs.
6) Inqulslt10n].

factorum.
8) judicare a1108.

de 1109)
10) suspicationes.
11 et.
12) u24
13 BK fallatur.

perfeectione; perfection1.
lıbro fehlt.
vides.

1< s sn trahe in violento; trahe et1am violento
18) quod.
19) quod.
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nNOoN potes vel excogıta Tatıam absentem, vel hoc
HON s1ıbı donatum Domino, et tentatıonem HOtIUS esSse NU1MmM161

Q Ul factum iratrıs, et erede quod tu faclıes S 1 talıs ten-
ALLO te rueret vel H181 eus te defenderet Süu2 gTratla, ei
quod judiıclum Del 915 ‚DYSSUS multa

Et cCog1ta qualıter evıter cadere POSSIS brevı hora et
inünıta S1 te eus derelinquet et quod homiıines SanctissımMı

descenderunt profundum et PEeSSIM a
Ium ascenderunt eus enNn1ım NOvVITt et, mala poenalıa
et bona distrıbuere I SseCUNdum quod UNICH1IY UE
vel utile Hc et permıttere multis vyıtla dıyversıs CausSıs
ad utilıtatem amen habentium vel alıorum Nam eus suavıter
et fortıter SsSu2 0N1L2ate 1SPpOoN1 186 est malum DOCNAC,
secundum prophetam, quod HON 2aC1 eus 15 1' d1ico 16 prou
sSentl0, quod N1ON est malum NeC VOCHAC NeC culpae, quod
pulchrıtudinem el plenıtudınem 1 monaster1] tu1 Sanctı NOn re-
dundat S1C egO allas advert] de quıbus sımılı monacho
pPOr quamdam examınatıonem mMeam dıyersas tentatıones, et mıhı

fuıt quod tales uerunt utıles e1ıdem monacho 19

1 et uaedam haeretica infect10 utilıtatı eJjusdem mıhı vV1ıde- 20

batur deserrvire I1tem eonüdo quod introjtus relig10n1s GCU  B
voluntate perseverandı et mutandi; 21 est S:  L}  Ccundus baptıs-
MUS, secundum beatum Bernhardum, TO de praecepto et
dıspensatione, et 91108 doctores, ut collatıonıbus Patrum

Et erg‚ onliide, quod bı remıttuntur tam quoa culpam 25

poterı1s.
cogıta.3) BK gratiam Dei

quod faceres.
s 1 talıs tentatıo diaboli5)  4)

OSSCS
infinita mala
derelinqueret
malorum.

‚p ascenderunt ; ‚p coelum.
CU1Q UAD.10  12  H. fuert.

13) dıversa diversıs.
14 fecıt

Ominus
die1 tibı

17 plen et pulchr
18) redundet

monasterı10
conhide

21 mut yıfam
praeceptjone

38*
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Q Ua QU02: POCHNAaM pPENITUS 0MN12 Deccata. Hit OTrSO 816
NAatus eNu0O et de mundatus et. baptızatus In spirıtu,
eustodı o deinceps fort] custodia, et AaSSsume abıtum C  S de-
votione e confessione praecedente et oratıonıbus. Kit In PUunGctO
vestimentorum induendorum offeras te In mente tua toto des1-
der10 Domıno Deo LUO ; et resigna te 1psum mentetenus Deo et.
SUDeEN071; et; trade te iın beneplacıtum altıssımı et In e]Jus 18
posıLLONES 4, e1 quldqul: de te permiserit, S1ve temptfatıonem SIV@
mortem S17@ vıtam, S1V@ olores Capıtıs , S1v@ infirmıtates, d1is-
PONE Lıbenter patı ropter ipsum, quid NN SUNt condiıgne DaS-
S10NeS hujus seculı d futuram g]0r1am

Ltem conclude t1b1, quod 1abolum vicısti Del ad]utor10, quod
MAaZhnum profectum ın pPrımo AUNDO fecısti, quantumcunqgue inutilis
fuer1s, 1 perseveraver1s pOost prımum NNU proLtendo; Certe
Magham reputes te contra inımicum vicetorı1am 0ObUNU1ISSE, y Ua
amen solius Dei ad]utori0 et HOD tıbı adser1bas.

I1tem S1 1n ordıne D te contingat, NUunyuan a al1-
quam dignitatem anheles vel alıquod ofkeıum nısı COYAarIS
ordınea 1 tunc obedias; N6C pertinaeciter resistas, NeC de rebus
e consılluis CONYeEeNtTtUS te ıntromittas, nec conieras NOn VO=
cCatus et ]JuSSus et. quası obedientia }11. Amen.

Haec 0mn12 ex* Gerardı 2T00

S oONannınes bisher unbekannte 1'l  en
Auf das en des ın der Mıtte des 15 Jahrhunderts VON

Windsheim AUSSCHANSENEN einflufsreichen und bedeutenden Kloster-
reformators Johannes Busch, Augustinerpropstes Hıldesheim,
sınd Urc. die Forschungen Grube’s sowohl 1n seiner schätz-

1) s1eut.
rebapt. ; 1n von fremder Hand hinzugefügt.E F offeres.

de osıtıonem.
So K, lä(lst SIVEe emp' Sıve mort. WES

pETSEVETES.() et certfe
reputas.,9) conecılus.

10) nNn1s1ı
Il Hiermit schlief(st, K; hat noch Deo gratias. Ora pro mM'frater.
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baren Blographie (Freiburg 1m Breisgau wıe ın der
Ausgabe Ssei1Iner dreı geschichtlıchen Werke „de VIriS 11

lustriıbus ‘® ‚„ Jıber de orıgıne devotionıs modernage “* (beide
Sammen das Chronicon Wındeshemense und ‚lıber de refor-
matıone monasteri1orum “* (1m uftrage der historıschen Kommiıssıon
der Provınz Sachsen, mehrfach die Blıcke elenkt
worden. In der Kinleitung dieser uen Bearbeitung der wıch-
tlgsten Schriften x1€ TD anch eine Lebensskıizze desselben
kr ist; geboren In der etzten Hälfte de Jahres Zwolle,
In Öberyssel, War 286138 chiüler des bekannten christliıchen
Humanıiısten Joh Cele; 1m achtzehnten Jahre trat dann 1Ns
K loster Wındesheim und ward Januar 1419 eingekleidet;
1424 errichtete das Kloster öÖdıngen 1n der Krzdiöcese Köln
ınd ard ZU. Priester daselbst eweliht Ende 14925 1ns Mutter-
haus zurückgerufen, ard C nachdem noch nAach Luden-
erken 1n Frıesland, nach Beverwi1jk 1n Holland, nach Bronopla
bel Kampen, nach Wiıttenburg beı Hıldesheim geschic Wal,
1440 ZuU  S Prior ın der Sulte beı Hıldesheim eingesetzt. Nun
begann seiıne weitgreifende Klosterreformationswirksamkeit. Im
re 1447 Wurde OI Z1. Propst des Klosters Neuwerk belı

ewählt Nachdem er hlıer 1454 nfolge eines Konfliktes
miıt dem Erzbıischof VON agdebur. resignıert hatte, und kurze
Zeıt 1n Wiıttenburg verweiılt, ega sich a 1s sımplex irater
nach Wındsheim zurück. 1459 wieder nach erufen,
weılte er dort bıs 1473; und nachdem aselDsSs Alters-
schwäche resıgn1ert, starh eT hald nach 1480

Seine genannten eschichtswerke en ıhm einen hervor-
ragenden Namen gemacht. Von seinen sonstigen Schriften er-
wa Grube weder in der kızze noch in seliner Biographie
eiwas. AÄuch ACQUOY 1n se1inem ekannten, alt zründlichster
Forschung ruhenden er het Klooster te Wındesheim
ZUn invyloed (  TeC. 1875—1880), weicher auch diesem De-
rühmten Wındsheimer grolse Aufmerksamkeıt wıdmet ennn dıe
kleineren Schrıften Busch’’s nıcht. Er sag%t vielmehr L} 324
Behalve het „ Chronıcon Windeshemense “ de „ Reformatıo
monasteriorum 66 ee Busch eenıge geschriften VvVal kleiner
OM VAanS ultgegeven dıe wellicht hier of daar N0 bestaan,
Maar ONS LOT dusverre Jechts DYy Nname bekend ZIN. W aarschi]n-
ljk za 1 Hen In Duitschlan mMeer kans hebben terug te
vinden , dan b1] UONS , ant ONZeE bıbliographen, z00218 Sanderus,
Valerius Andreae, Foppens anderen, spreken niet Vanl,
waarnıt men mMas opmaken , dat Z1] In de Kloosterbibliotheken
der Zuidelıjke N edgrlanden nıet plachten VOOT te komen. -

e 089 ff.
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tusscher hadden Foppens, Paquot Saxe kunnen kennen.
Immers z1] schreven hunne wirken de ultgave van de „Re-
formatıo monaster1o0rum “* door Leibnitz, het 1S In d1%t geschrıift,
daft Busch zelf 7ı ee opgenoemd W1] zullen GO tıtels
Van doen afdruckken Dit 18 het eenıge , Wal W1] voorshands
kunnen verrichten , aandenke z00wel hunnen 1n 100
a 19 OD hun bestaan de vestigen. Moge het b1] gelu  1g N EeN-
trefifen aanleiding tos hunne herkenning als werken Val
Johan Busch!

ene Stelle, weiche ÄCquoy AUS Busch’s reformatıio 1m Auge
hat, 1ST In der Ausgabe Vvon Tu 396 ort prıcht usScC
VON seınen Versuchungen nNnDeire se1Nes katholischen aubens
und schliefst mı1t den Worten: Qquomodo autem inde fül lıberatus,
continet epistola, QUAamM SCIT1PS81 , quendam ratrem Bernardum
ordınıs Sanctı Benedieti In THOrdıa Sodann erwähnt UsSC
auf der folgenden Sseıte (D OC dals seıt jener Zeıt ANDE-
fangen habe deo VaCare, deum COSNOSCEIC , irul er intellıgere
deum , und dann fort ET u0mM0do d ho6 perven],
quıiıbusdam SCY1PS1 SermoOnNnıbus de hrıstı natırıtate et anl-
xe110 In die epyphanıe, et. In ONe de passıone dominı ei ın
duobus sermonıbus de SanctoO spirıtu satıs notabılıbus, QUOTUHM
effectum andere Lesart: YQUOSQUC cConfectos) SCY1PSI ante GCer-
dotium, sad presbyter factus 1n melıorem formam 605 redeg1

Ks werden 4180 hıer VON Busch selbst der Zeit, da er
dieses uch „de reformatıione monasteriorum “* schrıeb, 2180 ZWI1-
schen 1470 und 14473 aulser dem zuerst genannten T1e noch
mehrere 0NeS namhaft emacht Wenn dann VOL ACquoy
nach seınen Vorgängern erwähnt werden: bona remedıia corde
cCONCcenta aut SCPtiUrIS sanctıs elucubrata, ezieht sıch
d1es auf das der genannten Stelle eiwas später erwähnte
Par vum lıbellum, 111 welches er solche dıcta sammelte , ut a.d
Nnu aberem Hs War 180 dıes SeIN rapuarıum, welches alle
Klosterhbrüder Wiındsheim sich anzulegen plegten.

Dem Schreiber dieses ist e5 1Un geglückt, Was ACcquoy S0-
wünscht, diese genannten zleinen Traktate VON Busch aufizuünden
S1e tehen ın der oben 579 erwähnten Berliner Handschrift
Msc lat. 355 S1e stammt, wıe bemerkt, AUus dem Kloster der
Augustinerchorherren ZU Hamersleben beı Halberstadt, welches,
WwWI1e WIT uUuXs erinnern, 14592 voxn Busch visıtiert und 1456
In dıie Wiındsheimer Kongregatıion einverleibt wurde. Aus dieser
6HSECN Beziehung Wındsheim stammen denn dıe mancherlel
Schriften , weiche sıch auf dieses Kloster beziehen, namentlich
auch dıie Kenntnis der Schrıften Busch’’s und dıe Abschriften
derselben. Über die In demselben Codex befindliche Abschrift
Vvon Busch’s chrift de —  &ß devot, modernae en WIL
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einem anderen rte gehandelt E: und oben BUE Ü  er
Gerhard Groote’s Traktat de informatıone NOV1CLOTUM. Im An-
chlulfs A dıese en WITr denn auch Busch’s Schrıften Der
0dex, klein Quart, VOoONn verschjledenen Händen geschrıeben, ent-
hält schriften, weilche nach den Randbemerkungen und Unter-
schrıften zwıschen 14758 bıs 1484 geschriıeben sınd. Leiıder ist
dıe Handschrı nicht unverletzt. In dem ersten Stück, VOxh
Busch’s chrıft „de orıgıne devotionis modernae *, ehlen mehrere
Blätter Und auch vVon der ersten hıerher gehörıgen chrıft

uüusch'’s. Wır besprechen 1mM Nachfolgenden diese Schriften, und
geben iıhren Hauptinha 1n Kürze

0 der Handschrı handelt die Schrift, VON deren An-
fang vielleicht DUr G1n e über Busch’s Ve ©  P 1,

W ır en also selınen VONnQ ihm erwähnten Brıef ad fratrem
Bernardum ordinıs Benedieti In TIOrdı13a. Die Grundgedanken,
S0OWeıt S1e der anfangslose 'Text erkennen Jälst, siınd olgende

USC. hat sıch für se1ne Versuchungen de fide catholıca
auch auf Gerhard 100 berufen, der yesagt dıe 1m Glauben
schwanken, mussen Jauben w1ıe dıe KEınfältigen , und wI1e dıe
ıllanı ın yılla, und s genügt. Z Heıl Getroffen von diesem
Worte antwortete ich:! 6ehn der (+laube alleın genügt, weshalb
quäle iıch mıch miıt allen Werken (x0ttes, dıe meıne VoO  e ıhm
erschaffene Vernunft übersteigen, und weilche J1@e doch er-
forschen hat Mıiıt den übrıgen und WIe S10 yJauben, be-
riıedigt miıch Nn1C Was Trost rachte MI1r diıese Erzählung.
Aber dıe Versuchungen 1m ({Aauben xonnte s1e nıcht völlıg neh-
1EeN. Meıine wıe auf schlüpfrıgem Boden oder W1e auf Eıs
gehenden Gedanken vermochten nıcht den Glauben befestigen,
zumal andere das Gegenteil Sagten. annn fährt fort AlsA N —— VD A wahrer Christ y]laube ich alles, aAs VON (+0t% und Christo, VO

Unsichtbaren, VONn Himmel und Hölle, VOND Engeln und Dämonen
die Kırche glaubt, und dies genügt ZU e1l Zwar kämpft
raclocınatıio uaedam aeterna intra IN dagegen, und iıch habe,
sovıel ich konnte, dagegen angekämpft, ADer VoOn der ernNnun
überwältigt, habe ıch nıcht vermocht. iIch wagte meıne
Glaubensversuchungen nıcht offenbaren, AUS Furcht, dafs Inan
miıich nıcht für einen gyuten Christen halten würde. Um diese Ver-
suchungen Zı beseitigen, wurde das Lesen der eılıgen Schriften nach
uUNnserer Klosterregel täglich geordnet; besonders das der Bücher
Moses und der Propheten Daraus lernte ıch, dafs Gott Mensch
ard d eboren wurde 3 unter Menschen wandeln, Jeıden, auf-
erstehen, gch Hiımmel fahren und den Bund machen werde.

Der O1%Z unserer Vernunfterkenntnis ırd durch den +lau-
Den überwunden, dals ((0tt e1n verborgener (+0t%t ist und den

Zu vergleichen Göttinger (G(el. Anzeigen 1888
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Klugen und Weisen 6S verborgen hat Moses SChHhreı VON dem
Propheten, der da kommen soll; ebenso die anderen, welche uscC
dann mıt iıhren Weıssagungen auiI1Iza. und niührt. Moses und
die Propheten sınd gestorben, aber ihre Schriften miıt ıhren
W eissagungen Sınd geblieben Und da dıes alies erTIL. ist, habe
ich eglau und glaube, dafls alles, Wäas A1@ Sasgen, Trfüllt WOT -
den soll, und dals Sı1e es Kesagt aben, inspiriert VoO  S eiligenGeist, 1n welchem keın Falsch ist. Verum Org üder Oa-
011cCa@ fundamentum OT®@ prophetarum parte praedıctum ho6
modo In corde Me0 stabılius. Sed quod Jhesus Chrıstus, de
quO evangelıstae et apOoSLOL Sscr1pserunt, hie Jle esset, de yuUoprophetae praedixerunt, nondum cComprehenderam licet, I8 al11s
1d eccles12e 1cebam In QUO certamıne anımo MeQ adhuc
anxıe Kuctuanti et requıiem perfectam nondum apprehendenti, de
scrıpturae dıyınis PromM1SSIS cottıdie postulabam cCOoNsSolacıonem

integr0 In ide 16 SDETAaNS solıdarı Ssicut Jam de plurıbusGertus füul factus. azuı las lch denn auch dıe Lebens- und
Leidensgeschichten der eıligen und rtyrer Z rholung,durch allmählich die Finsternis des Gelistes über die Mensch-
werdung hrıstı chwand und das gyöttliche Licht aufging. azu
kamen dann die Lehrer der Kırche: Augustinus, Gregor, Le0,Maxımus, Bernard, deren Schriften mMır die Zweifel nahmen. So
wichen S1e allmählich AUS meınem Herzen. Zium vollen katho-
ischen Glauben durchgedrungen bın ich 1Ur durch die Gnade
Gottes annn gng iıch Un upprior Arnold Kalkar *, und
ekannte ıhm meınen (xl1lauben und ard ÜUrLe ıhn getröstet.Dıesen T16 schrıeb Busch, W1e chlufs sagt, ZUTr
Glaubensstärkung für Bruder ernhar und andere., Der Genannte
ist, SONS nıcht bekannt. Wır en 1n diesem T1e nach dem
Miıtgeteilten eine Krweiterung des Berıchtes in Can I1 de reior-
matıone monast.

A Von 79 olg epıstola yvenerabılıs PT1IOTIS Johannıs
Busch . uendam Can0oN1ıcumM regularem 1n wyndesem fratrem
Wiılhelmum sıbı speclalıter dılectum.

ber ıh besonders Chronicon de Tr- ıll Cap XXIIsgq. bes
Cap XXIV. Er tammte AUS Kalkar, War auf der Schule De-
venter miıt den Brüdern Vom m Leben bekannt geworden, fühltesıch durch S]e ANSCZOSEN und wurde VOoOn Florenz Radewinszoon achW iıindsheim gesandt, das Klosterleben der dortigen reguliertenKanoniker kennen lernen. Hier tirat ‘ e1N, ward bald ZU)upprıor gewä. und blieh ın dıeser Stellung Jahre Wegenseiner (+abe als Seelsorger hatte © bei allen neu eintretenden Bruüuü-ern das gröfste Vertrauen. S1e offenbarten ıhm iıhren Seelenzustand,

von ıhm getröstet werden. Joh Busch scheint ihm viel Ver-dankt haben, daher selner 1n dem chron. Windeshem.eingehend gedenkt.
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Dıieser Bruder Wılhelm scheint der 1m Jahre 14924 investijerte
frater Irıcus (Dirk, Theoder1cus) VL Deventer Se1N, mı1t wel-
chem UusSC einmal e1ıne Sendung nach Zutphen gehabt hat (de
reform. 1MON. Cap 1IL, (00) Sonst ist voxn ıhm nichts De-
annn Der hler aufbewahrte T16 andelt VON der Gröfse und
(+üte (x0LLeES, amı der mpfänger für den Wandel auf dem
Wege Gottes WI1SSe, quod eus est ubıque, nON habens prin-
C1Pp1UMmM NeC finem et 0Mnı 2 sSsunt praesenti1a, Cul nıl praeterıt,
nı NOv1 accıdıt Y NOn oblıyıseıtur CUJUSCUMuUE rel, CU.  S 31%
1MmMutabılıs vyıfae plenus e perfectae POSSCSSUI et CUJUS status
omnıum bonorum aggregatıone perfectus. em0 n1ıSs1 mundus
corde potest eu.  5 videre, 22 et CO  6, er schhefshe
die Mahnung, zuzunehmen In der Erkenntnis (zottes und zugleich
in der Reinheit des Herzens, 7ı öffnen Herz und Auge (+0tt
1€ die ve1InNes Herzens sınd ; dürfen S1e ihm nahen,.

11L S 81 olg epıstola venerabilis Pr10T18 CUJUS a
prlorem Augustinensium Magdeburg. de diversıs EXETrCICNUS.

US«C. War auf seınen Visiıtationsreisen VoNn 1441 &: In
Magdeburg SteEts (Jast bel den Augustinereremiten , welche alleın
dıe Reform aNnSgCNOMMEN hatten. Auf Bitten ıhres Priors, dessen
Name nıcht Yenannt ist, wıll USC. summatım allıqua eXerc1e12
describere. AdID sınd besonders Übungen der Meditation
cCognıtLonemM Dei pervenıtur DEr creaturas, DOL ScCr1pturas, DOr
Chrıisti incarnationem et Der diyrinam inspırationem. Von der

es ın ıhr ruftKreatnr zommen WIr enken ZU. chöpfer
UXSs Z41:2 hat uns gemacht un  N1ic WILr selbst Aus der
Gröfse und jelhel kann der chöpfer erkannt und der erkannte
gelıebt werden. annn bespricht Er dıe anderen ege, und
schliekst: Haec breviter priorıtati vestirae Dro us vestris SI8NI-
HCcaYl, quod perfectior1 COSNItLONI 1pse intus experJentlia frequent.

Nam 1n LOt aNnN1ıs 1n reformationedoctus sensıistis et sapulstis.
ViXIS11S, ın quıbus ad sta et multa mMa]ora pervenire potulstis, S1
tamen eum In corde vestro sedulo et invenire laborastıs
quod de Aanto re dubıtare ratıo HON perm1tt16.

S 832 bıs 88b olg de SanctoO spirıtu, 1m An-
chlufs dıe Worte „1ch bın gekommen e1Nn Feuer anzuzünden “.
Er handelt VO  S eiligen G(Ü618t 18 drıtter Person In der (x0tt-
heit, seinem Verhältnıs ZuU  S ater und Sohn, se1ner eit;
dann über Sse1n Wirken (erleuchten, heiligen). Bemerkenswert
ist, dafs STETtS den USdrIuC. aposStases gebraucht und auch
hinzufügt: ZraeCcl desunt apoSTaseESs ıd est subsistenc]ae.

Dann leıtet tien zweıten Teil e1n } attolamus
mentis nostras O6n l1os In pırıtus Sanctı ecreatorıs nostrı OTa-
L10N€S, 11 SaNCcTIS operatus S11 apostolis, wobel er dann mı1%
der Offenbarung &. Püngstfest begınnt und YVONnN den s1ehen
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en des (xe1istes Pricht HUn postremo de don1s, UUAC septem
S56 descrıbuntur, ONvertamus, 1m Anschluls &} dıe
Propheftfenstelle

Seıte 89% de venerabiıli sacramento. In dieser
Speise hat Gottes Barmherzigkeit e1InN Gedächtnis sge1iner Naus«-
sprechlichen und unerforschlichen Wunder Urc die Transsub-
stantıatıon gyestiftet Wır heben Aur folgende Sätze AUuUSs : gura
COrpOrIS ehrıstı NOn respondet Hgurae specıerum , ut pate ad
S@eNSunN. I1deo NON est sub specıebus 1S CIrcUuMsCr1PtLVve, ÜO0C
in e1s s1icut In 1060 proprie loquendo. Corpus Chrıisti est Se-—-
eundum verıtatem sub speclebus, NOn rac]ıone Sul, qQuum
ratıone qualitatis Sag ratıone utut est ratıonıs illıus, quod
In 1psum est CONVEersumM 1bı praeexistens, CUJUS dimensi0ones adhuc
1bı manent Corpus Chrısti est in sacramento Cu  = qualıtate
proprla, 100034 tamen est ıbı medıiante Sü2 qualitate

V1 Daran rel. sich ® de celebratione missae. Busch Sagı
SaCEerdos sclat Consc]lenciam optıme PTraeDarare, sacramentum vehe-
menter desıderare; qiet erecius, NON ]Jacens in altare

VIL oratıo devota pOosSt CommMuUunNlonNemM Pr10r1S Joh Busch ad
omınum suspirantiıs.

VILL Sermo de natıvıtate Domini | venerabilis PI1OIS Joh
Busch regularıs.

Er knüpft In dieser Kede, WI1ie dies auch de reform. [NON
Can 1L, 397 sag%, die Stelle Puer NAatus asSt nOoDIS . und
egt dann dar: PUETL iste LTeX regzgum est ei dominus dominantıum,
creator angelorum De corde patrıs descendıt 1n Y1scera
matrıs portans nobıs DHAaCcCchl reconcılıandı Dr 1psum Deo patrıı,
ut veram mM habeamus. Eıst mıhi verbum a te, LeX Sseculorum.
Volitat ante mentis mMea4e Oculos alıquid ineffabile uae bonıtatıs
et dileetionis:! aperı 0Culos ut videam et; intelligam, quod sıbı
velıt admırabiılis haec V1810. Jacebam C0 mortfuus In jeneDrTIS
peccatorum. bone Jesu, ubı eTras paulo aAnte edebas

sedem anctam Deıtatis tu2€ 1n throno gy’]oriae regnı tul
eus homo Tfactus est, ut n0omo DEr adoptionem fuerit deus.
21071082 Un10. . Quantum est un um eSse Cum Deo, LaMquUam
SPONSam CUu SPONSO, amatam uu amato, Hiı1um Cum patre,
ereaturam CUum creatore Magna ista 1gNatlo. Tu 1OS AMNas
et. VIS amarı nobıs bone Jesu, te solum desıdero. Et
ubı te inven1am ? GcCce parvulus ]aces 1n praesepi0
matrıs tuae brachia 0OPtO ecum 0SSC, ecum morarı ei CON-
fabuları Clamabant prophetae 1ın pırıtu sancto : ösculetur mMe
osculo OTIS. Num et CO ad tale osculum alıq uando DOT-
venı1am ? Nun bıttet die Marıa, iıh das ind reichen ;

Joseph’s Vermittelung S. annn fährt er fort Parabo
e1 mansıonem 1n Corde M60, e COQquUam 1ı cC1008S quibus lıbenter
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vescitur; insuper invyıtabo eu ad prandıum , dıeens: MNanNne 118-

Cum , DUeEr duleissime. Hic DueCr se1psum mıhı ostenda 1n
SUO Maghum et. gyl0or10sum.

Es reiht sıch unmıttelbar , wIie de reform. monast. SO-
sagt ıst, VoOxh 52%— 1092°

Omelıa ejusdem Pr10r1S Johannıs ecanonicı
regularıs 1n dıe pyphanıae domını de 1060 S, EeVvVa

gelı Ma  2a2e1l (Cap. En 1L3 Hıer heilst Anfang:
Quatuor mıhı Yıdeor invenire mM0dos, quıbus ın anımam COoNsueTILT
advenire devotam COU aNnıma recolligens modum investigat,
qQUO ereatorem SUUuHl valeat invenire, constıitult hominem doOo-
mınum domus Suae uJus mundı et. prıncıpem 0mMn1s POSSESSIONIS
Suae totlus cCreaturae; GCU  E anıma deum 1n cordıs Sul hosp1610
DEr COYILALLONGS praefatas recıpere aborat et nı U0=-
Neıt tandem convertit, humıilı er contrıto pirıtu ad deum
TeCUMt, orando quaerıt misericordiam ; 98  S anıma OTalNls er
nsallens atLente puncLum aut versiculum In SCY1PfUr1Ss diıyinis de
VOCe@® celı melleıs reperıt; CU.:  S anıma corde AMOTOSO ad Deum

e erste und ädrıtte Weıse betreffen dennıtıtur applıcare.
ıntellectus. Dıe anderen el dıe Erfahrung der Gnade annn
1e2% er dıe SAM er1ı1kope moralıter AUS; und endlıch noch
Lropologıce dıe fres magl sunt tres anımae potentiae
SUperl1ores memor1a, ratıo, voluntas; ehbenso werden alle einzelnen
Züge gyedeute Zie dıe Re1se, das Haus, der ern, die en
u. S; W,

1092° olg de eCTUC1Lif1X0 esu eit e]uUs vulnerı-
bus calıdum sanguınem perfluentibus, eıne der VO-

rıgen ähnlıche Behandlung der hernen chlange.
X: Dann bıetet die Handschrift zZwel (GJebete und eIn SOl-

0qul1um breve mentem d cognıtıonem Deı e A 0TrTeENl illumı-
nandam.

A 108> steht epistola Pr1or1S Joh Jovekorn
1n Northhorn professı quondam priorıs 1n rıche-
er a d 3.6:2 u86 prıorem 1n 1478

Joh Clovekorn Wr AUS Osnabrück, und 1ns Kloster
Frendeswegen eingetreten; zuerst Priıor 2aselDs und von 1456
bıs 1476 Prior In Rıchenbergz, und reformıerte 18 olcher mıit
Busch aufs eifrıgste viele Klöster; zuletzt War wieder 1n
Frendeswegen oder or  Orn, iın dessen Nähe lag. ine ONSC
Freundschaft erband e1

In diesem Schreiben rag Clovekorn inbetreff der Feıer der
Messe und der Gottesdienstordnung‘; und ZWar ist, SEINE OCOU-

patıo olgende : Qqula 1n SACIa mıssa celesti PIIUS 1USs DIO salute
v1yorum et mortuorum et PIO quibuscumque casıbus immolatur
et ofertur : ubi, quando et Qqua parte Can0nN1S haec bhlatıo fiat,
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vel fier1 ebeat, me fateor 1gnorare. Ante enım consecrationem
vıdetur NOn fier]. Qu1a S1 Herı debeat oblacıo, oportet
quod Q1% quı offeratur, quı ut S1C NOn est In altarı ante
CoOoNsecrationem. Post efiam oratıonem domınıcam HON videtur
convenijenter er quod oratıones sequentes dirı-
yuntur 3A 1um, HONn ad patrem S1 autem volueritis dicere,
quod In orationıbus DOST consecrationem, LunG restat ubıum,
qualiter In Primitiva eccles1a, quando 242e oratiıones a,.D
ecclesı2 vel patrıbus nondum fuerunt ordınatae, GCU.  S ‚4Amen ut
credimus, dominica 0Tat1o CUu  S verbıs coNsecrationıs proferebatur.
S1 efiam dixeritis quod 1ın PIINCIP1O m1ssae vel CanOonNIısS debeamus
inter COMMUN10NEM formae vel dignae a.d oferendum , Pro qQuUO
vel Pro quıbus PersonNISs vel CAauUsıs velım offerre, quod reddit
homınem distractum, S1 nesc1as quando sacrılicet, vel offerat. Nach
dieser Ausführung schlıefst E1 * SUPPLICO jgltur prıorıtatı vesirae
Ya humıiılıter ut PrımO NUuNC10 Occurente s1eNiNGcels 1n mentem
vestram MO SCT1pt1S vestris certiorem , uuun NOn valeo cSSoe
nıetum nısı video scrıpta vestra YUU2AC nvı fore solıda forma
verıtate subnıxa atque fundata, In HON oletis incorrecte SCT1-
bere, Lcet alıquotiens Impraeparate loquimını ]Juxta vestram SCIEN-
t1am., Suspendere autem anımum Meun d futurum
lıdum erıt mıh1 et, molestum , qula 12N0T0 Qqu1id yems
futura causabıt AT procurabıt. Kg plures fecı dubıtare
QUOS ec12m ecum responsione vestra letincabıt et, facıetis
exultare. Valeat reverenda SENECTUS vestra 8  Z vobıs
COMMIiSSO et, incolumıs ad laudem 1PSIUS diu criptum
multum agıtatum eINUTe beatae Marıae ViIrg1Nis ın profesto
d Crispin1ı et Crispinlani memor1aAm. NN Dominı 1478

Die olgende ist überschrieben:
Pr1OFrı1s 1n a prıorem Johannem ovekorn 1n
rıcheberghe uondam prıorem HUQ ın O  Orn CON-
yventualem. In diesem Brief verweist Busch zunächst auf Hermann
VOn Höxter (de Huxarıa) der OIt darüber geschrıeben und
dafs durch ıhn auch SeE1InNe AÄAnsıcht iılınen bekannt S@1. Doch
habe auftf seine Bıtte sıch veranlafst gyesehen, noch sorgfältiger
dıe Wahrheit selbst erforschen, als Urc. gelehrte Männer

erfahren. Im Se1 es nicht klar ausgesprochen, Ure
Krweilche Worte des Leıbes HlI2C10 SLvYe ymMmM01AaC10 gyeschehe.

MUusSse 1n Übereinstimmung mıt den gyelehrten Männern FCH
S1e egınne ante Can 0oNnem nDOost dıg1ıtorum oblacıonem GU. verbis
istıs: ıIn nomına patrıs. Qui1d retrıbuam domıno DTO omnıbus
Uu2ae retribuit mıhl. Caliıcem salutarıs aCcCc1plam. In pırıta

erselbe, welcher nach de ref. 1NON. A 46, 5925 sıch durch
seine solennes collatiıones bekannt gemacht hat
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humilıtatıs, venı invisıbıliıs sanctifcator. usc1pe Sta. Triniıtas
hanc oblatiıonem QqUuUam bı offerımus 1n memor1am pass1onI1s.
T2LO PTO e pPeccatore, ut Meulnl et vestrum sacrılec1um
ceptum r omn1ıpotent] Deo IDr continunuatur ulteriıus haec Ob-
l1atıo DL totum CanNoNeHl post venerabilıs COrpOTIS Chrıistiı
sumptionem In ista oratıone: laceat tibı Sta. "rinıtas obsequıium
servıtutis 1626 et praesta ut hoc sacrific1um quod tuae majestatı
Indignus obtulı, q1f, bı acceptabıle mıhıque et, omnıbus DTO
Qquibus obtulı g1% te miıserante propicıablile. Qui VIYIS
ei TreSN: eic Perütecıtur autem haec blacıo In consecratione
et manducatione COTDOFIS et Sangu1lnıs e]Jus e% in e]us Su.
tiıone. 1psa enım consecratio, manducatıo et. SUMPC1LO ST eJus
ymmolatıo. Statım, NOn pOoSt cCONsecCratıonemM e]Jus elevatur 1ın
um e1 Deo patrı praesentatur omn1ıque populo Chrıistiano 0O0StTeN-
dıtur ad adorandum ef Deo patrı repraesentandum PCÖ SE1pSIS et
omnı humano ZCNCIO In hac vita et Iın futur2 Sseu In gy’]or1a
existenti] In remissionem peccatorum et lanundum pPraeconus DPTO
beatıs CUu. YTaClarum 2Cct10N@ DIO SUO a noS benignissımo ad-

Cul tunc ıbıdem necessitatesventu ın hoc sSacramento0,
NnOosStras ven]1amque et XTaCIaM reportare.
Omnı1a autem verba ante Can0N6IN, in CaN0nNe®e et pOSt Can 0Nem
In pPromi1ssıs 10C1s posita aut sunt oblatıones Deo praesentatae aul
. oblatıonem deserrvıjentila. Una est enım ‚hlatıo PrINC1P10
m1s8sa@e ad finem in eonsecratione e Ssacramentorum
sumptione plene perficıtur. Ego autem duxı In econsuetudinem
In SJSanctissımıa COTDOTIS elevatıone mentalıter dicere a.d Otum
mundum adorate 0MN€ES, adorate eum propter 1um SUum
erucıhxum PTO omnıbus penitentibus, DIO ven1ı12 et gracla 1n
mMundo et. ıIn purgatorio0 ex1ıstent.bus reportanda et; Dr ZTaCla-
IU 2et0Ne iın celo habıtantıbus In antıqua lege CI  S

vel hedus immolabatur, prIus occıdebatur et Sanguls per crepl-
dinem ltarıs fundebatur, CarnemMque e]Jus domino per
pontificem elevabatur et nalıter manducabatur. Ita eJus 1mmo0-
latıo fınt completa. S1iC et hıie post omn12 qU2e6 Sacerdos leg1t,
et facıt GOTrDUS Christi 1n m18852 manducat et sanguinem fundıt
sumendo eu et ıta ejJus immolatıo consummata est.

Der chlufs des Briefes lautet dann: Venerabıilıs Pr0T', V1-
detis sententiam mMeam 10 VeStro, vVYOS robate, S1

Zuletztestis ıIn sententia. Haec ıta SCY1PS1, vVvoS me coegıst1s.
der TUu1S.

Von späterer and ist dann noch hinzugefügt: 124 epısto-
lam scr1psıt iıdem venerabilıs pater prıor In ad bbatem
ın erga dominum Andream Becker 0ctorem decretorum e0dem

Bergen, das bekannte Benediktinerkloster bei Magdeburg
ef. de reform INON. 454
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N0 1478 de COTDOTE Christi gy]lorilicato, uüutrum sanctı
apostolı videre et tangere potuerınt post resurrectionem 1624=-
1lter am hIic in0xı INanNnu prı0ris tantı scrıptam ın MeNO0-
rT1amM e]us.

AÄAus den angeführten tellen ırd sıch erkennen Jassen, dafs
der Inhalt der Schriften nıcht gyerade bedenutend ist, aber doch
einen 1DD11C6 auch 1n die theologische Lehrweise des Mannes
darbietet, W10 WIT ihn bısher ohne dıeselben noch nıcht gyehabt
aben

111
unbekannte Schriften des oNannes eghe.

Die Aufmerksamkaeit auf Johannes ghe AUS Münster, dessen
Wirken In Münster, Rostock und Marburg ZWar AUS den Br
kunden Jängst bekannt War, ist doch erst In der neuesten Zeıit
durch die verdienstvolle Herausgabe seiıner Predigten, welche
HKranz JOsStes In musterhafter Weise ZU erstenmal nach
einer aufgefundenen Handschrı Münster gemacht hat, g'_
en worden. Er gehört der In Münster Urc. Heıinrıch
voxn aus gegründeten Brüderscha VO  = gemeinsamen en.
Was über ıhn, seın ırken und se1ne Schriften ekannt ist, hat,
‚Jostes in der KEinleitung selner Ausgabe und später der Ver-
fasser dieses Tükels 1mM Nachtrage Herzog’s KRealencyklopädıe
(XVII, 405 unter eghe dargestellt.

eghe War 1451 ın das damals ein halbes Jahrhundert hbe-
stiehende Bruderhaus ZU  = Springbrunnen In Münster eingetreten.
1ne bedeutende allgemeine , humanıstische Ww16 theologısche Bil-
dung, weilcher sıch dıe Fraterherren nıcht verschlossen, welche
316 vielmehr unter sıch WwW16 chulen püegten, Ww1e eg1ne für
amalıge Verhältnisse umfassende Belesenheıit, weilche AUS se1ınen
Predigten eutlıc. erkennbar 1st, verbunden mıt er egabung
1m Lehren und redigen , erwarb iıhm das Vertrauen ge1NeSs
Rektors Macharıus Welinck schon früh 1n olchem Malfse, dafls
man ıhn 1469 nach Rostock sandte, eiıne neue Nıeder-
assıung der Brüder 1mM Entstehen Wal, damıt dıe Se1% qs1ehen
Jahren aselbs schon ebenden Brüder ZUuU eiınem Konrvent VerI-
einige. Er selbst War pro tempore Rektor des hıer gegründeten

Hauses virıdıs horti Später (1475) ıird Nachfolger
elinck’s 1n Münster, noch 1m selbıgen Jahre visıtierte er das
Haus in Rostock und gyab ıh einen Rektor und eine
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VO.  S Bıschof Iın Schwerin bestätigte ege Ebenso entsandte
später Brüder nach Marburg. Doch dıe mıt seinem EeKTOra:

verbundenen Reisen den Visıtationen und Kolloquijen VeIi-
mochte se1INer Krankheıt nıcht Jange unternehmen.
Er vertauschte daher 1481 Se1N ektora In Münster miıt der
Stelle e1ınes Beichtvaters und Rektors 1mM Schwesternhause
Nıesink beı Münster, OZU nach ıhren Statuten dıe vier äaltesten
Schwestern des auses ıhn berjefen. Als solcher STAr 1504

September
In der Chronik dieses QUSsSeSs ırd Veghe „ en WIS, walge-

leert man  66 XyeNannNtT, und VONn ıhm gerühmt: „ da üuNs vele Ver-
er leer ınde schrıft heft gelaten *® Hermann VON dem
Busche echnet ıhn den Münster  2  schen 1chtern Aber von den
vielen säuberlıchen Liehren und Schrıften und Von seinen Diıch-
tungen ist sehr wenıg auf unNns gekommen. Zwel relig1öse Lieder
hat SCH@er aufgefunden, weilche meint, ıhm eılegen
dürfen, abgedruckt In dessen nıederdeutschen geistlichen Liedern
und prüchen dus dem Münsterlande Berlin 1854
Von SseINeEN Predigten hat Jostes, W1e oben erwähnt, e
egeben.

heraus-

Aulser diesen Predigten ylaubt Jostes in egıner Abhandlung,
Hıstorısches anrbuc 1885, noch dreı handschrıftlıch iıhm VOTI-
hlhegende Taktate, weiche teils ıhm, teıls der Biblıothek des
Altertumsvereins Münster gehören, ihm ejlegen mUussen.
ID sınd die dreı Taktate

geistlıke Jagd, eıne höchst origınelle Schrift, eiınem
Jungen ürsten gyew1ıdmet, der demnächst ZUr kKegilerung berufen ist
als solcher ırd der Herzog Magnus IL VONn Mecklenburg vermutet,

dafs dıe chrıft während Veghe’s Aufenthalt ZULr Organisation
des Brüderhauses In Rostock geschrieben oder wenigstens Tal-
als Se1N könnte. Der Inhalt rg1ebt sıch AUS der Überschrift.

Marıentrost;: AUuS dieser W1e der vorhergehenden chrift
gy1ebt Jostes reichliche Auszüge mıt Vergleichung der Predigten ;
ndlıch

WYNH®S arden zele. Diese chrıft ist dıe bedeutendst:
VON den dreı aufgefundenen Schriften Leıder ist; Q1@e ıIn der voxn
Jostes benutzten Handschrı vom Te nıcht vollständig
vorhanden Es Wäar dies bısher dıe einzige ekannte Handschrift

Der Verfasser diıeses Au{fsatzes hat 1009881 be1 seinen Bibliotheks-
nachforschungen dıe Freude gehabt e1ne and-
chrıft dieses Traktates und qufserdem noch eines anderen iıh
angeschlossenen auizufinden, und wıll ım folgenden davon Bericht
erstatten

Die Handschrı efindet sıch auf der königlıchen Bıblıothek
Berlin, SCLI.: Zerm. fol 549 1eselbe ist. ausgezeichnet YO-
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schrjeben, ausgestattet und erhalten In 7,W 81 Kolumnen und
schöner gotlscher rofser chrıft mıt den üblıchen Abkürzungen,

Korrekturen und Randbemerkungen Die Initialen sınd
bunten Farben J6 nach den Teaılen oder Abschnitten Ver-

schiıeden Gröfse und ar prächtig ausgeführt Da dıe
Brüder VoO  S KEM!  MN en gerade der uns sowohl
des Abschreibens W 18 besonders auch des Iilumın:erens und
Rubrizierens Bedeutsames geleıstet unterliegt es wohl keinem
Z weifel dals auch d1ıese Handscehr1ı i1nrer (+ameinschafi und ZWar

dem Münsterhause entstammen ırd mMan iıhres berühmten
eKTIOrS chrıft So errlc quszustatten sich ZUX Ehre und Hreude
rechnete Lieıder fehlen nähere Daten über rsprung und Her-
un der Handschri Nur Ka hat der Illumınator mı1ıt
der gyleichen violetten ar der Randverzierung sSe1ınenNn Namen
eingeschrıeben CyM pater noster VOT Hermannus Borcho rsSt
möglich dafs auch der Schreıiber SCeWOSCH

Aulserdem aber sıch e1086 sahr bedeutfsame Angabe aıf
dem Vorsatzblatt mı1t Xle1Cchroter chrıft W18 dıe Rubrikaturen
Item d1% 066 15 yhesereven de JAaCcı heren doeme sereef
duse virhundert SSS untacht&tich waer bestaen (ange-
fangen) deghe VOL PINXtE I5 gheende up uUuNnsSser lever
YIOUWE aven Natlrıtatis ofte gheboer

Was den Verfasser des erkes anlangt sazt dıe Hun

olgende AÄngabe sehr WONIS, ennn es weıter Anschlufs
JeNC erstie heıilfst I1tem dıt 08C ee cen mOonyck yhedichtet
vyan der regulere orde de ere yodes OVerm1ts (vermittelst)
inghenynghe des hılghe XLcESTES tot gNe spegel exempel alle
deghene de e8N gyheestelic leve@e anghenomme hebbe

Danach ehörte der „ Diıichter" den rüdern Vo  B SOoMmMeeIN-
Leben, WIG denn auch der Sogle1c olgende USdruec

bestätigt
hyer beghynt eenN devoet 0e8C Valn 361° yheestelike W

Gerade der USATrUuC gen devoet 0e6C War ıhrengyaerden
Kreisen dıe Man ihrer Eıgentümlichkeit a IS moderna de-
VOL10 bezeichnete , mehr a IS SOoNsS gebräuchlıc In unserer
Handschr:i sınd ZW61 er des Verfassers

Der geistliche Weingarten.
Der 106 der ersten ıchtung 1s%

yheestelike wyngaerden
wWO@ alle kynder der YTaCclOeN enNen yheesteliken wyngarden
alle en sulle planten a IS de mynende zele SEC to eren
brudegom:
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Mane SUTSAaIus a Y1N845S
An diese Stelle des Hohenlı:edes 13 kKnüpft die Allegorıe

YODOI Weıingarten ach den dreı Worten des Textes zeria
das (+anze dreı Hauptabschnitte

Als kurze Einleitung geht der Nachweis der Not-
wendigkeit. Wenn du das geistliche en nıcht erneust,
ırd ES verveldet verkoeldet Darınn muß dıe eele dıe na
Gottes suchen ohne weilche es erstirbht Ewizkeit Man mul
es estigen miıt Gottes na und auch my% dynes salvas stade-
en werke dyns SE{TES salıcheit Üae dynen vermoeghen,
4180 SyST een hulper de1ı gyodlıken STAGION dyns selves
ıckeıt

In dıesen orten zeig Ssıch wieder, entsprechend dem SdNZCH
dogmatischen Standpunkte dieser mystischen ichtung‘, eiNne Be-
Stätlgung, dafs das Werk sowohl überhaupt diesem Kreise der
Brüder vVOmMm YKEMEINSAMEN ueDen angehört ahnnlıc. auch 'T’homas

Se1INeEr Imıitatıo Y vergleichen Artıkel Herzog's
Realencyklopädie, » Auf! a 1s auch gerade
Verfasser, WIeEe AUS seınen Predigten e1iNn gyleicher Standpunkt sıch
ergıebt (ebendaselbst

Das ort ZULE Unterweıisune eNiNıIıMM: der Verfasser dem
Salomo weicher es dem kleyn korte boeck der eeften Val

gheestelıke leefte uschen der selen vnde x0d gyesprochen hat
Die Braut dıe mynende sele , der Bräutigam 1st der
Könıg, der oberste alser Wiıe dıe otfen Gesang Quif- und
absteigen, kann jedes geistliche Herz gelehrt und geleıtet
werden sSe1ines geistlichen Lebens beghine, voertganck
selıg ende

a) In AÄAnknüpfung das erstie Wort mMane begınnt dıe
Darstellung mM1% Beantwortung der rage (Kap 1) WO08 1C mensche
eenNn gyuet leven eghynen Sal In der s der Sünden hat
der Bräutigam dıe eele nıcht ekannt und daher geklagt, und
S16 hat ıh esucht auf Stegen und Tralsen und nıcht gyefunden

yanızyhe sele dyn naturlıke begheerte Stae dyn yhemynede
dyne dorst unde hungher mach nıcht werden versadet nach
versalighet dangı allene god alsoe den verste claerheıt
kennest vnde Syn gyuetheli mynnest u0o% hertelike vlamyghe
leefte De nac IS LO uyster , dyn leef tO soekene ynde LO
vyndene, de mıddach 15 dy te claer vnde LO heet vroemorghens
1S% dy te Passe De nacht mach edeeden de 06. Ly% VOeT

eren 0O0K0Oomes Was duyster 2180@€ dat gyaet de
stad de ewighen wonynghen, des menschen erte Was also dyep
dat daer nemand mach den grond aflanghen, WwW1€6
dat ZTaNnsso and vyaxn gypten, dat nemand yNenNn TOoeder Secen

mochte In der aCcC gehen dıe wilden Thiere auf Raub
Zeitschr K.-G X
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aber ennn dıe Sonne 0mm: gygehen S1e Iın iıhre Nester, Tiere, W1e
S1e Danıel sah de Ze0 , O0OWe@ cloverdie), Bär gyhyricheit),
Pardal (pardus of anther unneynıchelt) ; das vl]erte 1er War
angstlıcher a 1S die anderen, miıt seınen zehn Hörnern: es ist der
böse Geist, der Feind uUuNnserer Seligkeıt miıt den en
die zehn G(Gebote warlıke In der nacht undestn N1ıC WeEeI-
ken dyns selres saliıcheit. IS ging der eele gyleich den Jün-
SEeIn, dıe dıe a gelischt und nıchts gelangen Darum
ma. Salomo, dafls inan dıe Braut nıicht wecken soll hent dat
de duyster nacht vergae onde de claer dach Mıt dem
Morgen a1SO endet die aCc Darum mensche keer dy Van

quae doe guet annn olg e1n VOer alle ALMe sSuders
dat wedder In de echten ech moghen komen.

Ks olg 1m zweıten 'Teıl (bıs Kap 4.0) dıe Antwort anf
dıe Frage: WUG 0eEN geliek gyheestelic mensche Y: staen sa

gal voer Yyach ın gyheestelıke doghede vul verde ent
ende. SO 1m Anschlufs A das zweıte Wort Die
Braut sagt nıcht ıch will , noch du ollst, ondern Jafst un
UuUSammen aufstehen. Ötıg ist beı Vollbringung gyuter er.
de gyodlıke yraCcIe vnde yulboer (Zustimmung) des VIyCn wiıllen ;
jene ist wirkende ın selen myt uUunsern willen, sowohl
1m Begınne wıe ortgang und Einde Allene overmiıts x0des
gTacıeN kann der Mensch kommen AUS der Nacht der Bosheit
und den Morgen des &xuten Lebens Kr kann weder selbst
Sünden vergeben, noch AUuS sıch selbst Gutes thun, noch das
ew1ge en verdienen. Alles, WwW1e St. eTrnNNharTr sagt, AUS
Gnaden Dıie eeie kann N1IC. aufstehen noch fortkommen 1n
der W üste der Geistlichkeit, iNner alty gyaestu achter Wwert, du
glydest neder, du SLOTTES In den drec. Sie soll sıch allezeıt
alheel verlassen 11 den Geliebten Darum: doe a ]] dyn este

dyne vermoeghen.
WO unse gyheestelike voertgaen vpstaen sal sta@ In ene

gyuede W1. In dem D anfstehen drückt sıch AUS
der gyute Wiılle, das egehren des geistlichen FWFortgangs; W16
Augustin sagt des T1SteN SANZES en ist e1Nn heilıg egehren,
und ZWarl W1e ernhart:! hınzufügt, nach mehr Gnade; ist nach
Jesu Wort, das Hungern Na rechtfudicher G ottes Güte wıll
des gelistlichen Lebens ortgang nıcht achten und urteilen nach
Vollkommenheit der erke, sondern nach yurıicheıt yner be-
yheerten. Dis 18 dockh en blynden lamen ropelen krancken
UOVeL a 11 moghelick.

hyr IS kentlick, WO@ sullen vpstaen von allen qua®e
nämlich mıt ((0ttes Hılfe uotfen TeCc (der dünden) Yan der aerden
(Gierigkeit zeıtlıcher Güter), wan den St06. (der Hoffahrt), Wn
den (der Trägheıit), uoten of Wäan den dode Woe
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Janghe wilstu de SC ‚YyM! verdensten egghen in de kıste de
alheel 1s sunder slot sunder slotel 1n den mond der
ude Sıch du 2ACM@© ypokrite , do est a 11 dyne werken lof
der menschen, oet SyYST In eren munde.

W0O0@ eenN ytlıck mensche aal VpStae overmiıts penıtencie.
Im Kerker eingeschlossen hast du selbst den Schlüssel in deiner
Mac der ist, dyns herten berouwe ynde dyns mundes yechten.
He wolde alto yherne tO dy komen WOldestin dyn poerte
luken, he selven kloppet eghere VDSe vpdoen V nlaten.

In aldus dauer WYS sullen W1 T1ISLUM bıdden, und be-
denken, wWw1e barmherzıg OI ist. Wer aber aufsteht, soeket
gen ander stede; die ersSte behagt ıhm N1IC ehr. Dyn W1.
IS dan gyuet, alstu in de eIC ewyses dyn vermoghen,
vynde dyn vermoeghen mMmo0e8s komen WT de onteyne der odlıken
gyuetheıt. Aber viele Jeıben 1ın eer quaet, t+heils eer

sımpelheıt, dat det nıcht beter Wweien; S1@e kennen Gott
nıcht, halten iıhn für strenfge, WwW1issen nıcht, dafs der Gute ISt;
teıls ıhrer Trägheit wiıllen, de eten yherne vısche, mMer

wıll NIC. int water; teıls der Gesellschaft wiıllen, dıe
S1€ es oder mıt (+ewalt oder weıl S]e mehr Genulfs finden
Jedoch 10) Christus ist barmherzig. Der Geistliche q011 11) 1N-
wendig aufstehen, absterben yner eeften 011 ynes herten vyYanxn
onbehoerliıken anhanghen of sundelıken besıitten alles ty tlik &xudes

aller verganclıker dynghen Also snder eghen LO levene ın
willıgher armoeden, dazu 1n eg1nheı und Gehorsam das Herz
mıiıt em (z0tt opfern; für sıch nıchts haben, aber 1m G(Gemeıln-

viel en Wer aufstehen will , mulfs entlastet Se1N.
Hat mMan 12) erst Irdıschen Geschmack gyefunden, dann VE
187 Man den Hımmlischen. Das geistlıche Gut ist SOT@
enyn (Gift), das den 'Tod bringt, ist kaf bulsteren of klye, wenn
dıe Juden ın Aegypten sıch egnügen mulsten ; 85 ist een
of eene V de knype of in de valle of de stappe (eine
Art Falle), of oeck &. de angel, womiıt de Tiere gefangen WOI-
den e1chtum macht aufgeblasen In hoverdyen. Aus derselben
ume holt dıe Biene ıhren Honıg und dıe chlange ıhr Gitt.
Wat de yute mensch besıt daft IS OVer q} gut SYMO mynlıke
edel herte

Gehindert ırd 13) das Aufstehen HNTO Schwerheit und
natürliche an Der Gefangenen ulse sınd im 0C. ste1f BC-
worden, 316 sınd gebunden durch dıe sınnliıche Weltliebe, In Ar  S
schenkebeers vrouden, oder n]ıedergedrückt durch einen gyroisen
harten Felsen. Aber frei machen davon, den Stein abwälzen,
dat kan nemand dan god und der gyute esus, der kann den
Lazarus Jebendig machen. Krst muls (Ü0tt Uurc. se1ıne Gnade
den SteenN der hardnackicheıt wegnehmen. Auch 14) die Lag-

30 *
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Zwar sind S1e Oft e1N,ıchen Ssünden hındern &. Aufstehen.
aber viele y]leichen eiınem trıck, der AUS vielen
strenghen Va  Z alten kleeynen spyrkens vlassches of hanepes

darum ]ı1e nıcht klein achten 4en pond plumen 18bestehe;
2180 q IS GeNn pond lotes (Ble1) , obgle1c A1@e ungle1lc sınd
“ Größe. S1e beslabben vynd beslobben dyn inwendıighe e  e;
ın den beghynen der kranckeıt 1elpnet allerbest de aersadye (Ar-
zenel). Wıe 11an Hand und Hülse täglıch wäscht, den Hof Stets
VO  S Nnkrau reinigt , us saltu Alcy dyn erte maken
oick Van daghelıken sunden dyn vermoghen. Dazu dient
das eilige Sakrament, mıt dem hıljen WYywaiter, dat enedyt 18
in de nName des eren ın der zracht des es crıst., miı1t
4elimısse te gyhevene, miıt (zxebet und hesonders dem pater noster
ın der gyememınen Beichte Doch nicht hlols aufstehen, sondern
15) auch anfsenen mufs das Auge ıIn der echten Andacht Alle
vrucht smaket der wortelen, S () IS alle werck yuet of quaet

der ndacht Wır sollen nıcht Vorteil , Tre, Lohn suchen,
sondern alleın Gottes Ehre und egen, und seınen Wıllen . thun
er S@1 Herz 16) N1ıC ZU zeitlichen (+enufls der Welt
ebeugt, ondern ZU (+0£t yewendet, dafs WIT 17) IrısStO das
Herz geben, der w1e der alke gefangenen 1eT 1Ur das
Herz verzehrt und es andere lıegen Jälst, auch NUur das
Herz sucht Dem Bräutigam gollen WIL das Herz chnell öffnen,
ennn el anklopft, und eNnnNn vorbeigeht und die Seele In
Yuck, ın rofheı%t, ın quellinghe (Qualen), In yroten arbeyd S,
dann soll die gele nach allem Vermögen doch des Herzens
ammer vynde dat en der eeften bereit halten Du
rroLte Jeckerıe, mer du moetfest dy yden my%t spak Yn 06. my%t
kese vnde broet eın W eın ist gewandelt ın asser; das thut
der Herr, er Hoffahrt sieht In den T'hälern Yielst das köst-
1C W asser. Chrıstus qnl das Herz rüllen mit seınem Reich-
tum (18 19), er alleın qaoll es nehmen, der dem Kaufmann
gyleich, der einen köstlichen Perle wıllen, es verkauft (20);
g11 uns zuerst SeIN Herz egeben hat Der Bräutigam hat
das erste und meiıiste BC daran Ihm sollen WITr das Herz
bereiten (22) ZUr Wohnung Das ıst wunderbar,, dat du aArCme

broetbude dem Kaıser er Könige sollst In deiınem niedrigen
Herzen e1ıne Burg bereiten, als eenNn schone borch - kamer
Okoms

eine köstliche (4abeAber 24) gy1eht S81n Herz a 19
v+t eeften qunder yenıch verdenst ; seıne 16 gyeht über dıe
16 der Kreaturen 1n der Welt. Dafü sollen WITr ıhlım wiıeder-
geben unsere rmut, WäSs nicht Se1in Vorteıl, sondern alleiın. unser
Bestes ist. Wir sollen G5 ihm geben 28) geschmückt mit dem
Besten, was WITr 2DeN In einem xleiınen runden Korb, geschmückt
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m1% Blumen un«d Kräutern, "den Rosen der jebe, den Laulien der
Reinheit, den Blumen er schönen Tugenden, vnde 1s boven all
myt dat edel yoleken der oetmoedicheit.

1e8 Körbchen solleq WIY 20) KnuppenN den der
gyotliken ouethent ınd ZWar mittelst des Bandes des aubens;
alleın sollen WIT unSs verlassen mit en un Werken ınd
Verdienst auf Gottes u  e1%t, Wahrheit und Allmächtigkeit. Alle
Kınder der YracıeNn sollen stehen 1mM (+ehorsam und ın der 16
(50ttes (30); Christus &1ebt uUnSs Seın Herz 319 In den qlier-
hoghesten yrae der mylıchenit VM yheestelike yerenynghe; w1ıe
sollen üuns cleden SYCTrEN a{g o WI1ITr LO wertschop (Hochzeıt)
gyehen. seie ljegghe Valı dy den ogelden lelıken (hälsliıchen)
plumppen haerden N sack der nydıchelt, der bitterkeit, der
avegunstıichent (Mifsgunst, el Arme eNnte haben keine kö  e
hiıchen Kleıder; das Kleid der rechten Laebe hat Chrıstus selbst
gewirket an seinem KTEeuUZz. Wenn du’s besudelst oder verloren
hast, auftf SCHNE 721 dem obersten er e Krenz (32);
der seınen üngern auch die FKülse gewaschen. annn empfangen
WIT A Brot der Kngel, und ollen alle dem Herrn danken iür
dıe Spelse. An der 'Tafel ollen W1} mMYy% oetmoedicheıt sıtzen,
weder stehen noch lıegen; esıtzen ist eın Mittelding (36); voll
unger und eglerde In en Kräften unseTes Vermögens, m1t
dem Verstand nach seiner Wahrheit, mıt der Liebe nach Se1NeTr
Güte, m1t dem Glauben näch seiner JIreue, m1% der Krankheiıit
nach se1Ner Allmacht, mi1t der Unstätigkeit nach se1iner wigkeıt,
mit dem Hoffen nach seiner Beständigkeit egehr Dabeı Christum
bıtten Se1InNeEs Verdienstes willen für aller Menschen Seligkeit
(38—40)

G) Miıt Kap au der Blattseite QQ begınnt der ritte
Teıl, im Anschlufs E das drıtte Wort ad V1ineas. Ks heiulst iım
Text nicht WI1IT alleın stehen auf, oder stehe auf, sondern: lalst
unNnSs ZUSam men (mit T1StO aufstehen und dann 1n den Weıiın-
gyarten (nicht „meinen “ oder „ deımnen *, Ondern DUr 1n den
Weingarten en

In Kap 49 handelt der Dichter Vanl den beschreyelıken
wyngaerde, nämlıch der Synagoge der Juden nach der Baschrei-
bung des Jesa]as In dıiıesen ersten Weingarten soll dıie eele
gehen, die Bosheit der Juden sehen. Aus ıhm ist 43)
dann aber hervorgesprossen eine wunderlıch köstliche Ranke,
Marıa. 16 1st der andere Weingarten , der schönste, In wel-
ehem der Weinstock mittelst der ONne W asser 1n Weın VeIl-

Wan delt,. So ıst. de oelde yewandelt ın de der 7raCiE
Sie yeht über alleOovermits der gyodlıken guether In Marıe.

Kinder der eılıgen Kırche und alle Hoheit der Kngel, WESCN
der der Gnaden 1n iıhr. TO  16 ist OI aufgegangen 44)
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Ihre Empfängnis ist über alle Remigkeit, ihre Geburt In Fröh-
1ChKe1 ihre oetmoedigkelt 45) ist, ewahrt VO  S Herrn Tag
und Nac beschnıtten VvVoOn en übernüssıgen zeitlichen (xütern
und sınnlıchen Genüssen, freı VüOn en Sünden und Gebrechen ;
beschlossen 46) VOL em Eınlaufen der wilden Tiere, aDer
offen $T) für a 110 Sünder Tochter des obersten Vaters,
Mutter des Sohnes, Braut des heilıgen Geistes! 48) Kdle
Bäaume wachsen 1n ihr der cederbome nardus, saefferaens
boem alle Tugend aller Kreaturen, der Olbaum der Barm-
herzigkeit, dıe Feıge der Sülsıgkeit; WEeENN dessen Früchte ıhn
nıederdrücken, werden se1Ine Zweıige 1n dıe Erde gesenkt und
schlagen NnNeue Wurzeln, w1e Plinius sagt In den folgenden
apıteln werden ıhre ugenden weiıter ausgeführt: der eder-
baum ıhrer reınen Jungfräulichkeit, der busbom der Demut; dann
die Blumen darın : dıe Lilıe der Reinheit, dıe 0S@8 der Liebe,
die 'yole der emut; dann wird beschrıeben de Iyn (Rasenplatz)
voll medesoten oder mateleefken, dann allerle1l ostele kruden,
dıe der oberste ewıge Apotheker geplanz hat, Zıe dıe

dıe mütterliche Traurigkeit , de 0Overgroete bitterheit, weiche
A1@ iıhres Sohnes Leıden und terben in ihrem Herzen
Lrug; daneben (Kap 97) die wynrute der vrolicheıt unde dro-
vicheit, jene des vollkommenen (Gehorsams ıhres Kindes

TeuzZe, und diese, als S1e ihn verwundete miıt ıhren Augen
und miıt ihrem mütterlichen herzlichen Mıtleiden mi1t seınen Liel-
den Sıe sah iıhn KTEeUZz als een erachtich VerSvoeNer tusche@
ynen hemelsche vader strenge riıchter vynde tuschen de
misdadızyhen sunder. Den wıll alle ynghen sıch ziehen !
S0 Wwohl VON oben den Vater, Van beneden alle seelen , alle
gyhelove er eye volke vnde Jude verenyghende In een gyhelove
vnde o1ck allen sunders. Von dieser wynrute soll jeder sıch
den yne r1JS afplucken In de eerde poeten (pflanzen).
EKbenso goll VONn em anderen e1Nn wenig abpflücken,
und sprechen: Och I6 ME xhec Narr); Wwat 18 In y yhedaen
AeT un zal 1n us prattich, prulıch, mulıch gyode mishag-
hıch aCc Kap 59 sınd auch Vögel darın, w1e dıe Taube, die
SUu.  {se Nachtigall (nachten ga Darum ruft der Bräutigam :
mMYyYX ruet, St4E Y de wynter IS hen, de 10o0emen SyN wighe-
laten, der tortelduue@ sStme 18 gyhehoert, ın YDNSe and. Dat 1S

wıl nıcht angher lıgghen ın de drec der sunden noch sıtten
vVP den stoel der hoverdyen NO nesten den der traecheıit;
mMer afa VD, S40 LO wercke, verwyne dyn quaetheıit, kene yodes
guetheit, mıldıcheit, yhenadichelt, de Ly%e der ZTaCION IS ghekomen,
de WYyNnter der oelde strenzhe vorstes (Frostes) der gyodliken

1) protzıg, beulig, eselhaft Ge)
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wrake (Strafe IS vntiegen. de ]1oemen 1n den MOY der solicheit
SYyMN Over all openbaer. Aufserdem der Gesang des edelen
lewerkes (Lerche), ]0 hogher ]0 SOter, ]0 ghenoechliker, J9 hogher,
J9 ichter Marıa ynghet der ]Jücfere sang. In den overste
i1herusalem. Aaer IS de egerste overste sancmeystersche
alle ]üecefere voersyngende dat 18 konynghyne er ]Jücfere.
Endlich Ist da, der edie Weinstock, auf dem Ochsten erge er
Vollkommenheit Dıesen x1e S1@ en Menschen; S1e ist die
SoNNe, weilche In dıesem Weingarten euchte und Jlerlei Frucht
schalft TUumM sollen WIL S1e bıtten ihre na und All-

(bıs Kap 63)
134 mı1t Kap. begınnt dıe Beschreibung des anderen

Weıngarten, Chrı Scha esu Es ist T1IStUS selbst der wahr-
haftıge Weinstock, edel und östlıch, VO  S eiligen Geist SO0-
pflanzt in die Krde des jJungfräulichen Ackers seıner allerreinsten
Mutter; ird (Kap 66) zuerst auf dıe EKErde nıedergelegt, ehe
er das Kreuz gyenage wurde, dann können dıe Leute In
Fröhlichkeit VOT der 1UZe der Sonne beschiırmt, VvVor Hagel,
Schnee und egen geschützt, unter ihm sıtzen. Des Weiınstocks
ume ist ein, aber kräftig, es DbOse G(GEewürm wird verjagt.
Seine Blätter Sınd Sse1Ne W orte Kreuz Ihnen wıdmet der
Verfasser Je 81n Kapıtel (Kap {21.) Mıt eC sagt Jostes: diese
Betrachtungen sind Von rührender Innıgkeit. Als zweıtes W ort
sıeht der V erfasser aAlı® Meın (+0%%, Warum hast du mich verlassen
„O innıge eele, merke diıes köstlıche Blatt Weinstock.“ HKr
agt, dals Gott ıhn verlassen, und doch Pricht Vater, ich
efehle melınen Geist In deine Hände Daraus mags du O1 -
kennen, dals des aters Verlassen und des Sohnes Klage AUS
der herzlıchen Liebe deiıne Seligkeit 0Ommt, damıt du So11tes
nach diesem eıspie ll deın Zuversicht sefzen auf Gott 211eze1
und meısten ın der Zeıit deines Druckes Ks o0mm dıe
Zeit, dafs du auch verlassen bıst, 2180 dals dır der Hımmel
kupfern und dıe Krde elsern ist. ann DIStE du immer ohne Tau,
ohne egen der Innıgkeit VoONn oben, und unten voll Härt  D und
Bıtterkeit, ohne Blumen und Früchte, elaste miıt allem, Wäas
beı dir ist, und allermeıst miıt dır selbst. O, dann bıst du VOr-
lassen , en ZUr Last, ohne en TOS ann W1SS@ sıcher,
dafs der allerliebste ater seinen allerliebsten Sohn Kreuz
verlassen hat AUuSs der allermeılsten 16 deine allermeıste
Selıgkeit. anrtlıc könntest du dann recC. denken und
danken, dann qoll dein bıtteres W esen sSÜüls, deıiın W asser Weıin,
deiıne Traurigkei Fröhlichkeit, dein Verstörtsein Frıede, deine

ann SO  es duSpreu Weizen, deine Knochen ar werden.
erzZlic sprechen: o Gott, du hast mich verlassen 1m Druck,
ennoch efehle ich mich SZANZ In deıne e1n
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Dann an undgeschehe über mich In Zeit und wigkeit.“
denke „Jetzt trınke 1G AUS meines Herrn gyoldenem Becher, 1Un
chenkt mMır der oberste Kaiser vYon se1Inem eıgenen Weın, 1089841
kratzt der herste Vater saıne Weinranke, dafs 331e mehr Frucht
Tage, HUn scheunuert der oberste Meister das beschmutzte Gold,
dafs eSs ınken soll Hat dich In der Zeıt verlassen, wıll

dıch n1IC verlassen In Ewigkeit. ein KFeuner W1 noch
wieder erwecken; eSs ist, unter der SC bedeckt; dıe Sonne
soll noch klar scheinen und eils, S1@e 1ST eIN1Ig Zeit unfifer Wol-
ken edeckt. Nach dem Wiınter kommt der Sommer, nach dem
‚urm die Äus Kap 19,; über das OT ‚ Siehe das
ist deiın Sohn ® A Nun schneıdet das Schwert der eue durch
dein mütterlıch Herz; uun bezahlst du alle eın 1n meiınem
Sterben, die du schuldig liebst ın meıner Geburt; anke, dals
Marıa stand unter dem Kreuz. S1e bewlies damıt dıe xröfste
Stärke, dafs S16 nicht vorT Traurıgkei zusammenbrach. Da War
e1n wunderlich Fauer der eue das da brannte. SO sahst du
deinen und deines Vaters Sohn eıden, xe0pfer {ür uUuNnsSere elig-
keit. 1eb NUurTr, dafs iıch nach deinem {xempel unter deiner

stehe 1n meınem leinen Leiden, aufgerichte ohne age
und Schreien , allein ansehend, dafs dıe üte alle inge füget

Ebenso WwW1ieüber seine Kınder ihre Seligkeit ın der Zeit
Inr, spricht der Her:: ”O Braut sıiehe deinen Bräutigam “®.

Be1 dem Wort s HMC dürstet®‘, klaget nicht der Schmerzen
wiıllen, sondern allein über den Durst, das mynl!ıke begheerte
Se1nNes bereiten Herzens noch mehr leiden deiner Seligkeit
wıllen Nıchts ist, sülser hören, 318 dafs dıe Quelle slagt
mıich dürstet. chöpnfer es assers und Weines, du öffnest
deine and und üllest alle Herzen; du sättıgest en Hunger;
du Löschest allen Durst. Deiınem allermeisten Durst en 3168
damals geschenkt dıie allerbitterste möchte meın Herz
schmeilzen und deinen Durst Jaben, eine Thräne Taufeln aıf
deine durstige Zunge.

Das Wort 6S ıST vollbracht“ pricht der Meister unNnserer
Seligkeit VO  5 Predigtstuhl SeEINES Kreuzes. Nun ist Hımmel und
Krde vollendet , des Vaters Gerechtigkeit, die Gemeinnschaft miıt
iıhm ; dıe zerbrochen, alle chuld bezahlt, aller Seligkeit
Lohn verdient, alle Prophetie rfüllt, alle Igur {e werke 5 0-
macht; Abrahams einiger ONn yeOPIEIT; IS de oelde 08
geestelike yullenbracht, er Menschen Selıgkeit ofenbar, dıe
Quelle des Lebens aufgeschlossen.

In Kapıtel S() ‚pricht der Verfasser YoNn der Frucht der

des TOUWEN.,RAa wie oben des TroOuUuwen.
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en Traube Wıe Moses Aus Kanaan dıe grolse Traube kom-
MEn hıels, so1l auch das Neue Testament der Gnade S1@e
tragen, dafs alle TY]ısten ıhren Erlöser Kreuz kennen lernen
ınd schmecken ın seinem Sakrament Ist S1e hier auf en

OST1C 1n der W üste, oh Wat mach dan de Overvioedige wyn
int Overstie Jherusalem 1n ewıcheıt. Dıe Trauben machen

fröhliche Herzen, {rel, Sicher, befriedigt. Freiılıch, WeNnn S1e reit
sınd, fallen S18 nıcht aD, w1e dıe Apfel, sondern müssen mit der
Hand gepÄückt, ın den Korb gelegt und gepreis werden. annn
1rd der Weın ZU.  S Kaufmann In die Stadt gebrac. und se1ne
rOCDETS rufen ıhn AUS miıt yroetien PTIYyS a1lur gebührt unNnserer-
se1its Dank (Kap 85)

T1ISTUS hat einen gyrofisen Weingarten yeplanzt 1n der ROTtT-
J]gen Kırche (Kap 36), ıh; beschützt goCch dıe wılden
beesten eve, bare, Wulff, yndworm, langhe, rave), dals weder
Könıge noch Tyrannen eıne g]läubige egele nehmen noch

Auch einen urm hatihrer Seligkeıit schädiıgen können.
darın errichtet, auf dem Man sicher ist SC a 111e Feaiınde nam-
ıch selvres YTraCIE angheropen DY selves 2a2men. Kr
wächst, Kın Nan ihn beschneidet, unter den Verfolgungen
Der einberg erstreckt sich nicht O1S über die Erde, sondern
auch über den Hımmel, aber dort ist. keine Arbeıt mehr
nöthieg'; S1e en köstliıche Trauben In der Zeit getragen, drum
trinken S1e den Wein der Fröhlichkeit 1n der Kwigkeit. Auf
Erden soll jeder helfen oraben, hacken, schneiden, aufbinden,
begielsen , alle Quader und harten Steine auswerfen, es Un-
kraut miıt Wurzeln, Nesseln, Dornen, j1esteln 4Uusrotien. Leider
arbeiten viıele nıcht nach des Herrn Weıse  *  9 geben schlechtes
eispiel , suchen nıcht der Seelen Seligkeit, ondern zeıitlichen
Lohn Sıe nehmen die voOxn den chafen und saufen die
sülse Miılch, aber den Wolf schlagen S1e nıcht VON den chafen
Sie siınd Mietlinge (huerlynghe). In den etzten Zeıiten ist des
Herrn Weinberg sehr verkommen und verwüstet. Zu viel 1st
chadet. In der ersten Zeit, da Gr Wal, ohne den 18
zeitlichen Reichtums und ungehöriger Genüsse, trug er dıe besten
Trauben, und den Weıin der yuriıcheit, der mynlıcheit, der rechten
vTrolicheit. Jetzt aber ist Überflufs zeitlichem Glück, und
voerspoet (Vorzug Reichtum, Ehre und Vergnügen 188
haft denselben verdorben.

Die Prälaten stiegen ın dıe Höhe, die Untergebenen wurden
ve  %, ıhre Weintrauben sınd ıtter, eeIre WYO 18 versmadelick,
iıhr kalt, ıhre Tugenden schnöde, ihre erke verdammlıch,
ihre Frömmigkeit ohne Geschmack, ınr W ort ohne T DAUU:
(stichticheit), ihre ohne eife (eer zede sunder rypicheit). Es
sind darın dıe Nessein der Fleischeslust, dıe Zaunrübe des Hochmuts;
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gıerıge 0O oT2  1C Hag eerdeschen yuede OTrStic Üa

tytlıke wollust ; ferner de mole oder wroete anders gyhenoemet
de S06 (dreı Bezeichnungen für aulwurf), der den schone@e
ryNnC daer 1C. maket my%t warten erden, edecke blomen
unde krude des brynckes Das sSınd dıe bösen rälaten, dıe
NUur In der Krde wohnen suchen und 1n zeıitlicher W ollust;
910 sammeln viel (+eld und (7ut und auch geistliche uter der
Kırche als Präbenden und Altäre, Je mehr Jje 1eber:;: S1e sınd
1N In gyeistlichen und ewızyen Dıngen. ntier der KEKrde ze1it-
lıcher Vergnügungen grünen S1@, dick und fett und rund
ıhrem e1De8 Der berste Gärtner ist langmütig ıhrer Besse-
runs aDer so1l1lte gine aufstellen , alle diese al}e
würfe Srypen unde knypen Auch viel Salbeı vele selven)
werden gepilanzt; kleine und xrolse, Talaten und Untergebene
suchen 8T6S gelvres ÖI©c, Xu0% vordel unde esmack eder gyenochte.
Dıese selve yrünet über den ZANZON (Jarten und erstickt rviele

er ruft In se1nem erzen? ochKräuter der ugenden.
uk Wat. Kap S e1n Christo für seine Mensch-
werdung, dafs üÜünNnSs und se1ıne Kırche nıcht verlassen wolle,
schliıefst diesen Abschnitt

In Kap 89 zeigt der Verfasser, WwW0€ nutte yuet dat 1S,
dat de mensche de werlit, verlassen ; S16 sollen Urc die HSO
Pforte Ins geistliche Vo.  o0ommene Leben eingehen, das ist das
sıcherste: irühmorgens schon, verdienen , en des
erbens In den obersten Weingarten , In Ewigkeit 1n (x0ttes
GHoria kommen. Früh, In der Jugend schon, denn die ]JUun-
SCch Bäume lassen sıch besten verpflanzen , dann mıt
Chrıisto, der A1S Bräutigam mit UNS arbeıten und beı uÜUns Jeıben
will, en. Diesen Weingarten sollen WIT schliıefsen (durch
das en nach der ege und Diszıplin) ; bewahren, dalfls WIr
N1C auslaufen noch Leidenschaften und Uun: einlassen, iıhn
befruchten Urc. dıe Gnade, urecht machen, upbynden ster-
ken olteren, und ZWar mıt dreierlei Banden, W10 Bernard SQ
mıt der am dat; N1iCcC schenden vrenden vynde
maghen, dat nıcht heeten verlopene Monniken of byster
HONNEN of beeghynen. Aber ennn S1e sich auch arüber h1n=-
wegsetzen, so1l MNan S1e miıt Nägeln festmachen , durch dıe
Angst der wigkeit, und da auch dıes nıicht immer und
der HÄensch als ohne Steuermann unselıg 1n Ze1t und
wıgkei verloren geht, soll Man jeden mıt dem rıtten Bande,
dem e1mM der Liebe , sanit, dauerhaft und zuverlässıg binden
Um X7ute Frucht bringen (Kap O4} muls der Weinstock In
der S0nne stehen Das Blattwerk das Geschwätz) ındert
(weitläufige aber sınnıge Ausführung der Zungensünden); sınd dıe
TITrauben reif, mu[fls Manl S10 hüten VOL den Vögeln des ages
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und den Dıeben der aCc Aber alle Miıttel (Strohpuppen oder
okemole, Klappermühlen PE S, W.) helfen N1C. L besten, dalfls
eın Jebendiger Mensch N} thue Aber der Knecht, der AUS
Angst oder Lohn thut, ist auch N1IC. treu. Am besten thut’s
der Sohn he opet, he ropet, he cloppet, he werpet my%t kluten,
my%t stynen, myt kluppelen, my% staken, meısten mı1t seıiner
mbrust. So sollen WIr die Traube schützen VOLT den Vögeln
der Unstätigkeit, der Eıtelkeit, des Leichtsinns, VOL den Löwen
des Hochmuts, VOT den Füchsen der loeshe1t, der Bosheit fanget
uns dıe kleinen Füchse), der e1genen, bösen, losen, klugen C'  -
sokelicheit (Eigensucht); VOL der chlange des Neides; SIe alle
verjJage, J2 töte mıt dem Kreuz Christı und selner TIreue, Demut,
Liebe o0mm: dann (Kap 100) die Zeıt des Abschneidens
des natürlichen erbens, dann olg auf den 'Tod die Weıinpresse
des Fegefeuers; hler ırd der Weın geklärt, Ins Hals gyefüllt,
ınd diesen Weın chenke dem Bräutigam, der dır dafü VOL
seinem W eın g1ebt, 87r ist Weinstock, WILr seine en

Den chlufs bıldet vVvon Kap 103 — 107 die Kr-
Örterung der vorangestellten Frage, WO0® In sollen YyaCcn Yn

leves WYynhoff. Bisher sprach der Verfasser von
dem Morgen des Lebens, jetzt VON dem des ages früh
auf und gyehe In Christiı Weingarten und dann einst oben in den
etzten und besten der selıgen wigkeıt. Ks noch viel,
aber Was Vollkommenheit e das rf{ülle mı1t er Demütig-
keıt. Schmücke deinen Weıingarten. Ks soll In ıhm blühen dat
edele Holeken der oeimoediıcheiıt dazu (Kap 104), dat ele
medesoteken , welche alle Tage der Sonne oJgt, auch marıen-
omekyn des Gehorsams, und als drıtte jolengeriolever ent-

Aber es mulsıke yvulherdicheıt (Beharrlıchkeit bıs ANS
der Weinhof auch bewahrt werden VOL der chlange des Ne1-
des , der Nessel der Unreimigkeit und KEıtelkeit, VvoÖr den äausen,
welche die Wurzeln benagen, der nyplichtighe (neuglerige) CUr10-
sıcheit.

In Kap 107 schlıelfst eın Innıg’es das Buch; sSe1ın
Schlufs lautet Och er edelster keyser , du bıst wyngaerden,
WYNnstock vynd WYNO, aet doch dyn er vyndersten
rancke DY der eerden myt kleinen aderen, myt snoden druven,
dat ich nNneImMmMmer leven moghe uÜUumMLe dy, ant ich nıcht VOI-
mach sunder dy vynd alle dynghe vermach 1ck overmydst dyn
guethent, mynlicheit vynd myldıcheıt, enedyet In Uy% vnd 1n
ewıcheit.

Der Weingarten der gel0 endet auf 81108 DD Kıhe WITr
einige Schlufsbemerkungen hinzufügen, en WIT noch dıe zweıte
1n dıeser Handschri enthaltena ichtung desselben Verfassers
darzulegen.
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Das n  C  zeistliche Blumenbett.
Auf AA fo1lgt eine zweıte ichtung m1t Über-

schrıft: hyr eghynet noch 6Cn zuet boeck WOe@ alle kynder der
gyracıen sullen inwendiıich in den herten e0N 0em16 eddike De-
reyden oVmıfs here yden 18 Van dreerleye en

Ks begınnt miıt Trofser Nıllale 1n blau und grünem W eın-
aub und roten Verzierungen. AÄAuch diese ichtung lehnt sıch

e1n W 0r% des Hohenliedes ECTULUS noster florıdus n 1 und
Augustin’s ort xod du YIS ghemake H: dy selven

SoYn KNsSse herte 18 ynrestich S06 Janghe dat het re  te In dy.
sollst du 1n deiınem Wissen und in deiner 1nebe G(Gott kennen
und alle Dinge ın Gott; alle Seligkeıt ist In ott. eie gele
woltu xodes waerheıt kenne, yodes guethelt m  u  9 AT gyodes
soesticheıt gyhebruken In ewıcheit 1n g10r6, S0oe moestu 1n
dessen elendıicheiıt N: dyn vermoge keere gyodes gTraCcl@; ohne
diese kannst du nıcht ZUE g’1or1e kommen. God IS dusent
meer bereyt SYN ZTraCIie te yhevene In YVnNsSe sele, 18 YÜS
daerna schicken vynde ereyden ovyermits wıllen te
kerene Val sunde VvVan al dat hynderen mach den inganck
der YTaGIE ın VUS Yn  — dıt; bereyde duet de sele overmits yodes
STACIE eGers selves YulDaer (Zustimmung).

In der Stelle des Hohenhedes steht UNse en 1s bloe-
mich, 1m ersten SInne. Diıie minnende egele begehrt ıhres
Bräutigams ommen herzlich In de slaepkamer daer se
SOt@ teghenwordicheit 1ns heymelıke mochte gyhebruken 11 5 0=-
noechte eIrs herte S1e sagtı nicht meın oder dein , sondern

ett. Du hıst Z hoch, meıne Kleinheit kann dır keine
Stätte deiner yrotermogenther bereiten 1e8 Wort sollst du
aber geistlich verstehen nach drejerleı Sınn. Das erstie
ett hat hristo ereite seine allerwerteste Mutter Marıa , das
andere dıe ynagoge der uden, das driıtte seiıne allerhebste
Braut, de ynnig mynede sele. Das uchleiın andelt 19009881 von
diesen dreiı Betten

In Kap (S 226) knüpft dıe Betrachtung dıe
WO@ beghere sulle here Okompst. Der gut geschaffene
Mensch 1st gyefallen, von JTugend in Sünde, ]a el WI@ der W an-
derer YONn Jerusalem nach Jericho In die an des Mörders;
da, hlieh er lıegen, halb LOL, bis der nädıge Samarıtanus esus
Christus beroert ort Van SYAS selves barmherticheıit ee

ghenome SyMn peert, dat 1s SYyM edel menscheıit, bren-
Gott alsogende den krancken In den stall der hiılghen zerken.

mufs den Menschen gesund machen, der Mensch egehrte SE1INeEeSs
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Krlösers ukunit und ruft ım Buch der Liebe Och WO he
doch KUSSEN my%t dat kussen muüdes. G0tt, der du

mır SOyvI1e@| gegeben iın deiner Gnade, onne, Mond, rde, du hast
mır auch deıne 0teN und Knechte esandt und auch SyYyNe 50-
noechlıke breve, dat 1s alle hılghe SCryIt, dıe mır den W6ES
WEIST; das ist es Xut, aDer a 180 Inttik wen1g), hent dat he
qaglven komet vn kusset mM Y my% SyMs selves mu  D (Aott Y du
bıst mächtıg und reich. wil doch komen vesen
vrent ) mMynX broeder. Unsere Aatur ist a,DOTr snode dyner
hoecheıt. Allene Marıe kamerkes 1S OVer q,| 1 e0T en
Hıer ist. zunächst (Kap iıhre oetmoedicheıt eachten,
ist, 1n iken, nıcht een Sıe haft sıch selbst er-

nledrigt, arum hat S1e (+0tt erhöht; dyns herte kleyne en
ee ehaghei, dyn oetmoedıicheıt 6 SYyM yroetheit yhe-
trecket. Ihr Bett (Kap ist, A  er yhemeyne alle sunders ; e5

ist; weder Gottes, noch iıhr eigenes, noch mein, sonder
ett Hat (4+0tt doch nıcht verschmäht, mMag 2UCN der
nıedrıgste Sünder dır kommen, du verschmähst niemand. 168
ett ist blumıg. Zunächst ist da (Kap eeln edel iyoleke.
Alle Blumen kommen Arst 1 Maı, und verkündigen, dafs der

So 1S%Wiınter vergangonhn ist und der Sommer angefangen hat
nach dem harten Wınter der strengen Gerechtigkeit (x+0ttes und
seiner harter er über a l1e Sünder Hagel, Schnee, Frost und
Kälte gekommen, dafls alle erzen {a alle Talsen schmutziıg
sınd. ann der Sommer gekommen Uurc Gottes Na
uNe Propheten haben dıes mynnelike {yoleke begehrt. Nun hat
Marıa iıhr Kind In ıne steinerne Krıppe gelegt; das WAar sehr
hart für unseren Erlöser; Warlr dıes nıcht SaCc aber uns

Nutze, nıcht blumıg, aDer uns allen selıg. So soll dıe eelie erst
einen Anfang machen In Ger jücferlike kamerken V VüSe hbloe-
y eddiken, daer HNa neder ljeggen egen Ar beddiken
ın den stall Kere dyn er der yhenadıghen moeder, M yX-
1 bıdde ere troest dy In ynes herte ynnıcheit, und 1089841

folgt dies Kap Nenn WIr 1Un krank und etrübt
sınd, Yanck sne LO e  €, loep tO Marien ulpe, restie alleene
Y eEeT gyhenade.

ach Kap hat ferner Christo E1n Bett bereıtet SYNO steefi-
moeder, der yoden aS0S2, und dıes ett 1st das TEeuUZ
Das ist, alle  ‚ Beit, eNS, schmal ; dort hat e schwer g-
hlıtten (nun werden dıe Körperschmerzen geschildert), hat es

uUnNns mıt TrOolser Arbeıt bereitet , eshalb sollen WIT ıhm danken
für SeINeES eıdens overvrlodicheıt YNSe salichelt; es geschleht
1m Gebet. Nichtsdestoweniger ist auch dıes Bett blumig. Die
höse Stiefmutter haft ihm nur Nesseln , Disteln und keine ume
gebracht, Kein Mensch möchte aul diesem ett ruhen; heber
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auf YO. olz und Stein. Aber seıt der Bräutigam der eele
darauf gyeschlafen, ist e5 begehrlich; denn seıtdem 16 Ge-
SUu:  el Reinheit, Freıiheit, räfte ın Zeıit und wigkeit. An
esu 1 als auf dem egdelsten Acker sınd dıe Blumen AUS-=-
gyelassen (Kap 15) als dıe 0sS@e der allermeisten Liebe, dıe
111@e der allermeisten einheit, diıe 101e der Demut, alle ugen-
den 1m obersten Grad der Vollkommenheit In der 1tze der
onne ist hıer dıe delste und beste Frucht gereıft (Kap 16);je er der pIe Baum, desto mehr gebacken ırd er 1n
der Hıtze und EeSTO edler, gesunder und roter. Alle unden
der Uun!' können durch dıese Frucht SCNESECNH; TEe111C nicht S0,
dafls Ian ÜUr VON Ferne S10 ansıeht; vielmehr mulfs Han nach
Vermögen se1INemM eispie und seiner Te folgen. (}+23e sıtten
vynder daft Chrısti, sıtte daer, love daer, sSlyff daer, 016
daer, off LO myhneste kom vake weder dan IS SYMN vrucht
soete dyner elien

C) Aber nach Kap 18  E soll auch dıe Braut Christi ıhren
Bräutigam E1n blümıg eın bereiten WT echter MYDNON. 1868
soll dıe ]1ebende eele AUS iıhres Herzens Ynnıchent, ynnicheit,
salıcheıit, yhenadicheit machen. Zwar kann Man Jesum nıcht
nach se1ıner Hoheıt und W ürdigkeit aufnehmen , aber seine (JüUüte

uTrezwingt seıne Hoheıt meılner Niedrigkeit kommen.
Gottes na (Kap 19) können WIL 1Nns Leben der Geistlichkeit
kommen. Kan een synder rechveerdich of 06N gyuae mensch
gyuet werde by selven? Mer overmiıts O'  odes gzTraGcIle SYNSselves vrye W1. WOer he gen kynt es eenNn burgher Van
Jherusalem Sonst ist e1n e1n: (xottes und Bürger VOn
2DE. HKıs ist des Bräutigams ett se1iner Gnade,kräftigen Bereiıtung und lıebevollen Ankommen und sSe1Nes sülsen
Schlafens 1m Kämmerlein deimes Herzens; und ist auch deın
Bett, deines freıen Wiıllen und Zustimmung und deines de-
mütıgen Bekennens deiner Un: 1e8 Bett Gottes StE.
(Kap 20) int heymelıke 1n der kameren. Einkehr in sıch
selbst ist das erste. doch aulsen deinen Trost (
suchen, denn draufsen ist kalt und Wwindig, Hagel, Schnee,Kegen, mer bynne ist reste, vrede, soelicheit, StLLhe1 e1in
Bräutigam ist chemel (Sschamhaftig‘); wıll eiımlıc kommen ;2180 inwaert 5d01, In dyn erte, da ereite ihm das blumıgeBett deiner 1e Wir sollen ıh Herz en VOeTr een
betalyge SYOS erte Wır könnens nıcht ezahlen, alles, WwWas
g1e Sein Herz ist 1C. und Sonne, Wasser und Speise, eine
köstliche Quelle, die Flecken waschen, e1n sülses Bad ZUr
enesung, eenN kostel apoteke vull er arzadyen teghen a ]] mMyRvnghesuntheit ; e1n schöner Spiegel aller ugenden, 81n urm der
Stärke alle Feinde, eın ghebraden appe. myt erude vall
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beschaden Gaeb ıhm dein Herz. Eın er SUuC. das
Herz, es andere Fleisch lıegen. In diese Kkammer

Es SteE. dasdürfen keine Tıiere hinein , die S1e verunreinigen.
Bett 1ın verschlossener Kammer. Man mac YONn Haar oder
Wolle; aber das ist hart, Z1g, knorrıig, kalt, Nan nenn es e6N2
kulter 0  @, Matratze); das sınd äufserliche Werke,
werk, de sorchvoldich WwWas OVer a{ vynde unledice van uten
vynde daeryvmme woer vake verstuert 1n ecer selven. Mana
hörte und das War besser. Doch ist eın Zg Bett auch gut
ZUr Noü, WI1Ie dıe aulseren gyuten er den Armen helfen Aber
e1n Bett köstlıcher plumen ist. besser und die sollen WITLr Hücken
VOL Vögeln, geistlich wirkliche Menschen, und ZWar VOR
den Beıspjelen und ugenden derselben.

Doch sollen WITr uns hüten Kap 29); dafs diese gyuten erke
(die aumen N1IC. VoOm Wiıind verweht werden, indem WIr auf den
Ruhm der Menschen sehen: Man soll für S1@ eNe buer machen
von ]yne 0eC. Das ist N1C leicht. Man muls dazu Leinsaat Saen,
das Unkraut ausrotten, den Flachs zubereıten, arn machen und
weben; ]Ja kleyner draet, yOo better. AÄAber doppelter Faden reılfst
nicht; ämlıch dıe Liebe 0tt und ZU  S Nächsten. Von dem-
selben Leinenzeug muls auch gyemacht werden alle dyns en
akene, gardyne, kursenbuer, hovet 0eCK, hovet mussche, hovet-
poelesbuer { W. (Kopfkissen, Kopfmütze , Kopfpfühlzieche).
Das sınd dıe geistlichen mancherleı Übungen, erke und ugen-
den annn sollen WITr suchen die Blumen do oetmoedicheit, dıe
Fyole, weilche IS erste ume 1 Maı nach dem harten, düsteren,
dreckigen Wınter Ü dazu dıe kostele medesoteken (Gehor-
sam), dıe Laulıe der Reimigkeit; die 0Se@e der Liebe, dıe auch
unter Dornen wächst (Feindesliebe). Dıesen Blumen uüussen WIT
W asser 1Ns Glas geben, und da WIr's nicht aben, die Marıa
darum ıtten, dafs S1e Bett blumig mache. ach Kap 30
gehören noch andere Kleinodien 1n die ammer: Alle Jung-
frauen en viele köstlıche reyschap (Geräte Spiegel, antvod,
hantdwelen, trysoer, amedele, vogele In de korff, ostele belde
ghemae de wande, zeydenspull afel, stoel, luchter, 1Ns
mıddel een hertes twychhangende (Hirschgeweih, Hırschkolben :
SpıIca celtica), my% eNeTt schoner ]ücfere ghecronet myt golde.
Alle diese 1m damalıgen Schmuckzimmer vorkommenden Haus-
geräte werden allegorısc gedeutet. Der Spiegel die YFlecken
der e61le erkennen, das Wasserfals, sS1e abzuwaschen Hrec
Keue, ulse und Pönıtenz, das Licht ZU) euchten, NIC.
anzustofsen, das Haar Nechten , dafs die wilden Gedanken nıcht
nach iıhrer Eıtelkeit herumllıegen ; der Lr ySOT ist die memO0TIe,.

alle köstlichen 2DenN des Bräutigams einzuschlıefsen; dazu
kommen nach Kap dıe schönen Bılder für dıie Erinnerung
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den vier Wänden, nach den vier Kräften des menschlichen
Herzens, natürliche Angst, Honung , Traurigkeit, Fröhlichkeıit
Im Westen ist der Tod, VOT WIr Angst en sollen , 1m
Osten die Passıon des Herrn, worauf en Ste. 1m
Norden die VON der Traurigkeit, 1mM Süden dıe ew1ge
Selıgkeıit mıt iıhrer Freude Danach s911 1m Westen e1n Mann abge-
bıldet werden mit einem owade oder een mMy% ene ZCYSC,
der es TAas bschneıidet auf dem schwarzen der Mıisse-
that, und darauf een vle, der des Nachts Jeg%, xrofse ugen
hat und eult, ennn die Zeıt des Sterbens ommt, aufserdem e1n
weılser Schwan, der reın und klar und InnıeS sn Davor soll
eın lebendiger geytlyngh In einem Korbe hangen, SanNZz SCHhWAaTZ,
NUL Se1INe nYy ist TOL q IS Gold Kannst du auch nıcht voll-
kommen S61N W1@e der Schwan, doch diesem oge gyleichen
Auf dem Ostbild soll der Weinstock der Fröhlichkeit gyemalt SeIN ;
aut dem üdbild e1n schöner köstliıcher Baum miıt rüchten, W1e
Johannes miıt zwölf Tüuchten S1e sah (Offb Z 2): auf dem
or de gyloyende O0OVEeENl Yan babyloniıe

Aufserdem soll 1m Zimmer S81n een hertes hoern tWwyYcCh) darauf
eın schön Jungfrauenbild m1% einer klaren keerssen OVer 11 uchten,
wobel WIr d& dıe gynädıge Könıgın Marıa, die Mutter des Bräutigams,
denken ollen, da WILr NUur durch S10 es erreichen. In dem Zımmer
<oll allezeıt Saltenspie und Gesang ZU Lobe (Jotfes Se1IN. Auch
ın schweren Stunden, wıe der Herr TEeuUz seıne s1e6hen orte
als den edelsten Gesang gesprochen hat. Dahın kommt (Kap 38)
YT]STUS mıt der Kraft se1ner Lıebe, klopft A S 410ht,
es erleuchten, a,1S strenger Kıchter, dem nıchts verborgen
ist, als ÄArzt [Ür dıe Krankheıt, als heber Freund, a1s mynlıc
brautıgaem, der es g1e WwWas not ist, Speise und rank 1m
Sakrament. Darum sollen WwWIr hn bıtten seıne Gnade;
ıhn In deines Herzens ammer, dafs beı dır leıbe, nımm
ıhm seıinen Hut ab die Dornenkrone), schlıefse ıhn In deın
Schatzkästlein deines Gedächtnisses, dafls ist der Önıg er
Könige, der deiner Seligkeit wıllen 9180 yeschändet Ist; nımm
ın seinen Handschuh und Schuhe, se1ne Nägel, weiche dıch be-
schirmen sollen ın en Dornblättern der Irägheit, seınen Stab,
Schwert, Panzer, Was dıch VOIL allen Leıden und Krankheit be-
schirmet: sSeın Geld, Beutel, Tasche (sein Verdienst), amı du
dich allezel anf Se1Nn Verdienst verlässest, seiıne Fasche ist. seiıne
Menschheıit, voll Von Gnade, seın Beutel voll Martern, beıdas
steht STeis offen

Mıt. einem (rebet 1m etzten Kapıtel 43) Christi Mildig-
keıt und Barmherzigkeit schlıefst dies Buch; auf 311° ohne
Unterschrift. D E S E 1 a  al
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Dıe AUS beıden Schriften des NiC. genannten Verfassers 8-gebenen Miıtteilungen lassen SOWOhl den Gedankengang WIie die

AÄArt und Weılse, Inhailt und Form, Yrache und Darstellung deut-
ich erkennen.

Hs unterliegt zunächst reinem Zweifel , dafs 1: 1n dieser
Handschrift vorliegenden Dichtungen VYON demselben Verfasserstammen ; ZU Überflufs S01 anf das ın beıden vorkommende Bıld
VOüO  3 Falken, der das Herz SUC. hingewiesen: farner dıe g’leicheDeutung der Blumen Von den ugenden Aber ebenso wenigbedarf N A1InNes Beweises, dafs die YON ‚Jostfes gefundenen ChHrılten
Marijentrost und geistreiche Jagd mı1t dem eingarten und dem
Blumenbetit denseliben Verfasser haben. Äuch a1iur Se1 Nur
hingewiesen auf die Stelle Chlufs das Bilumenbettes VONn Hut
und Handsechuh alsı der Dornenkrone und den Nägeln (Kap 42),vgl miıt den tellen hei J ostes A4Uus der geistlichen Jagd 185 ıund
dem Marıentrost 251 YFerner der Vergleich mift, dem Flaumen-
bett iIm Blumenhaetit, Kap 22 mit dem Weingarten und den
re  1  en 367 Dear Yredigtstuhl Kreuze in Marıentrost
(Jostes 404) und Weingarten Kap 44); die Himmelsgegen-den In den Bıldern dear Kammer eheanso gyedeuntet ın der gyeist-lıchen Jagd, be1 Josteas 301

Die Steilung, welche B7r der Marıa einräumt, r im Marıen-
TOS miıt dem Blumenbett völlıg dıe gy]leiche (Kap 29) Die
dort; eitierten Schriftsteller AUS den Predigten en sich hıer
ebenialilis de heydensche meyster Arıstoteles, de naturlike meysterPlınius (auch in der geistlichen Jagd beı Jostes 881 der
YVYO  s Feigenbaum schreibt, Seneca ‘ ierner ugustin, Gregor,Dyonis, ernhar

Äuch das Sprachmaterlial sıch hıer ebenso schöpferisch
gehandhabt WIe DEeu erweitert; dıe Allıtteration ırd m1% Vor-
16 angewendet; D besmaddet, becladdet unde bemageelt,
besubhen vynde besiubben, eSuHDe vnde emuddet, pratftick, plich, mulich, OeEesSNeEeL loesher gTryPOR vynde knypen

Ausdrücke W18: Gamelcange (Gabelzange, Ohrwurm), Zeyden-
spulitfafel, oder Kap 31 ygl miı1t J0ostes, Predigten, 260;
Kap avegunsticheit neben nydicheit, vgl geistliche Jagd

Die Schreibweise ın der Handschri weicht efwas Vn der
von Jostes gebrauchten ab, Zie XNOTEN hıer SHOCTEN ; verroten
hier verotien, Lyd hıer y L, 70Te11Ke hıer soegtelike, deyve hler
dyeve, medesotekyn hier medesoteken e

Die von Jostes gegebene Beweisführung, dafs eghe der
Verfasser Sel, können WIr uUuNXNs völlig aneignen, teilweise berich-
igen, tejlweisea bestätigen auf Grund der In ÜUNsSerer Handschrift
egnthaltenen ÄAngaben.

Zunächst ist Se1n erster Pun wonach aıf TUn seiner
Zeitschr. L, K.-G, &l 4,
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Handschrı Vo  S Jahre 1502 der „ Weingarten “ mıiındestens
TOe Vor Veghe’s Tode (21 September VverIals ist 1n

berichtigen, dafs da, unNnsere Handschri AUS dem Jahre 1489
stammt 108e ıchtung 180 mindestens 4CNtZeENN Jahre VOLr
Se11NeNHl Tode verfalst 1st achdem eghe schon fünf ahre Beicht-
vater be1ı den sSchwestern YyoWOSCH

Dals der Verfasser zunächst für Klostarleaute chrıeb kann
AUS der en Empfehlung über das Klosterleben Weingarten
Kap 89 nıcht ohne TUn gyeschlossen werden

Wenıyer richüg dürifte AUS der ausführlıchen Behandlung
der Zungensünden gyefolgert werden dals für weıbliche Kloster-
eute geschrieben der deutfschen Sprache 6d1ente siıch e1l

doch nıcht, OIS solche Auge @&  , ondern überhaupt
die Kınder der Gracien, welche gyeI1stlıchen Weıingarten
ihren eTrzen pilanzen sollen.

Das Wort „ Orden “* wendet der Verfasser ü16 NeNnNn'
auch H16 dıe OÖrdensstifter oder macht Anspielungen auf die-
selben Dıie (Aemeilnschaft des geistlichen Lebens, dıe
Auge hat und welcher selbst angehör ist 2180 G11€ „ Ire10
geistliche (Genossenschaf 7 und 1st UNSere Handschrı
bestätigt 801 mMoNYyck Val der regnore orde

als der Verfasser Münster der ortıgen bedeut-
Stiftung von Heinrich vOöOxnxn Ahaus angehört habe, folgert

‚Jostes AUSs DUr einem Münsteraner geläufgen und ÜUr
Münster verständliıchen Bezeichnung {ür Gefängn1s „Buddentorne“‘,
WO noch ]Jetzt 811 früher a IS efängn1s benufzter urm aselbs
den amen 397 Buddenturm C4

Was Nnun schlıelslich dıe allegorısıerende ıchtung und
Darstellung nlangt 16 der Verfasser der Einleitung
geistlichen Jagd 6106 KRechtfertigung, weshalb sıch des Bildes
edient TE darunter darzustellen ach St; Paulus
wiıll Gott dafs alle Menschen selıg werden da dıese HUn aunf
die sinnlıchen Dinge gyerichtet sınd und da s Erkennen Voxn
den Sinnen usgeht, hat schon Jesus deswegen arabeln
gelehrt K siınd dıe arabelin utwendıghe gheliken1sse , u dat
ellic gyheirecket worde naturen Ebenso ist Paulus
den Griechen 81n Grieche geworden Ungehörıg C auft den
Bergen Fısche fangen ZU wollen, oder Hasen Bach MmMer elliıck
aal mMenNn soeken Hae 7T Ks 1st für den Menschen De-
quem®er hören und auch ZU schreıben

Für den Weingarten der ee1l0 und dies blumige Bett knüpit
der Verfasser dıe genannten tellen des Hohenliedes, dessen
allegorische Deutung die durchgängige ertum und
Miıttelalter SOW ©0SC pezle. sınd iıhm sicherlich ekannt DO0-

des Honorius OXPOSIU0 , weiche v1e11aC. verbreitet WL



SCHULZE, GRÖÖTE, UND 617
noch mehr des Bernhard 86 SCTMONES, auch wohl Gersons
6Xpos1L10Nes, des Dionysius Carthusianus Üu.,. e Am meısten be-81in uls ist der Verfasser VoONn Ruysbroeks chierheit des yheeste-er rulocht, der eine Stelle des aus (Kap Z
, 6CGO SPONSUS venıt ; exıte obyrıam 81° anknüpft und In dreı Büchern
Menschen andelt
vom en des begınnenden, fortschreitenden und vollkommenen

Spuren vYon Bekanntschaft en sıch auch
mıt der dem Bernhard zugeschriebenen chrift yitis mystica
Seu tractatus de pPassıone domin].

Beı dıeser Gelegenhei machen WIr noch auf e1ne
mit, gyleichem 'Tıtel und 2AUuSs gleiıchem Kreise der Brüder vom
gemeinsamen en aufmerksam, VOn welcher sıch 81n xemplarauf der Bıbliıothek KRostock efindet S1e den 1te

Den wıjngaert der Sıelen | daer 1n 800e mensche vinden | en
lucken gal dıe YOoO. S0eTte druyve der Incarnacien Chrısti C L — In
den t1% der XTaCcIeN ende aendencken 91 OTDa a — —  OTDa a — — hoe die selve WOS-heperst verdort | en verdroocht 18 In den tujt SH]nre bıtter
passıen OD dat hy ver soude den thoren S1]ns vaders
Hy seyt door den propheet. Die DOTrSSO heb 1ck

en eireden ende Van den vole W am a ken 18 SCcoN Manl
met,

Thantwerben OP die Lombaerde veste in de gyulde Pellicaen byGuillliaem va Par1)s.
Dıe Überschrift lautet
Een devote oeffeninghe met devote oratıen, daer he 0612 mensche

mede mach leeren exercıteren in dıe benefcien Gods, en ysonder
der incarnatien ende passıen. em2e6 by Toeder acCo KO6ECX,
egulier.

Am Ende des Drucks steht
Hıer eyn die wijngaert der sıelen. Ghéprint Thantwerpen
dıe Lombaerde veste den gulden Pellican by (zuullıaem

Yal Parı]s. 1569
Das Buch ist e1n 80 Auf dem 160. e1n Holzschni Christus,

die Kelter tretend, STtE. unbekleıdet auf einem Kissen mıt v1ler
Quasten S den KEcken, In der lınken die e  ‚ge. miıt dem Kreuz,
dıe rechte and ZU  3 Schwur erhoben, das aup miıt einem Tahlen-
kranz umgeben. Der Weinstock mıt fünf Trauben, Blättern und
Ranken umgıiebt ıhn, doch S} da[fs erselbe AUus se1ner Brust

40*
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hervorwächst; Saın Ende miıt Trauben 10g unter eıiner Presse,
VOT welcher e1ne Frau (Maria ? wohl dıe Kırche repräsentierend)
knıet mit einem Keich, den herausgepreifstfen Weıin aufzufangen.
AÄuch SONS IST das Buch miıt kleinen, dıie einzelinen Scenen
der Leidensgeschichte vYoxn der Fulswaschung darstellenden
Holzschnitten geziert. Dıe Blätter Sind Nn1ıc yezählt; 6S Sind
16 mal Saıten.

| S beginnt m1% eiınem ar gyoedertierenste (0
allerfrommster) esu mMyI $r00st MYyYN hıefde MyN salıcheyt.
hetrou minnaer der menschen schepper verlosser

wat TO0TEr schuldenaer ben ick wilt toch
NCcySOoN Ya uWen hamelsce t0t mı Ara sondich creatuerke
1 verhoort DMYy gyhebet wät 108 cloppe met o0tmoediger VIGcEeEeESECN
VOOT die OTS uÜuWer godlıker gyenade Ü, . W. Auf ZWwWe1 19 Salten
ange Gebete folgt hoe eSus ee gyewaschen dıa vogeten S1I]NTe
discipulen. Die Passionsgeschichte ırd abschnıtisweise erzählt.
Als den 6116 der bermbherticheit en enaden Was nakende nde
welcke dat TISTUS Jhesus die ewighe wijshey (+0d8s yheordineert
hadde 0ONS salıcheyt te volbrenghen ende ONS LO verlossen nıct

SOmet selven ende Y0UL, mMmMaertr met sinen prec1iosen bloede.
helft h1 w{ echter ı1efden, gyhelyck BenNn 1Der4e. vader des huys-
YESINS e eerlyck avontmael met SINne lieu@ discipule en
OU: 661 h1 door den 15teren doot Vahl haer scheyden wWOUde.

InIn ED ecken va 2T00TeEr lıefde, dıe hy tot haer
wele avontmaa!l hy ZYR testament woude disponeren. SO 1rd
dann dıe Lie1ıdensgeschichte 8r Daulie. behandelt; nach jedem
Abschnitt folgt e  N ON devote oratıe. Das bıs INs
einzelne durchgeführte en 1n Gleichnissen und allegorischer
Darstellung, W18 be1 eghe es sich ndet, hier. ONS QDer
ist der theologische Standpunkt, ebenso W19 dıe Sprachweıse Yanz
der mgebung entsprechend, e welcher der Verfasser, über den
SONST 1m Buch nırgends eine Andeutung finden ist, herstammt.
Auch Se1ne ellung ZUT Marıa ist die gy’]e1che. HKıs tritt dies
beım Kreuzeswort 8su dıe Marıa TEC. eUuLlLC. hervor En
ant Marıa vYan (+0d gyheordineger WAS, HeN middelersse te
uschen y0d en den sondaer, daerom 68 god uleken TO@eINeEL
(traurigkeit) UD haer aten come, Ö dat verdienste häers lidens
S: T0OO soude SyM als sulcken mM1}  elersse toebehoorde, die en
MEeNsScCEeEN XYhen0EC mOC SyN, en ien ongrondigen scat nerder
verdiensten alle MENSCAN mochte hel TISTUS ee S
legesch en 06 gyeoffert, Marıa haer s1ele. Marıa begheerte
haer loette vereenıge me bloede haers OD da S1 met
e& mocht volbrıengen den dienst vand ensce verlosseinge. Mar
da prevılegie eN007Tde8 alleın de TStE priester LOO , das h1
met sinen bloede mMO0C. ingae INn sSancta Sanctorum. Maer alen
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MmMoc. S1 haer sacrıficien, met bloede volbreng&, wiwedelye dat
te sStort S] 66 dat ıochtäs ıinwendelyc yteert door daft
hıttıge vier der mınne triıbulacie 81 66 god 88n ehaech-
ike sacrıfcıe eoffert, daf, W2aS e6dT08: hort en edNe 7608vol trıbulacien. Marıa moeder der gTrTalle, moeder der 0OnNt-
fermherticheit (Barmherzigkeit) versterct YDS In uüecChden en
behoset YDS Yahn den quaden, verlost YÜS vYanxn den vilant,.

Vergeblich habe ich mich bemüht, über den Verfasser dieses
Buches, WI1€e überhaupnt über dieses Buch nähere Nachrichten
erlangen Mögen holländische Forscher mehr Erfolg en

iscellen

Z dem oben 436£. mitgeteilten „Briefe hristi‘‘
ıst noch Nnachzutragen, dafs derselbe sıch eutsch iindet in  °
T15Z Closener, Straisburgische Chronik (in Bibliothek des utt-
gyarter lıtterar. Vereins 1543 I3 und ı1n dem Wiener
exX 1953 (Rec 6° 13 (in Versen), welcher
abgedruckt ist 1n Haupt und Hoffmann, egutsche Blätter 1840
:E 242-— 961 Lateınısch ist er auch noch erhalten In
alter Coventr. ed. Stubbhs IL, 155 (aus Koger de oveden),
arabıs ch 1n e1nem Parıser exX (Catalogue AaRNUSCT. arabes
311) Über gınen angelsächsischen @X vgl Fabrıieclus 1IL,
DIE, 81n uUuNnseTeEm oben abgedruckten griechischen eXtie sehr
ähnhlicher auch kurz angeführt ist, der aDer als Patrıarchen
Joannıeclus nennt. Dafs übrıgens unser T1e SCHON den ala-
barıschen Syrern bekannt War (La Croze, Hıst. du chrıstianısme
des Indes, 24.0) weist mMI1r der leider inzwıschen verstorbene
Herr roL. Dr Gildemeister gyütlgst nach.

Röhricht
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ZUE Korrespondenz] Luther’s
(s oben

Über Johann Oden (S oben
11 tammte US Heilbronn. Von und über ıhn

habe ich olgende, bisher unbekannte Briefe auf dem Kgl Staats-
archıve Könıigsberg gefunden.

a) 15924 |Februar 29] Montags nach Cull Frankfurt a./0„Johann Oeden vYOoOn eylprun “ den Hochmeıister arkgra:;
TEeC Vvon Brandenburg.

Eıgenhändiges rıginal. Papıer diegel. Schieblade C
Nr. 44

en meldet , das Evangelium werde auch 1n Polen sehr
unterdrückt; w1e Jangs e1n Bestand will aben, weıls Gott; auch
verspricht ©: mathematische Instrumente sonderlıcher Lust
des Hochmeisters anzufertigen.

1524 DL Frankfurt a./0 an denselben. en
bıttet Urlaub nach Heilbronn.

Schieblade Ü, Nr
C) 1524 August 16 Frankfurt a./0 (Ib 105 NrT. &

en meldet dem Hochmeister seine schwere KErkrankung.
d) Von fen AUS entbot ıhn der Hochmeister nach Zerbst,
31 Oktober 1524
Chıeblade D, 531/
Johann Oden War a,180 IS Raft 1m Dienste des Hochmeisters

thätig, verschwındet aber VO  z Jahre 1524 AUS der Geschichte
Preufsens.

Mıtteilung über ZWeEI1, bısher unbekannte, VOTI -
loren 5CHAaNZSEN Brıefe Ilbrecht s und Luther’'s au  Tn

der Z:023% unı und Juli 1525
a) Herzog TeC YO Preuflfsen Martın Luther

|? Königsberg, CITC2 15 Junı
Inhaltsangabe bei Spalatin, weilcher den Brief esehen hat

q ] d Annales in © Scriptores (+grmanı-
(1728), IL, 647 „ Mensibus AEeSiLVIS Dux ertus

Prussiensis ordinem Teutoniecum Cu  B S18 exult et a,.d conrentium
artholomaei abendum de rebus christianıs utherum

Die nachfolgenden Nachträge schackert’s können 1N-
folge eiınes Versehens Tst nachträglich gebracht werden.

HBriueger.
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iıterıs christianiséimis aGCCIYIT, pollicitus missurum quOtquo vellet
equitum , quı adven:entem subh fide publica deducerent. Legi
et.1am ıteras Princ1p1s ıllıus Pruss1ae, ad Q  S in hoc Scr1ptas.““

Danach hat Herzog TeCcC 1m Sommer 15925
Martın Luther nach Öönıgsberg eingeladen, amı
dieser dort dem an  äge, welcher die OVange-
lısche Kırchenordnung eraten sollte, eı1ılnehme
Kür dıe Reise dahın habe der Herzog Luthern SsSov1ıel
Reıter ZU chutze versprochen, q,|s en WO

Dıe Zelt der Abfassung als siıch miıt Wahrscheinlichkeit fol-
gendermalsen feststellen

Der Landiag auf Bartholomäi (24 August) wurde in Könıigs-
berg 2Q Maı 1525 auf dem ersten andiage des HEeEuUu SO0-
schaffenen Herzogtums Preulsen) ın UsSs1C. ® In
diesen Tagen, VOMmMm ” bıs 31 Maı, War der Herzog aulser-
gewöhnlich besc.  19” Daraunuf folgten festlıche Tage, a1s Biıschof
Polentz (8 unı und Briefsmann (I2 unı OCHZE1 hlel-
ten Mıtten In dıiıesem auchte der Schwarmgeist Martın
ellarıus AUS Stuttgart 1n Könıgsberg auf. peratus SÜ=
wohl, 318 auch Brıefsmann schrjieben In dieser AaCc.
L,uther (Jjener 1 dieser A 15 unı Briefsmann schrieb

Cchlufs Se1nNes Briefes
„ 56TFiDIt hac de t1ıbı princeps illustrissimus

|Albertus]; eXspectat ve QU0OQU®O sententıam e ]Ju-
dieium.“ (Brismanni epıstolae, ed (Aebser 18537,

Wegen der Anfang August angetretenen Reise des Her-
ZUSS nach Schlesien wurde der Landtag von Bartholomäi (24 Au-
gust) auf Nıcolali (6 Dezember) 1525 verschoben. Hıer wurde
in der That die erste, evangelische Kirchenordnung für das Her-
zogtum Preulsen, welche inzwischen VONn den Könıgsberger Re-
formatoren entworfen Wäar, an SCHOMMEN.,

Martın Luther Herzog TOeCc
2 Wiıttenberg, CITCAa Julı 1525

Auf dıe Kınladung brechts hat Luther au =-=
ÜAHRTAI4C egantwortet und Z WalLl sowohl über CO
Jarıus alg auch über dıe 1ın Preulilsen einzuführende

ET '9' 59 und diese Antwort verialste gleichzeıtig
mıit seınem Briefe Johannes Briefsmann, 1525,
DOoST 4SCENS1IONIS (in: Luther’s Briefe ear VON De IIL, 21)

Als Datum dieses Briıefes hat De Wette den August,
Seidemann dagegen (Bd VI, 481) und mıit ıh Burk-
har  9 Luther’s Briefwechsel, S87 den Juli ANnSZENOMMEON,
indem dıe beıden Jetztigenannten (elehrten STa post 4SCENSIONIS
DOoSt visıtationıs setfzen.
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Hür mich ist entscheıdend, dafs Luther auf die eiw2
15 unı geschrıebene Kinladung, August in Königs-
berg wıchtigen Landtagsyverhandlungen teılzunehmen , nıcht
eTST nach dem 15 August In Wiıttenberg die Antwort
schreiben konnte; denn dann wäare S1e Sar nıcht mehr echter
e1t in Königsberg eingetroffen.

Der T1e uther’s Brıiefsmann 1st Niwor auf dessen
Schreiben VO 15 Junı Gebser ıe 235 beı der Krwäh-
Huns der Vorgänge in Königsberg SCHTE1L Luther seinem Freunde
„ SCY1IpPS1 antea de Martino Cellarıo e% NUDNG atıus ad prın-
cı1pem delbertum, sımul de COTEMONLIS ınstıtuen-
dı L 219

Danach haft Liuther SOS Ar zweiımal über Cellarius Herzog
TOC geschrıeben, das zweıte Mal austiuhrlıc zugleich
mit dem Briıefe Briefsmann ; In dem zweıten Briefe A
brecht aber hat Luther auch über dıe entwerfende
preufsısche Kırchenordnun gehandelt

61 Brıefe sınd verloren; ]2, auch die hier miıtgeteilten In-
haltsangaben hat 1n der Darstellung der preufsischen Kirchen-
geschichte bısher niemand erwähnt. S1e werfen auf dıe Königs-
berger Hreign1ısse des Jahres 1525 e1N Licht.
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